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Vorwort. 





Mur weniges habe ich diefem legten Bande des bibl. Com⸗ 
mentard vorauszufchiden. Da für die Offenb. Joh. Feine 
Arbeiten des fel. Dlöhaufen in meinen Händen waren, fo 
mußte meine Erklärung diefes fehwierigften aller biblifchen 
Bücher eine völlig felbftändige werden. Was nun Diefe 
Erklärung felbft betrifft, jo verzichte ic) von vorneherein 
darauf, mit denjenigen mid) auseinanderzufegen, welche an 
die Möglichkeit einer Prophetie überhaupt nicht glauben, 
und die Offenb. Soh. in die Reihe jener rein menfchlichen 
Geiſtes- oder Wahnes- Entwidlungen ftellen, deren Denk: 
male als die der apokryphiſchen Apokalyptik bezeichnet zu 
werden pflegen. In meinen Augen verhält fich Die Dffenb. 
Joh. zu diefer apofrnphifchen Apofolyptif genau cebenfo, 
wie das Ev. Joh. zu den apokryphiſchen Evangelien. Einen 
anderen Beweis aber hiefür zu liefern, als den Inductions⸗ 
beweis, ift nicht möglich. Ich hoffe in vorliegender Schrift 
nachgewiefen zu haben, daß die Offenb. Joh. rein auf der 
a. t. Prophetie ruht und aus ihr fich völlig erklärt. Sch 
hoffe um fo fihrer nachgewiefen zu haben, daß und in— 
wiemweit fie durch die Erfüllung fich bereits als göttliche 
Offenbarung erwahrt hat, je ftrenger ich Die Frage nad) 
der Erfüllung von der eregetifchen Frage nach der Erklaͤ⸗ 
tung gefondert habe. Sch bin der erfte, welcher diefe 
beiden Fragen fcharf und Elar gefchieden hat, hoffentlich 
zum Nugen der theol. Wiſſenſchaft. Es hat mid) dies 
vor jeder Tendenz-Eregefe, welche die eigenen Firch- 
lichen Anfichten in die Apokalypſe hineinlieft, wie ich hoffe, 
bewahrt; unter andern auch vor der Monftrofität Heng⸗ 
ftenberg’8, welcher bereitS am Ende des 1000jährigen Rei— 
ches zu ſtehen wähnt. Der Beweis, den ich geliefert habe, 
daB der Papft nicht der Antidhrift feyn Tann, 
dürfte denn wohl auch wiffenfchaftlich fehwerer in die Wang: 
ſchaale fallen, als der feinige. Andrerfeits wird aber auch 
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hoffentlich Fein wahrheitsliebender Beurtheiler es aus con— 
feſſionellen Tendenzen ableiten, wenn ich in einzelnen Zuͤgen 
deß, was die Offenb. uͤber die myſtiſche halbe Jahrwoche 
der babyloniſchen Vermiſchung von Wahrheit und Luͤge, 
worin wir jetzt noch leben, ſagt, jenes hierarchiſch⸗ aber- 
glaͤubiſche Syſtem deutlich geweiſſagt finde, welches im 
Mittelalter und weiterhin geiſtliche Waffen fuͤr weltliche 
Zwecke mißbraucht hat. Habe ich doch aus der gleichen 
Offenb. Joh. die Pflicht nachgewieſen, daß man (mit 
Calvin!) die Gemeinde derer, welche die roͤmiſch-katho— 
liſche Kirche bilden, ald eine wirkliche Gemeinde Chrifti 
wohl unterfcheiden müfle, von dem, was im diefer Kirche 
uns, im Lichte des Wortes Gottes betrachtet, als fchrift- 
widrig oder ald Mifchung von Wahrheit und Unwahrheit 
erfcheinen muß. Mögen jenfeits Viele feyn, die von einer 
folchen Unterfcheidung nichts hören wollen: wir unf ver: 
feitö müſſen auf diefer Scheidung beftehen; wir Dürfen 
und werden und deshalb aber auch nimmer bie Conſequenz 
in die Schuhe ſchieben laſſen, als ob wir, indem wir das, 
was druͤben irrthuͤmlich und ſuperſtitiös iſt, verwerfen, damit 
jene Kirchgemeinſchaft ſelber in ihren Gliedern verdammten. 

Die durch die ganze Offenb. Joh. ſich durchziehende 
Unterſcheidung der myſtiſchen halben Jahrwoche baby— 
loniſcher Verwirrung von Chriſti Himmelfahrt an bis zum 
Anfang der letzten Schlußentwicklungen waͤhrend der Dauer 
der ſechſten, der roͤmiſchen Weltmacht — und der myſti⸗ 
ihen halben Tagwoche frechen Unglaubens im achten, 
dem antichriftifchen Rei, habe ich vein aus eregetifchen 
Gründen nachgewiefen, und bitte, mich hierin, wenn ich 
geirrt haben follte, mit eregetifchen Gründen zu widerlegen. 

Bir leben in einer Zeit, wo Vieler Blicke ſich fragend 
und fehnend dem Buche der Offenbarung zuwenden. Möchte 
es mir unter Gottes Segen gelungen ſeyn, zur Förderung 
der Seinen in dem Verſtaͤndniß dieſes Buches ein Scherf: 
lein beigetragen zu haben! 

Erlangen, den, 6. März 1853. 


Dr. Ebrard. 





Einleitung. . 


$. 1. Der Berfaffer der Offenbarung. 


Wie ſich die Apoſtelgeſchichte als zweiter Theil an das Evan⸗ 
gelium Lucä anſchließt, ſo ſchließt ſich die Offenbarung an das 
Evangelium Johannis an. Lucas hat es in ſeinem Evangelium 
als Schriftſteller — ganz wie in ſeinem Leben und in ſeiner 
Thaͤtigkeit als Gehülfe des Apoſtels Paulus — mit dem hiſto⸗ 
riſchen Gegenſatz des Chriſtenthums zum Judenthum und zum 
Heidenthum, und dann ſpeciell auch mit dem Gegenſatze des 
Judenchriſtenthums und Heidenchriſtenthums zu thun; was der 
ſtete Inhalt der Pauliniſchen Predigt war: „Jeſus der Meſſias 
iſt nicht geſandt für das leibliche Iſrael als ſolches, ſondern 
für das geiſtliche ondopa Tod ’Aßpaap. (Gal. 3, 7), d. h. nur 
für die bußfertigen und gläubigen Iſraeliten, aber ebenſo für die 
bußfertigen und gläubigen Heiden,“ das iſt auch der Inhalt des 
Ev. Luc.; wie dem Evangeliſten in ſeiner Wirkſamkeit alle auf 
dieſe Wahrheit deutenden Begebenheiten, Reden und Gleichniſſe 
aus Jeſu Leben beſonders wichtig geworden waren, fo hat et 
auch als Schriftfteller dDiefe felbe Auswahl von Begebenheiten, Re: 
den und Gleichniffen der Nachwelt aufbehalten. In ber Apoftel- 
gefchichte aber hat er es genau mit dem gleichen Gegenfage zu 
thun; er will zeigen (Apgfch. 1, 1 ff.), wie Jeſus das Werk, 
welches er in perfünlicher Wierſamteit „angefangen hatte“ (Hokarro), 
nachher durch feine Apoftel, die er mit dem beit Geiſte aus⸗ 
Commentar z. RN. T. VI. 
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rüftete, fortgefegt babe, und zwar (Apgſch. 1, 8) bis dahin fort 
gefeßt habe, bag dad Chriſtenthum von dem Mittelpunkt der 
jüdifchen Nation überging bis in den Mittelpunkt des heibnifchen 
orbis terrarum. 

Johannes, jener Jünger, der an Jeſu Bruſt gelegen, jener 
Jünger, welcher im Verhältniß zu Jeſu ganz jungfräulich und 
bräutlich hingebend und aufnehmend, aber von Jeſu erfüllt gegen 
alle Feinde Chriſti ganz Dann und Donnerſohn (Marc. 3, 17) 
war — Johannes, welcher in der letzten Periode der apoſtoliſchen 
Zeit den Beruf hatte, die in das Innere der Kirche eindringende 
Lüge, ſowohl die des verknöchernden Ebionismus, als die der 
giftig⸗ zerſetzenden Speculation des Gnoſticismus, niederzukämpfen 
— Johannes hat es in ſeinem Evangelium nicht mehr mit dem 
Gegenſatz von Juden- und Heidenchriſtenthum, nicht mehr mit 
der biftorifchen Stellung des Meſſias zu der Befchneidung und 
zu der Vorhaut zu thun, fondern er überwindet die falfche, auf 
Verftandescuriofität ohne Heilsbedürfniß beruhende Speculation 
der Gnoſtiker, indem er das, wirflih nun einmal erwachte ſpe⸗ 
culative Bebürfniß befriedigt Durch die wahre Speeulation, deren 
Princip der Glaube des heildbedürftigen Sünderd an Die Perfon 
Chriſti — deren Factor der heil. Geift felber if. Das WVerhält- 
niß des Menfchgewordenen zum Vater, zur Ewigkeit, zur Zeit, 
zum Weltall, zum Reiche des Satans — diefe nichthiftorifchen, 
fondern aonifchen Gegenſätze und Verhältniſſe find es, welche 
er behandelt, von welchen aus er Jeſu Erfcheinung im Zleifche 
auffaßt, und gerade er war hierzu begabt und befähigt, er, der 
ſchon, ald er noh an Jeſu Bruft lag, im fliler innerer Verſen⸗ 
kung jene beiligften beimlichften Strahlen des Lichtes in fich ge- 
fogen hatte, welche Damals, den übrigen unverftändlich und ver- 
borgen, nur in feinem kryſtallhellen Auge fich ſpiegeln Eonnten, 
und in feiner Bruft bewahrt bleiben follten bis auf die Stunde, 
da die Kirche gereift und benöthigt war, durch ihn dieſes höhere 
Licht zu empfangen. 

Die Offenbarung bat es nun ganz mit den gleichen 
äoniſchen Gegenſätzen und Verhältniſſen zu thun, wie das 
Evangelium. Wie in der Apoſtelgeſchichte die Fortſetzung des 
hiſtoriſchen Werkes Chriſti an Juden und Heiden beſchrieben 
wird, deſſen Anfang den Inhalt des Ey. Lucä ausmachte, ſo 
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wird in der Apokalypſe die Fortſetzung und Vollendung des 
äoniſchen Krieges des ewigen Lichtes mit der Finſterniß geoffen⸗ 
bart, deſſen Anfang den Inhalt des Ev. Joh. ausmachte. Und 
eben weil es ſich hier nicht mehr um hiſtoriſche Begebenheiten 
handelt, ſo verſteht es ſich ja von ſelbſt, daß der Stoff der 
Apokalypſe dem Apoſtel Johannes ebenſowenig auf dem Wege 
geſchichtlicher Erfahrung oder Forſchung als auf dem ſubjectiver 
Vermuthung zufließen, ſondern nur duch prophetiſche Offen— 
barung auf dem Wege des Geſichtes von Chriſto gegeben 
werden konnte. 

Es geht aber auch ſchon aus dem Geſagten hervor, daß hierzu 
kein anderer Apoſtel befähigt war, als Johannes. Nur er, der 
von je durch die Außenſeite der geſchichtlichen Erſcheinung in 
das Innerſte des äoniſchen Kampfes durchgedrungen war, deſſen 
Blick von je von dem Schauplatz der irdiſchen Begebenheiten 
ſich in die Höhe der ewigen Thaten Gottes erhoben hatte, nur 
er, der mit ſeinem innerſten Geiſte nicht mehr auf Erden lebte, 
mit feiner Erinnerung nicht an Paläſtina gebunden war, ſondern 
im Himmel lebte bei feinem Herrn, und vor deffen Auge die 
Ziefen der bimmlifchen und aonifchen Vorgänge offen lagen, nur 
er, welcher ganz Iungfrau, ganz Braut war dem Herrn gegen- 
über, nur er war innerlich befähigt, der Prophet des neuen 
Bundes, der Prophet des abfoluten Propheten Chrifti, zu fein. 
Herrlich fchildert ihn in dieſer Erhabenheit feines Berufes und 
feiner Perfönlichfeit ein alter Hymnus: 

Volat avis sine meta , 

Quo nec vates nec propheta 
Evolavit altius. 

Tam implenda, quam impleta, 
Nunquam vidit tot secreta 
Purus homo purius. 


Bon ſolchem Standpunkte aus muß ed uns faft wunderlich 
vorkommen, wie die neuere Kritit fo vielfach die Identität des 
Apofalyptiders mit dem Evangeliften bezweifeln konnte Ban 
berief fich (nad dem Vorgange des Dion. Alex.) auf die Ver⸗ 
Ihiedenheit der Sprache — allein ich habe ſchon anderwärts 
dargethan, welche durchgreifende Ähnlichkeit in ſprachlicher Be⸗ 
ziehung zwifchen der Apokalypſe einerfeitd und dem Ev. und 
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erften Brief Joh. andrerfeits herricht*), und fodann, wie ber 
Evangelift, frei über feinem Stoffe ftehend, ſich fichtlich bemüht, 
für feine Ephefer fo gut griechifch als möglich zu fchreiben, und 
baber beſſer fchreibt, als es ihm Gewohnheit war**), während 
er in der Apofalypfe durch die Erinnerung an die eben gehabten 
Vifionen überwältigt ift, und Feine andere Sprache findet, Dies 
Ungeheure auszudrüden, ald die der alten Propheten, daher er 
bier recht mit Willen einem prophetifch- antiken, ‚ezechielifchen, 
ſtark hebraiſirenden Spracheolorit fi bingiebt***). Man be- 


%) In meiner Kritit der ev. Gefchichte, 2te Aufl. Seite 867. — Ich 
will bier nur kurz folgende Eigenthümlichkeiten aufführen, die den drei Schriften 
gemeinfam find: Nom. mit dem art. ftatt. Vocat. — Epycodar ftatt EreoIaı — 
Appofition ftatt Genitiy oder Attribut — Umfchreibung des gen. partit. 
mit Ex — Wiederholung des pron. possess., wie 3. B. Ev. Joh. 2, 12; 
Apoc. 6, 11 — Inftrumentalis durch Ev ausgedrüdt — Appofition im Nomin. 
neben einem cas. oblig. Joh. 1, 14 (miypns neben novoyevodc) und in der 
Apok. oft — Futur. bei Tva ftatt des Conjunktiv (Joh. 4, 345 15, 16, 
Sesoeı nach der unzweifelhaft richtigen Lesart) — od un mit dem Indica- 
tiv, — häufiges va, feltenes Onus — Attribut oder Relativ in andrem 
Cafus als fein Nomen (Joh. 6, 9 rarddpıov ðc) — Auslaffung der Eopula 
— xal ftatt 8E oder ouv — PVoranftellung des verb. fin. vor das Subjekt 
u. a. Den Nachweis im Einzelnen fiehe am angef. Orte. 

+) Ev. Joh. 6, 40 fällt er aus der gutgriehifhen Conftruftion mit 
dem Conjunktiv unwiltührlih in die ihm gewohntere fchlechte mit dem 
Indik. zurüd. In der Regel giebt er fih im Ev. Mühe, correct zu ſchrei⸗ 
ben, od aA und Wa mit dem Eonj. zu conſtruiren; dazwiſchen aber ent- 
ſchlüpfen ihm bier und da SIndicative (6, 355 10, 55 15, 16). Sehr oft 
macht er Anfäge zu gutgriechifcher Periodenbildung, fällt aber dann faft 
regelmäßig aus der ſyntaktiſchen Conſtruktion in die parataktifche zurüd 
(1, 12 £; 1, 325 3, 13 1, 6 u. a.; ferner 4, 123 6, 58 u. v. a.). Siehe 
meine Krit. der ev. Geſchichte. ©. 868. 

4) Daher folhe abfihtliche Härten, wie z. B. Apoc. I, 4: do 
6 av xal 5 nv nal 6 Epyöpevos; 1, 5: dd "Insoü Xproroü, 6 ndprus 6 
rorösz. 2, 20: Av "Iekaßer A Adyovon u. dal. — Thörichter Weile bat 
man fi) auch noch auf folhe fprachliche Differenzen berufen, welche rein 
ſchon durch die Verfchiedenheit des Objektes gegeben find, 3. B. daß der 
Satan im Ev. als ‚„der Fürſt diefer Welt, in der Offenb. ald „der Drache’ 
bezeichnet werde! Daß 5 Xogoroc im Ev. Jeſum in Niedrigkeit, in ber 
Dffenb. den Erhöhten bezeihne! Daß im Ev. fich Feine Dorologien faͤn⸗ 
den! u. dgl. So könnte man auch beweifen, daß der Göz von Berlichingen 
nieht von dem Verfaſſer bes Leidens Werthers’ ſeyn Fönne, weil in letzterem 
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rief fih auf die Verfchiebenheit des Geiftes und Lehrftoffs; 
aber man frug diefe Verſchiedenheit erft in ben Text hinein, 
indem man fombolifche Bezeichnungen in der Apokalypfe nicht 
als folche erkennen wollte, fonbern buchftäblih nahm, und daher 
in der Apokalypſe einen beſchränkt judaiftifchen Standpunkt fand, 
welcher mit dem Weſen des Evangeliums nun freilich contra- 
flirte. In der Vifion bietet ſich 3. B. zur Bezeichnung des neu⸗ 
teftamentlichen Gottesvolkes und Heiles Fein anderes Sinnbild 
dar, ald dad des Zempeld Gottes und ded Allerheiligften, 
wohlgemerft des himmlifchen Zempeld, nicht bed jerufalemi- 
fhen (Dffenb. 15, 5). Daraus wollte man folgern, ber Apo⸗ 
kalyptiker betrachte das Chriftenthum bloß als eine ‚höhere Form 
des Judenthums!!“ Natürlich bezeichnet Joh. in feinem Evan 
gelium mit dem Worte ’Iovdaioı die ungläubigen Juden im Ger 
genfage zu den padmrais, da zu der Zeit, ald Joh. fchrieb, die 
Scheidung der Xproriavot von den ’Iovdators längſt äußerlich 
vollzogen war. Sol aber darum derſelbe Iohannes nicht in 
finnbildliher Sprache (Offenb. 3, 9) die Chriften ald die wahren 
Juden, als das wahre Iſrael haben bezeichnen Dürfen? Dann 
dürfte auch der Paulus, welcher Röm. 3, 29; 10, 12; 1 Cor. 
9, 205 Sal. 3, 28 u. a. die ungläubigen Juden ald „Juden“ 
und „Iſrael“ bezeichnet, Sal. 4, 26—28 nicht "die Chriften ald 
das wahre Iſrael haben bezeichnen dürfen! Andre vermeintliche 
Miderfprüche löſen fich bei richtiger Exegeſe von felbft. 

Kaum haben wir nöthig, auf einzelne eflatante Gleichheiten 
in der Lehre erft noch binzumeilen, auf die gleiche Betonung der 
Gottheit und Ewigkeit Chrifti (Offenb. 1,5 u.6u. 13 u. 17 f.), 
welche übrigens nicht fowohl auf Rechnung des Apokalyptikers, 
als des ihm erfchienenen Chriftus kommt, immerhin aber einen 
Beweis Tiefert, daß die Apofalypfe in der gleichen Zeit und 
Situation wie das Ev. und unter den gleichen Eirchlichen Be⸗ 
dürfniffen gegeben ift — und auf Stellen wie Offenb. 1, 4—8; 
2—3; 4, 8-11; 5, 9—14 u. a., an denen nur ein flumpfes 
Ohr den Kryſtallklang der Sprache des Evangeliften verkennen 
fann. 


keine „Aufzüge und Auftritte,’ Beine „Ritter, Beine „Minneſänger“ 
u. f. w. vorkämen! 


6. Einleitung. 


Entſcheidend find ſchon allein die äußeren Zeugniffe 
für die johanneifche Abfaſſung der Apofalypfe, welche den Zeug- 
niffen für die des Evangeliums und erften Briefe ) ganz parallel 
gehen und an Beweiskraft und großer Zahl gleich find. Der ges 
lehrte Water der Kirchengefchichte, welcher die Schriften ded Me- 
lito, des Zheophilus von Antiochia, des Apollonius gelefen, 
erzählt, daß Die beiden leßteren die Offenbarung Iohannis citirt, 
der erfte ein eigned Buch über diefelbe gefchrieben habe**). Hie- 
nah muß fie in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 
fhon weit, ja allgemein verbreitet geweien feyn. Die Alexan⸗ 
- driner Clemens und Drigened cifiren fie Ihon mit Anführung 
ihres Zitels ***); aber mehr noch, ſchon Juſtinus Martyr 
(dial. c. Tryph. c. 81) fagt, daß „Iohannes, einer der Apoftel 
Chrifti, in der Apofalypfe das 1000jährige Reich geweiflagt habe.‘ 
Irenäus von Lyon P) beruft fih für die Richtigkeit der Les» 
art 666 (Dffenb. 13, 18) auf das „Zeugniß derjenigen Männer, 
die den Johannes noch felbit gefehen haben,” und (aus feinem 
Munde) die Zahl 666 für die Achte erflären. Der murato- 
rifhe Kanon (um 160) erklärt die Apok. für apoftolifch. Und 
enblich ift das Zeugniß des Kirchenvaterd Andread (im Anfang 
des fünften Jahrh.) noch nicht entkräftet, wonach ſchon Papias 
co agıorıorov der Apofalypfe bezeugt babe (Andreas, Comm. 
zur Apof. am Schluffe der Ein!.), ein Seugniß, welches dann 
von Arethas wieberholt wurde. 

Zangen wir mit bem Ießteren an, fo erfennt Lücke (Ein. 
in die Offenb. Joh. 2te Aufl. S. 526) an, daß Andreas 
feine Notiz aus den Schriften des Papias felber geichöpft hat. 
Zwar ift nicht von dem apoftolifchen Urfprung, fondern bloß von 
dem afbrorıorov der Apof. die Rede. Aber wenn der gegen Ende 
des erften Jahrh. geborene, um 160 geftorbene Papias die Apo⸗ 
kalypſe überhaupt nur gekannt hat, fo ift fie damit ſchon als 
ein Produkt der apoftolifchen Zeit erwiefen, und wenn er fie 
vollends für glaubwürdig, für wirkliche geoffenbarte Prophetie 


1m — — 


*) Bol. hierüber auch meine Krit. d. ev. Geſch. $. 144 ff. 
**) Eus. 4, 26; 4, 24; 5, 18. Hieron. de vir. ill. cap. 24. 
”**) Clem. Al. strom. 6, paedag. 2. Orig. bei Eus. 6, 25. 
+) Haer. 5, 30, 1 und 3. 
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bielt, fo kann er fie nicht für ein untergefhobened Werk ded Be⸗ 
trugs gehalten haben. Freilich folgt daraus noch immer nicht, 
daß er fie für ein Werk des Apoſtels Joh. anfahz er kann fie 
ja — fo meint Lüde S. 539 — als ein Werk des Presbyter 
Johannes gefannt und dennoch und eben deshalb für eine wirk⸗ 
liche Dffenbarung gehalten haben. Ueber bie Eriftenz eines 
Presbyter Johannes find wir mit Lücke gegen Hengftenberg 
einverftanden*). Wie aber der Presbyter Johannes die Stelle 
Apof. 1, 9 habe fchreiben können, während boch nach ber ein- 
flimmigen und ſichern Tradition (bei Elem. Alex., Drig., Zert. 
und dem wegen feiner Eritifchen Zuverläffigkeit von Lücke fo hoch⸗ 
geftellten Eufebius) nicht er, fondern der Apoftel auf Patmos ver- 
bannt war**), dieſe Frage hat Lücke unbeantwortet gelaflen. 


*) Daß diefe Zradition nicht etwa felbft erſt der Stelle Apok. 1, 9 
ihre Entftehung danke, habe ich in meiner Krit. d. ev. Geſch., Zte Aufl. 
©. 851 fg. bewiefen. 

**) Wenn Jxenaͤus (5, 33) erzählt, daB Papias ein Schliler des Ayo: 
ftels Iohannes gemwefen, fo folgt daraus ganz und gar nicht (was Lüde 
S. 333 folgert), daß Irenaͤus den Presb. und den Apoftel Ich. verweihfelt 
und für einerlei gehalten Haben müffe. Und ebenſo wenig wiberfpricht der 
Ausfpruch des Papias (bei Eus. 3, 39) jener Nachricht des Irenäus. Wenn 
naͤmlich Papias fagt (ich conftruire ganz wie Gredner und Lüde), „er babe 
erforſcht, was Andreas, Petrus, Philippus, Thomas, Jakobus, Sohannes, 
Matthäus oder fonftige Zünger des Herrn ſprachen, und ebenfo was 
Ariftion und der Presb. Sohannes ſprechen“ — fo folgt daraus nur fo 
viel, daß, als Papias dies fehrieb, der Apoftel Joh. fchon todt 
war, der Presb. aber noch lebte, nimmermehr aber folgt, daß Papias 
in feiner Jugend kein Schüler des Apoſtels gemefen ſeyn könne. Papias 
war (nach Rettig und Lüde) in den Ser Jahren geboren, ber Apoftel 
Joh. ftarb im Jahr 1015 Papias kann alfo bis zu feinem Löten oder 17ten 
oder 1Sten Sabre fein Schüler geweſen fein. Aber Lüde geht (S. 542) 
in feiner Hyperkritik fogar foweit, dem Polykrates, wo er von dem „Joh., 
der an der Bruft des Herrn gelegen, der Priefler mit dem meradov 
„geworden fey, dem pndprus xl Buddoxadog’' redet, eine Confuſion des 
Apofteld und des Presbyters Schuld zu geben, bloß weil er diefen Joh. nicht 
ausdrüdlich „einen der Zwölfe“ nenne! und weil der Presb. in feiner Zu: 
gend vielleicht Priefter gewefen ſey! Polykrates redet aber nicht von 
einem, der Priefter gewefen, fondern der „ein Prieſter geworden, der 
das Bruftfchild trug”, d. H. der gewürdigt wurde, gleich dem a. t. Hohen: 
priefter Offenbarungen zu empfangen im Allerheiligften (vgl. Apok. 
15, 51); er nennt ihn den, der ndprug (dgl. Apok. 1,2!) und Srddoxados 
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Freilich foll nach Lüde (S. 527) noch ein befonderer Beweis 
dafür vorhanden ſeyn, DaB Papias in feiner Schrift die Apokal. 
nicht ald ein Werk des Apofteld betrachtet haben könne. Hatten 
fih nämlich folche. Stellen bei Papiad gefunden, fo würde Eufe- 
bius, der „ſonſt fehr forgfam gerade die älteren Zeugnifle über 
die neuteflamentlichen Bücher, befonderd über die Apokalypſe, 
fammelt,” gewiß nicht unterlafien haben, dieſe Stellen ded Pa⸗ 
pias zu erwähnen. Ganz richtig. Stellen, wo Papias über die 
VBerabfaffung der. Apok. durh den Apoftel Johannes 
ausdrücklich fprache, wird auch Andreas nicht gefunden haben, 
fondern nur (wie ja Läde felbft zugiebt) eine Behandlungsweife 
der Apofalypfe als eines nicht untergefchobenen, fondern 
wirklihe Dffenbarung enthaltenden Buches. Und eben 
darum Eonnte Eufeb. keine einzelnen Ausiprüche des Papias über 
den Verfaſſer der Apof. cifiren. Uns genügt aber, daB Papias 
die Apok. ald ein reell prophetifches, folglich nicht betrügerifch 
unfergefchobenes, folglih von „Johannes“ Apok. 1, 9 geſchrie⸗ 
benes Buch kannte. Denn daB fie nicht von dem Presbyter 
Joh. herrühren kann, ergiebt fich alddann (wie gefagt) aus. der 
Erwähnung des Erild auf Patmos (1, 9). 

Gehen wir zu dem Zeugniß des Juſtinus dial. c. Tryph. 
ec. 81 über. Die Beweiskraft deffelben hat man nicht anders 
anzufechten gewußt, ald indem man*) die Stelle — für inter: 
polirt erklärte, und das zwar aus Gründen, deren Nichtigkeit 
ſelbſt Lücke (S. 553 ff.) darzuthun ſich getrieben fühlte. — 
Wenn Hieronymus Mr feiner Überfegung des Chronicon Eu- 
sebii die Worte: Joh. habe auf Patmos die Apok. gefchrieben, 
os Smdot Elpmvalos überfegt hat „„quam (wie) interpretatur 
Irenaeus,‘“ und wenn er dann de vir. ill. cp. 9 fagt, Joh. 
babe auf Patmos die Apof. gefchrieben, „quam interpretatur 
Justinus et Irenaeus,“ fo will er bier fi offenbar nur auf 
das Zeugniß beider Väter für die Achtheit und Entflehungszeit 


war, und als diefen Empfänger der Offenbarung nennt er den 
Johannes, der an Jeſu Bruft gelegen!! Eines der merkwürdigſten 
pofitiven Zeugniſſe für die apoftolifche Abfaffung der Apokalypſe! 

+) Rettig Über das erweislich ältefte Zeugniß für die Achtheit der 
Apofalypfe. 











Verfaſſer der Offenbarung. 9 


der Apokalypſe berufen, nicht aber fagen, daß Juſtin und Ire⸗ 
näus Sommentare über dieſelbe gefchrieben hätten, von welchen 
ja dad ganze Alterthum fonft nichts weiß. 

Das wichtige Zeugniß des Polykrates (um 198) haben 
wir ©. 7 in der Anm. bereitd beleuchtet. „Prieſter mit dem 
Bruſtſchilde“ Heißt Joh. weder, weil alle Chriften Priefter find, 
wie Hengftenberg will, noch weil er Stellvertreten Chrifti des 
Hobhenpriefterd geweſen, wie Hr. v. Baur philofophirt; fondern 
um die Bedeutung ded Ausdrudd zu verftehen, muß man be 
achten, DaB gerade dad Bruftfchild mit dem Urim und 
Zhbummim erwähnt ift, welches der Priefter trug, um Offen: 
barungen im Wllerheiligfien zu empfangen. Hier fehen 
wir alfo in finnbildlicher Weife deutlich genug den bezeichnet, 
welcher bis in's bimmlifche Allerheiligfte entrückt ward 
(Apof. 15, 5), um Dffenbarungen zu empfangen. Und dic 
fer ift nach Polykrated derfelbe, der an Jeſu Bruft ge- 
legen. Ä 

Wenn Melito (um 168) ein Buch, repl Tag anoxadrdıbeug 
’Ioawov ſchrieb, fo glaubt Lücke mit Recht, daß Melito die apo- 
ftolifche Abfaffung der Apok. darin nicht bezweifelt haben werde, 
weil fonft Eufeb. das Gegentbeil gewiß nicht würde unerwähnt 
gelaffen haben. Wenn Theophilus ſich gegen den Antimon- 
taniften Hermogenes auf die Apof. berufen konnte, fo feßt dies 
(Lüde S. 565) eine fehr allgemeine Anerkennung der Apok. vor- 
aus. Ebenfo erkannte Apollonius, obgleich Gegner der 
Montaniften, dennoch die Apofalypfe als Tanonifch, ja allem 
Anfcheine nach als apeftoliih an. Melito wirkte in Sardes, 
einer der fieben apofalyptiichen Gemeinden, Theophilus in An⸗ 
tiochia, Apollonius in Kleinafienz auch die Gemeinden von 
Vienne und Lyon citiren in ihrem Briefe öfters die Apoka⸗ 
Inpfe. So finden wir alfo am Ende des zweiten Sahrhunderts 
die apoftolifche Abfaſſung der Apof. bei Chiliaften und Anti- 
chiliaſten, Montaniften und Antimontaniften, von Syrien bid an 
die Ufer des Rhone, vor allem in dem Kreife derjenigen Ge⸗ 
meinden, wo Joh. jelbft gewirkt hatte, allgemein anerkannt. 

Hiefür fpricht denn auch das Zeugniß des Srenaus (9, 30), 
woraus überdies hervorgeht, Daß man gegen Ende des zweiten 
Sahrhundertd bereits vielfach in der chriftlichen Kirche fich mit 
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der Deutung der Apok. befchäftigt bat. Wenn er nun für eine 
Lesart an einer Stelle der Apok. fih auf dad Zeugniß derer 
beruft, welche den Joh. von Angeficht geliehen hatten: wie fann 
man da bei einiger Belonnenheit einwenden (Rüde S. 574), 
Iren. fage nicht, daß jene Swpaxorss ihm auch Bürgen feyen für 
die apoftol. Abfafjung der Apof., fondern nur für die ächte Les⸗ 
art?! Warum beruft fich denn Irenäus für jene Lesart auf 
das Zeugniß derer, die den Joh. jelbft geſehen und geiprochen 
hatten? Doc wohl darum, weil er vorauszufeßen Urfache 
bat, daß dieſe Männer auch über jene Zahl des Antihrift 
mit Joh. felbft gefprochen, von ihm felbft Belehrung werden 
empfangen haben *). Irenäus fest Dies aber nicht bloß 
voraus; er weiß, daß dDiefe Männer (mündlich) die Lesart 666 
für die richtige erflären; er weiß ed, weil er mit folden Män: ' 
nern (wie Polykarp) in feiner Jugend felbft umgegan- 
gen iſt, weil er feine chriftliche Erziehung im unmittelbaren 
Kreife der direkten johanneifchen Zradition empfangen hat. Wie 
fonnte nun Iren. ſich auf jened Zeugniß für die Lesart beru- 
fen — wie konnte ihm gerade der perfönliche Umgang jener 
Männer mit Joh. fo wichtig und enticheidend für ihr Zeugniß 
von der Lesart ſeyn — wie anderd war dies möglich, ald wenn 
darüber, daß die Apokalypfe vom Apoftel Joh. verfaßt ſey, nicht 
der leifefte (objektive) Zweifel Raum hatte? Wie Tonnten jene 
Männer über den Inhalt der Apof. von Joh. einen Auffchluß 
erhalten, der dem Iren. minbeftens ebenfo viel galt als das Zeug: 
niß alter Handfchriften, wenn Iren. nicht ebenfo gut und ficher 
wußte, daß nach dem Zeugniß der gleichen Männer die Apok. 
von Ioh. verfaßt war. Denken wir uns, es behauptete Einer, 
Schiller habe im Handſchuh urfprünglich gefchrieben: „Und der 
Nitter fich tiefverbeugend fpricht, und ein Anderer, der mit 
Zeitgenoffen Schiller's perſönlich befannt wäre, fagte dagegen: 
„Nein, daB die andre Lesart die urfprüngliche, und jene eine 
von Schiller felbft vorgenommene Verbeflerung ift, gebt nicht 


*) Nicht daß fie ihn Über die Variante befragt hätten, und daß diefe 
damals fchon eriftirt Hätte! fondern daß fie darum im Stande feyen, an: 
zugeben, welche Zahl die richtige fen, weil fie mit Joh. verkehrt und auch 
über den Inhalt der Apok. verkehrt Hatten. 
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nur aus den Ausgaben hervor, fondern wird auch durch das 
Zeugniß derer beftätigt, bie Schillern perfönlich nahe ſtanden“ 
— wer in aller Welt würde hierin nur eine Bürgſchaft für das 
Alter der einen oder anderen Lesart, und nicht auch eine Bürg- 
[haft für die Schiller'ſche Autorfchaft Des ganzen Gedichtes 
finden!! 

Daß der Widerſpruch der Aloger gegen die Apokalypſe im 
dritten Jahrhundert, auf rein innern Gründen beruhend, ohne 
kritiſche Bedeutung iſt, hat Hug längſt erwieſon und Lücke zu⸗ 
gegeben. 

Das Fehlen der Apok. in der Peſchito erklären wir weder 
mit Wichelhaus daraus, daß die Peſchito ſchon im erſten Jahr⸗ 
hundert, früher als bie Apof., noch mit Hengſtenberg daraus, 
daB die Peſchito erft am Ende des dritten unter antichiliaftifchem 
Einfluffe verfertigt worden ſey; auch nicht mit Lüde daraus, daß 
die for. Kirche im zweiten Jahrh. die Apok. nicht allgemein an⸗ 
erkannt babe; noch nehmen wir mit Hug und Thierſch an, die 
Apof. habe urfprünglich in der Pefchito geftanden und fey dann 
weggelaflen worden; fondern am natürlichften fcheint uns die 
Annahme, daß die Pefchito für die Gemeinden (nicht für die des 
Stiechifchen kundigen Theologen) und für bie gottesdienftlichen 
Lektionen verfertigt wurde, und daß man daher Die Apof., die 
zur Lektion fich nicht eignete und zur Privatlektüre der Gemein 
den nicht ald geeignet erfcheinen mochte, nicht mit überſetzte, da⸗ 
ber fie dann erft fpäter in anderen lberfegungen Eingang 
in die forifche Literatur fand. Zweifel an dee Kanonicität und 
Apoftolicität brauchen alfo keineswegs angenommen zu werden, 
um Das Fehlen der Apok. in der Peſchito zu erklären. Wäre 
man aber dennoch genöthigt, ſolche Zweifel vorauszufehen, fo 
müßten diefe dann dennoch Bedenken innerer Art (wie fpäter bei 
den Alogern), nitht traditioneller Urt geweſen ſeyn (alfo ‚ohne 
Eritifched Gewicht), indem ja, wie Lücke felbft bemerkt, in der 
antiochenifchen Kirche, der literarifch-theologifchen Mutterkirche der 
forifchen, die Authentie und Kanonicität der Apok. im zweiten 
Sahrh. erwiefenermaßen feftitand. Aber auch Ephraem (um 370) 
braucht die Apof., wie man eine anerfannte Schrift gebraucht. ' 
Sene Zweifel müßten alfo überdies bald genug überwunden wor- 
den fein. 
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Der fogen. muratorifehe Kanon ift ein Fragment, wel⸗ 
ches nicht den Zweck hatte, die kanoniſchen Schriften des neuen 
Teftamented aufzuzählen, geichweige zwifchen Homologumenen 
und Antilegomenen zu unterfcheiden (wie Lüde S. 596 anzu- 
nehmen fcheint, wenn er meint, die Apok. Joh. werde nur in 
dem Sinn für apoftolifh erflärt, wie die Weisheit Salomonis 
für falomonifch), fondern vielmehr*) Den Zweck hatte, häretifche 
Schriften zu befämpfen und zu verwerfen, und den: häretifchen 
Machwerken die in der Kirche recipirten analogen Schriften gegen- 
überzuftellen. So wird, nachdem Die Duadriga der Evangelien 
nebſt der Apoftelgefchichte befprochen ift, alddann auf die Gie- 
benzah! der (ächten) an Gemeinden gerichteten paulinifchen 
Briefe ein Werth gelegt, und fchon bier eine innere Nothwen- 
digkeit dieſer Siebenzahl dargethan durch die Bemerfung: cum 
ipse beatus apostolus Paulus sequens praedecessoris sui 
loannis ordinem nonnisi nominatim septem ecclesiis scri- 
bat. Daß bier idealiftifch und von aller Chronologie abjehend 
Johannes ald Vorbild für die Siebenzahl der Briefe dargeſtellt 
wird, ift feltfam, mindert aber nicht das Gewicht der Thatſache, 
daß der Verf. des Fragmented offenbar das jene fieben Send⸗ 
fehreiben enthaltende johanneifhe Buch ald ein anerfannt ayo- 
ftolifches betrachtete. Nach Aufzählung jener fieben paulinifchen 
Briefe folgt noch in wiederholter Erwähnung der Apokalypfe: 
Et Ioannes enim in Apocalypsi, licet septem ecclesiis 
scribat, tamen omnibus dicit (wad er jenen fieben Gemein⸗ 
den fihrieb, gilt für alle). — Nun werden die vier paulinifchen 
Briefe an Einzelperfonen als Tirchlich geheiligt aufgezählt, da- 
gegen die von Häretikern fingirten (fictae ad haeresem Mar- 
cionis) falfhlich de Paulus Namen tragenden Briefe an die 
Laodicener und Alerandriner und alia plura (d. h. viele andere 
pfeudoapoftolifhe, von Häretikern fingirte Briefe) verworfen, 
weil man nicht Honig unter die Galle mifchen dürfe. Damit 
man aber nicht meine, der Verf. wolle auch bie Birchlichen An⸗ 
tifegomena unter diefe häretiſchen Schriften zählen, fo fügt er 
die Bemerkung bei, daß der Brief Judä und die zwei Briefe 


®) Bol. die im wefentlichen treffenden Bemerkungen von Dietlein 
in defien Eom. über 3 Petri, Einl. S. 41 ff. 
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Johannis — nämlich Diejenigen zwei, an welche. bier überhaupt 
gedacht werben Eonnte: der zweite und dritte — desgleichen die Weis⸗ 
beit Salomo's, obgleich nicht von Sal. felbft, fondern nur in 
honorem ipsius gefchrieben, „in catholica habentur.“ Ob 
bomologumena oder nicht, ob infpirirt oder menschlichen Urfprungs, 
darauf kömmt dem Verf. für feinen Zwed nichts an; er will 
nur zwifchen den (infpirirten oder uninfpirirten) rechtgläubigen und 
den bäretifchen Schriften unterfcheiden; er will, um es näher zu 
bezeichnen, dem Mißverftändnifle vorbauen, als ob er den Br. 
Judä, den 2ten u. Iten Brief Joh. und die Sap. Sal. für häre⸗ 
tiſch erflären und mit den Briefen an die Laodicener und Aleran- 
driner zufammenwerfen wollte. — Nun ift er mit den Briefen 
zu Ende. Bon den Worten Epistolae autem Pauli an bis 
zu den Worten in honorem ipsius scripta erftredt fich alfo 
ein zweiter Abfchnitt des Kragmented. Mit den Worten: Apo- 
calypse etiam loannis et Petri tantum recipimus, quam 
quidam ex nostris legi in ecclesia nolunt, beginnt ein felb- 
ftändiger dritter Abfchnitt. Nachdem er von den pfeudopaulini« 
ſchen Briefen geredet und ihnen Die heilige Siebenzahl der 
gnefiopaulinifchen Briefe entgegengeftellt und dabei gelegent- 
Lich dem Verdachte, ald ob er Iud. u. 2 u. 3 Job. für häretifch 
halte, vorgebaut hat, fo wendet er fih nun der apokalypti⸗ 
fchen Literatur zu, um auch bier die rechtgläubigen apofa- 
lyptiſchen Schriften (abermals ſowohl bomologumena ald anti- 
legomena, ſowohl infpirirte als reinmenfchliche) aufzuzählen, und 
ihnen alddann die häretiſchen Schriften apokalyptiſchen und 
pfeudopropbetifchen Inhalts gegenüberzuftellen. Diefer dritte Haupt- 
abfchnitt beginnt deshalb mit den Worten: „Apokalypſen“ (apo- 
calypses, denn fo wird das finnlofe apocalypse zu ergänzen 
feyn) „nehmen wir nur von Johannes und von Petrus an, welche 
(legtere) einige von den Unfern nicht in der Kirche gelefen 
wifien wollen.” Gleich bier wird ein Homologumenon zufam- 
mengeftellt mit einem Buche, dad wohl nicht bloß antilegomenon, 
das wohl nothon, d. h. fingirt, aber im Schooße der Kirche 
entſtanden war; denn auch bier fol eben nur Kirchliches und 

Häretifches gefondert werden. Ebendaher zählt der Verf. alddann 
auch den „Hirten“ auf, „den Hermas ganz Fürzlich (nuper- 
rime) zu unfern Zeiten zu Rom gefchrieben bat, während fein 
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Bruder Pius auf dem bifch. Stuhle ſaß“ (142—-157), und bemerkt 
ausdrücklich, daB died Buch zwar (ohne Schaden der Verführung) 
gelefen werben könne, fi) aber zur gotteödienftlichen Lektion nicht 
eigne, da ed nicht wirklich prophetifch noch apoflolifh (nicht in⸗ 
fpirirt) Sei. Diefen dreien Schriften, der (infpirirten und apo⸗ 
ftofifchen) johanneifchen, der in beiderlei Hinficht zweifelhaften 
petrinifchen Apofalypfe, und dem entichieben uninfpirirten Hir- 
ten des Hermas, ald den drei orthbodoren apokalyptiſchen 
Schriften, flellt er fodann die häretiſchen Pieudoprophetien 
des Arfinous, Walentinus und Miltiades entgegen. 

Bei diefer unbefangenen und zwanglojen Betrachtungsweife 
des muratorifchen Fragmentes fällt bie vermeintliche Zufammen- 
ftellung und Gleichftellung der johanneifchen Apof. mit der 
Weist. Sal. von vorn herein hinweg; aus der Zufammen- 
ftellung mit der Apok. des Petrus und dem Hirten ded Hermas 
aber folgt nicht das Mindefte gegen die Apoſtolicität und Inſpi⸗ 
ration der job. Apokalypſe. Daß dem Verf. des Fragmentes 
diefelbe vielmehr feftfland, ergiebt fich fchon negativ aus dem 
Mangel jeglicher derartigen Bemerfung, wie er fie der Apof. 
Petri und dem Hirten ded Hermas (u. im zweiten Abjchnitte 
der Weish. Sal.) beifügt; und vollends pofitiv aus der Art, 
wie er (im zweiten Abfchnitt) die fieben Sendſchreiben der job. 
Apok. mit den fieben Achten paulinifchen Gemeinde- Briefen zu- 
fammenftellt. 

Wenn Dionyfius von Wlerandria (bei Euf. 7, 25) den 
Chiliaften gegenüber aus rein innern Gründen (meil Job. 
in dem Ev. und ben Briefen fich nicht mit Namen nenne, weil 
die Sprache eine verfchiedene ſey u. f. w.) die Apokalypſe wicht 
für ein Werk des Apofteld Iohannes hielt, fonbern auf den 
Presbyter rieth, fo bat died natürlich Feine krit iſche Beben: 
tung; fo wenig, daß dadurch felbft der Antichiliaft Eufebius 
(3, 24) nicht veranlaßt ward, die Apok. den Antilegomenen zu- 
zuzäblen, fondern fie unter den Homologumenen aufführte ex 
Ic TV — popruolac, und dann fpäter nur die Notiz 
beifügte, daß einige (die Aloger und die Anhänger des Diony- 
fine) fie für ein voSov erklaͤrten. 

Wenn der Laodic. Kanon und wenn ebenfo Cyrill in 
feinem Kanon (cat. IV. p. 36 sqgq.) die Apof. ganz mit Still⸗ 
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ſchweigen übergeht, jo bedenke man, dag der Zweck der ift, bie 
Bücher aufzuzählen, welche den Katechumenen und Gemeinden 
zur Lektüre empfohlen werden follten, und dazu eignete 
fi natürlich die Apof. nicht. Daß Cyr. die Apof. für Fanonifch 
. hielt, zeigt er, indem er fich öfters auf Stellen derfelben beruft. 

So fprechen aljo die äußeren Zeugniffe ganz entſchieden für 
die apoftolifche Abfaſſung der Apokalypfe. 


$. 2. Die verfchiedenen Auslegungen der Offenbarung 
Sohannis. 


Ein prophetifched Buch, wie die Offenbarung Johannis, 
welches über die Zukunft bis zu Chriſti Wiederkommen und dem 
Ende der Dinge Aufſchlüſſe enthält, mußte nothwendig zur Aus⸗ 
legung reizen, und in der That dürfte über Fein anderes Buch 
der heil. Schrift alten und neuen Teſtamentes eine fo große, 
faft unüberjehbare Anzahl von Commentaren und anderweitigen 
Bearbeitungen vorhanden ſeyn, wie über diefed. Schon Melito 
von Sardes bat, wie bereits bemerkt worden, eine (verloren ge: 
gangene) Schrift über die Apofalypfe geichrieben. De Wette 
zählt in der „ausgewählten ereg. Literatur zur Apokalypſe“ 
in feinem ereg. Handbuch allein 71 bedeutendere Commentatoren 
derfelben auf, eine Anzahl, welche durch ihn und Hengftenberg, 
denen nod) Brandt und Hebart beigezählt werden können, be- 
reitd auf 75 geftiegen ift, und wobei minder. felbftfländige Ar- 
beiten, wie 3. B. „die Siegsgefchichte der chriftl. Religion, in 
einer gemeinnüßigen Erklärung der Dffenb. Joh. von Stilling” 
noch gar nicht mitgezählt find. 

Und doch find es nicht allein und nicht einmal vorzugsweiſe 
dieſe Commentare und monographiſchen Abhandlungen, in wel⸗ 
chen wir das aufgehende und wachſende Verſtaͤndniß Der Apo⸗ 
kalypſe zu fuchen hätten. Es Liegt in der Natur dieſes Buches 
ald eines prophetifchen, daß zu dem Eindringen in dafjelbe 
der Weg der bloß wiflenfchaftlihen Forſchung nicht hinreichen 
kann, DaB vielmehr bier wenn irgendwo der Geift des Heren 
ſelbſt der Ausleger feines Wortes feyn muß. Und zwar Tann 
dazu der Geift chriftlichen. Glaubens, der gläubige Standpunkt 
alfo im Allgemeinen, für fich allein noch nicht binreihen; ee muß - 
dem Einzelnen und muß einer ganzen Zeit mit einander 
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von oben herab Licht gegeben und — im Zufammenhange mit 
der fortfchreitenden Erfüllung — das Verftändnig in den Sinn 
der Weiſſagung fehrittweife erfchloffen werden. Wir werden fehen, 
wie zur Zeit der Reformation ein folcher Geift der Erleuchtung 
allgemein über die evang. Kirche ausgegofien ward, fodaß jene 
Zeit gleichjam eine erfte Stufe des Eindringens in das Verſtänd⸗ 
niß der Offenbarung bildete, deſſen Spuren aber weniger in den 
Commentaren ald in der gefammten theologifchen, hauptfächlich 
dogmatifchen Literatur verflreuf liegen. Wir werden ferner fehen, 
wie jet in unferer Zeit eine zweite Stufe noch tieferen Ein- 
dringend begonnen hat. 

So müfjen wir alfo von vorn herein zwei Wege Des 
Eindringens in den Sinn der Apofalypfe unterfcheiden: 
1) den Weg der wiffenfhaftlihen Eregefe, 2) den Weg 
der kirchengeſchichtlichen Erleuchtung. Die Eregefe gebt 
von dem Text aus, fragt zuerft, was geweiflagt flehe, und kommt 
alddann erft zu ber Frage, wo und wie und wieweit und ob 
Dies fon erfüllt fen; die Tirchengefchichtliche Erleuchtung geht 
von einer tiefen und univerjellen Betrachtung des Ganges aus, den 
die Entwicklung der Kirche Chriſti in ihren Grundzügen und 
Hauptepochen genommen, und findet zu ihrer Überraſchung die—⸗ 
fen Gang in der Offenbarung bereits. geweiflagt. 

- Beide Wege müfjen verbunden und miteinander verglichen 
werden, um ſich gegenfeitig vor Verwirrung zu bewahren. Die 
Eregefe allein hat fich unendlich oft von dem wiffenfchaftlichen 
Standpunkte hinweg auf.den der bloßen Euriofität verirrt 
‚und ift in eine MWillführlichkeit gerathen, welche dann wohl bei 
folchen, die an der Oberfläche hängen bleiben, alle Bemühung 
um Auslegung der Apofalypfe in Mißcredit gebracht hat. Die 
firchenhiftorifche Erleuchtung allein aber, ohne gründliche Eregefe, 
giebt nur Hauptgefihtspunfte und laͤßt im Betreff des Einzel⸗ 
nen einer ſchrankenloſen Willkühr, ja poſitivem Irrthum Raum, 
welcher nur durch keuſche, nüchterne wiſſenſchaftliche Forſchung 
abgewehrt und überwunden zu werden vermag. 

Betrachten wir im Lichte des Geſagten den Gang, den die 
Auslegung der Apokalypſe bisher genommen, fo werden wir die 
einzelnen Auslegungen nicht nach der Zufälligfeit claffificiren 
bürfen, ob die fieben Siegel mit den fieben Pofaunen und fieben 
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Zornſchaalen identificirt wurden oder nicht, ſondern wir werden 
vielmehr vor allem fragen müſſen, von welchem Grundprincip 
aus ſich den Auslegern das Verſtändniß erſchloß. 

Da begegnet und nun erſtlich eine Reihe von Commenta⸗ 
toren, welche von vornherein die theorefifche Vorausſetzung mit⸗ 
brachten, daß in der Offenbarung der ganze Gang der Kirchen: 
gefchichte feinen Haupfperioden nach geweiflagt ſeyn müffe Wir 
wollen diefe Schule (die zahlreichfte unter allen) die hiſtorio— 
Logifche nennen. Sie ging nicht aus von dem, was wir eben 
„ticchengefchichtliche Erleuchtung‘ genannt haben, fondern gerade 
umgekehrt blieb fie auf dem Standpunkte der Curiofität ftehen. 
Vom Verftande, nicht von tiefer Geſchichts- und Lebens⸗Erfah⸗ 
rung aus, ſchritt fie zum Verſtändniß des neuteflamentlichen 
Propheten. Als einer ihrer bebeutendften älteren Vertreter ift 
der Abt Joachim (um 1180) zu nennen, deilen expositio 
magni prophetae Abbatis Joachimi in Apocalypsin zu Ve— 
nedig 1527 in Drud erfchienen if. Er theilte die Kirchenge⸗ 
ſchichte, foweit fie bis zu feiner Zeit verlaufen war, in ſechs 
Perioden, und fand diefe Perioden in den ſechs erften Siegeln, 
Pofaunen und Zornfchaalen wieder, ſodaß im Weſentlichen das 
in den Siegeln Geweiffagte fih in den Pofaunen und in den 
Zornſchaalen wiederholte. Ahnlich der viel fpätere Nicolas 
Colladon (method. explicandae apoc. Lausonii 1551) 
und Thom. Brightman (apocalypsis apocalypseos, $ranff. 
1609). Auch Vitringa (anaerisis apoc. apocalypseos 
Franef. 1705) parallelifirte die Siegel mit den Pofaunen und 
Zornfchaalen; doch ging er dabei ſchon mehr von einem idealifti- 
ſchen Princip aus, indem er in den Sendfchreiben Die Kirche 
felbft nach ihren Hauptperioden, in den Siegeln die Schidfale 
der Kirche, in den Pofaunen die Schidfale des heidnifchen und 
des mittelalterlichen Roms, in den Zornfchaalen die fehließlichen 
Strafgerichte über Babel-Rom geweiflagt fand. Won willen: 
ſchaftlicher Seite aus war feine Auffaflung vorbereitet Durch 
Pareus (comm. in apoc. Heidelb. 1618), welcher ſchon fo weit 
gekommen war, die Siegel und Pofaunen ald Weiflagungen all- 
gemeiner Firchengefchichtlicher Entwidelungen von den Zornſchaalen 
als den Weiſſagungen der letzten Strafgerichte zu unterſcheiden. 
Innerlich aber wirkte bei Vitringa noch ein anderer Faktor; er 

Commentar z. N. T. VII. 2 
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hatte Das den Neformatoren gewordene Licht Über die Bedeutung 
der apofalyptifchen Babel in ſich aufgenommen und hat es (fheil- 
weife geiftvol) mit feinen eregetifchen Refultaten verarbeitet. 

°* Ein anderer Zweig der hiftoriologifchen Schule blieb bei der 
bloßen Guriofität ftehen, und gerietb darin bis in's Ertrem. 
Nicolaus de Lyra (+ 1340) las die Apofalypfe wie ein 
Compendium der Kirchengefchichtes die fieben Siegel follten die 
Zeit bis Julian, die fieben Pofaunen die Zeit von Julian bis 
Mauritius, die Geſchichte Kap. 12— 13 bie Zeit_von da bis 
Karl dem Großen, die fieben Zornfchaalen die Zeit von da bis 
auf Kaifer Heinrich IV. umfaflen u. |. w. Dergleichen hölzerne 
-Ausdeutungen haben fich zu allen Zeiten wiederholt; namentlich 
gehört dahin Peter Jurieu (l’accomplissement des pro- 
pheties Rotterd. 1686), welcher 3. B. die fünfte Zornſchaale 
auf die Verlegung des päpftlichen Sites nach Avignon deutet! 

. Hat man doch auch in der fechöten Pofaune (Dffenb. 9, 14 ff.) 
in jenen Tbhieren, aus deren Munde Feuer und Rauch und 
Schwefel ging, bie Erfindung ded Schießpulverd und der Kano- 
nen geweiflagt finden wollen! 

Ein dritter Zweig der hiſtoriologiſchen Schule umfaßt die- 
jenigen Ausleger der Apofalypfe, welche fi vor allem an die 
myſtiſchen Zahlen hielten, diefelben zu berechnen fuchten, und 
von den fo gewonnenen Refultaten aus nun erft zur Erklärung 
der geweiffagten Dinge und Begebenheiten fchritten. Dies ſchon 
von Iurieu begonnene Verfahren bildeten Whiſton (an essay 
on the revelation. Cambr. 1760), Bengel (erflärte Dffenb. 
Sohannis, Stuttg. 1740, vgl. Einleitung zu näherer und deut⸗ 
licherer Aufklärung der Offenb. Karlör. 1785), Jung: Stilling 
(Stegdgefchichte der chriftl. Nel.) und Lüderwald (Bemühungen 
‚zur gründlichen Beurtheilung und Erfenntniß der Dffenb. Helmft. 


41777) — jeder in feiner Weife — aus, und fie alle wurden mit 


ihren Berechnungen zu Schanden. 

Mir haben es bis jegt mit einer Säule, mit Commen- 
tatoren zu thun gehabt. Wenden wir und nun jener nicht in 
Commentaren niebergelegten und nicht auf dem Wege der Ere- 
gefe gewonnenen Erleuchtung zu, welche Hand in Hand mit 
der Reformation über die evangelifche Kirche ausgegoſſen ward. 
Als Luther eine feiner erſten und wichtigſten reformatorifchen 
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Schriften, de captivitate Babylonica, fchrieh, dachte er zwar- 
zunächſt nicht an die apofalyptifche Babel, aber doch eben⸗ 
fomenig ausfchließlich an jened Reich Nebukadnezar's, wohin Juda 
gefangen geführt ward, fondern an jenes „Reich des Nimrod‘ *), 
weiches als ältefter Urtypus alles antitheofratifhen Weſens in 
der That die Grundlage der apofalyptifchen Weiſſagung von der 
großen Babel bildet und mit der Ießteren nahe genug innerlich 
verwandt iſt. Schon jene Bezeichnung „babylonifch” mußte aber 
nothwendig die Blicke der evang. Zeitgenofien auf die Weiſſagung 
Dffenb. 13 hinlenken; ed mußte jedem Aufmerffamen in's Auge 
fallen, daß nicht erſt Luther, fondern ſchon der Apokalyptiker 
die Signatur „Babel“ zur Bezeichnung einer innerfirchfichen 
Macht gewählt hatte, welche in allen Haupt: und Nebenzügen 
jener bierarchifch-mittelalterlichen Macht in der Kirche entiprach, 
die das Wort von der freien Gnade bemmte, feine Verkündiger 
verfolgte, die Laienſchaft Durch eine judaifirende Kirchendistiplin 
vom unmittelbaren Zutritt zum Erlöfer trennte, und in engem 
Zufammenhang hiemit die Priefterfhaft fammt allen andern 
Spendern der Gnadenmittel (ecclesia repraesentativa) mit 
einer nur Gott gebührenden Ehre bekleidete. Und fo finden wir 
in der That, wie alsbald die einflimmige Überzeugung der Be 
kenner ded Evangeliums im Zeitalter der Reformation den Satz 
fefthielt, daß nichts anderes, als jene hierarchifche Macht mit dem 
Thiere Offenb. 13 geweiflagt fey.- 

Nicht von gelehrter eregefifcher Behandlung der Apofalypfe 
aus war man zu dieſem Sage gekommen, und daher war die 
Zorm, in welcher derfelbe fofort audgefprochen wurde, exegetiſch 
betrachtet eine ungenaue. Man fagte: „das Papſtthum fen der 
Antichriſt.“**) In der Apokalypfe felbft kommt diefer Terminus 


*) Scio nunc et certus sum, Papatum esse regnum Babylonis et 
potentiam Nimrodi, robusti venatoris. 

*.) Nachdem die Bannbulle gegen Luther eſchienen war, ſchrieb die⸗ 
fer im November 1520 „adversus execrabilem Antichristi bullam“ (Sen. 
Ausg. II, fol. 286.) — Calvin (inst. IV, 2. 12) beweift mit ruhigem 
Ernfte, wie alle Marken und Signaturen „Babylons“ und „des Antichrift‘ 
in der papalen Hierarchie fich wiederfinden (vgl. ebendaf. 7, 21 und 25; 
9, 4 u. a.) — Zohn Knor bat ald Prediger in dem belagerten Schlofle 
St. Andrews dem Priefter John Annan, der fih auf das alleinige Recht 

2* 
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bekanntlich gar nicht vor; und auch 2 Theſſ. 2 wird er nicht 
gebraucht, fondern nur dies gefagt, daß Chriftus nicht eher wie- 
derfommen werde, che der &vopog geoffenbart ſey, welchem Chri⸗ 
ſtus durch feine perfönliche Erfcheinung ein Ende machen werde, 
der Audpurog Tig Apaprlas, der vlos vis anwielas, der fich 
felbft in den Tempel Gottes feßen und anbeten laſſen werde. 
Man hatte Recht, wenn man diefen „Menfchen der Sünde, def- 





der Priefterfchaft, die Schrift auszulegen, berief, die Theſe entgegengeftellt: 
papam esse antichristum; und in öffentlicher Disputation diefelbe fo ver: 
theidigt, daß fie bald Gemeingut des fchottifchen Volks wurde. Die alten 
Dogmatiker ftellen ed ald Slaubensfag der ev. Kirche auf, daß der 
Papft der Antichrift ſey. 3. 3. Turretin 16, 15 contr. 1: Constans 
est omnium Reformatorum et Protestantium fides, antichristum illum 
magnum esse papam Romanum. In der luth. Kirche ift es fogar Kir: 
chenlehre, „daß der Papft der rechte Antichrift ſey“ (Schmalk. Art. 4). 
Die ref. Kirche in Frankreich befchloß auf der Nationalfynode zu Gap 1603, 
in die Conf. Gall. zwifchen den 30ſten und 31ſten Artikel folgenden neuen 
Artikel einzufchalten: Et puisque l’eveque de. Rome s’etant dresse une 
monarchie dans la chretiente, en s’attribuant une domination sur toutes 
les dglises et les pasteurs, s’est élevé jusqu’a se nommer Dieu, & vou- 
loir &tre adore, à se vanter d’avoir toute puissance au ciel et en terre, 
à disposer de toutes choses ecclesiastiques, A decider des articles de 
fol, & autoriser et interpreter à son plaisir les &critures, à faire trafic 
des ames, à dispenser des voeux et sermens, à ordonner de nouveaux 
services de Dieu, et pour le regard de la police, à fouler aux pieds 
l’autorit& legitime des Magistrats, en dtant donnant et changeant les 
Royaumes: nous croyons et maintenons que c’est proprement l’ante- 
christ et le fils de perdition, predit dans la parole de Dieu sous 
Pembleme de la paillarde vetue d’ecarlate, assise sur les sept montagnes 
de la grande cite, qui avoit son regne sur les rois de la terre; et nous 
nous attendons que le Seigneur le deconfissant par l’esprit de sa bouche 
le detruise finalement par la clart& de son avancement, comme il la 
promis et deja commenc& de le faire. Die Nationalfynode zu Rochelle 
1607 betätigte diefen Beſchluß, und wirklich ift eine neue Auflage der Con- 
fession de Foi mit diefem Artikel gedruckt worden. Aber Heinrich IV. ſprach 
fein ernftes Misfallen darüber aus, und fo ließ man in den fpäteren Aus- 
gaben den Artikel wieder hinweg. Die ausführlichfte Schrift jener Zeit, 
welche beweifen will, daß der Papſt „der Antichrift” fey, ift Du Plessis- 
Mornay’s „Mysterium iniquitatis, seu historia papatus“ Saumur 1612. 
Du Pleſſis erkennt Übrigens an (p. 4—5), daß „secunda illa bestia, quae 
primae autoritatem exercet“ Kap. 13, 11 fpeciel das Papſtthum bedeute. 
Er identifteirt die verfchiedenen Thiere nicht ohne weiteres. 
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fen Erſcheinung gemäß einer Wirkung Satans erfolgen wird,” 
mit dem 1 Joh. 2, 18 (vgl. V. 22 und Kap. 4, 3 und 2 Joh. 7) 
geweifjagten „Antichrift” identificirte, von welchem ja ebenfalls 
gefagt wird, „daß er Fommen müfle.” Man hatte aber Unrecht 
zu verkennen, daß hiemit ein beflimmtes Individuum, eine 
legte Anſtrengung Satans, eine Quafi- Denfchwerdung Satans 
als Nahäffung der Menſchwerdung Gottes in Chriſto, geweiffagt 
fey. Die Stelle 1 Joh. 2, 18: Aaodoore, Srı 6 Avriypioros 
Eoysrar, xal vv avelyproror moMol yeyovası — Deren wahrer 
Sinn vielmehr der ift, daß Johannes in dem Auftreten einer 
Vielheit antichriftifch geartefer Individuen eine erfte Anbabh- 
nung des Auftretens des Antichriften xar EEoyyv erfennt — 
dieſe Stelle betrachtete man mit Unrecht fo, ald ob ein einziger 
Antichrift vielmehr nur eine Vorftufe, und die Vielbeit von Anti. 
chriften die vollendetere Stufe des Antichriftentbums wäre, und 
fo fam man dazu, bei dem Antichrift nicht an ein beflimmtes, 
der Wiederkunft Chriſti unmittelbar vorangehendes Indivi- 
duum, fondern an eine in einer Vielheit von Individuen nach 
und nach zur Erfcheinung kommende Macht der Unwahrheit zu 
denken. Won diefer Vorftellung präoccupirt, gab man fi) ‚nun 
feine Mühe, in der Apokalypſe nachzuforihen, ob nicht auch 
dort eine legte, höchſte und in ihrer Art ganz eigen: 
thümliche Soncentration widerchriftlichen Weſens von der nach 
und nad fi) entwidelnden babylonifhen Macht unterfchieden 
werde; man überfab, daß Apok. 17 Babel nicht mehr (wie 
Kap. 14, 8) das Thier, fondern das auf dem Thiere fißende 
Weib ift (Kap. 17, 5 u. 18) und daß das Thier Kap. 17 fi 
gegen das Weib Babel empört und Gottes Gericht an Babel 
vollzieht, wobei es ſelbſt eine widerchriſtliche Stellung 
einnimmt (V. 14.) Demnad) überfah man alfo den wichtigen 
Unterfchied zwifchen dem fchedigen Thier Kap. 13—14 (das mit 
dem Weibe Kap. 17 identisch ift und gleich ihm „Babel“ heißt) 
und dem blutrothen Thiere Kap. 17, welches an eben Diefer 
Babel die Gerichte Gottes vollziehen muß. So warf man denn 
auch dad Gericht-über Babel (Kap. 14 und Kap. 17, 16 
und Kap. 18, 2), welches dur die Empörung des rothen 
Thieres erfolgt, irrthümlicherweife zufammen mit dem Gericht 
über das rothe Thier (Kap. 19, 11 ft), welches Chriftus 
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perſoͤnlich vollziehen wird bei feiner Wiederfunft (V. 20.) Hätte 
man diefe Unterfchiede beachtet, fo würde man eingefehen haben, 
dag nur das rothe Thier mit dem Antichrift identifch 
feyn oder vielmehr in ihm fein Haupt haben fann, 
and nit Babel. Da man aber einmal beide Thiere iden- 
tificirte, übertrug man nun den Namen des Antichrift auf Die 
jenige gefchichtliche Erſcheinung, deren prophetifches Bild man 
Kap. 13 erkannt hatte. *) 

-  Diefe formelle Mangelhaftigfeit thut jedoch der Wichtigkeit 
. und Bedeutung jener reformatorifchen Erleuchtung Feinen Eintrag. 
Es war ein ähnlicher formeller Irrthum, wenn die Jünger Jeſu, 
die Auserwählten in Ifrael, das von Jeſu erftem und zweiten 
Kommen Geweiflagte noch nicht zu unterfcheiden vermochten, weil 
die wichtigen Weiffagungen von der VBerwerfung des Meſſias und 
dag Chriftus „folches alles leiden mußte,” ihnen noch verfchloffen 
waren, und fie Daher fogleich die Aufrichtung feines Reiches in 
Herrlichkeit erwarteten und in fein Leiden fich nicht finden konn⸗ 
ten. Trotz dem war doch der Kern ihrer Erkenntniß: daß Sefus 
der geweillagte Meſſias fey, richtig. Ganz ähnlich ſteht es bier. 
Jeder Hauptpunkt einer Weiſſagung wird erft dann völlig ver- 
fanden, wenn er fih erfülltzs dann geht denen, die Gott an- 


*) Dabei muß wohl beachtet werden, dag man nicht etwa die römifch: 
Batholifhe Kirche als den Antichrift oder das Antichriſtenthum betrachtete, 
fondern durchaus nur das Papſtthum in ihr. Mag fie felbft auch von 
ihrem Standpunkte aus ſich gegen eine foldye Unterfcheidung wehren: die 
evang. Kirche mußte Gewiſſens halber diefe Unterſcheidung machen zwifchen 
der Gemeinſchaft unfterbliger Seelen, welche die römiſch⸗katholiſche Kirche 
bilden und in ihr, wenn auch verdedit und verunveint, doch foviel Gnaden- 
mittel finden, um felig werden zu Fönnen, und zwifchen der die Wahrheit 
verhüllenden Macht der papalen Hierarchie in ihr. Und fie Hat fie gemacht. 
Am klarſten die ref. Dogmatiker, welche die ecclesia Romana collectiva, 
db, h. die fie bildende Geſammtgemeinde, als einen wirklichen Theil der 
ecelesia universalis visibilis, und fomit als eine wirkliche, obwohl 
fehr unreine Kirche (ecelesia vera quanquam impurissima) anerkennen. 
(ogl. meine chriſtl. Dogmatik Band 2, Seite 443), während fie gleichzeitig 
die Inftitution des Papftthums in ihr für „antichriſtiſch“ erklären. Bol. 
Calvin, inst. IV, 2, 12. Quum ergo ecclesiae titulum non simpliciter 
volumus concedere Papistis, non ideo ecclesias apud eos esse inficiamur, 
sed tantum litigamus de vera et legitima ecclesiae constitutione. 


Gefhichte der Auslegung. 23 


gehören, ein Kicht auf; überrafcht erkennen fie dad Geweiſſagte 
Zug für Zug wieder*). Im fechszehnten Sahrhundert eriftirte 
noch kein biutrothed hier in der Wirklichkeit, daher konnte 
Apok. 17 noch nicht verflanden werden. Es eriftirte aber ein 
hier, wie es Kap. 13 befchrieben iſt. Jene hierarchiſche Macht 
wurde erfannt; bis zu Kap. 13 fohritt das Verftändnig 
der Chriftenheit Damals vor; daß man nun dad Thier 
Kap. 17 mit dem Kap. 13 identificirte, war Nebenſache. Erft 
einer fpäteren Zeit konnte es aufbehalten feyn zu ahnen, wel: 
cherlei chriftusfeindliche Macht mit dem biutrothen Thiere gemeint 
fey, das fich gegen das zum Weibe gewordene Babel empören 
werde **); erft einer fpateren Zeit, welche angefangen bat es zu 
erleben, wohin die mit Gewalt vom Worte Gottes und Evan- 
gelium abgehaltenen Völkermaſſen am Ende ausfchlagen, wenn 
Das Gift der Läfterung nicht mehr bloß in den Häuptern fit, 
fondern in Rumpf und Glieder binabgedrungen iſt. 

Zwifchen jener Tirchengefchichtlichen Erleuchtung in ber Re⸗ 
formationszeit und den jetzigen Anfängen einer weiteren Erleuch⸗ 
tung liegt aber eine Zwiſchenperiode, wo die Auslegung der 
Apokalypſe wiederum nur auf die exegetiſche Forſchung beſchränkt 
war. Der Gang der hiſtoriologiſchen Schule wurde ſchon oben 
bis auf Bengel und Stilling herab verfolgt, und es iſt bereits 
erwähnt, wie auf einen Zweig diefer Schule die reformatorifche 
Erfenntniß der Babel befruchtend und erleuchtend eingewirkt bat, 
fo daß Vitringa und andere bereits einen ſchönen Anfang gemacht 
haben, in der Offenbarung Johannis nicht mehr bloß Prafagien 
Firchenbiftorifcher Einzelheiten, fondern eine Weiffagung der be- 
flimmenden univerfellen Grundmomente der Firchlihen Entwide: 
fung zu finden. Aber neben diefem ebleren Zweig der apokalyp⸗ 
tiſchen Eregefe gingen nit nur noch jene ſchlechteren anderen 


%) Bol, was Zurretin (16, 15) Über die vorreſormatoriſche Auslegung 
der Apok. ſagt: Veteres, quorum tempore mysterium iniquitatis adhuo 
latenter operabatur, nondum rerum eventu facem vaticiniis 
praeferente, multa de Antichristo sunt arlolati a veritate aliena. 

*s) Mit den erften Ahnungen bei Bengel und Stiling vgl. „die rothe 
Republik oder das fcharlachfarbene Thier der Offenbarung, von Rev. Aler. 
Hislop. Stuttgart 1849" und: Sander, dad Thier der Ofenbarung, 
Elberf. 1849. 


24 Einleitung. 


Zweige bloßer Euriofitätsforfchung und Zahlenrechnerei nebenher, 
fondern es bildete ſich auch noch erftlich in der Sphäre des 
bierarchifchen Aberglaubend eine Schule der Auslegung, welche 
mit Willen den Refultaten jener reformatorifchen Erleuchtung 
entgegenzutreten oder zu entfliehen fuchte, und zweitens mußten 
die Anfänge des Reiches des Unglaubend fofort darin ſich mani- 
feftiren, daß der Rationalidmus auch der Eregefe dieſes biblifchen 
Buches ſich bemächtigte. 

Die Hauptvorfämpfer jener Macht, deren prophetiiche Si- 
guatur die Reformatoren in Apof. 13 erfannt zu haben fich be⸗ 
wußt waren, mußten natürlich den Zrieb in fich fühlen, den 
Blitzſtrahl diefer auf fie felbft deutenden oder gedeuteten Weis- 
fagung von fich abzulenken. Die Art, wie fie dies verfuchten, 
ſchildert Zurretin (loc. 16, thes. 15, contr. 1) kurz und klar 
in den Worten: Pontifici Antichristum fingunt hominem 
singularem et unicum, ortum ex tribu Dan, qui se pro 
Judaeorum Messia venditans, spatio trium annorum cum 
dimidio templum Hierosolymitanum instaurabit, universum 
orbem subiget, Henochum et Eliam redivivos trucidabit, 
totum christianismum evertet; seipsum in templo restau- 
rato proponet adorandum, ac tandem a Christo in monte 
oliveti, ex quo paraturus sit ascensionem in coelum, oc- 
eidetur. (Bol. die Commentatoren der Apokalypſe Ribera 
1591, Vingas 1601, Aleafar 1614 u. a) Anknüpfend an 
deſn an ſich richtigen Punkt, daß „der Antichrift” im Sinne von 

4 Joh. 2 und 2 Theff. 2 ein beftimmtes Individuum ſeyn werde, 
identificirten fie nun auch ihrerfeits das rothe Thier Kap. 17 
mit dem Thiere Kap: 13, und gelangten fo zu dem Refultate, 
Daß Die ganze Apokalypſe über die Zwifchenzeit zwie 
fhen Ehrifti Himmelfahrt und den Testen Dingen 
nichts enthalte, fondern bloß eine Beſchreibung der 
legten 31, der Parufie unmittelbar vorangehenden 
Sabre enthalte, wobei Diefe Zeitbeflimmung „3Yz Jahre” oder 
„42 Monate” oder „1260 Zage” nicht als myſtiſche Zahl 
fondern als eigentlihes hronologifhes Datum auf- 
gefaßt wurde. | 

So ſuchte das Reich der Hierarchie und des Aberglaubens 
die ftrafende Gewalt der Weiffagung von fich abzuwenden. Mitt: 
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lerweile war eine ganz neue wider Chriftum gerichtete Potenz in 
erften Teifen Anfängen aufgetreten, die Potenz des Unglaubens. 
Diefe, welche auf dem Gebiete der Philofophie und Theologie 
den Boden unterwühlte, um dann in der erflen franzöfifchen 
Revolution zum erftenmale maflenhaft und grandios auf polifi- 
ihem und focialem Gebiete aufzutreten und den Kampf gegen 
alle göttliche und menfchliche Autorität zu führen, welcher feither 
in flärferen Kataftrophen ſich wiederholt bat und ſtets furcht⸗ 
barer ſich wiederholen wird, — hatte, ehe fie fih noch ihrer 
jelbft bewußt .war, bereitd den feinen Inſtinkt, die Offenbarung 
Sohannis ihres prophetifchen Inhalted ganz zu entleeren, und 
in ihr nichts als menfchliche Vermuthungen oder menfchliche Be⸗ 
trachtungen über den Sieg des Chriftenthums über Judenthum 
und Heidenthum übrig zu laflen. ES ift bier nicht der Dre 
nachzuweiſen, daß und wiefern fchon. im Arminianismud die er. 
ften feimartigen Anfänge des Rationalismus Tagen; aber nicht 
zum geringften Theil erweift fich die rationalifirende Tendenz des 
Arminianidmus gerade darin, daB mit den Arminianern Gro⸗ 
tius (annot. ad nov. test. Opp. ed. Bas. tom. III, pag. 1159 ff.) 
und Wetftein (de interpr. libri apoc. 1752) jene Entleerung 
der Apofalypfe begann, welche ſchon Zurretin (am ang. Ort) 
in den Worten gefchildert hat: Papae supparasitaturus Gro- 
tius somniavit vigilans in loco Pauli (2 Thess. 2) de Ca- 
ligula et Simone Mago, in epistola Joannis de Barchochba, 
in Apocalypsi de Trajano, Apollonio et Domitiano, tan- 
tum eo fine, ne antichristus vel coram videatur vel in 
posterum metuatur. Von da an war unfer den rationa- 
liſtiſchen Auslegern nur darüber Streit, ob der Untergang des 
jüdifhen Staates (fo Wetftein, Herder, Züllig u. a.) oder der 
des heidnifchen Roms (fo Semler, Ewald, de Wette u. a.) oder 
beides (fo Herrenfchneider Eichhorn, Matthäi u. a.) den Inhalt 
der Offenbarung Johannis ausmachen. 

Mit der erften franzöfifchen Revolution begann eine neue 
Epoche kirchenhiſtoriſcher Erleuhtung. Es war nafür: 
ih, Daß, angefihts der Schreckensherrſchaft des Unglaubens 
und in einer Zeit, wo das Papftthum feine erclufive Haltung 
und Strenge verloren zu haben ſchien, Männer wie Stiling in 
der Apofalypfe nur oder Doch vorzugsweife das Reich des 
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Unglaubens geweiffagt fanden. Schwerer begreifli iſt, wie 
ießt noch Hengftenberg den Unglauben für den einzigen für die . 
Zukunft gefährlichen Feind halten, und, dadurch verlockt, die 
Apokalypſe in alt⸗hiſtoriologiſcher und überbies allegorifcher Weiſe 
fo auslegen Tann, daß er fie bis zu Kap. 21, 8 als bereits er- 
füllt anfieht*). 

Die gegenwärtige Periode der Auslegung der Apokalypſe 
kann wohl füglich als die einer allgemeinen Verwirrung be- 
zeichnet werben. Zwar in der Diadpora der Kinder Gottes habe 
ich Durch einen nicht geringen Theil Europa’s hindurch eine voll: 
kommene Einflimmung in dem Werfländniffe der beiden 
Thiere Kap. 13 und 17 gefunden. Aber dieſe Erleuchtung ift 
noch nicht in umfaflender Weife fchriftftellerifch ausgefprochen, 
auch noch nicht mit der wiflenfchaftlich -eregettichen Auslegungs- 
 thätigfeit vermittelt. Im Bereich der Auslegungen und Com: 
mentare fieht ed vielmehr jetzt wüfler und verworrener aus, 
denn je. Was erftlih die Methode betrifft, fo finden wir auf 
der einen Seite eine willführliche Allegoriftit, welche Dinge, die 
feine Bilder find und feyn können, gleihwohl als bloße Bilder 
faßt **), auf der anderen Seite eine Buchftäbelei, welche Bilder, 
die in der Apokalypſe felbft ald Bilder behandelt und auögelegt 
werden, in eigentlihem Sinne nimmt ***), Und was fodann das 
Princip und die NRefultate betrifft, fo ſteht auf der einen 
Seite mitten in der proteftantifchen Theologie eine Redintegra- 
tion der alten jejuififchen Auslegung, wonach die Apofalypfe mit 
Überfpringung der Zeit von Ehrifti Himmelfahrt bis zu den 
legten Dingen lediglich eine detaillirte Gefchichte Der 3Y, letzten 
bürgerlichen Iahre vor Chrifti Wiederkunft enthalten fol +), auf 
der anderen fteht die rationaliftifche Ausiegung, wonach die Apo⸗ 
falypfe gar Feine Weiſſagung, fondern höchftens allenfalls noch 


*) Hengſtenberg, die Offenb. des h. Joh. Berlin 1849 ff. 
”) 3, B. wenn die Auferftehung Kap. 21 bildlich gedeutet wird. 
wer) 3. B. wenn Hebart (die zweite fihtbare Zukunft Chrifti, Erlan⸗ 
gen 1850, &. 96) bei Apok. 9, 3 ff. an wirkliche „noch nicht gefehene 
Thiere“ mit Löwenköpfen und Schlangenſchwänzen denkt, trog dem daß die 
Apokalypſe felbft V. 2 u. 11 diefe Thiere für Geifter aus der Hölle erklärt! 
+) Hofmann, Weiffegung und Erfüllung, im 2ten Bande. Hebart, 
Die zweite fichtbare Zukunft Chriſti, Erlangen 1850. 
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„Ideen“ über den Fall des Judenthums oder Heidenthums ent- 
halten und über die erften Anfänge der Kirchengefchichte gar 
nicht hinausgehen fol. In der Mitte zwifchen beiden Auffafjun- 
gen ftehen dann neben Hengſtenberg's vereingelter Interpretationg» 
weile einzelne Rechte einer biftoriologifchen Erklärungsart *), 
wonach das Detail der Kirchengefchichte in der Apokalypſe pro- 
phezeit ſeyn fol; die Schule, welche die Grundmomente der kirch⸗ 
lichen Entwicklung geweiflagt findet, alfo überhaupt weder Ver: 
muthungen und Sdeen, noch Präfagien kirchengefchichtlichen oder 
eschatologifhen Detaild, fondern wirkliche wahre Weiffagung 
in der Offenbarung Johannis findet, liegt noch fehr in ihren 
Anfängen. 


$. 3. Die richtigen Grundfäße Der Auslegung. 


Bei der Verwirrung, welche in der Auslegung der Offen: 
barung Johannis herrfcht, ift es unmöglich, zu diefer Auslegung 
Telbft zu fihreiten, ohne fi zuvor die Grundfäge, nad) welchen 
verfahren werden fol, Elar gemacht zu haben. Nach dem, was 
in $. 2 über die „Eirchengefchichtliche Erleuchtung‘ bemerft wor⸗ 
den ift, möchte vielleicht mancher den Argwohn begen, daß wir 
diefen Vorausfegungen und Überzeugungen der Reformatoren 
und der analogen Weiterförderung der Erfenntniß bei den Kin: 
dern Gottes unferer Tage einen vorausbeftimmenden Einfluß auf 
die eregetifche Behandfung der Offenbarung Johannis beimeffen 
würden, und diefelben gleihfam als die analogia fidei betrad)- 
tet willen wollten, gemäß welcher jenes Buch der h. Schrift 
nun verflanden werden mülle. Davon find wir aber weit enf- 
fernt. Eine Hohe Bedeutung allerdings mefjen wir jenem 'con- 
sensus der Reformationstheologen über die Bedeutung und Er: 
füllung der Apof. 13 geweiflagten Macht bei; ja es ift uns der 
Prüfſtein richtiger Auslegung, daß, fobald die Erfüllung einge: 
treten, alle vom Geifte Chrifti befeelten Herzen ganz von felber 
und unzweifelhaft in der Erfüllung die Züge der Weiffagung 
wiedererfennen, wie dies in Betreff jener innerfirchlichen Macht 
des Aberglaubend, der Creaturvergötterung und des erneuten 
Judaismus denn auch wirftich der Fall geweſen. Aber eben nur 


*) u. Brandt, die Offenbarung Sohannis.ded Schere, Leipzig 1845. 
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als Prüfftein für die Refultate einer an fich felbftändigen 
Eregefe Taffen wir jene „Erleuchtung” gelten, nicht als Princip 
oder Kanon der Exegeſe ſelbſt. Vielmehr bildet eine gefunde 
Gregefe umgekehrt auch wieder den Prüfftein für die Gorfältig- 
feit und der Form jener „Erleuchtungen,” in der Art, daß Die 
legteren, mindeftend der Form nach, worin fie fi) auöfprechen, 
noch als unflar, unvollendet und ungereift gelten müflen, fo lange 
fie noch) mit richtig ausgelegten Stellen der Apofalypfe in Wider: 
ftreit find oder überhaupt noch nicht fi mit den Refultaten 
einer gefunden Eregefe vermitteln und auseinanderfegen Laffen. 
Wir ftellen alfo ald erften Kanon auf, Daß der Ereget als 
“folder fih an jene „kirchengeſchichtlichen Erleuchtun— 
gen” gar nicht zu Fehren, fondern den gegebenen Text 
als ſolchen felbftändig nach den allgemeinen Regeln 
der Eregefe auszulegen habe. Iſt die Eregefe gefund und 
find jene Erleuchtungen mehr ald Täuſchung, fo werden beide 
ungefuht im Refultate zufanmentreffen oder ſich vereinigen 
laſſen; und Dies ift alsdann eine vollgültige Probe für- beide. 
Aus diefem erften folgt unmittelbar ein höchft wichtiger 
zweiter Kanon: Die Aufgabe des Eregeten iſt ed über- 
haupt nicht, nach der Erfüllung zu fragen; er bat nur 
und allein zu fragen: Was fteht bier gefchrieben? 
was wird hier geweiflagt? welden Sinn haben dieſe 
Weiffagungen, wenn fie mit ihren altteftamentlihen 
Wurzeln, und unter einander verglichen werden? und 
wie weit legt Johannes fie felber aus oder deutet ihre 
- Auslegung an? Ob Apof. 13 eine weltliche oder eine kirch⸗ 
liche Macht geweiflagt werde, ift eine eregefifche Frage; ob und 
warn und wodurd diefe Weiſſagung erfüllt jey, geht den Erege- 
ten ald folchen nichts an. Ob die 3Y, Zeiten Kap. 12, 14 mit 
den 1260 Zagen Kap. 12, 6 identifch, oder ob fie eine auf die 
1260 Zage folgende Periode feyen, iſt eine eregetifche Frage, 
welche rein aus dem Inhalte de V. 5—6 und V. 7—17 Ge⸗ 
fagten gelöft werden fann und muß; in welchen Zeiträumen aber 
die Erfüllung diefer Zeiten zu fuchen ſey, geht den Eregeten als 
folhen nicht® an. Ob der V. 5 genannte Anfangstermin der 
1260 Zage die Himmelfahrt Chrifti fen; desgleichen ob mit dem 
„Meer“ V. 18 das phyſiſche Weltmeer oder das Meer der Völ⸗ 
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fer (Kap. 17, 15) gemeint fey, deögleichen ob Kap. Il, 3 von 
zweien bereitö bekannten oder von noch unbekannten Perfonen 
die Rede fey, alles das find rein eregetifhe Fragen, welche aus 
dem gegebenen Texte ſich um fo leichter werden loͤſen laſſen, je 
weniger der Ereget beflimmte Refultate, auf die er gern kom⸗ 
men möchte, bereit$ mitbringt. — Uber gerade in diefer Hinficht 
ift von allen bisherigen Erflärern der Offenbarung gefehlt wor- 
den. Wir wollen einen erften Verſuch machen, die Ausle⸗ 
gung der Weiffagung von der Frage nach ihrer Erfül- 
lung fcharf und durchgängig zu feheiden. 

Welches find nun aber die gefunden eregetifchen Grundfäge, 
welche bei einer folchen felbftändigen, durch Feinerlei Seiten- 
blide auf die Erfüllung unferflügten Eregefe des weiffagen- 
den Textes befolgt werden müflen? — Die gewöhnlichen Re- 
geln der Eregefe reihen bier offenbar nicht Hin. Was die Wör⸗ 
ter bedeuten und wie die Säge zu conſtruiren find, alfo was der 
Zert auf Deutſch beißt, ift gerade bei diefem Buche der heil. 
Schrift fehr leicht gefunden. Aber damit iſt ja noch .wenig ge 
wonnen. Bei biftorifchen und didaktiihen Schriften beginnt 
dann erft die höhere Aufgabe, den Inhalt des Gejchriebenen aus 
dem beildgefchichtlichen Zufammenhange heraus zu begreifen; bier 
aber haben wir ed nicht mit Gefchichte, fondern mit MWeiffagung 
zu thun. Zwar zunächft ift es auch Erzählung; Johannes er- 
zählt, was er gefchaut habe; aber nicht, daß er es gefchaut bat, 
fondern daß die Knechte Gottes ed mit ihm fchauen und ver- 
ftehen follen (Kap. 1, 1) ift der Zweck feines Schreibens. Welche 
Hülfsmittel hatten und haben denn nun die Knechte Gottes, um 
in den Sinn jener Gefchichte einzudringen, und ihre Meinung 
zu verftehen? 

Bor allem bietet die Weiffagung alten Zeflamentes 
den Schlüffel zum Verftändniß der Dffenbarung Johannis. Die 
Weiffagung ift durch die ganze Bundesdconomie hindurch Ein 
großes zufammenhängendes Ganzes, und fchon dad alte Zefta- 
ment Liefert uns Die reichlichften Beifpiele, wie Tpätere Weiffagun- 
gen an frühere formell und materiell anfchließen. So fchließt 
ſich auch die Apokalypſe formell und materiell an die a. t. Weis⸗ 
fagung an. Formell, weil’ fie in der Sprache der Propheten 
gefchrieben und ihre Vifionen in der Weife der a. t. Vifionen 
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bei Ezechiel und Daniel gegeben find, daher ſich der Sinn vieler 
Ausdrüfe (wie 3. B. „verfiegeln Kap. 7, 3, die Flucht in Die 
Wüſte Kap. 12, 6, vgl. mit Hof. 1-3 u. a.; „meſſen“ Kap. 11, 
1, „zertreten” Kap. 11,2, „weiden mit eiferner Ruthe‘ Kap. 12, 
4 u. dgl.) geradezu aus Vergleichung prophetifcher Stellen er- 
klärt. Materiell, nicht nur weil einzelne Vifionen auch dem In- 
balte nach Zortfeßungen und Weiterführungen altteftamentlicher 
Vifionen find (3. B. Offenb. 4 von Jeſ. 6 und Ezech. 1; die 
Thiere Kap. 13 u. 17, von den Thieren bei Daniel und Sa⸗ 
harja, vgl. namentlich Offenb. 17, 9-10 u, dgl. m.), fondern 
weil überhaupt und im allgemeinen die Weiſſagung im alten 
Bunde weit über Chrifti erſtes Kommen in Niedrigkeit hinaus- 
greift, die Aufrichtung des Reiches Chrifli in Herrlichkeit mit- 
umfaßt, und fomit Dinge enthält, welche zur Zeit Johannis 
noch der Zukunft angehörten (und heute noch ihr angehören), 
fodag die dem h. Iohanned gegebene Weiffagung mit einem 
heile ded Inhalts der a. t. Weiflagung zufammenfallen und 
fih zu demfelben ald nähere Beflimmung oder auch ald über: 
fichtliche Zufammenfaflung verhalten muß. 

Als dritter Kanon ergiebt fi uns alfo, daß wir Die 
Auslegung der Apofalypfe an eine forgfältige Betrachtung der 
Wurzeln, die diefe Offenbarung in den Weiffagungen 
des alten Bundes bat, anknüpfen müffe Daß die Weif- 

fagungen, die neben der Apofalypfe im neuen Zeflamente zer- 
ſtreut vorfommen (wie Matth. 24 u. par. 1u. 2 Theſſ.; Röm. 11; 
1 Cor. 155; 1 Joh. 2 u. dgl.) ebenfalls als Licht und Auffchlug 
gebend und zur Bafid der Apokalypfe gehörig mit zu beachten 
find, verfteht fich zu fehr von felbft, ald daß es noch befonders 
bewiefen zu werden brauchte. 

Eine fernere Duelle des Verftändniffes dieſer Viſionen lag 
für die erften Leſer und liegt für uns in einer forgfältigen 
Vergleihung ähnlicher Stüde unter einander. Solche 
Paare ähnlicher Stüde finden fi in der Offenbarung Johannis 
nicht felten. Das Thier Kap. 17 ift dem Thiere Kap. 13 und 
died dem Drachen Kap. 12 in mancher Hinficht gleih; um fo 
beachtenöwerther müſſen die Ungleichheiten feyn; es kann Doch 
nicht bedeutungslos und nicht umfonft gefagt feyn, daB der 
Drache Kap. 12 am Himmel erfcheint, das hier Kap. 13 aus 


Grundfäge ber Auslegung. 31 


dem Meere aufſteigt, das Thier Kap. 17 aus dem Abgrunde 
kommt, oder daß der Drache ſieben Kronen auf ſeinen ſieben 
Häuptern trägt, das Thier Kap. 13 aber zehn Kronen auf den 
zehn Hörnern, und das Thier Kap. 17 ganz ohne Kronen er: 
fcheint. Ahnlich find einander ferner die fieben Pofaunen und 
Die fieben Zornfchaalen; ähnlich ift der ganze Abſchnitt Kay. 7— 
14 dem Apfchnitt Kap. 15—19; um fo bedeutungsvoller müſſen 
Die Unterfchiede feyn. Und dafjelbe wiederholt ſich auch im Klei⸗ 
nen und Einzelnen. Es muß 3. B. eine Bedeutung haben, daß 
die Thiere der fünften Pofaune (Kap. 9, 10) ihre Stacheln an 
den Schwänzen haben, während die der fechften mit dem Feuer⸗ 
bauch ihrer Mäuler (U. 17) tödten und (8. 19) „ihre Mache 
im Munde haben, ihre Schwänze aber den Schlangenſchwänzen 
gleich find,” daß fie aber „Köpfe haben und mit diefen Scha⸗ 
den thun.“ 
Sorgfältige Vergleichung des Ähnlichen und Unähnlichen 
iſt alſo ein vierter Kanon. Dieſe Vergleichung allein reicht 
aber immer noch nicht aus zum Verſtändniß. Eine weitere und 
allerwichtigſte Quelle des letzteren liegt in den Auslegungen, 
welche die Apokalypſe ſelbſt an die Hand giebt (vgl. 
z. B. Kap. 9, 115 17, 9-18; Kap. 16 vgl. mit Kap. 8-9). 
Und bieran fließt fih nun ein fünfter Kanon der Aus- 
legung: nichts darf finnbildlich gedeutet werden, was 
nicht in der Apokalypſe felbft oder aus a. t. Vifionen 
fi als Sinnbild ermweift, nichts eigentlih, was als 
Sinnbild fih ausweiſt. Diefer Kanon fcheint ſich zwar 
ganz von felbft zu verftchen, und doch ift in unendlicher Will⸗ 
für gegen ihn gefehlt worden, fo oft und viel, daB es mandyem 
vielleicht fcheinen möchte, die Grenze zwiſchen Sinnbifdlichem 
und Eigenthümlichem fey außerordentlich ſchwer zu beftimmen, 
während fie in der That ſehr leicht zu finden if. Wenn Daniel 
vier Thiere ficht und der Engel ihm erklärt, daß Died Monar⸗ 
chieen feyen, fo wiflen wir, daß jedes diefer Thiere ein Sinnbild 
ift; Deögleichen, wenn Kap. 12, 13. 17 analoge Thiere erſchei⸗ 
nen, und wenn Kap. 13 und 17 diefe Thiere mit ihren Häup⸗ 
tern und Hörnern von Weltreichen erflärt werden. Wenn das 
Rauchwerk Kap. 8 vom Gebet der Heiligen erklärt wird, fo 
wiffen wir, daß es fein phyſiſcher Weihrauch, wenn die Thiere 





32 - Einleitung. 


Kap. 9 von Geiftern der Teufel erklärt werden, fo willen wir, 
daß es Feine naturgefchichtlichen Thiere find. Wenn Kap. 19, 
15 die Kelter des Zorned Gottes getreten wird, fo lehrt uns 
Jeſ. 63, was gemeint fey, uud ebenfo erflären fi) die Sinn- 
‚bilder der Ernte der reifen Ahren und der SKelterung der zum 
Zorn reifen Trauben Kap. 14 theil$ aus Kap. 19, 15, theils 
aus Matth. 13, 23 u. 39; 9, 33. Wenn Kap. 12 von dem 
Kinde die Rede ift, welches beftimmt ift, die Heiden mit eifer- 
nem Scepter zu weiden, fo fagt und Pf. 2, daß dies Chriftus, 
der Meffias, iſt; das Kind ift hier nicht ein Sinnbild, fondern 
die Perfon Chrifti felbft; dad Weib aber, welches das Kind ge: 
biert, kann, im Lichte der Weiſſagung befrachtet, nur die Zoch» 
ter Zion feyn. Wenn dagegen Kap. 20, 4 gefagt wird, daß 
die um des Namens Iefu willen Enthaupteten fammt allen, die 
das Zeichen des Thieres nicht an fich genommen, leben werden, 
und daß dies die erſte Auferfichung fey, und daß Die andern 
Todten nicht leben, fo Fann. dies nicht ſinnbildlich dahin er⸗ 
klärt werden, daß alddann die Stelle der Verſtorbenen erſetzt 
und ausgefüllt werden jolle etwa durch eine große Maſſe Neu- 
befehrter; denn „auferſtehen“ ift Fein finnbildlicher , fondern ein 
eigentlicher Ausdrud; felbft wo ed von einer inneren oder geifts - 
lichen Auferftehung gebraucht wird, ift es nicht finnbildlich, 
fondern bezeichnet (vgl. Eph. 2, 5—6) ein wirkliches zum ke- 
ben erwedt werden der im wirklichen innern Tode liegenden 
Seele (was aber Offenb. 20, A gar nicht paffen würde). Hier 
alſo „ſinnbildlich“ erklären zu wollen, wäre pure Willkühr. 
Wenn wir eine allegoriftifhe Ausdeutung der Viſionen auf 
firchengefchichtliches Detail zu meiden haben, wenn wir die Frage: 
was fteht geweilfagt? von der Frage: warn und wie weit ift dies 
erfüllt? Icharf zu fondern haben, wenn wir die erftere Frage rein 
und ausſchließlich durch Vergleihung von Schrift mit Schrift 
zu beantworten haben, fo verfteht fih nun als fechfter Kanon 
von felbit, daß wir in der Auslegung nicht von den äußerlichen 
und formellen Seiten der Weiffagungen auszugeben, dieſe 
(3. B. chronologiſche Zahlen) etwa mit der Kirchengefchichte zu 
vergleichen und hiernach dann den Inhalt der Weiffagung ger 
waltfam zu deuten haben, fondern daB wir umgekehrt immer 
und überall von dem Inhalt, von der Sache, auszu: 
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gehen haben, da fih das Formelle (4. B. der Sinn und die 
Meinung myſtiſcher Zahlen u. dgl., oder das Verhältniß einzelner 
Gefichte zu einander, wie der Pofaunen zum fiebenten Siegel 
u. dgl.) immer erft aus dem Inhalte heraus beftimmen läßt. 
Die Frage nach der Erfüllung aber findet, wie gefagt, ihre Stelle 
erft dann in einer ganz abgefonderten Unterfuchung, wenn die 
exegetifche Auslegung Ded ganzen Buches bi zu Ende ge: 
bracht ift. i 

Bei Diefer abgefonderten, „eigenen Unterſuchung über die Er: 
füllung wird dann der Ort feyn, auf j jene „Tirchenhiftorifchen 
Erleuchtungen” die geeignete Rüdficht zu nehmen. Da aber 
die firchengefchichtliche Entwicklung felbft noch in ihrem Verlaufe 
begriffen ift, folglih jene Erleuchtungen noch nicht abgefchlofien 
find, fondern mit der fich ‚vollendenden Erfüllung ftetö vollere 
Erleuchtungen eintreten werden, fo iſt von vorn berein nicht 
zu erwarten, daß jetzt bereits fih in Betreff aller 
Theile und Stüde der apokalyptiſchen Weiffagung 
die Frage, wie fie erfüllt feyen oder erfüllt werden 
würden, werde beantworten laffen; und es ift von der 
höchſten Wichtigkeit, fich diefe Schranfe des Verftändniffes 
von vorn herein zu vollem Bewußtſeyn zu bringen; ja wir dür⸗ 
fen kuͤhnlich ald den hauptſächlichſten Probirftein einer gefunden 
Auslegung den Sag binftellen, daB eine Erflärung der 
Offenbarung, welche bereits jegt alles erklären will, 
und Feine Räthfel mehr übrig behält, nothwendig 
verkehrt feyn müffe. Wir werden bier und da uns bei fchüchter. 
nen. Vermuthungen und Ahnungen und bei einem eufchen ‚,Biel- 
licht” befcheiden müflen. Die Eregefe des Geweiffagten 
laßt von fi) aus ohnehin noch manches dunkel — darum iſt cd 
eben eine Weiffagung, mit der wir ed zu thun haben, und nicht 
ein Prafagium — wie vollends muß über die Art der Er- 
füllung noch vieles dunkel. bleiben! Genug, wenn wir Keit- 
fterne haben, welche und Licht geben, wovon die einzelnen 
Gefichte Handeln, und in welcher Gegend und Richtung wir. 
die Erfüllung zu fuchen haben. Das Refultat diefer Unterfuchun- 
gen wird und lehren, daß foviel von der Apokalypſe bereitd voll- 
ſtandig klar und heil ift, als binreicht, den Kindern Gottes 
praktifch wichtige Fingerzeige je für ihre act zu geben. 

Commentar z. N. J. VI. 
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Die Neformatoren” drangen jo weit in Das Verftändniß ein, um 
zu lernen, daß es Zeit ſey, aus dem Reiche des Aberglaubens 
zu fliehen; wir fünnen fo weit eindringen! um zu lernen, daß 
wir weber die Bundesgenofienfchaft des rothen Thieres gegen 
das Weib, noch die des Weibes gegen das rothe hier fuchen 
follen und Dürfen. Die Reformatoren haben gelernt, Daß es 
felig fey, verfolgt und enthauptet zu werden um der Abmweifung 
. des Zeichens des Thiered willen; wir können lernen zu unferm 
Troſte, daB nur von biefem Thiere dem Chriften Verfolgung 
droht, DaB dagegen vor der Zeit der wirklichen Herrichaft des 
rothen Thieres die Knechte Gottes verfiegelt. werden follen, und 
daß das rothe Thier nur zur Zuchtruthe Gottes wider dad Weib, 
nicht zur Züchtigung und Läuterung der Seinen beſtimmt iſt. 
Uber das Wie der Einzelvorgänge bei und vor Ehrifti Wieder: 
kunft, über das Wie der lebten Plagen und Wehen bleibt aber 
auch und nothwendig noch Vieles dunkel. Und das muß ja fo 
ſeyn. Ehriftus will kommen wie ein Dieb in der Nadt, 
und höchſt bedeutfamer Weile wird dies Wort Chrifti nach der 
fechöten Zornfchale (Offenb. 16, 15) wiederholt, zum klaren Zei- 
chen, daß die Siegel, Pofaunen und Zornfchalen nicht eine äußer⸗ 
liche Chronik der letzten Ereignifle vor Chrifti Wiederkunft ent- 
halten, nicht eine Weiſſagung, die in folder mechanifchen Buch» 
ftäblichkeit fich erfüllen werde, daß der reflektirende Verftand 
als folder ihre Erfüllung werde erkennen können, fondern 
myftifhe Andeutungen, welche nur Die erleuchteten Kinder 
Gottes und auch Diefe erft in den Augenbliden ber Erfüllung 
ſelbſt werden verftehen lernen. Eine Auslegung, welche bier 
alles erklären und vorausbeflimmen und definiren will, oder 
welche vollends (mie bei Hebart) eine buchftäblich äußerliche Er- 
fülung des in den Pofaunen und Zornfchalen Enthaltenen er- 
wartet, ift alfo von vorn herein falfch und dem von Chrifto 
ſelbſt (Matth. 24, 37 ff.; Offenb. 16, 15) aufgeftellten oberften 
Grundkanon widerfprehend. Eine docta ignorantia, ein de 
müthiges Sich - beſcheiden ift Die ſchönſte Zierde eines chriftlichen 
Auslegers des Offenbarung Johannes. 
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$. 4. Die altteftamentlichen Anfnüpfungspunfte der neu- 
teftamentlichen Weiffagung. 


Dem Dritten der im vorigen $. aufgeftellten Kanones der 
Auslegung gemäß foll die Eregefe der Apokalypfe an die Mur: 
zeln der Weiſſagung im alten Bunde anfnüpfen. Dies kann 
im Einzelnen nicht-gefchehen, ohne zuvor im Ganzen einen Bid 
auf die a. t. Weiffagung, insbefondere aber auf die Anfänge der 
apokalyptiſchen Weiffagung im a. J. geworfen zu haben. 

Wie fi aus dem Protevangelium heraus der Baum der 
göftlihen Weiſſagung (nur nicht von der Erde zum Himmel auf 
dem Wege der Ahnung, fondern vom Himmel zur Erbe auf dem 
der Dffenbarung) entwidelte, habe ich dereits in der Einl. zum 
Hebräerbriefe (Thl. V., Abth. 2 dieſes bibl. Commentars, ©. 
1 ff.) ausführlicher gezeigt und brauche das dort Gefagte Hier 
nicht zu wiederholen. Wir erinnern und vielmehr in Kürze an 
jene beiden Hauptperioden der Weiffagung. Die erfle war die 
vordavidifche, wo der Menfchheit ein rettender Weibes- 
fame verheißen und nad der Völfertrennung dieſe Verheißung 
dem Haufe Abraham's näher als Verheißung eines Sa⸗ 
mens Abraham's wiederholt wird, welcher nach drei Zeitaltern 
der Knechtſchaft geboren werden und alle Völker im Segen ver⸗ 
einigen werde. Hier trat nun ſogleich jenes Geſetz ein, welches 
ih als dad Dilations geſetz bezeichnet habe. Nach drei Ge⸗ 
nerationen ward der Heiland und Mittler Moſes geboren, aber 
er war noch nicht der vollkommene Heiland; nach ihm bedurfte 
ed noch eines Heilandes Joſua, nach dieſem eines Samuel, eines 
Saul, bis endlich David kam, unter welchem die letzten Nach: 
wehen des ägyptifchen Notbftandes ein Ende nahmen und Ifrael 
ſchlechterdings nicht mehr als Sremdling in feinem Lande wohnte. 

Hier beginnt eine zweite Periode der Weiffagung. Auch 
David ift der ſchließliche Heiland noch nicht. Iſrael hat fein 
Erbe eingenommen, aber die Völker der Erde find noch nicht im 
Gegen vereinigt, weber durch David's Kriege, noch durch Salo- 
mo's Chebündniffe und Handelſchaft. &o ift denn auch Gott 
noch nicht wiedervereinigt mit der Menſchheit; Iſrael wohnt nicht 
mehr als Fremdling im Lande, aber Gott wohnt noch als Fremd⸗ 
ling in einem Hüttenzelt (2 Sam. 7, 2). Da gu mit Na: 
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than's Weiffagung (2 Sam. 7, 5 ff.) eine zweite Heildper- 
fpeftive eröffnet: der Tünftige Same David's foll ausrichten, was 
vom Samen Abraham’d geweiflagt war; er fol dem Herrn, oder 
vielmehr der Herr. will ihm ein Haus bauen, fein Vater ſeyn 
und feine Herrfchaft befeftigen in Ewigkeit. Bon neuem tritt 
nun das Dilationdgefet ein. Mit Salomo’d Tempelbau ift 
diefe Weiffagung noch nicht erfüllt (1 Kön. 8, 26—27); viel- 
mehr ging ed nun mit David’d Haus und Volk tief abwärts; 
aber aus den Ruinen des Verfalls blühte nun die Blume der 
eigentlichen Prophetie immer herrlicher auf. Joel weiflagt, daß 
dem wohlverdienten Gericht eine Gnaden⸗ und Geiftesausgießung 
vorangehen werde; Amos, Hoſea und Micha, daß diefer Gna⸗ 
denerweifung wiederum eine temporäre Züchtigung, ein Eril, ein 
Führer des Volks in die Wüſte, vorangeben müſſe, und daß 
danach die verfallene Hütte David’d wieder gebaut und der 
zweite David, dem erften gleich, nicht in einem Palafte, fondern 
bei dem Heerdenthurm Bethlehems geſucht werden müſſe; end» 
lich durch Jeſajas thut die Offenbarung den Riefenfchritt weiter, 
dad Werk diefed zweiten David felber zu befchreiben. Hier find 
wir nun bei dem Punkte angelangt, wo wir das in der Einl. 
zum Hebräerbrief Gefagte durch eine ausführlichere Darftellung 
zu ergänzen haben. 

Jeſajas ſchickt der Gefchichte von feiner Berufung (Kap. 6) 
eine Weiſſagung voraus, worin Iſraels Verderbniß (Kap. 2-3) 
das fünftige Heil, da die Fruchtbarkeit der Erde (Menfchheit) 
Dem von Gott gegebenen Gedeihen entipricht (Kap. A), und dann 
abermald Ifraeld Werderbtheit und Unfruchtbarkeit (Kap. 5) 
Dargeftellt wird. In einem folchen Volke zu arbeiten ift er be- 
rufen, und zwar ohne Hoffnung auf Erfolg (Kap. 6). 
Heildarbeit ohne Hoffnung auf Erfolg ift das Grundthema fei- 
ner Weiffagungen. Erſtlich arbeitet er felbft ohne Hoffnung auf 
Erfolg. Er hat dem Ahas ein Zeichen des Heiled anzubieten, 
aber Ahas weift daffelbe frech von fih; da muß er der Tochter 
Zion zurufen: ‚Siehe, o Magd, du wirft empfangen und einen 
Sohn gebären, und du folft nennen feinen Namen: Gott 
mit und.” (Das ſtolze Davidshaus muß und fol zur empfan- 
genden Maid gedemüthigt werden; fo ift fie fähig, den Verhei⸗ 
Benen zu gebären; fie hat ihn zu empfangen, nicht zu erzeugen; 
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fie hat in ihm Gottes Hülfe und den Herrn ſelbſt als den Ret⸗ 
ter anzunehmen.) Denn ehe der Knabe leben und Helfen werde, 
werde dieſe gefammte Ländermafle Canaand und Syriens ver- 
wüftet ſeyn, und fpeziell auch über Judäa die Zeit der furdhtbar- 
ſten Drangfal fommen, und zwar durch die Euphratmacht. 
Aber auch diefer Fünftige Smmanuel-Elgibbor wird arbeiten 
ohne Erfolg. Ein erfter Schimmer prophetifchen Lichtes hier⸗ 
über wird dem Sefajad Kap. 24—27 gegeben. Er weiffagt 
Kap. 24, 1—12 das Exil, V. 13—16 die Rettung, die Zreude 
des Rüdzugs, aber mitten in V. 16 unterbricht ihn der Blick 
auf ein furchtbared Unheil. Er ftößt ein Wehe aus; denn „Räu- 
ber haben geraubt, Grauen kommt über die Bewohner, in 
Zrümmer zertrümmert ift die Erde, in Splitter zeriplittert ift 
die Erde; mit Schüttern erfchüttert ift-die Erbe, ein Zittern 
zittert die Erde;“ fehwer geworden über ihr ift ihr Ungehorfam, 
fie ift gefallen und wird nicht wieder aufitehen; Gott hält Ge: 
richt über die Könige der Erde und über die Könige in der 
Höhe (böfe Geifter alfo haben das Heil vereitelt) und hält fie 
gefangen im Gefängniß der Tiefe. Iſrael aber wird (Kap. 25—26) 
durch die Drangfal befehrt; und (Kap.27) am Ende werden die 
feindlichen Mächte vernichtet. (dgl. 25, 10) und Ifrael aus der 
Verbannung zurüdgeführt und der Tod vernichtet (vgl. 25, 8). 
— So fieht alfo der Prophet das Eril, nachdem bereitd deſſen 
Ende gekommen, in Folge eined grauenvollen dDämonifchen Ver: 
brechens noch einmal weit hinaus verlängert und erſchwert. 
Was alſo früher (Kap. 11) von dem herrlichen Reiche des Meſ—⸗ 
fiad geweiffagt worden, wird erft nach Beendigung dieſes ver: 
längerten, potenzirten Eril® in vollem Glanze verwirklicht werden. 
Klarer bereits wird diefe Erfenntniß in dem Abfchnitt Jeſ. 
28—35. (Kap. 28:) Ephraim’d Sturz und Juda's einflweilige 
Rettung follten für Juda ein Anlaß zur Buße feyn. Aber ver- 
gebend. Auch Iuda alfo bedarf eines Sfrafgerichtd. (Kap. 29:) 
Nein! Ierufalem ift Gottes Altar; der Feind wird kommen und 
ed belagern „Gott wird ihn verjagen (erfüllt durch Sanherib's 
Zug Jeſ. 37). Aber auch dieſer Gnadenerweis iſt vergeblich; 
ein Geiſt des Taumels iſt über Juda ausgegoſſen. Sie ver: 
trauen auf fleiſchliche Politik. Darum wird Gott alle Verhält- 
niffe umkehren, die Sünder aus dem Wolf durch ein Gericht 
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ausrotten, daß Juda im Elend fich bekehre. (Kap. 30-31 :) 
Judas Bündelei mit Agppten wird unnüß feyn; Juda und 
Ägypten werden mit einander vernichtet werden. Allein auf 
Jehovah fol man hoffen; er allein wird aus dem Exil und der 
Unterjochung retten. (Kap. 32:) Gott fendet wirklich einen Ret- 
ter, einen König, der in Gerechtigkeit herricht (vgl. Kap. 11); 
er bietet Zuflucht und Schirm vor dem Sturm, wie ein Fels 
Schatten bietet. „Aber Die Augen der Schenden geben 
nicht Acht und die Ohren der Hörenden merken nicht 
auf.” (ES wird alfo dem Meifiad gerade fo ergehen, wie 
dem Sefajad, vgl. Jeſ. 6, 9 — 10, auch Matth. 13, 13—14A.) 
- „Das Herz der Ungelehrten lernt Einficht, die Zunge der Stam⸗ 
melnden lernt deutlich reden” (vgl. Matth. 11, 25). Der Lä⸗ 
fterer aber fpricht Hohn gegen Jehovah. Der Edle räth Edles, 
aber jener erhebt fi) dagegen. Dafür muß das fchlaftrunfene 
fichere Volt (V. 9 ff.) vor einem neuen Strafgeriht, vor einer 
Verwüflung Des heil. Landes erzittern, einem Strafgericht, 
welches (8. 15) Dauern wird, bis der Geift von oben ausge— 
goffen wird. (Kap. 33:) Ein Wehe ruft der Prophet über den 
„Räuber” (fo beißen hier, wie Kap. 24, 16, die Urheber der Ver: 
werfung des mefftanifchen Heiles) und fleht zu Gott um Barm⸗ 
berzigkeit. Gott kommt (alfo zum zweiten Male), ftraft die Un⸗ 
bußfertigen in Ifrael, rettet die Gläubigen, herrfcht in Zion, 
(Kap.34:) [hlägt das edomitifche Heidenthum und (Kap.35:). 
Die Zeit der Herrlichfeit tritt ein. 

So ift alſo hier bereits fonnenflar geweiflagt a) die nächſt⸗ 
bevorftehende Unterjochung unter die (erft in Affur, dann in Ba⸗ 
bel concentrirte) Euphratmacht, b) dad Kommen des Meffias, c) die 
Verwerfung des Meſſias, d) ein zweites furchtbarered Gericht 
der Verwüſtung und. Verbannung, e) die endlihe Bekehrung 
Iſraels und in Zolge davon f) feine fchließliche Befreiung und 
die Aufrichtung des Reiches in Herrlichkeit, welche verbunden 
ift g) mit einem geheimnißvollen Gericht über eine alddann vor- 
bandene verftocdte Art von Heidenthum, welche ihren Zypus hat 
in Edom (Kap. 34) und Moab (Kap. 11, 14; 25, 10), jenen 
Völkern, die dem Wolfe Gottes verwandt und benachbart und 
trog Dem nur um fo mehr von Haß gegen baffelbe erfüllt waren 
(fodaß alfo mit biefem ebomitifchen Heidenthum nicht das Hei⸗ 
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denthbum der äyvora, fondern ein Heibentbum bewußter Ver 
ſtockung gegen das erfannte Heil bezeichnet ſeyn wird). 
Innerlih auf das Schönfte vorbereitet war fontit der lebte 
Theil der jefajanifchen Weifjagungen Kap. 39-66. Wie Hiskia 
um Babeld Sreundfchaft buhlt, wird ihm verfünbigt, daß Ba⸗ 
bel, an Aſſur's Stelle tretend, das Werkzeug jenes (erften) Exils 
feyn werde. Wie nun Hiskia, felbflfüchtig und feines Volkes 
vergeffend, zufrieden ift, wenn nur bei feinen Lebzeiten Ruhe 
bleibe, da nimmt ſich Gott feines, auch von dem fonft frommen 
König preisgegebenen Volkes an, und zuft: Zröftet mein Volk! 
(Kap. 40:) Wie er vormals beim Auszug aus Agypten in die 
Wüſte kam zum Volke, und aus der Wüſte heraus vor ihm 
herzog, fo will er wieder in Die Wüſte ded Exils zu ihm kom⸗ 
men; denn (Kap. 41 ff.) Iſrael ift fein Knecht, berufen, 
das Licht zu den Heiden zu bringen. Darum fol es ſich nicht 
fürchten; Gott wird ihm den Weg bereiten, Der lebendige Gott, 
vor dem die Götzen Nichts find. (Kap. 45:) Er wird den Ko- 
reich erweden zum Werkzeug der Befreiung Iſraels, und (Kap. 
46 ff.:) alddann fein Reich Babel vernichten. (Kap. 48:) Aber 
diefee Knecht Gottes Iſrael iſt felbft verftodt (WB. A) und ver 
ſchlagen (®. 8) und blind. — (Kap. 49:) Weil nun der Knecht 
Gottes unter den Heiden, Ifrael, blind und untüchtig ift, fo be: 
ruft nun Gott den Propheten Sefajas, der Knecht Gottes 
unter Sfrael zu ſeyn (8. 3, vgl. ®. 5). Aber mit wenig Wor⸗ 
ten fpricht diefer (WB. 4) die bekannte Sache aus, daß feine Ar: 
beit umfonft gewefen fey. Ihm fagt der Herr (V. 6), daß es 
für Die Aufgabe des Knechtes Gottes ohnehin zu gering ſey, 
bloß Iſrael zu befehren, die Aufgabe des Knechtes Gottes fey 
die doppelte, Iſrael und die Heiden zu befehren, alfo auszurich⸗ 
ten beides, das was Iſrael nicht vermocht hat an den Heiden, 
und was Sefajas nicht vermocht bat an Iſrael. Von da an 
ift der „Knecht Gottes” eine ideale Geſtalt der Zu: 
kunft, der Jeſajas der Zukunft und ber Iſrael der Zukunft. 
Durch ihn (V. 13) wird Gott fein Volk tröften. (Kap. 51:) 
Dreifach ift fein Beruf, erftlich Der Unterjochung unter die Hei⸗ 
den ein Ende zu machen (V. 3), zweitend die Heiden zu Gott 
zu befehren (V. 5—6), drittens Iſrael felbft zu bekehren (V. 4). 
— Aber (Kap. 52:) es geht dem Jeſajas der Zukunft, wie dem 
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der Gegenwart; während Gott ihn erhebt, ftößt fih das Volk 
an ihm; während Iſrael ihn verkennt und verwirft, fragen Die 
Heiden nach ihm. (Kap. 53:) Aber gerade Diefed Verworfen⸗ 
werden gehört zu feinem Werk; ald Sühnopfer muß er fler- 
ben den Zod bed Miſſethäters; dadurch (V. 10—12) vollbringt 
er dad Heil. (Kap. 54:) Nun und deöhalb fallen die Heiden 
ihm zu, und (Kap. 55:) auch dem Volk Ifrael wird nun noch 
einmal dad Heil angeboten. Aber (Kap. 56, 10 ff.:) Iſraels 
Wächter find auch jetzt noch blinde Xeiter der Blinden und gie- 
rige Hunde ; (57, 1:) fie nehmen den Tod des Gerechten nicht 
zu Herzen, während Gott (V. 15) bei denen wohnt, die zer- 
fhlagenen und demüthigen Geiftes find. — Wie Ifrael endlich 
zur Belehrung gebracht wird, ift der Inhalt der lebten neun 
Kapitel. (Die erften neun Kap., von 40—48, handeln von Der 
Zeit der Drangfal, die andern, 49—57, vom melfianifchen Heil, 
die. letzten, 58—66, von dem Schickſal Sfraeld in der nachmeſſia⸗ 
nifhen Zeit.) Der Prophet predigt (8. 58) dem verftodten 
Sfrael Buße, und fehildert (Kap. 59) das furchtbare Gericht der 
innern Blindheit und des äußeren Elendes, in das Gott fie da- 
bingegeben. (Kap. 60:) Er ruft ed auf, Das Licht zu fchauen, 
das ihm Tängft aufgegangen und in deſſen Glanze längſt die 
Heiden wandeln. (Kap. 61:) Endlich darf er dad große Erlaß- 
jahr verkünden; denn (Kap. 62:) Gott hat nicht aufgehört für 
fein Volk zu rechten. (Rap. 63:) Uber Edom wird das furcht: 
bare Gericht vollzogen, Edom wird in Die Kelter des Zorns 
getreten. Jetzt (Kap. 63 f.) ſchreit Iſrael um Gnade 
zu feinem Herrn und befehrt fich, und wird (Kap. 65—66) 
zu Gnaden angenommen, das Reich aufgerichtet, ein neuer 
Himmel und eine.neue Erde gefhaffen, die ganze Welt 
(66, 1 f.) in einen Tempel Gottes verwandelt, die Thieropfer 
(B. 3) für einen Greuel erflärt. Die aber, welche fih noch . 
nicht befehrt haben, gehen ein in die ewige Qual (8. 24). 

Neu find bier Die Aufichlüffe über die fühnende Bedeutung 
des Todes Chrifli, fodann die Weiffagung, Daß Iſraels Be- 
fehrung mit der Vernichtung Edoms zufammenfallen 

wird. 

Wir fehen, wie die Weiffagung des Jeſajas bereitd weit 

über Das erſte (vergangene) Kommen Chrifti in Niedrigfeit bin» 


® 
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ausgreift, und Dinge umfaßt, welche jest noch in der Zu- 
kunft liegen; wie fie alfo bereit den Grundſtock neutefta- 
mentlicher Weiffagung mit enthält, welcher nur einer nähe 
ren Beflimmung und Weiterentwidlung bedurfte. 


8. 5. Fortſetzung. Die danielifchen Weltmonarchicen. 


Die erften Stufen diefer Weiterentwicklung erfolgten nicht 
erft im neuen Bunde. Jeſajas kann als der Abſchluß der zwei⸗ 
ten Hauptperiode der Prophetie betrachtet werden, und mit dem 
Eril beginnt eine Dritte Periode. Die Weiffagung ging von da 
gleihfam in zwei Ströme aus einander. Einerſeits wurde das 
zunächſt bevorftehende Eril, fowie das innerlihe We⸗ 
fen des künftigen Heild noch deutlicher geoffenbart, oder das 
bereitd durch Jeſajas geoffenbarte paränetifch Den Herzen nabe 
gelegt, und dahin gehört der größere Theil der Weiffagungen des 
Seremiad, des Ezechiel, des Habakuk und Zephanja. Andererfeits 
wurden über die Außenfeite, namentlich die Zeit des 
meffianifchen Heiles, nähere Beflimmungen gegeben, und 
diefen zweiten Strom der Weiffagung Fönnen wir ald den apo: 
Falyptifchen bezeichnen. Er fpaltek ſich aber felbft wieder in 
zwei Arme. ’ 

Er beginnt mit der von Gott dur Jeremias (Kap. 25, 11; 
29, 10) gegebenen Weiffegumg von den fiebenzig Jahren des 
Erils, welche den einen der beiden Ausgangd- und Quellpunfte 
für Die folgenden Dffenbarungen gleicher Art bildet. Im vier 
ten Sabre Jojakim's (welcher im Suli 619 v. Chr. den Thron 
beftieg, fiehe unten $. 6), alſo zwifchen dem Juli 616 und Juli 
615, offenbarte Gott, daß Juda wüfte liegen und Babel dienen 
folle fiebenzig Sabre. Als diefe Dienflzeit begonnen hatte, 
und ald Iſrael nun in die Geſchicke der Weltmonarchieen ver 
flochten war, fo wurden diefe Geſchicke felbft vom Herrn durch 
Daniel dem Volke geoffenbart. Das Monarchieenbild Dan. 
2 ift der zweite Ausgangspunkt der apofalyptifchen Weiflagung. 

Im erften Sabre feiner Alleinregierung (606 — 605) hatte 
Nebufadnezar (Dan. 2) den Traum von dem Bilde mit goldnem 
Haupte, filberner Bruft und Arnıen, ehernem Bauche, eifernen 
Schenfeln und von Eifen und Thon gemengten Züßen, welches 
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durch einen Stein vom Himmel zermalmt wurde. Daniel Deu- 
tet dies Bild. Nebukadnezar ift das goldne Haupt. Nach ihm 
fommt ein anderes Reich (an) auf, pn rs, d. h. nicht 
„kleiner,“ fondern „niedriger, geringer an Qualität, denn deines ‘' 
(von »a8 die Erde, der Boden); es ift geringer, weil ed nur 
von Silber ift, und nur der Bruft, nicht dem Haupte entſpricht; 
aber ebenfo wenig Peiner, als die Bruſt mit den Armen Heiner 
iſt ald dad Haupt. Dann ein drittes eherned Reich, „das herr⸗ 
fchen wird auf der ganzen Erde;“ endlich ein Reich, das „wie 
Eifen alle andere Reiche zermalmt und zerbricht,“ fich aber „zer- 
theilt in eine Vielheit von Reichen, Die „zum Theil ftark, zum 
Theil ſchwach find,‘ in denen aber „von der Art (oder von der 
Feftigkeit) des Eiſens“ noch etwas vorhanden ift. Wie Eifen und 
Thon fich nicht haltbar verbinden, fo werden auch die beiden 
Beftandtheile diefes zehnfach gefpaltenen Reiches fih zwar mit 
einander (ehelich) vermilchen, aber doch nicht an einander halten. 
Zur Zeit Diefer zehn Königreiche wird dann Gott vom Him⸗ 
mel fein ewiges Reich aufrichten, welches allen andern König- 
reichen ein Ende machen wird. — Klar ift, daß hier von der 
fihtbaren Aufrihtung des Reiches Gottes in Herr- 
lichkeit (nicht etwa von der Stiftung der Kirche) die Rede ift. 
Die Schicfale der Weltmonarchieen werden geoffenbart, und 
als Schluß diefer Weltgefhide die Aufrichtung eines Gottes⸗ 
reiches, welches allen Weltreichen (den zehn Königreichen zu- 
naͤchſt und unmittelbar) ein Ende machen wird.  - 

Welches nun diefe vier, resp. fünf, Weltmonarcieen feyen, 
d. b. wie und wieweit dieſe Weiffagung erfüllt fey, laßt fi 
in Ddiefem Falle fehr Leicht beantworten. Nicht von Königen, 
fondern von Reichen, nicht von Individuen, fondern von Mon- 


archieen ift Die Nede. Auf Nebukadnezar's perfünliche Nachfolger*): - 


Evilmerodach, Nerigliffar, Labeforach-Belfazar und Naboned⸗ 
Darius, würde das Geweiffagte ja ohnehin in Feiner Weiſe paffen. 
Fragen wir alfo nad) Weltreichen, fo finden wir nach dem 
babylonifchen, dem goldenen Haupt, in welchem der Gedanke 
der Weltmonarchie zuerft entftand**), zunächſt dad perſiſche 


2) So will Hißig. 
*s) Siehe Hofmann, Weiſſ. u. Erf. L, S. 279. 
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Neich, welches alfo der filbernen Bruft mit den beiden Armen 
entfprechen muß und auch wirklich in feiner ganzen Art ent- 
fpricht, indem es in Babylon feinen Herzpunkt, in Perſis die 
andere Seite der Bruft, in Phönizien nebft Agypten und in Klein- 
afien feine beiden Arme hatte. Das perfifche Reich wurde ge- 
ftürzt Dur das macedonifche, welches in der That „könig⸗ 
liche Herrfchaft übte auf der ganzen Erde,‘ ein fehr bezeichnen- 
der Ausdrud für Alerander’d Gewalt, welcher, mit Der Anerkennung 
ald König zufrieden, Sitten und Geſetze überall beftehen ließ, 
und nirgends die Eigenthümlichkeiten der Völker zermalmte, fo- 
daß vielmehr (nach Hofmann) „die Kenden Griechenlands den 
Bauch Aſiens zwifchen fich hielten.” Sollen nun mit dem furdht- 
baren eifernen Reich, das alled zermalmt und zerbricht, etwa (wie 
Bertholdt wollte) die Diadochenreiche nach Alerander’d Tode ge: 
meint feyn? Welches derſelben bat Denn alled zermalmt und 
zerbrochen? Und was wäre denn dann das zehnfach zertheilte 
Königreih? Das vierte Reich kann nur das römifche fenn, 
welches mit eiferner Kraft fein römifches Necht und Geſetz allen 
Völkern aufdrang und alle Reichezermalmte, und ſich denn auch 
in die beiden Schenfel des römifchen und griechifhen Bildungs⸗ 
freifes und dann des oſt⸗ und weftrömifchen Reiches fpaltete. Die 
Füße find dann die in der Völkerwanderung entflandenen Reiche, 
gemifcht aus germanifch =flavifchem und römifchen Blute, und 
doch Durch ſtete Kampfe jener Völker mit den Römern zerrifien. 
Es ift noch etwas in ihm von römiſchem Stamm und römijcher 
Artz das römifche Necht ift noch Die Grundlage feined Rechtes; 
der römische Stuhl Hat noch Gewalt und Einfluß; die röml- 
he Sprache ift noch die Grundlage feiner Bildung und Wiffen- 
ſchaft, wiewohl auch fie in England, Frankreich, Spanien und 
Stalien mit germanifchen Sprachelementen ftärker oder ſchwächer 
gemifcht iſt. Aber den Hauptftoff diefer Reiche bildet doch der 
germanifche Thon, — der fo unendlich bildfam und gefchmeidig 
ift, fremde Eindrüde auf- und anzunehmen, wo es aber gälte, 
hart und feft zu feyn, nur — fpröde und brüchig tft *)! 


+), Man Tann diefer einzig möglichen Deutung jener vier Reiche gar 
nicht anders entgehen, als durch die Künftelei (Lengerke’s), daB man zivi: 
{hen dem babylonifchen und perfifchen ein medifches Reich einfchiebt, welches 
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Eine weitere Weltmonarchie wird alfo nicht mehr auffom- 
men, fondern die Aufrichtung des Gottesreiches wird unmittel- 





— nie eriftirt hat! Dan. 6, 1 ift von Feiner Eroberung die Rede. Es 
beißt umobn bap na WrıT „und der Meder Darius empfing das Reich.“ 
Lap wird immer nur von paffivem Empfangen, nie von aktivem Nehmen 
gebraucht, befonders vom Empfangen von Geſchenken. (Bgl. Dan. 2, 65 
7, 185 2 Chron. 29, 16 u. 22; Eſr. 8, 30; Eſth. 4, 45 Hiob. 2, 10; 
Prov. 19, 20.) Prideaur, Winer, F. W. C. Sartorius, Hofmann u. a. 
haben bei dem Darius dem Meder an Eyarares II. von Medien gedacht, 
welcher nach Zenophon der Oheim des Eyrus war, und in defien Diente 
Cyrus die Lydier und den Naboned ſchlug. Die im Chron. des Eujebius 
I, 15, 6 mitgetheilten alten affyriihen Quellen nennen aber nicht als den 
legten, fondern als den vorlegten medifchen König den Cyarares (in der 
Keilfehrift von Biſithun: Uwakhſhatara), und als legten nennen fie vielmehr 
den Afdahages, d. i. jenen Aftyages, welcher nach Herodot der Großvater 
des Eyrus war und von diefem abgejegt wurde. Nun ift freilich Herodot's 
Beriht um fo minder Über Fritifhe Zweifel erhaben, als er felbft gefteht 
(1, 95), daß Tprpdaraı Mm Adyay ödol Über Eyrus bei den Perfern vor: 
handen ſeyen. Hiernach wäre es alfo noch nicht unmöglich, daß Naboned, 
der legte König Babeld, zwar von Cyrus felbft, aber im Dienfte des 
Gyarares II. (= Darius) von Medien geftürzt worden wäre. Was aber 
gegen diefe Hypotheſe fpricht, ift der Bericht des Berofus (Euf. I, 11, 5). 
Diefer weiß nichts von einer Regierung ded Aftyaged oder gar ded Cyaxares 
und Aftyages zwifchen Naboned und Cyrus. Auch Abydenus läßt auf 
Naboned unmittelbar den Cyrus folgen. Sodann aber entipricht der Name 
Darius nicht dem Namen Aftyages, fo wenig ald der Name feines Va⸗ 
terd Ahasver (Dan. 9, 1) dem Eyarares. (Achafchverofch ift das perfiiche 
Kſcharſcha, d. i. Zerres; Eyarares ift das Perf. Uwakhſhatara.) Sodann 
aber hat des Xenophon Bericht nicht minder ald der des Herodot den Ber: 
dacht der Romanhaftigkeit gegen ſich. — Beachten wir die oben betrachtete 
Stelle. Dan. 6, 1, fo fiheint ed, daß ‚„„ Darius der Meder” die Herrfchaft 
über Babel Feineswegs durh Eroberung an fich geriffen, fon: 
dern durh Erbſchaft, wo niht gar durch ein freiwilliges An- 
erbieten oder durch Wahl empfangen bat. Nun berichtet Berofus 
(uf. I, 11, 5), daß bei der Ermordung des Labeſorach eine Berfchwörung 
beftand, und daß die Verfchivorenen den Naboned zum Könige wählten. 
Warum folte alfo nicht jener Meder Darius Dan. 6, 1 mit dem Raboned, 
dem legten Könige des babylon. Reiches, identiſch ſeyn? (Dann ift Belfazar 
— Labeforah.) Man wendet vielleicht ein, Naboned fey Fein König von 
Medien gewefen. Allerdings nicht. Aber auch von dem danielifchen Darius 
dem Meder wird nirgend gejagt, daß er zuvor König von Medien gewe: 
fen fey. Zwar der kurze Ausdrud Dan. 6, 1: no warme Eönnte an ſich 
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bar auf den dermaligen Zuſtand der zertheilten europäifchen 
Miſchreiche folgen und ihm ein Ende machen. Der Stein trifft 


“auch einen medifhen König Darius bezeichnen (vgl. Dan. 6, 28); aber 
Dan. 9, 1 heißt Darius 2703 mobn by Tan SON Mara Jar WINIZTIN 2 09397 
„Darius, Sohn des Achaſchveroſch, aus medifchem Geſchlecht, welcher 
zum König gemadt wurde Über das Königreich der Chaldäer.” Das 
lautet do ganz fo, als ob diefer Darius nichts weiter als ein Meder, der 
Abftlammung nad, geweſen wäre, und Föniglihe Macht erft dann er: 
halten hätte, als er „herrichen gemacdht wurde ” Über das ,, Königreich der 
Casdim.“ Denn von dem König eined fremden Reiches, welcher Babel nur 
zu diefem feinem Reiche hinzu erobert und fomit dad Reich der Casdim ale 

- folches vernichtet hätte, würde man doch ſchwerlich fagen: „er ward berr- 
hen gemacht Über das Königreich der Easdim.”’ Alles paßt dagegen auf 
jenen Naboned des Berofus, welcher das babylonifche Neich weder er: 
obernd zerftörte und mit einem andern Reiche vereinigte, noch es erblich 
überfam, fondern den die Wahl der BVerfchiworenen „zum König machte 
über das babylonifche Reich.” Sein bei Daniel genannter Name Darja- 
weſch war, wie der feines Vaters, ein medoperfifhher Name (Darjiamus 
der Keilfchriften, und der feined Vaters Kſcharſcha, Zerres); den chal daͤi— 
[hen Namen Naboned (mit 23 zufammengefegf) legte er ſich bei, ald er 
zum König Über Babel gemacht ward. Naboned bieß er beim Volk und 
der Nachwelt; der gleichzeitige Hofbeamte Daniel Fennt ihn bei feinem ur 
fprünglichen Namen. — Belfazar (Dan. 5) muß nun der von den Ber 
fchworenen ermordete Labeſorach feyn. Nicht Evilmerodadh, der nicht 
graufam, fondern mild und gütig war (Ser. 52, 1; 2 Kön. 36, 22), nicht 
Kerigliffar, der nicht ermordet wurde (Justin. I, 7), fondern Labeſorach, der 
als unreifer Knabe den Thron beftieg (vgl. damit fein bübifches Betragen 
fowohl als die Prävalenz feiner Mutter Dan. 5). Er war „Sohn Rebu: 
Fadnezar’8” (Dan. 5, 2) im weitern Sinne, nämlich fein Enkel. (Auf den 
Sohn Nebukadnezar’s, Evilmerodach, folgte ein Schwiegerfohn Nebukadne: 
zar’d, Nerigliffar; defien Sohn war Labeſorach.) Er wurde (Dan. 5, 30) 
ermordet und mit ihm erloſch die Dynaftie, und dad Reich Fam erſt 
an den Meder Darius: Raboned (indem die Verſchworenen ed wohl heimlich 
bereitö mit dem damals bedeutenden medifchen Reiche mögen gehalten haben), 
dann an den Eroberer Eyrus von Perfien, ganz wie es B. 28 geweillagt 
worden. — Bon einer Eroberung Babeld ift dagegen Dan. 5 nirgends 
die Mede. — Auch Dan. 5 vereinigt fi alfo mit unferer Annahme, daß 
Darius der Meder Eein anderer ald Naboned fey. — So haben wir nun die 
übereinftimmenden Zeugniffe des Daniel, Berofus und Abydenus dafür, 
daß unmittelbar auf den legten König des babylonifchen Reiches, Darius⸗ 
Naboned, ſogleich die perſiſche Monarchie unter Cyrus folgte. Eine medi⸗ 
ſche Herrſchaft hat in Babel nie zwiſchen beiden exiſtirt. 
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die Füße und Zehen, welche das Erbe der früheren Welt- 
monarchieen fragen (die Refultate ihrer Macht, Eultur und Sit- 
ten in fih aufgenommen haben), ſodaß mit den Zehen zugleich 
das mehrtaufendjährige Gebäude der menfchlichen Bildung und 
Größe, dad nicht herrlicher und ſtärker, fondern immer ſchwächer 
geworden, mit einander zufammenflürzen wird. 

Die nächfte Weiterentfaltung diefer Dffenbarungen war der 
Traum Daniel’d von den vier Thieren (Dan. 7) im erften 
Jahr des Kabeforach- Belfazar. Daniel hatte damald an einem 
Beifpiel (Dan. 3—4A) angefchaut, wie neben der Schwäche auch 
zu einer dDämonifchen Selbftüberhebung die Verfuchung vorhan⸗ 


den war für die Herrfcher der Weltreiche*). Damit war er reif. 


geworden für dad Verftändniß jenes Traumes. Er fah im 
Zraume dad von Stürmen bewegte Weltmeer. Nach einander 
fliegen aus diefer Freifenden Fluth vier Thiere auf, ein geflügel- 
ter Löwe, ein Bär mit drei Rippen im Maul, ein Pardel mit 
vier Flügeln und ein greuliched ſchreckliches Thier mit eifernen 
Zähnen und. zehn Hörnern, zwifchen denen ein Eleined Horn ber: 
vorbrach und drei Hörner ausriß; dann kam eined Menichen 
Sohn in den Wolken, und empfing das Weich auf ewig. — 
Ganz kurz wird (©. 17) dem Daniel erflärt, daß dieſe vier 
Thiere vier Reiche find; nur über das vierte und feine Hörner 
müſſen nähere Erklärungen (V. 19—27) beigefügt werden; denn 
die vier Reiche finden ſchon in der vorigen Zifion ihre Erflä- 
rung und dad von den vier Zhieren Gefagte dient wiederum der 
richtigen Deutung des Monarchieenbildes Kap. 2 zur Beflätigung. 

Das von Winden bewegte Meer, aus welchem die Welt- 
monarchieen fich erheben, Fann nicht wohl etwas anderes feyn, 
als das unter höhern Einflüffen ftehende und gährende Meer der 
unorganifirten Völkermaſſen; und in einer ganz parallelen Vifion 


der Apokalypfe (Dffenb. 17, 15 vgl. mit 13, 1) wird dad Meer, - 


aus welchem die Thiere fleigen, auch wirklich ebenfo erklärt. — 
Die vier Thiere werden von vorn herein den vier Monarchieen 
Kap. 2 entſprechen; entfprechen doch die zehn Hörner des vierten 
Thiered deutlich genug den zehn Zehen der vierten Monarchie! — 
Der geflügelte Löwe, durch feine röthliche Farbe an das 


*) Hofmann ©. 282, 





Die danielifhen Weltmonarchieen. 47 


goldene Haupt erinnernd, und die Schwungkraft des Adlers mit 
der Natur ded Königs der Thiere vereinend, ift das babylonifche 
Reich in der Herrlichkeit, wie ed unter Nebuladnezar erfcheint, 
und ed ‚können dem Emblem des Reiches um fo leichter die per- 
fünlichen Züge feines Herrſchers (V. 2 Ausraufen der Flügel 
und Werden wie ein Menfch, vgl. mit Kap. 4) geliehen werden, 
da gerade hier Das Reich mit der Perfon feines Gründers zu» 
fammenfiel, und fein Tod der Verfall des Reiches war. — Der 
Bär minder edler Art ald der Löwe, aber ebenfo ſtark als fchwer: 
fällig, ift das perfifche Reich. Er lehnt fich auf die eine Seite; 
d. 5. in Perfien, nicht in Medien, hat dies Reich die Stüße fei- 
ner Macht. Er hat drei Rippen zwifchen den Zähnen, Rippen 
mit dem daranhängenden Fleiſch, die er gefreſſen; das babylo- 
nifche, Tydifche und ägyptiſche Reich. Er erhält die Weifung, 
fih aufzumachen und viel Fleifch zu freſſen; dieſer Trieb befeelte 
den Darius und RXerxes; zu Alexander's Zeit waren Margiana, 
Hyrkanien, Ariana, Drangiana, Parthien, Caramanien, Armenien, 
Colchis, Iberien und Pontus von Perfien verfchlungen, lauter 
Volksmaſſen, welche im Unterſchied von den drei bedeutungs⸗ 
vollen zuerft gefreffenen Rippen: Babylon, Ägypten und Lydien, 
paſſend als „viel Fleiſch“ bezeichnet werden. — Der Pardel, 
flink, liſtig und buntgefchedt, ift das macedonifche Reich Aleran- 
der's, Dad buntgemifchte Reich des Erobererd, der mit Panther 
fprüngen von Macebonien nah Syrien, von Syrien nad) AÄgyp- 
ten, von da nach Mefopotamien, Babel, Perfien, von da. bis 
and kaspiſche Meer und bis Hoch in den chorasmifchen Nord⸗ 
often, von da an den Indus eilte. Vier Flügel hat der Pan⸗ 
ther, weil er nach allen vier Winden fliegt, vier Köpfe, weil in 
dem Reiche viererlei Sinn wohnt,. wie denn dad Reich hernach 
auch in die vier Reiche: Macedonien, Syrien, Agypten und Per- 
gamus, aus einander ging. — Das vierte Thier ift ſchrecklich 
anzufchauen, fehr ftarf, und durch feine eilernen Zähne erinnert 
ed an das Eifen der Schenkel im Monarchieenbilde Es fraß 
um fi, zermalmte und zertrat (V. 19), ganz wie jene Schenkel 
alles zermalmten. Es ift (V. 23) das vierte Reich auf Erden, 
mächtiger als alle frühern; es wird alle Länder, Den ganzen . 
orbis terrarum, frefien und zermalmen. Alfo dad römifche 
Reich, wie wir es bereitd aus Dan. 2 Eennen. Die zehn Hör- 
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ner find, gleich jenen zehn Zehen, zehn Könige, d. i. Reiche, die 
aus dem römifchen entftehen werden. Man kann bier erftlich 
fragen, ob die zehn Reiche eine runde Zahl feyen. Die Andlo- 
gie der drei Bärenrippen und vier Pantherflügel enticheidet da⸗ 
gegen. Man Tann fodann fragen, ob aus den jeßigen euro- 
päifchen Reichen fich künftig einmal zehn Reiche bilden werden, 
oder ob zunachft nach dem Sturze ded römifchen Reichs, in der 
Völkerwanderung zehn Königreiche fich bereitd gebildet haben, 
fodaß nun von Daher die Bezeichnung der „zehn Reiche“ der 
an Zahl wechfelnden Mifchgeftalten des Thons und Eiſens ver: 
bleibt. Die Entfcheidung diefer Frage wird fich aber ſpäter (bei 
Apok. 17, 11 u. 12) von ſelbſt ergeben. Nachher wird „ein 
Horn mit einem Menfchenmaul zwifchen den zehn Hörnern her⸗ 
vorbrechen und große Dinge reden,” d. h. (V. 24) ein Anderer 
auffommen, mächtiger, Denn der vorigen Feiner; er wird 
drei der zehn Könige oder Königreiche niederwerfen air), den 
Höchften läftern, die Heiligen Gottes verfolgen, und 
die Frechheit haben, Zeitordnung und Geſetz (m7} zT) zu än- 
dern. Die Heiligen werden an ihn hingegeben jeyn eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit, d. i. eine halbe 
Siebenzahl von Zeiten. Dann ſetzt fih (WB. 9) „der Alte” zum 
Gericht; fein Kleid ift fehneeweiß, fein Haupthaar wie reine 
Wolle, fein feuriger Stuhl ruht auf feurigen Rädern. Die Bü- 
cher des Gerichted werden aufgethan, das vierte Thier fammt 
feinen Hörnern getödtet und in dad Feuer geworfen; der. anderen 
Thiere Zeit war (V. 12) ohnehin ſchon aus, denn ihrer jedem 
war eine gewiſſe Zeit beftimmt. Einer wie eines Menfchen Sohn 
kommt vor den Höchften (V. 13) in des Himmeld Wolfen, und 
ihm wird ewige Gewalt und ewiged Neich verliehen. D. i. 
(V. 27) das Reich wird dem heiligen Volk des Höchſten ver- 
lieben. Died Gottesreich wird ſich zu den irdifchen Weltreichen 
verhalten, wie ein Menfh zu Beflien, und fo wird auch fein 
König fih zu den Königen jener Reiche verhalten, wie ein Menfch 
zu Beflien. Die Reiche der fündlichen Menfchheit find, wie fie 
ſelbſt, Ehierifch geworden; das wahrhaft Menfchliche muß vom 
Himmel aus wieder hergeftellt und der Menfchheit gefchenkt werden. 

Wie die zehn Könige zehn individuche Könige der letzten 
Zeit find, fo muß auch der „Andere” (V. 24) ein Individuum 
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ſeyn. Indem er aber drei vernichtet und über die fieben übrigen 
eine Hegemonie übt, macht er ſich darin Gott gleich (vgl. Offenb. 
4, 5 und Hofmann ©. 288.) Damit hängt auch die Art und 
Reife zufammen, wie jene halbe Siebenzahl von Zeiten ausge⸗ 
drückt if. Es läßt fich dazu an, als ob immer länger und län⸗ 
ger feine Tyrannei fi) ausdehnen würde; erft eine Zeit, dann 
die doppelte Zeit, dann die vierfacdhe — died wäre fchon eine 
Siebenzeit; aber jo weit darf es nicht kommen; plößlich wird 
ihm ein Ende gemacht, mitten in der Siebenzeit, fo daß flatt 
der vierfachen Zeit eine halbe Zeit eintritt. 

Welchen Fortſchritt hat nun bier die MWeiffagung gethan? 
Erftlich wird die Art und der Verfall des macedonifchen Reiches 
näher angedeufet. Zweitens aber, und das ift das wichtigere, 
lernen wir, daß jene zehn Zehen, d. h. zehn Neiche, welche 
von Seiten der Schwäche die lebte und unterfte Stufe irdifcher 
Gewaltentwiclung feyn werden, am Ende beherrfcht feyn werden 
von zehn Königen, zwiſchen denen und über deren drei ein 
eilfter ſich erhebt, welcher in ruchloſer überhebung, TE 
fterung und Auflehnung wider Gott ein legte Weltreich 
gründet, die Heiligen Gottes 3%, Zeiten lang verfolgt, und wel: 
chem durch dad Dazmwifchentreten Gottes und die Aufrichtung 
des Reiches Gottes ein Ende gemacht wird. 

An diefe Weiffagung über die fernfte legte Zukunft fchließt 
fih nun Dan. 8 in dem Gefihte vom Widder und Ziegen- 
bo eine Weiffagung, worin das Volk Ifrael belehrt wird, daß 
eine analoge Verfolgung durch einen wider Gott fih erheben. 
den Tyrannen, gleichfam als ein Typus jenes legten Sünden: 
menfchen, ſchon früher, ſchon in der Zeit des Verfalles der drit⸗ 
ten, macedonifhen Monarchie ftatffinden werde. Im Driften 
Sahre des rohen Belfazar hatte Daniel dies Geſicht. „Ich 
fchaute im Geficht, und ed gefchah, in meinem Schauen war ich 
in Suſan“ (V. 2); im Gefichte alfo fieht er fich nach der Haupt: 
ſtadt des perfifchen Reiches verfeht; denn bei diefem nimmt 
dad Geficht feinen Ausgang. Er fieht einen Widder, ein 
gehörnted Schaf, deilen eines Horn böber, aber Tangfamer 
gewachfen ift, ald das andere (fo wie Kap. 2 die Bruft das 
Herz auf der einen Seite hat, und Kap. 7 der Bär ſich auf die 
eine Seite ftügt.) Es ift das ſchwerfällige perfi ſche Reich, und 

Commentar z. N. T. VII. 
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das höhere, aber jüngere Hom ift Perfien im Gegenfabe zu Me- 
dien. Der Widder fchlägt gegen Nord, Weit und Süd .alle 
Thiereinieder (vgl. die drei Rippen Kap. 7: Lydien, Babylon 
mit Syrien, Ägypten). Nun (8. 5): kommt aber ein flinfer 
Ziegenbod wie fliegend über die Erde dahergeeilt vom Abend 
ber, mit einem „Horn ded Geſichtes“ zwifchen den Yugen, d. h., 
wie Hofmann bereitd richtig erklärt hat, mit einem Horn, wie 
ed nicht in der Wirküchkeit, ſondern nur im Geſichte vorkommt, 
alſo mit einem einzigen und anders geſtalteten, als in der Natur 
die beiden Hörner des Ziegenbockes find. Es iſt deutlich, daß 
Died Reich nur dad macedonifche feyn kann; als ſolches charaf- 
terifirt e8 ſich durch die vier Hörner, die V. 8. an der Stelle 
des zerbrochenen einen wachen (vgl: die vier Köpfe des Pan- 
thers Kap. 7) Nun wächft aber — alfo nicht zwiſchen den 
zehn Hörnern ded vierten Reiches, fondern aud einem Der 
vier Hörner des dritten — ein Pleined Horn, das fich gegen 
Süd-⸗Oſt und Paläſtina ausbreitet, bid an des Himmeld Heer 
(in Hochmuth) hinaufwächſt, fo daß es (im Gefihte) Sterne 
vom Himmel reißt, ia noch höher hinaufwächſt bis zu dem Für- 
ften dieſes himmliſchen Heeres, vor feinem Angefichte die Opfer, 
die ihm dort oben gebracht werden, hinwegſtößt, und fogar feine 
beifige himmlifche Wohnung verwüſtet. Keineswegs geht das 
Geſicht hier in feine eigene Auslegung über, fondern Daniel fteht 
in der Viſion verobjektivirt, was der durch das Horn bedeu- 
tete Menſch in der Wirklichkeit in feinen fubjektiven Gedan- 
fen vornehmen wird, nämlich Gott vom Throne zu flogen. Da- 
niel fieht im Himmel gefchehend, was jener Tyrann in ber 
Wirklichfeit nur auf Erden vermögen wird: die Störung des 
täglichen Opferd. Erft V. 19 fügt Daniel die refleftirende Be⸗ 
merfung bei, daß „durch Frevel“ ihm die Heeresmacht und das 
Stü und Gelingen zu feinem Thun gegeben werden (alfo von 
böfen höheren Mächten). — Im Gefichte ſelbſt noch fragt nun 
klagend einer der Heiligen Gottes, wie lange Heiligthum und 
Heer folle zgertreten werben, und erhält zur Antwort (V. 14:) 
2300 Zage, d. i. der Erfüllung nad von der Abfegung des 
Dnias im Aug. 171*) bis zur Wiederweihung ded Tempeld im 


*, Siche Hofmann &. 295. 
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Dec. 165. Die Zahl 2300 bat Feinerlei myftifchen Sinn, wie 
die 1 + 2 + Y% Zeiten. — Das ganze Geficht wird nun 
V. 19 ff. wirklich dem Daniel erklärt, und zwar vom medoper- 
ſiſchen Rei, dem König von Javan, den Diadochen, und einem 
frehen übermüthigen König (Antiochus Epiphanes ), der aber 
ohne Hand werde zerbrodhen werden. 

Diefe drei letztbetrachteten Dffenbarungen haben dies mit 
einander gemein, baß fie in der Errichtung des Gottesreiches in 
fihtbarer Herrlichkeit ihren Zielpunft, und fomit nur mit ficht- 
baren Weltreichen es zu thun haben, und nicht mit dem innern - 
ftilen Gange des Heilswerks. Ihr Inhalt läßt fih nun fol- 
gendermaßen darftellen: 

1. Babyl. Reich. , 
IL Medoperfifhes Reich, mit dien, Babel, Agypten. 
II. Macedo niſches Reich, den ganzen Oſten erobernd, 
zerfällt in 
vier Reiche, 
aus deren einem 
ein Tyrann kommt, und 2300 Zage lang herricht, 
dann ohne Hand zerbrochen wird. 
IV. Römifhes Reich, zermalmt die Welt, 
zertheilt fich in 
zehn Königreiche, 
zuletzt beberrfcht von 
zehn Königen, 
zwifchen denen ein Tyrann aufſteht, drei flürzt, Gottes 
Heilige verfolgt 3%, Zeiten lang, endlich zerſchmettert wird 
durch 
V. Gottes Kommen zum Gericht und Aufrichtung 
ſeines Reichs. 

Jetzt erfolgte aber eine Offenbarung anderer Art, welche 
fi) innerlich und (Dan. 9, 2) auch äußerlich an die Weiſſagung 
des Jeremia von den fiebenzig Sahren des Exils ſchloß. Bis 
iegt wußte fein Sfraelit anders, ald Daß der verhei- 
Bene Davidsnachfomme oder Immanuel oder Knecht 
Gottes unmittelbar in der Drangfalzeit des Erild 
kommen und daß eines feiner Hauptwerte darin be- 
ſtehen werde, dem Eril ein Ende zu maden, und das 
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Volk nah Serufalem zurüdzuführen Und das follte 
70 Sabre nad) dem Anfang des Erild gefchehen. Jetzt mußte 
Sfrael Die Dffenbarung gegeben werden, Daß zwar eine 
vorläufige Rückkehr nach Ierufalem am Ende jener 70 Jahre 
ftattfinden werde, daß damit aber der Drangfalzuftand des 
Unterjochtfeyns unter fremde Völker und des inneren wie 
äußeren Unerlöftfeyns noch keineswegs beendigt ſeyn werde, 
daß vielmehr eine neue Dilation eintreten, daß flatt 70 Jahre 
noh 70 Jahrwochen verlaufen würden bi6 zum Kommen Des 
Erlöfers. 

Um diefen ganzen Zweig der Weiffagung genau verſtehen 
zu fönnen, muß die Chronologie des Erils feitgeftellt ſeyn. 
Und zu dieſem Behuf müffen vorerfi die in der heil. Schrift 
ferdft enthaltenen dhronologifchen Notizen zufammengeftellt wer: 
den. Wir beginnen mit der Vergleihung der Negierungsjahre 
ded Sojafim mit denen ded Nebukadnezar. Wenn Jojakim in 
feinem Ilten Negierungsjahr von Nebufadnezar in deſſen Tten 
geſtürzt wird, fo wird fich das Tte Jahr des einen mit dem 11ten 
des andern nur theilweife decken, falld nicht etwa beide zufällig 
am gleichen Tag des gleichen Monats ihre Regierung angetreten 
haben. Dad war aber nicht der Fall. Nach Ser. 25, 1 fiel 
Nebukadnezar's Thronbefteigung in das Ate Jahr Jojakim's hin- 
ein; nad) 2 Chron. 36 und 2 Kön. 24 wurde Jojakim in fei- 
nem 11ten Jahr, im Tten des Nebufadnezar entthront. Da nun 
nad) 2 Chron. 36, 9 und 10 feined Nachfolger Iechonja drei⸗ 
monatliche Regierung gerade mit dem jüdifchen Sahreöwechfel 
(Anfang Niſan) endigte, fo wurde Jojakim drei Monate vor Dem 
jüdifchen Jahresſchluß geftürzt. Innerhalb Ddiefer drei Monate 
begann das Ste Jahr des Nebufadnezar (denn Iechonja’d Sturz 
fällt nad 2 Kön. 24, 12 bereits in das Ste Jahr diefes Welt— 
herricher8;) folglich begannen die Regierungsfahre Nebukadnezar's 
in einem der drei legten Monate des jüdifchen Jahres. — Je— 
chonja's Nachfolger, Zedekia, begann (Fer. 32, 1) im Sten Jahre 
Rebukadnezar's feine Regierung. Da aber der fünfte Monat fei- 
ned Ilten Jahres nach 2 Kön. 25, 8 bereits in das 19te Iahr 
bed Nebuladnezar fiel, und Nebufadnezar’d Jahre erft zwiſchen 
dem Oten und I2ten Monat des jüdifchen Jahres beginnen, fo 
müſſen die 5ten Monate der Jahre Zedekia's mindeftens nach Dem 
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Ien Monat des jüdifchen Jahres, feine erften Monate alfo nach 
den Sten Monaten des jüdifchen Jahres fallen, alfo zwiſchen 
Jechonja und Zedekia ein etwa halbjähriges Interregnum gewefen 
feyn. Diefe Zeitverhältniffe Yaffen fih alfo bildlich folgender: 
maßen darftellen: 


Bayuungusuun RUERRER 
Jüdiſche Sahre; 83° ERSERSSHE SITE EES 
3 : ‘ —2 5* 

10te8 3. des Jojakim 1Ites |Zehonjah]| 1 Zedek. 


7tes Zahr des Nebuk. |Ste8 I. des Nebufadnezar. 
Wir wollen uns nun der laufenden jüdifhen Jahre 
(von Niſan bis Nifan) ald einer Ara bedienen, und zwar fo, - 
daß wir dasjenige jüdifhe Jahre, in defien Verlaufe Joahas und 
dann Jojakim zur Regierung kamen, ald das Jahr 1 fegen. Wir 
erhalten nun folgende chronologifche Tafel: 
Jahr | 
1. Joahas v. Juda (Sallum) regiert 3 Monate lang. 
2 Ehron. 36, 1—4; 2 Kön. 23, 31; Ezech. 19, 4; 
Ser. 22, 11 f. 

Jojakim befteigt den Thron, jedenfalls einige Zeit 

vor dem Iten Monat ded Jahres. 

4. Nebukadnezar befteigt den bab. Thron, zwiſchen 
dem Iten und 12ten Monat. Schlägt bei Kar⸗ 
chemifch den Necho „im vierten Jahr Jojakim's,“ 
Ser. 46, 2 (d. i. zwifchen dem (I—xIten Monat 
des Jahres A und dem (I—x)ten Monat bed 
Jahres 5. 

7. Sojafim fällt „3 Jahre nach feiner Unterwerfung“ 
von Nebufadnezar ab, 2 Kön. 24,1. 

11. Jojakim's Deportation (im neunten Monat.) 
2 Kön. 24, 2 und 6 vgl. mit 2 Chron. 36, 6 
und 8; Ezech. 19, 9. Daniel kommt nad) Ba- 
bylon. Dan. 1, 1 f. („im Iten Jahr Iojafim’s,' 
d. h. im dritten Jahr nach deſſen Abfall, im drit⸗ 
ten Jahr feiner fouverainen Regierung.) Jechon⸗ 
jah wird König (im neunten Monat.) 

12. Jechonjah's Deportation (im Anfang des Jah⸗ 
res). SIerufalem belagert, erobert, der Tempel 
ausgeplündert, alle Vornehmen weggeſchleppt, 


17(—18) 


20,5 — 21,5. 


21,5 — 22,5. 


22,10, 


8,1. 


48,12. 


Einleitung. 


darunter Ezechiel. 2 Kön. 24, 10--16; 2 Chron. 
36, 105 Ezech. 1, 2. 

Zedekia wird (etwa fünf Monate nachher) zum 
König gemacht. 

Fünftes Sahr des Zedefiah, ein Sabbathiahr, 
er. 34, 8 ff. GWeiſſagung Ezech. S—19, wo- 
bei (Ezech. 14, 14) der Vorfall Dan. 3 ſchon 
geſchehen iſt.) 

Neuntes Jahr des Zedekia. Zedekia wird ,ab- 
trünnig. 2 Chron. 36, 13; 2 Kön. 24, 20; 
Ser. 52, 3. 

Ein chaldaͤiſches Heer zieht gegen Ierufalem, Ser. 
3 


— 


' 
Kurzer Entfab Durch einen Einfall der Agypter, Ser. 
37,5 und 11—12. Jeremia gefangen gefebt. 
Zehnter Monat des Iten Regierungsjahres des Ze 
dekia; Anfang der Belagerung Serufalemd. Ser. 
52,3; 2 Kön. 25, 1. (Specialweiffagung Ezech. 24.) 

Zehntes Jahr des Zedefia. Ieremia im Gefäng- 
niß, Ser. 32-35. (Am Anfang des Jahres 22 
ſteht nah Ezech. 26 f. der Zug Nebufadnezar’s 
gegen Tyrus noch bevor.) 


. Anfang eines eilften Jahres des Zedekia. 


Jeremia in die Grube geworfen (Ser. 38), wäb- 
vend (V. 9 ſchon Die Hungersnoth beginnt, und 
zwar (2 Kön. 25, 3) am neunten Zage (des er- 
ſten Monats). 

Am fiebenten Tag des fünften Monats des Zedekin, 
alfo etwa des 10ten des jüdifchen Jahres: Zer- 
flörung Serufalems. Ser. 52; 2 Kön. 25, 8 ff. 
2 Chron. 36, 17 ff. (2 Kön. 8, 8: im 19ten 
Fahr Mehufadnezar's, welches zwiſchen dem Aten 
und I2ten Monat des Jahres 22 begann.) 

Weiſſagung Ezech. 29, 17—21, wo der Zug gegen 
Zyrus vorbei ift, der Bug gegen Happten bevorfteht.) 

Evilmero dach hat den babyl. Thron beftiegen, und 
nimmt Iechonja aus dem Kerker. 2 Kön. 25, 27; 
Jer. 52, 31. 
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Run entfleht Die weitere Frage, wie fich diefe chronologifche 
Reihe zur Profanchronologie der perfiichen Könige verhalte, oder 
mit anderen Worten, welchem Jahre der Dionyfifchen Ara das 
Ite Jahr obiger mit Joahas beginnenden Ara entſpreche. 

Herodot leiftet und feine Hülfe, da er zwar (1, 177 ff.) 
‚en dur Cyrus eroberted „Reich der Afiyrer mit der Hauptſtadt 
Babylon’ aber Eeinen anderen König deſſelben Tennt, als den 
legten, Aaßuvnrog (1, 77 und 188) d. i. Noboned, ſammt feiner 
Mutter Nitokris, und auch von ihm Feine Regierungszeit angiebt. 

Dagegen giebt Berofus, nach Jos. c. Ap. 1, 19 ein ge 
borener Babplonier, der, wie er ſelbſt fagt, zur Zeit Alerander’s 
des Großen und des Selencus Nicator lebte, und die ganze 
chaldäiſche Literatur Fannte, in feiner (nur noch in Fragmenten 
vorhandenen) in griechifcher Sprache.(nach Joſ., Aler. Polyhift. 
und Eus. chron. 1, 2, 6) gefchriebenen haldäifhen Ge: 
Ihichte, im dritten Buch (bei Eus. 1, 11, 5 und bei Jos.) 
folgende chronologifche Reihe: 

Nabuchodonoſor regiert 43 Jahre, 

Evilmerodadh, fein Sohn, regiert 2 Jahre, wird er⸗ 
mordet vom Mann ſeiner Schweſter, von: 

Nerigliſſar, dieſer regiert 4 Jahre, deſſen Knabe: 

Labeſorach regiert 9 Monate, wird von feinen gegen 
ihn verfchworenen Verwandten ermorbef, und 

Naboned auf den Thron gefegt, der 47 Iabre regiert. 

Dann zieht Cyrus von Perfid ihm mit einem Heer entgegen 
und ſchlägt ihn; Naboned wirft fih in die Stadt Borfipus; 
Eyrus erobert indefien Babylon. — Gogleich das erfle Datum, 
daß Nebukadnezar 48 Jahre regierte, flimmt mit den Datid der 
h. Schrift, wonach Nebulabnezar vom Schluffe ded Iahres 4 
unferer joahaſi iſchen Ara bis in das Jahr 48 hinein *), alſo 43 
Jahre und einige Monate, regiert hat. Auch der Name Naboned 
ſtimmt mit dem Namen Labynet bei Herodot, fo wie mit der 
Keitfchrift von Biſithun, der zufolge der Anführer der babyloni- 


*) Nicht Evilmerodach's Ihronbefteigung, fondern Jechonja's Freigebung 
fiel nah 2 Kön. 25, 27 in den 12ten Monat des ITften Jahres nach Je: 
honja’8 Deportation. Seine Thronbefteigung wird als damals bereits voll: 
zogen erwähnt, kann alfo einige Monate früher ftattgefunden haben. 
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fchen Aufrührer gegen Darius (vgl. Herod. 3, 150) fich für einen 
„Rabuchadratichara, Sohn des Nabunita’ ausgab. 

Alerander Polyhiftor giebt, mit Berufung auf Berofus, 
die namliche chronologifche Reihe, nur daB er dem „Amilmaru- 
dach” (wohl richtiger) 12 Jahre zutheilt, und die kurze Regie- 
rung des Labeſorach ganz ausläßt. Er giebt aber noch die Notiz, 
dag Cyrus nach der Eroberung Babylond noch 9 Iahre regiert 
babe. Da der Regierungsantritt ded Cambyſes im Iahre 329 
v. Chr. als ficher und feftftehend betrachtet werden darf, fo fallt 
hienach die Eroberung von Babylon durch Cyrus in das Jahr 538. 

Ehe wir aber eine fichere chronologifche Reihe herſtellen kön⸗ 
nen, müflen erft noch die übrigen bei Daniel erzählten Ereigniffe 
betrachtet werden. 

Wir beginnen mit dem Scheinwiderſpruch zwiſchen 
Dan. 1, 1 und 5 und 18 und Dan. 2, 1. Nach Dan. I wird 
Daniel zugleich mit Jojakim deportirt, alſo im Tten Sabre Ne: 
bufadnezar’d, dann 3 Jahre lang (alfo bis zum 10ten 3. Neb.) 
erzogen, und alddann unfer die Magier aufgenommen. Dan. 2 
aber wird ein Vorfall erzählt, in Folge deffen Daniel Oberfter 
der Magier wird, der alfo nach dem Ende jener 3 Jahre ſtatt⸗ 
gehabt haben muß, da Daniel doc nicht Oberſter der Magier 
werden konnte, ehe er unter die Magier überhaupf aufgenommen 
war, und diefer Vorfall fällt nach. Dan. 2, 1 in dad — zweite 
Jahr Nebufadnezar’s. 

Man hat unter diefem zweiten Jahre Das zweite feiner .Herr- 
fchaft über Juda verſtehen wollen. Da diefe aber fchon in feinem 
Tten Regierungsjahre ihren Anfang nahm, fo würde jene Er- 
höhung Daniel’d immerhin noch in das Ite Jahr — alfo vor 
die Beendigung feiner Erziehung im 10ten Sahre — fallen, was 
unmöglich ift. 

Die einzig paffende Löfung ergiebt fih aus Berofus. Die- 
fer erzählt ausführlich (bei Eus. chron. 1, 11), dag Nabopalaf- 
far, König von Babel, feinen Sohn Nebufabnezar mit einem 
großen Heere gegen bie Hgypter und abtrünnig gewordenen Su- 
den fandte, daß Nebufadnezar beide Völker befiegte, den Tempel 
in Serufalem zerftörte, die Juden nach Babel führte, daß aber, 
ehe er diefe Thaten vollendete, fein Vater ftarb, und er den Tod 
defielben erft einige Zeit nachher (dem griech. Terte nach: per’ 
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od zord, dem armtenifchen nach: ‚lange nachher‘) erfuhr, darauf 
nach Babel zurüdtehtte, und Babel binnen 14 Zagen befeftigte, 
‚Damit Fein Fünftiger Eroberer den Strom ableiten ſolle.“ liber- 
einftimmend berichtet Aler. Polyh. aus Megafthenes, einem 
Zeitgenoffen des Berofus, daß „Bufaluffor (= Nabopalaffar) 
dem aflyrifchen Neich ein Ende gemacht und dann feinen Sohn 
Nebukadnezar mit einem Heer audgefandt habe, mit weichem | die⸗ 
fer Judaa und Phönizien eroberte. 

Wir fehen aljo: 1) Nebukadnezar's Thaten zur Zeit Joja— 
kim's, Jechonja's und Zedekia's fallen in die Zeit vor dem Tode 
feines Vaters; folglih find die Regierungsiahre Nebu- 
fadnezar’s bei Jeremia vom Anfang feiner Mitregent- 
haft an gerechnet, und 2) auch Berofus muß die 43 Jahre 
von Anfang feiner Mitregentfchaft an gerechnet haben, da ihm 
die Zeit des Todes des Nabopalaffar nicht genau befannt ift. 

Dagegen wird Daniel Kap. 2, 1 die Iahre der Alleinherr- 
Ihaft Nebukadnezar's meinen (analog wie er Kap. 1, 1 die Jahre 
Jojakim's von deffen Souveränität an rechnet.) 

Mann ift nun Nebufadnezar zur Alleinherrfchaft 
gefommen? — Ins Tte Zahr feiner Mitregentfchaft fallt Ioja- 
kim's Deportation. Won da bis zur Aufnahme Daniel’d unter 
die Magier (1, 18) find 3 Jahre, die alfo bis in das IOte Jahr 
der Mitregentfchaft des Königs reichen. Die Erhöhung Daniel’d 
Kap. 2 und fomit dad 2te Jahr der Mlleinherrfchaft muß alfo 
nah dem 10ten Jahr der Mitregentfchaft fallen. Das zweite 
Sahr der Alleinherrichaft nebft dem Vorfall Dan. 2 muß aber 
vor das 13te Jahr der Mitregentſchaft, das 17te unſerer Jobe 
fiichen Ara, fallen, in welchem ja (nach Ezech. 14, 14) der Dan. 3 
erzählte Vorfall, um fo mehr alfo der Dan. 2 erzählte, ſchon 
der Vergangenheit angehörte. Das zweite Sahr der Allein- 
berrfehaft entfpriht alfo Dem 11ten oder 12ten der 
Mitregentfchaft, d. h. im IOten oder Ilten Sahre feiner Mit- 
tegentfchaft wurde Nebufadnezar Alleinherrfcher. 

Wir werden fogleih noch Genaueres finden, namlich daß 
jenes erfte diefem eilften Jahre entfpricht. 

Der Zug gegen Tyrus fallt zwilchen das 18te und IOfte 
Jahr des Nebufadnezar von feiner Mitregentfchaft an gerechnet 
„Ezech. 26 u. 29), denn im 18ten (im 1Iiten nad Iechonja’s 
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Deportation) wird dieſer Zug als künftig geweiſſagt, im 0ften 
(im 23ſten nach Jechonja's Deportation) ald geichehen erzählt. 

Ferner wird Ezech. 29 (im Z3bſten I. des Web.) ein Zug 
gegen Ägypten als Fünftig geweiflagt, und Abydenus und Bero- 
ſus melden wirflih, daß Nebufadnezar Agypten und Lybien er- 
obert habe. Beroſus zwar faßt dieſen Heereszug mit allen übri- 
gen Thaten Nebukadnezar's in Eine Periode zufammen, aber aus 
2 Kön. 23, 9—35 fehen wir, daB Ägypten im vierten Sabre 
Sojafim’s noch nicht erobert war und noch Feine babylonifchen 
Satrapen hatte (vgl. 2 Kön. 24, 7); auch, als die Agypter Den 
Juden zu Hülfe zogen, fchlug er fie bloß, unterwarf fih zu⸗ 
nächſt nur Palaftina und behauptete ed gegen die Befreiungs. 
verfuche des Jechonja und Zedekia, zerflürte nach dem letzteren 
Jeruſalem, wendete fih von da vor allem gegen Tyrus, und fo 
muß wohl der Eroberungszug , auf welchem er Ägypten und 
Lybien fi) unterwarf, in fpätere Zeit, in Die Zeit ber längſt er- 
langten Alleinherrfchaft, fallen. 

Die Belagerung von Tyrus begann er nad) Joſephns in 
feinem Tten Jahre — nicht der Mitregentſchaft, da Ezechiel im 
liten Jahr feines Erils, d. i. im 22ften Sahr unferer Ara Des 
Joahas, und zwar am Neujahrstag defielben, d. i. in ben erften 
Monaten des 1Sten Jahres des Nebufadnezar den Zug gegen 
Tyrus noch ald Fünftig weiffagt. Alfo im Tten Jahr der Allein: 
herrſchaft. Daß dieſe Alleinherrfchaft fpäteftend im Ilten Jahre 
feiner Herrſchaft überhaupt begann, haben wir oben geichen; 
früher kann fie aber auch nicht begonnen haben, da fein 
Zug gegen Tyrus nach Ezech. 26 nicht vor dem 18ten Jahr fei- 
ner Herrfchaft überhaupt begann, Ba aber diefer Zug zugleich 
nach Sof. im Tten Jahr feiner Alleinherrfchaft begann. 18— 711. 
So wiffen wir nun alfo genau, daß Nebukadnezar im Ilfen 
Jahre feiner Herrfhaft überhaupt zur Alleinherr- 
haft Fam. 

Nun ift noch eine Frage übrig: Wie vereinigt ſich Die Stelle 
Dan. 1, 21, wonach Daniel Tann vmıa> nr lebte, mit 
Kap. 10, 1, wonach er noch im dritten Jahre des Koreſch eine 
MWeiffagung empfing? — Nicht fo, daß dort dad erfle Jahr Der 
Herrſchaft über Babel, hier das dritte feiner Herrſchaft in Per- 
fien gemeint ware. Denn da letztere 560, jene aber 538 begann, 
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fo würde dad dritte Jahr von.jener (558) immer noch drei Jahre 
wor den Anfang des Darius-Naboned fallen, während doch offen- 
bar die Weiſſagungen Dan. 7—12 chronologiſch geordnet find, 
alfo die Weiffagung Kap. 10 ff. nach der Kap. 9, alfo na 
dem ‚‚erften Iahr Darius des Meders“ ihre Stelle bat. Ich 
glaube vielmehr, daß Kap. 1, 21 nur dies bemerkt werden fol, 
daß Daniel jened wichtige erfte Regierungsjahr des Cyrus über 
Babel, das Jahr der Rückkehr aus dem Eril, überhaupt 
noch erlebt habe, ohne daß damit gefagt werden fol, er fey in 
diefem Sabre geftorben. Das > ift alfo nicht abfchließend zu 
nehmen, und ed wird durch diefe Bemerkung 1, 21 nicht aus⸗ 
gefchloffen, DaB Daniel nicht auch noch einige Jahre länger, bie 
über das dritte Jahr der Herrfchaft des Cyrus in Babel, gelebt 
haben könnte. 

Zur völligen Abrundung der gewonnenen Chronologie des 
Exils werfen wir fchließlich noch einen Bli auf die Sabbath- 
und Halljahre diefes Zeitabfehnift8 — eine Unterfuchung, die 
den bis jebt gewonnenen Mefultaten zur weiteren Beflätigung 
dienen wird. Nah 3 Mof. 25 follte je das fiebente Jahr ein 
Sabbathjahr fenn, wo das Land unangebaut blieb, und je das 
fünfzigfte (3 Mof. 25, 11) ein Halljahr, wo jeder, der ale 
Sklave verkauft worden, freigegeben, jedes Schuldpfand wieder 
zurüdgegeben werden mußte. Und zwar follte (nach 3Mof. 25, 
8-9) die Halljahrfeier mit dem Tten Monat des je 4Yften Jah 
red beginnen und zwar am 10fen Tag des Monats, fo daß alfo 
das Halljahr fih bis in den Tten Monat des je 5Often Jahres 
hinein erftredite, und mit dem 5lften ein neuer Cyclus begann, 
alfo daß zwei Hall» oder Jubelperioden gerade ein Jahrhundert 
ausmachten, und fo Die hebdomadiſche Halliahrrechnung auf eine 
ſehr einfache Weile mit der Rechnung nah dem gewöhnlichen 
defadifchen Zahlenſyſtem ausgeglichen wurde. 

Run finden wir bei Ezech. und Seren. mehrere Spuren 
folder Sabbath» und Halljahre. Die Worte Ezech. 40, 1: „Im 
2öften Jahr der Gefangenfchaft (Ezechiels) Aryı Tas wma 
ra’ können nicht heißen: „Im erften Monat, am 10ten des 
Monats,” fondern nur „beim Zahresanfang am 1Oten des Mo: 
nats.“ Offenbar ift Der Anfang eines Halljahres gemeint; denn 
kein anderer „Sahresanfang” fiel auf „den 10ten des Monats.” 
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(Der Monat felbft brauchte daher auch nicht exit befonders ale 
der „fiebente” bezeichnet zu werden.) Es fielen in jenes Jahr 
zwei Iahresanfänge, der des gewöhnlichen Jahres am Iten des 
Monats (Nifan) und der der Halljahrfeier am Wten des (fieben- 
ten) Monats. Ezechiel zeigt den Leſern, daß er den letzteren, 
„am 10ten des Monatd' fallenden Iahresanfang meine — So 
alfo im 2öften Jahr nach Jechonja's und Ezechiel's Deporta- 
tion *), d. i. im 36ſten Jahr unſrer Ara des Joahas, im ſieben⸗ 
ten Monat, ein Halljahr; dad Jahr 37 war das funfzigfte einer 
| ubelperiode. 

Iſt dies richtig, fo muß 50 Iahre früher wieder eine Jubel: 
periode — und 20 Jahre früher dad SOfte Jahr in einer Jubel⸗ 
periode gewelen feyn.. 

Zwanzig Jahre früher war das 16te Jahr unferer Ara Des 
Joahas, d. i. das Ste nach Sechonja’d Deportation. Und wir: 
lich. leſen wir Ezeh. 1, 1: „Sm 3Often Jahre, welches das fünfte 
nach unferer Wegführung war. Dies „SOfte Jahr“ ohne wei: 
tere Bezeichnung bat bisher viel Mühe gemacht **); die Stellen 
Ezech. 1, 1 und 40, 1 erklären und beftätigen fich aber gegen: 
feitig, wenn wir dafjelbe vom 30ſten Jahre einer Subelperiode 
‚verftehen. 

Jerem. 28, 1 ift vom „Iten Jahr des Zedefia, dem Aten 
Jahre” die Rede. Was für ein „Ates Jahr“ war dies? V. 3 
fagt Chananjah: „Wenn die zwei Jahre um find.” Es war 
alfo wohl das ate Jahr einer Periode, die nach noch zwei wei- 
teren Jahren. — im ganzen alfo nad) ſechs Jahren — ihren Ab- 


*) Daß diefe Deportation gerade um Neujahr (Anfang Nifan) fiel, 
alfo die von da gerechneten Jahre ohnehin mit den bürgerlichen Jahren zu- 
fammentrafen, haben wir oben gefehen. 

++) Scaliger, Rofenmüller u. a. hielten es für das 30fte Jahr nach 
Nabopalafjar’d Thronbeſteigung. Aber diefer hat nach Berofus nur 21 
Sabre regiert, und fein Tod (d. h. der Anfang von Nebukadnezar’s Allein: 
herrſchaft) fiel, wie wir wiffen, ganz Eurz vor Sechonja’8 Deportation, fo 
daß fünf Jahre nach der Iegteren das 26ſte, nicht aber das INfte Jahr nach 
Nabopalafjar’s Thronbefteigung geweſen wäre. — Die ganze Rechnungs: 
weife nach Jahren Nabopalaffar’s Über defien Zod hinaus wäre an ſich 
Schon feltfam. — Grotius und Pifcator fingirten vollends eine Ara, die 
mit der Reformation des Sofia beginnen follte! von der ſich aber nirgends 
eine Spur findet. 
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ſchluß fand. Wir werden alfo an einen Sabbathcyclus zu den- 
fen haben. 

Wenn dad 12te Jahr der Ara des Ioahas, (mit welchem 
die erfte Hälfte deö Iten Regierungsjahres des Zedefia zufam- 
menfiel) das vierte einer Sabbathperiode war, fo waren noch 
„die zwei Jahre:“ das 13te und ldte, übrig bi8 mit dem Idten 
wieder ein Sabbathjahr eintrat. 

Dann muß das 22fte Jahr jener Ara wieder ein Sabbath- 
jahr gewefen feyn. Und wirklich erhält (Ier. 34, S—11) Zedefia 
in feinem IOten Regierungsjahre, deflen weite Hälfte in das 
Jahr 22 jener Ara fallt, den Befehl, dad Sabbathjahr zu feiern! 

Die Sabbathcyklen müflen aber auch mit den Jubelperioden . 
zufammentreffen. Das Tte, 1Ate.... A9fte Jahr einer Iubelperiode 
müflen Sabbathjahre gewefen feyn. Und fiehe, auch Died trifft 
zu. War dad Jahr 22 jener Ara ein Sabbathjahr, fo war auch 
das Jahr 36 ein ſolches, in deſſen Ttem Monat die Halljahr- 
feier begann. 

Jetzt können wir die geficherten Nefultate der Unterfuchung 
zufammen flelen. Wir wiflen, daß das I1te Jahr der Ara des 
Joahas dem Sahre 609 v. Ehr., das Ite alfo dem Jahre_619 
v. Chr. entfpriht. Wir reduciren nun auch die Monate auf 
unfre Monate. In Betreff der Regierungszeit des Evilmerodach 
geben wir vorläufig der Angabe des Wer. Polyh. den Vorzug 
vor der ded Berofus, indem wir ihm nicht 2, fondern 12 Re- 
gierungsjahre zufheilen. 

619. März bis Mai. Joahas. 
Juli. Jojakim beſteigt den Thron. 
615. Jan. oder Febr. Nebukadnezar wird Mitregent 
ſeines Vaters. 
609. Ende des Jahres. Jojakim's Deportation. Daniel 
kommt nach Babel. 
608. bis März. Jechonja. 
März. Jechonja's Deportation. Eze—⸗ 
chiel kommt an den Chaboras. 
Etwa Aug. Zedekia wird zum König eingeſetzt. 
605. Nebukadnezar wird Alleinherr⸗ 
ſcher. 
604. Die Vorfälle Dan. 2 und 3. 
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600--59. Neuntes Jahr des Zedefia. Er fallt 
von Nebufadnezar ab. 

599—598. Belagerung Serufalemd. (Sabbath: 
jahr.) 

598, October. Zerflörung Serufalems. 

598—585. . Feldzug Nebufadnezar’d gegen Zyrus 


(Zwifchen 585 und 571 Feldzug 
| gegen -Agypten.) 
584—583. Aug. bi8 Aug. Jubeljahr. 


571. Zebr. Tod des Nebufadnezar. 

571—560. . Evilmerodad. 

560-556. N erigliffer. 

556. Labeforah-Belfazar. Dan. 5. 

555 - 538. Naboned-Darius Dan. 6 und 
- 9-10. 

538. Eyrus erobert Babylon. Rück— 


kehr der Juden unter Joſua 
und Serubabel. 

Jetzt vermögen wir zu beſtimmen, wann und wie die Weiſ⸗ 
fagung Ser. 25, 11 von den fiebenzig Jahren in Erfüllung 
gegangen fey. „Das Land foll wüfte und öde liegen, und fie 
follen dienen diefen Heiden, dem König von Babel, fiebenzig 
Jahre. Mag die Zeitbeftimmung „fiebenzig Jahre” bloß zu 
729 oder auch zu my gehören, jedenfall wird man in ber 
Plünderung ded Tempeld im März 608, in den das Land ver: 
heerenden Kriegszügen von Dec. 609 bis März 608, in der De: 
porfation zweier Könige und aller Edlen und Angefehenen den 
Anfang jener Verödung mit eben fo viel Recht erkennen dürfen, 
ald man 3. B. Dan. 8, 13—14 in der Abſetzung des Onias 
den Anfang jener 2300 Zage fieht, in welchen „die Verwüftung 
geſchieht, daß das Heiligthum und das Heer zerfreten wird.‘ 
Von da an bid zu dem Jahre 538, wo das babylonifhe Reich 
zerftört und den Juden die Rückkehr erlaubt ward, find aber ge- 
rade 70 Jahre. Siebenzig Jahre lang haben fie „dem König 
von Babel gedient; denn Zedekia war babylonifcher Satrap, 
und ald er fouverain werden wollte, begann fofort. die Belage- 
rung Ierufalemd. Von dem Anfang des Sahred 608 an, wo 
Nebukadnezar in zwei Feldzügen die Verwüſtung ded Landes 
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begann, und den Zedekia ald Satrapen einfeßte, bid zu dem 
Jahre 538 dauerte alſo die Dienftbarkeit Iſraels unter Babel. 
Genau fo betrachtet e8 auch die Heil. Schrift. In dem Edikt 
des Cyrus, 538, fieht fie jene Ieremianifche Weiffagung erfüllt. 
2 Chron. 36, 22: „Aber im erften Jahre des Koreſch, des Kö⸗ 
nigs in Perfien, auf daß erfüllet würde das Wort des 
Herren, durch den Mund des Seremiad geredet, erwedte 
der Herr den Geiſt des Koreſch“ u. ſ. w. (Wörtlich eben fo 
Efr. 1,1) Das Jahr 538 wird alfo ald der Schluß, mithin 
das Jahr 608 als der Anfang der fiebzig Iahre betrachtet. 

(Wir fehen daraus, dag Alex. Polyh. Recht hat, dem Evil 
merodach 12 Jahre zu geben. Die 2 Jahre bei Berofus müflen 
auf falfcher Lesart, oder auf Irrthum beruhen, da fonft die 70 
Jahre nicht herausfommen würden, von denen Doch der Verf. 
von Eſr. und Chron. nicht anders wußten, ald daß fie heraus: 
gekommen jehen.) 

Dies Refultat wird auch nicht umgefloßen durch die Stelle 
Sad. 1, 12, wo im 2ten Jahre des Darius Hyftaspis, alfo im 
Sabre 521, der Engel im Gefichte fragt: „Jehovah Zebaoth, wie 
lange wirft du dich nicht erbarmen über Serufalem und die Städte 
Judas, über welche du gezürnt haft fiebenzig Jahre.” Die Trage 
der Ungeduld: „Wie lange” u. ſ. w., zeigt, Daß der Engel ver: 
wundert ift, daß Jehovah noch immer nicht aufhöre zu zürnen. 
Zu Diefer Verwunderung war fein Anlaß, wenn die fiebenzig 
Jahre eben erft abfchloffen. Auch im vierten Jahre ded Darius 
(Sad. 7, 5) ift noch von „Dielen fiebenzig Jahren“ die Rede: 
Es find alfo die Hronologifch bereits abgelaufenen „ſieb⸗ 
zig Iahre” gemeint; der Ausdrud „dieſe fiebenzig Jahre“ ift Be 
zeichnung der Zeit der erilifchen Noth überhaupt. Warum Diefe 
Noth als noch fortdauernd betrachtet und gerade mit diefem Aus⸗ 
Drude bezeichnet werde, wird ſich uns aus der Betrachtung ber 
Dffenbarung über die 70 Jahrwochen ergeben. 


$. 7. Bortfeßung. Die fiebenzig Sahrwochen und die . 
1290 Tage des Daniel. 


Diele Offenbarung Dan. 9, zu welcher wir nun übergehen, 
fließt ſich ebenfalls an eine Reflerion über die 70 Jahre an, 
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und ſteht auch ihrem Inhalte nach in genauer Beziehung zu die- 
fen 70 Jahren. Im erften Jahre jenes „Darius aus medifcher 
Abkunft,“ in welchem wir den Naboned wiedererfannt haben, 
alfo im Sabre 555 (53 Jahre nach Jechonja's Deportation, 43 
Sabre nach der Zerflörung Jeruſalems) fludirt Daniel in den 
Büchern nad) über die Zahl der Jahre, die Gott durch Jeremia 
geweiſſagt hatte, daß Jeruſalem volle fiebenzig Jahre wüfte liegen 
folle. Schon der Ausdrud "nes weift Darauf hin, daß dem 
Daniel nicht mit der Kürze des geweiffagten Zeitraums von nur 
70 Jahren, fondern umgekehrt mit der Länge ded gemeillagten 
Zeitraums von vollen 70 Jahren irgend etwas mußte zu con: 
traftiren fcheinen. Diefe Zeit fchien ihm entfeßlich lange; er be- 
tete (V. 19), der Herr möge doch lieber fofort ohne Verzug fein 
Volk retten — alfo ehe die 70 Jahre um waren. Damit ſtim⸗ 
men nun völlig unfre chronologifchen Refulfate, indem damals 
noch 17 Iahre an den 70 Sahren fehlten. Wie Fam aber Daniel 
gerade damals dazu, To flehentlih um frühere Beendigung des 
Exils zu beten, mithin auch an einen Schimmer von Möglichkeit 
der Erhörung zu denken? — Wenn unfre Anficht über Darius: 
Naboned richtig ift, fo war damald zwar nicht das babylonifche 
Reich, wohl aber die Dynaftie, dad Haus Nebufadnezar’s, ver: 
nichtet. Ein König aus fremdem Volk, ein Meder, war auf 
den babylonifhen Königsthron gewählt. Nun hatte Jeremias 
geweiffagt, „dem König von Babel folle Ifrael 70 Jahre 
dienen.‘ Die 70 Jahre waren zwar noch nicht abgelaufen, aber 
mit den Königen von Babel — fofern darunter die einheimifch- 
babylonifche Dynaftie verftanden werden konnte — fchien es ein 
Ende zu haben. Wie wenn jebt ſchon (jo Dachte Daniel) der 
gnädige Gott unfrer Noth ein Ende zu machen befchloffen häfte? 
Er rechnete nach; die 70 Iahre trafen nicht zu; aber um fo mehr 
fühlte er fich gedrungen zu flehen, daß der Herr die noch man- 
gelnden Iahre erlaffen möge; fchien ihm doch die eine Haupt: 
bedingung der Rückkehr Ifraeld, die Endſchaft des babylonifchen 
Königshaufes, bereits erfüllt zu feyn. 

Schon die Gefchichte lehrt, daß des Herrn Gedanken andre 
waren, ald Daniel’8 Gedanken. Erft der Herrfcher, welcher den 
Sturz des babylonifchen Reiches vollzog, nicht der, welcher Die 
Dynaftie ablöfte, war zum Werkzeug erforen, das den Juden 
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die Rücktehr erlauben ſollte, und nicht vor dem Ende der vollen 
ſiebenzig Jahre ſollte dieſer Herrſcher ſein Scepter über Babylon 
ausſtrecken. 

Aber auch ſchon die Stimme der Offenbarung hat im 
voraus den Daniel zur Geduld — ja zu noch größerer Geduld 
verwieſen, als die 70 Jahre erforderten. Bis dahin war in 
der Weiſſagung die Wiederaufrichtung der Hütte Da- 
vid’8 Dur den Sproß David’s, den Immanuel, mit 
der Rückkehr aus dem Eril zufammengefhaut worden, 
und da legtere nach 70 Jahren erfolgen follte, fo war man be 
techtigt, auch Die erftere bereitd im Jahre 538 v. Chr. zu erwar- 
ten. Aber nun frat die Anfündigung einer neuen Dila- 
tion ein. 

„Siebenzig Siebenheiten tft ed abgegrenzt*) über dein 
Volt und über deine heilige Stadt, zu vernichten Die Vergebung 
und zu verfiegeln die Sündenfchuld und zu verfühnen die 
Schuld, und herbeizubringen ewige Gerechtigkeit, und zu befie 
gen Geſicht und Prophet, und zu falben den Allerheiligften.‘ 

Welches dad Ereigniß fen, das in fiebenzig Siebenheiten 
eintreten fol, Fonnte dem Daniel nicht zweifelhaft ſeyn, wenn er 
an Stellen, wie Sef. 4, 4; 11, 4 und 9; 53, 5, dachte. Der 
Davidsfohn Immanuel follte fein Volk aus der erififchen Unter: 
johung retten, und dabei zugleich die Schuld verföhnen, Heili- 
gung um fich ber pflanzen (Sef. 4, 45 11, 9), ein Reich. der 
Gerechtigkeit aufrichten — Das alles bei feinem erften Kommen. 
Und indem er die Weiſſagung erfüllte, follte er dieſelbe auch be⸗ 
fiegeln. (one iſt unterfchieden von vmmb verfiegeln.) Die 
‚ Rede ift alfo von dem geweillagten Kommen des Erlöfers aus 
dem Eril. Über dieſe längft bekannte Sache wird nun die 
neue Eröffnung gemacht, daß nicht fiebzig Jahre, fondern fieb- 
zig Siebenheiten dafür abgegrenzt feyen. Daher wird orraW 
mit Nachdruck vorangeftellt, im Gegenfag zu ud V. 2. Und 
eben darum kann bier nicht beliebig an alle möglichen o*sav, 


*) mr ift in der 5. Schrift Arad Aeyiu. Im arab. heißt Si 
dolare, radendo aptäre. Theodotion: ouvrepuvew. Den gleihen Sinn 
giebt die LXX (cod. Chis.). Die Grundbedeutung ift jedenfalls nicht die 
des Abſchneidens, fondern die des genauen Abgrenzend. 

Eommentar z. N. T. VII. 
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wonach ber Ifraelite etwa zu rechnen pflegte, gedacht werden, 
fondern wenn ſtatt der fiebenzig Jahre fiebenzig Siebenhei- 
ten eintreten follen, jo müfjen dies eben Siebenpeiten von Jah⸗ 
ven, alfo Jahrwochen feyn. 

Dies ift der erfte Auffchluß, welchen Daniel empfängt. Das 
bei blieb noch viel zu fragen übrig. Vor allem, ob denn nach 
dem Ablauf der 70 Seremianifchen Jahre gar nichts gefchehen 
folle, ob die Verbannung ganz fo, wie biöher, fortdauern werbe? 
Sodann, von wo an diefe fiebenzig Siebenheiten zu rechnen ſeyen. 
Denn ob fie gerade an die Stelle der fiebzig Jahre treten, alfo 
mit ihnen an dem gleichen Zeitpunfte, etwa der Deportation 
Sechonja’d oder der Zerftörung Ierufalems, beginnen follten, das 
verstand fich, wenn ed auch einigen Schein haben mochte, doch 
nicht jo ganz von felbft. Da das Jahr 584 —583 ein Jubel» 
jahr geweien, fo war das erfte Jahr des Darius, 555, gerade 
wieder ein Sabbathjahr, und Daniel hätte wohl allenfalls ver- 
anlaßt ſeyn Fünnen; von hier an zu rechnen. Mit einer folchen 
Rechnung würde aber der Erfolg ebenfo wenig überein getroffen 
feyn, ald mit einer Rechnung etwa von Ierufalems Zerflörung 
an (6 Sabbathperioden früher). Sieben Siebenzeiten könnten 
allenfalls als 50 Jahre gelten (da zum Tten Sabbathjahr fich noch Das 
Jubeljahr gejellt); 70 Sabbathperioden würden dann 500 Jahre 
ausmachen. Aber weder 500 Jahre nach Serufalems Zerflörung, 
noch 500 Jahre nach Darius ded Meders NRegierungsantritt 
ward Chriftus geboren, fondern im Jahre 6 vor dem Anfang 
der Dionyſiſchen Ara*), alfo 549 (faft 550) Sabre nach dem Ge 
fichte Dan. 9. Alfo nicht bloß für Daniel blieb fubjektiv noch 
mancherlei zu fragen übrig, ſondern auch objektiv bedurfte das 
V. 24 Geſagte noch einer genaueren Beſtimmung, wenn nicht 
das Volk Iſrael mit Gewalt irre geführt werben ſollte. 

„Und du folft wiſſen und verftehen: Won dem Ausgehen 
„eines Wortes, Ierufalem wieder zu bauen bis zum Gefalbten, 
„dem Zürften, find — fteben Siebenheiten. Und zweiundſechzig 
„Siebenheiten wird fie (Zerufalem) wieder gebaut werden, Straße 
„und Wal, und im Drang der Zeiten; ımd nad) den zweiund- 
„ſechzig Siebenheiten wird der Geſalbte ausgerottet und hat 


*) Bol. meine Kritik der ev. Geſchichte $. 48. 
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„nichts mehr; und die Stadt und das Heiligthum wird ver- 
„woüften dad Volk des Kürften, der da kommt, und fein Ende ift 
„in Überfluthung, und bis zum Ende iſt es Schlacht, das Ziel 
„ſind Verwüftungen. ” 

„Und Er macht gewaltig einen Bund den Vielen Eine 
„Woche, und in der Mitte der Woche läßt er aufhören Speis⸗ 
„Opfer und Trankopfer, und über dem Flügel der Gößengreuel 
„(ſchwebt) ein Verwüfter, und bis (daB) es vollendet und ein 
„Biel gefegt ſeyn wird, ergießt ſich's über den Verheerten.“ 

* Hofmann*) beginnt die Erflärung dieſer Verſe mit den 
Worten, daß nah V. 24 noch die Beantwortung einer ande» 
ven Zrage übrig geblieben fey, nämlich der Frage, wie fich die 
Erfüllung der Meffiashoffnung zu der Offenbarung in Kap. 8 
von jenem Tyrannen in der Zeit nach dem dritten Weltreich 
verhalte. Died Übergehen zu einem heterogenen Gegenftande foll 
dann durch die Worte Hain sam? angedeutet feyn. Demnach 
fol dann ®. 25—27 von der Zeit des Antiochus Epiphanes 
die Nede ſeyn; die Ausrottung eines Gefalbten ſoll die Ab 
ſetzung des Hohenpriefterd Onias 142 v. Chr., das Wolf des 
tommenden Fürften das Volk des Antiochus feyn, die 62 Wo» 
hen, in Denen Serufalem gebaut werden fol, follen beginnen 
mit der Zerfiörung durch Nebukadnezar und dauern bis 171; 
die Eine Woche fol mit der Abfeßung ded Onias 142 beginnen 
und mit dem Zode des Antiochus 149 fchließen. Antiochus ift 
ed, der V. 27 feine Bündniffe befeftigt u. f. w. Nur die 7 
Wochen V. 25 werden von einer edchatologifchen Periode erflärt, 
welche mit einem Fünftigen Befehl Gottes, Ierufalem nad 
einer abermaligen Fünftigen Zerſtörung wiederzubauen, be 
ginnen und mit der Aufrichtung des Gottesreiches fchließen fol. 

Statt aber von der Vorausſetzung auszugehen, dieſe Verfe 
müßten nothwendig etwas über das Verhältniß zu dem Kap. 8 
geweillagten Tyrannen enthalten, und nun für alle ®. 25— 27 
vorkommenden Ausdrüde die Erklärung in Kap. 8 zu fuchen, 
dürfte e8 angemeflener ſeyn, ganz unbefangen die Worte V. 25—27 
aus fich felbft und aus dem näherliegenden Zufammenbange 
mit V. 24 zu erklären. 


*) Weiſſ. u. Erf. I, S. 208. 
A > 
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Wir beginnen wieder mit den Sachen, nicht mit den Zeit- 
beffimmungen. — „Vom Ausgehen eined Wortes, daß Ieru- 
falem wieder gebaut werden ſolle.“ Daß Ierufalem wüfte liege, 
hatte Daniel V. 4 bedauert, daß ed wieder gebaut werden möge, 
hatte er ®. 16 erfleht. Nur an diefen nähftbevorftehen- 
den Wiederaufbau konnte er alfo bei den Worten ded Engels 
denken, und nicht an einen auf irgend welche fünftige Zerflörung 
folgenden. | 

„Bis zum Gefalbten, dem Fürften.” Nachdem V. 24 die 
Rede war von der verheißenen Erlöfung durch jenen Sohn Da: 
vid’s, den Gott (Ief. 11) zum König falben wollte, fo fonnte 
Daniel bei dem Meifiad, dem Zürften, Doch wohl nur an Dielen 
Erlöfer denken. 

Daß bis zum Kommen des Erlöferd 70. Siebenheifen von 
Sahren, fünf Jahrhunderte, verfließen werden, bat er V. 24 ver: 
nommen. Daß die Verbannung nicht fo lange dauern, 
fondern früher enden werde, erfährt er bier. Denn 
zwifchen ihr und dem Erlöfer fol ein Zeitraum verfließen. 

Mit dem ‚Ausgehen eines Wortes, Ierufalem wieder zu 
bauen,“ kann aber nicht die Weiffagung Jer. 25, 11 gemeint 
feyn*), fondern nur das, dem Daniel damald noch Tünftige, 
vergeblich fchon zur Zeit Darius des Mederd erflehte Ereignig, 
daß Sott, und durch ihn erwedt der König, den Befehl und die 
Erlaubniß zur Rüdkehr und zum Wiederaufbau Serufalemd ge 
ben würde. | 

Wir kennen nun die Sachen. Wie follen wir aber Die 
Zeitbeftlimmung verfiehen? Wenn vom Anfang bes Exils 
oder aber auch vom erften Jahre des Darius-Naboned an nod) 
500 Jahre bis auf Chriftus verfließen follen, wie können zwi⸗ 
Then dem Edift der Rückkehr und Chriftus nur 49 oder 50 
Sabre liegen? — Die Gefchichte lehrt und, daB jenes Edikt 
genau am Ende der 70 Jahre, nämlich 538 v. Chr. (d. i. 232 


*) Diefe enthielt ja nicht bloß eine Weifjagung des Wiederaufbaues, 
fondern auch und zuallererft eine Weiffagung der Serftörung. Und der Wie- 
deraufbau wird nicht bloß und nicht zuerft Ser. 25, 11 geweiſſagt, fondern 
fhon Amos 9, 11—14 u. a. v. O. — Hätte alfo die Stelle Ser. 25, 11; 
ihrem eigenthümlichen Inhalte nach bezeichnet werden follen, fo müßte es beißen 
„vom Ausgehen eines Wortes, wie lange Serufalem wüfte liegen folle.‘ 
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Jahre vor Chriſti wirklicher Geburt) gegeben iſt, alſo genau 76 
Sabbathperioden vor Chriſti Geburt. — An Siebenzeiten ande⸗ 
rer Art, als die V. 24 genannten Sabbathperioden zu denken, 
iſt man in keiner Weiſe berechtigt. 

Wir laſſen einſtweilen dieſe Schwierigkeit auf ſich beruhen, 
und fahren in der Erklärung der Sachen fort. „Zwei und 
„ſechzig Wochen wird Jeruſalem wiedergebaut, Straße und Wall, 
„und im Drange der Zeiten.“ Das wirkliche Wiedergebautwer 
den ſteht dem Befehle dazu gegenüber, und ſo zeigt ſich, daß 
der Befehl und die Ausführung deſſelben nicht ohne weiteres 
zuſammenfallen werden. Der hier gemeinte Wiederaufbau wird 
dann auch noch beſonders als ein förmlicher vollſtändiger charak⸗ 
teriſirt durch den adverbialiſchen Zuſatz „Straßen und Wall.“ 
Da nämlich my nirgends die abſtrakte Bedeutung, Weitſchaft“ 
hat*), ſondern überall „Straße“ oder „Pak“ (im Sinne von 
forum) heißt, fo wird man fich wohl doch entfchließen müffen, 
yrr in dem Sinne zu nehmen, welchen es bei den Rabbinen 
hatte, welchen ſchon Theodotion giebt, und welcher auch zur Etymolo- 
gie von yırı praecidere vollfommen paßt. Denn wo dem Wan- 
dernden Wal und Graben entgegenfteht, da ift Die gangbare Fläche 
abgefchnitten. Die Worte: „Straße und Umwallung‘ bezeichnen 
alfo einen fürmlichen befeftigten Wiederaufbau, und ed wird an- 
gedeutet, daß derfelbe nicht zur felben Zeit mit dem erſten Er: 
laubnißedift der Rückkehr erfolgen werde. Es wird aber andrer- 
feitö durch Die Worte „und im Drange der Zeiten‘ erinnert, 
daß dieſer Aufbau noch in die Zeit vor dem Heil fallen werde. 

E8 Heißt nicht: „62 Wochen, dann wird SIerufalem ge 
baut werden,“ ſondern 62 Wochen wird Serufalem gebaut wer- 
den” (oder „gebaut feyn,“ „und wiederum gebaut ift fie”). Nicht 
zum Wiederaufbauen follen 434 Jahre nöthig feyn (!), fondern 
das MWiedergebautfeyn füllt die 62 Wochen aus; und zwar fann 
fhon darum der Wiederaufbau nicht an das Ende derfelben fal- 
In, da ald Endpunkt der vier Wochen vielmehr V. 26 ganz 
andre, ja entgegengefeßte Ereigniffe angegeben werben. 


*) Hofmann Überfegt: „Weitſchaft“ und „der Erweiterung unfähiger 
Raum.” Die Stadt folle in abgegrenztem, Raume gebaut werden und 
dennoch leere Pläge darin übrig bleiben. 
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Nach den 62 Wochen „wird der Meſſias ausgerottet.“ 
non ift als nom. propr. gebraucht, wie Sach. 3, 8; 6, 12 
der analoge prophetifche, urfprünglich auch appellativifche Zermi- 
nus ne. So die Worte des Engeld aufzufaflen, lag dem 
Daniel wie feinen Lefern näher, ald an irgend einen an ſich un- 
bedeutenden Gefalbten der Zwifchenzeit (wie 3. DB. der Onias 
einer war) zu denken. — n792 iſt im Pentat. ftehend der ter- 
minus technicus zur Bezeichnung der Hinrichtung defien, wel- 
cher Durch die fchwerften Greuel das Recht, in Iſrael zu eben, 
verwirft bat. Wer heiliges Salböl nachmacht und einen 
Unberechtigten falbt, der fol ausgerottet werden aus feinem 
Volt (2 Mof. 31, 14). Ebenfo wer den Sabbath entheiligt 
(2 Mof. 30, 33). Wenn der Gefalbte ausgerottet werden wird, 
fo wird er alfo behandelt als ein Gottesläfterer, der per nefas 
fih die Salbung und Gefalbtenwürde beigelegt und den Sabbath 
ehtweiht habe. Wie beides an Jeſu Chriſto in Erfüllung ge 
gangen, braucht nicht erſt gezeigt zu werden. 75 m beißt: 
„micht ift ihm, nicht bat er” vgl. 3 Mof. 11, 10; 2 Mof. 
22, 2; Joel 1, 18; Prov. 30, 27. Da Fein Subjebt dabei fteht, 
und nichts beftimmtes genannt wird, was er nicht hat, fo muß 
die Verneinung abfolut gefaßt werden: „er bat nichts,“ oder 
„ec bat keinen,” d. h. Beine Hülfe, Feinen Helfer. (örtlich: 
„ein Nichtfenn ihm.) Dies. erfcheint einfacher, ald das Sufr 
firum von 75 auf dad ®. 25 und 26 gar nicht vorkommende 
By zu beziehen, und ald Subjeft zu m den Meſſias zu neb- 
men („und ihm, dem Molke, ift Fein Meſſias“). 

Und die Stadt und das Heiligtum wird vermüften ein 
Volk des Fürſten, der da kommt. an mas 89 würde heißen: 
„das Volk des Kürften, der da kommt,“ na u D> heißt 
„ein Volk des Zürften, der da kommt.“ Mit diefem Fürſten 
ift, wie Hofmann richtig flieht, auf einen dem Daniel bereits 
befannten Fürften gewieſen. Warum aber gerade auf einen aus 
Kap. 8 ihm befannten, vermag ich nicht einzufehen. Man könnte 
an fich gerade fo gut an den Fürften des aus Kap. 7, 7 be 
fannten vierten Weltreiches denken. Aber auch dies wäre will 
kührlich; 733 V. 26 weift ebenfo auf den Ta na V. 25 
zurüd, wie da V. 26. Die beiden Bezeichnungen aus V. 25 
werden in V. 26 wieder aufgenommen. Der Erlöfer wird der 
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Sefalbte genannt, wo von feinem Leiden und feiner Verkennung 
die Rede iſt; er wird der Fürſt genannt, wo von dem Gericht 
die Rede ift, das er fendet; mon bezeichnet feinen Beruf und 
feine Würde, 7722 feine Macht und Gewalt. Ein Voll, von 
dDiefem Zürften gefandt, wird Stadt und Tempel verwüften. Dies 
bildet den geoßartigften Contraft zu 15 u. Er wird ausge⸗ 
tottet und bat gar nichts mehr; und er ift der Fürſt, der kom⸗ 
men fol, und dem die Völker der Erde gehorchen. 

„Und fein Ende ift in Uberſchwemmung.“ Dad Suffirum 
von yy bezieht man am einfachften auf os. Denn auf das 
Volk, das Serufalem verwüften fol, paßt am beften der Aus- 
fprudh: fein Ende ift in überſchwemmung. Das heißt nämlich 
nicht, es werde ein Ende nehmen in einer überſchwemmung, 
ſondern, wie aus Kap. 11, 10 und 22 erhellt, iſt na ein Bild 
der unermeßlichen Menge. „Die Arme der Überfchwenmung 
werden hinweggeſchwemmt vor ihm und zerbrochen. Der Aus» 
druck: „fein Ende‘ findet aber feine Erflärung 4 Mof. 22, Al; 
23, 13. Späht man, wo das große Heer denn wohl fein Ende - 
baben werde, fo fieht man wohl bis zu einer Grenze, wo ed ald 
Heer fich nicht mehr unterfcheiden läßt, aber nicht fo, daß es 
dort nun wirklich aufhörte, fondern fein Ende verliert ſich in ei⸗ 
nem unabfehbaren unermeßlichen ununterſcheidbaren Schwall. Sein 
(optifches) Ende ift (objektive) Endloſigkeit. „Und bis zum Ende 
ift (e8) Schlacht.” pp ift Wiederaufnahme des vorangehenden 
vr. Sein Ende verliert fih in Endlofigkeit, und bis zu dieſem 
feinem. endlofen Ende ift es, das Voll, Kampf und Krieg durch 
und durch, — ,Beichluß der Verwüſtungen.“ nyonmz iſt fub- 
ftantivifches Participium vom Nifal yırı. Died Nifal kommt 
V. 27 und Kap. 11, 36 und Jeſ. 10, 23; 28, 22 ſtets in Ver⸗ 
bindung mit mb> ‚es ift vollendet,” vor, und bezeichnet an 
allen den genannten Stellen, daß Gott einer von ihm verhängfen 
Drangfal zur beflimmten Zeit ein Ende zu fegen vorausbefchloffen 
babe. Es kommt von yarı abfchneiden, zufpigen, beflimmen. 
nen ift nun nicht einerlei mit- dem verb. fin. Txn:, fondern 
wird und kann nur heißen: „der vorausbeftimmte Grenzpunft.“ 
Auch die Drangfal des Einbruchs jenes fremden Volkes bat ihren 
von Gott befchloffenen Grenzpunkt, ihr Ziel, aber. nicht in einem 
Frieden, fondern in Verwüſtung befteht derfelbe; nicht Friede, fondern 
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Verheerung ift der Zuftand, welcher dem Zerſtoͤrungskrieg ein 
Ende fest*). 

Der Endpunkt ber 62 Wochen wird alfo gebildet durch Die 
Verwerfung des Meffind von Geiten Ifraeld und das darauf 
folgende Strafgericht über Iſrael, nämlich die Zerflörung der 
Stadt und ded Tempels durch die Römer. Dieſe Ereignifie, von 
denen bier der Engel redet, waren dem Daniel nit neu; es 
wird nur furz zufammengefaßt, was Jeſ. 32 und 53 und ef. 
24, 17 (vgl. oben $. 4) längft war geweiffagt worden. Denn 
das ift überhaupt das Charakteriftifche diefer Offen— 
barung Dan. 9, daß in ihr alle Fäden der Jeſajaniſchen 
Weiffagung von der Erlöfung zufammengefaßt und 
mit der apofalyptifhen Weiflfagung von Ifraeld Zei- 
ten und Nationalfhidfalen in Verbindung gefegt 
werden. j 

Alfo 434 Jahre lang fol Serufalem fürmlich als befefligte 
Stadt eriftiren, alddann, nach den 62 Wochen, fol die Reihe 
von Ereigniflen eintreten, welche mit der Verwerfung des Meiftas 
beginnt und mit der Zerflörung SIerufalemd durch die Römer 
ſchließt. Diefe Reihe von Begebenheiten fällt alfo nicht mehr 
in die 62 Wochen hinein, fondern ihr Anfangspunkt bildet den 
Endpunkt der 62 Wochen. 

Der fürmlihe Bau Serufalemsd ald einer befefligten Stadt 
war bekanntlich auch in der Erfüllung von dem Edikt des Ko⸗ 
reſch durch einen Zeitraum getrennt. Das Edit des Korefch 
ward 538 erlaffen; der Aufbau Ierufalems mit georbneten Stra- 
Ben und Mauern wurde von Nehemia im 2Often Sabre ded Ar 
tarerred Longimanus (Nehem. 2, 1 ff.) alfo im Jahre 445 v. 
Chr. begonnen. Da Chrifti Geburt 6 Jahre vor den Anfang 
der "Dionyfifchen Ara fällt, fo verftrih von jenem Bau Nebe- 


*) Diefe Erklaͤrung fcheint mir die natürlichfte. Wollte man aber aus 
Anbhänglichkeit an die Maforethen und ihre Accente yp mit maorbn zufam- 
men conftruiren, fo müßte man dann nazımı in der abftraften Bedeutung 
„Beſchluß“ nehmen, und Überfegen: ‚Und bis zum Ende ded Krieges 
befteht ein Befchluß der Verwüſtungen,“ d. b. es ift befchloffen, daß fo 
lange fort Verwüftungen ausgeübt werden follen, ald der Krieg dauert, 
daß alfo der ganze Krieg aus fortwährenden Verheerungen beftehen folle. 
Der refultivende Sinn wäre im Grunde der gleiche. 
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mias an bis zu Chrifti Geburt eine Zeit von 439 Jahren, alfo 
62 Wochen und 5 Jahre. Chrifti Geburt fällt alfo in die 63ſte 
Woche nach jenem Werke Nehemias. Mit Chrifti Geburt bes 
gann aber bereits die Zeit der Verwerfung des Meffiad. Seine 
Verfolgung durch Herodes, feine Flucht nach Ägypten gehört 
noch der 63ſten Woche an. Alſo nicht mehr als 62 Wochen 
liegen zwifchen der Befeftigung Jeruſalems und dem Anfang 
der Verwerfung des Meſſias. — 

Schon oben ift und aufgefallen, daß die ganze Zeit vom 
Edikt des Kores (‚Ausgehen eines Wortes‘ u. f. w.) bis Chri- 
ſtus nur ſieben Wochen befragen fol, während V. 24 von 
70 Wochen die Rede war. Jetzt muß uns jene Zahl „ſieben“ 
noch auffallender erfcheinen. Ä 

Das Edift, daB gebaut werben folle, muß doch der Natur 
der Sache nach in frühere Zeit gehören ald der wirkliche voll- 
ftändige Aufbau mit Straßen und Wällen. Wenn nun vom 
wirflihen Aufbau bis auf Chriftus Thon 62 Wochen 
vergeben follen, wie können von jenem Edikt an bis 
Chriſtus nur 7 Wochen feyn? Es ift dies eine Schwierig- 
feit, die fih gar nicht etwa erſt aus der Vergleihung 
diefer Weiffagung mit der Erfüllung, fondern Thon 
aus der Vergleihung der einzelnen Stüde der Weiſ—⸗ 
fagung mit einander ergiebt. 

Bei jenen „fieben Wochen” an eine andre Gattung von 
Wochen denten zu wollen, wäre eben fo hart und unnatürlich, 
ald wenn man das „Ausgehen eined Wortes” u. |. w. auf et⸗ 
was anderes ald das nächft bevorftchende Edikt des nächft be 
vorftehenden Wiederaufbaued hat deuten wollen. Eher Fünnte 
man fich verfucht fühlen, durch eine Anderung in der Conftruc- 
tion zu helfen, fo daB man die Worte „und 62 Wochen‘ noch 
zum vorigen Saße züge, und dann etwa naayı arön als rela- 
tioifches Anhängfel von den „62 Wochen’ abhängen ließe. „Vom 
Ausgehen eines Wortes u. f. w. bis auf Chriftum den Fürften 
find fieben Wochen und zweiundfehzig Wochen (in wel- 
chen letzteren) Serufalem wieder gebaut wird‘ u. f. w. Daß 
V. 26 nur der letztere Bruchtheil, die 62 Wochen, und nicht 
„69 Wochen“ recapitulirt werden, hätte. nichts zu fagen, da ja 
V. 26 von etwas nachher Gefchehenem, das alſo an die 62, 
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nicht an bie 7 Wochen angrenzt, die Rede ifl. Dagegen ift die 
Conſtruction als folche unerträglich hartz Die ganze Bezeichnungs⸗ 
weife wäre fonderbar, und die 7 Wochen würden Doch nicht zur 
treffen, da vom Edift des Korefch 538 bie zum Anfang der 
„62 Wochen, in denen Ierufalem förmlich gebaut wird,“ alfo 
bis 445, nicht 49, fondern 63 Jahre verfloffen find. Man müßte 
fih alfo etwa fo helfen, dag man das „Ausgehen eines Wortes“ 
höchſt unnafürlicherweife) auf das Erlaubnißedift des Artarerres 
458 (Eſr. 7) deutete, und die 7 +62 Wochen von da bis zu 
Chrifti Tod (32 n. Chr.) rechnet. Man würde da allerdings 
einen Zeitraum von 490 Sahren erhalten, ſodaß Chriſti Tod in 
die 70ſte Woche file, und Die Zwifchenzeit zwifchen dem Edikt 
des Artarerred und der öffentlichen Wirkſamkeit Chriſti (wahrend 
welcher feine Verwerfung begann) 69 Wochen betrüge. Aber 
wo follte denn nun der Grenzpunkt jeyn zwifchen den 7 und 
den 62 Wochen? Sieben Wochen, alfo 49 Jahre, nach dem 
Jahre 458, d. i. alſo im Jahre 409, geſchah gar nichtd, was 
- irgend wie Epoche gemacht hätte So erweift ſich alſo dieſe 
Aushülfe in jeder Beziehung als eine unbaltbare. 

Und doch kann nicht gefagt feyn, daß vom Edikt bis auf 
Chriftus nur fieben Wochen vergehen follten, da ja fchon allein 
vom Aufbau bis auf Chriftum 62 Wochen feyn follen. Sch bin 
deshalb überzeugt, DaB die Zahl fieben corrupt ift. 
Mag das auf den erften Blick kühn erfcheinen, ich hoffe zu zei- 
zen, wie leicht Die Corruption entftehen Eonnte, und daß wirt ⸗ 
lich noch eine Fritifche Spur des Achten Textes vorhanden ift. 
Ich beginne mit letzterem. Die LXX -Überfegung des Daniel 
wurde bekanntlich wegen ihrer Freiheit und Ungenauigkeit ſchon 

im Alterthum außer Gebrauch gefeßt, und fo findet man in vie 
fen Mscrpt. und allen gedrudten Ausgaben der LXX. ſtatt ihrer 
im Daniel Die Überfeßung des Theodotion ſubſtituirt. Die wirk—⸗ 
liche LXX- üÜberſetzung des Daniel exiſtirt nur in dem einzigen 
codex Chisianus*), Diefer lieſt nun Dan. 9, 24 ſtatt 7 Wo- 
hen „fiebenundfiebzig Wochen *).“ An fich ift Diele 


*) Codex Chisianus, ed. v. Simeon de Maestri 1772, neuere Aub: 
gabe: Göttingen 1774. 
”e) 9, 24: "EBdophxovra EBösuades Explinsav Ent roy Andy aov, xal 
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Überfegung wegen ihrer Freiheit und Ungebumdenheit freilich Feine 
gewichtige Quelle des Textes; aber gerade, wo ed ſich um eine 
Zahl handelt, liegt der Verdacht, daß der Überfeger nah Will: 
führ andere Zahlen erfonnen hätte, weit ferner, und es iſt alfo 
jo unwahrfcheinlich nicht, daB er in feinem bebr. Driginal bie 
Lesart IaW Dad oma fand. Nun erflärt ſich auch ſchon, 
wie leiht das eine dieſer beiden osaW ausfallen könnte. Wie 
oft bei Doppelt flehenden Wörter dad eine ausgelaſſen wurde, ift 
befannt. Eine Variante Fonnte alfo entftehen, und dop⸗ 
pelt leicht in fo früher Zeit, wo noch Feine Mafora über den 
Zert wachte. Es bedarf nun nur noch einer Erklärung, wie es 
fam, daß die falfche Lesart zur Recepta wurde und die richtige 
verloren ging. Ich fuche Die Urfache diefer Erfcheinung nicht in 
abfichtlicher Fälſchung der Juden; denn in der Zeit vor Ehrifto 
hatten fie zu einer foldhen feinen Anlaß, und eine fpätere Fäl⸗ 
ſchung würde von den Ehriften nicht unbemerkt geblieben feyn. 
Vielmehr glaube ich, dag fchon in der Zeit vor Chriſto Die cor- 
rupfe Lesart aus dem Grunde vorgezogen wurde, weil man 
wähnte, die 7 +62 +1 Wochen feyen eine Distribution 
der 70 Wochen, ein Mahn, der ja bis in die neuere Zeit bei 
manchen Auslegern wiederkehrt. 

Wir wagen es alfo, 77 zu Iefen. V. 24 war noch ganz _ 
im allgemeinen angegeben, daß ftaft der 70 Jahre 70 Jahr⸗ 
wochen bis zum Kommen des Erlöfers verfließen würden, und 


Ent vmv nödıy Ziov, auvrelesdäver tiv Apaprlov, xal Tas adızlas ona- 
Yoar, xal anadeihar ris Adıxlac, zul diavonꝰva. To pen, xar Sodnvar 
duaLoouvnv aldveov, xal ouvreleodiyar Ta Opapara xal TPOHÄTM, xal. 
euppawau Ayıov äylov. DB. 25: Kal yyson xal dtavondron xal EcUppav- 
Ian xal edprioeıs npostaynara drroxpusivar xor olxodoproeıs Impovoaddn 
nö Kuplov. V. 26: Kal nerd intra xor EBdonnixovra zul Ebnxovra 
vo. änooratrjosrar yplona xal our Zorar, xal Baorlele — @Iepei 
ray rörıv ad Tb Ayıov merk ou Xpioroü Xi. Dffenbar will der Überfeger 
ben Sinn wiedergeben, den er gefunden. Er bat nun V. 25 f. gefunden, 
Serufalem folle wieder gebaut, aber nah 77 und nach 62 Jahren zer: 
ftöort werden. Die 77 und die 62 Sahre ſchienen ihm (im Wefentlichen 
richtig) auf das gleiche Endziel hinzulaufen. Seine Überfegung ift beifpiel- 
168 frei; aber die Ziffern hat er ficherlich nicht erfunden. — Bedeutſam 
ift, daß die Lesart, die Zahlen in V. 25 f. betreffend, überhaupt ſchwankt. 
Complut. Vieft 8. 26 EBonddas Eirjxovra Tegcapas. 
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eben weil diefe runde Zahl noch nicht genau zutraf, wurde auch 
fein beflimmter terminus a quo angegeben. V. 25-26 
nun wird eine gedoppelte nähere Beflimmung nachgebracht. Vom 
Edikt des Wiederaufbaues an bis auf Ehriftum follen etwas 
mehr als 70 Wochen, namlich 77 Wochen, verlaufen; vom An- 
fang des befefligten Baues bis auf Ehriftum etwas weniger 
als 70 Wochen, nämlich 62. 

Daß diefe 62 Wochen zwifchen 445 u. 6 v. Chr. zufreffen, 
und Ehrifti Geburt als Eröffnung der Dinge die „nach den 62 
Wochen’ geichehen follen, in die 63ſte fallt, haben wir geſehen. 
Ebenso treffen die 77 Wochen zu. Won 538 v. Chr. bis 6 vor 
Chr. find 532 Jahre, d. i. 76 Wochen. Chrifti Geburt eröffnet 
die 7Tfte. („Dom Ausgehen des Ediktes bis auf Chriſtum find 
77 Wochen;“ bier wird nicht gefagt, daß Chriftus nach den 
77 Wochen kommen foll, fondern die 77 Wochen reihen bis 
auf ihn, und umfpannen noch fein Kommen.) 

Das Ende der 62 Moden ift V. 26, wie wir fahen, nicht 
durch ein inzelereigniß begrenzt, welches in einen Augenblid 
fiele, fondern durch eine ganze längere Kette von Ereigniffen. 
Über diefe Ereigniffe wird V. 27 noch Näheres gejagt. „Er 
macht gewaltig einen Bund den großen Mengen, eine Woche 
lang.” Wir gehen auch bier von der Erklärung der Sachen, 
nicht der Zeitbeftimmung aus. Daß der Erlöfer nad) feinem 
Dpfertod zum Lohn fein Erbe oan3 erhalten werde, hatte Se- 
fajas (53, 12) geweiflagt, und Kap. 54 ff. es ausgeführt, wie 
die Mengen der Heiden berzuftrömen würden, während Sfrael 
(Kap. 57 ff.) fein Heil von fich weife. Daran mußte Daniel 
denken bei den Worten nra=b na Yaar. 

Diefe Eine Woche ift alfo die Zeit, wo Chriftus nach voll: 
brachtem Leiden feinen Kohn empfängt, das Volk des Eigenthums; 
wo die Heiden zu ihm firömen. Der Anfangspunkt diefer Woche 
fallt alfo nicht mit dem Endpunkt der 62ften Woche zufammen; 
vielmehr beginnt die V. 27 genannte Woche nah Chrifti Tod 
und Erhöhung. Hier ift alfo die hronologifche Reihe der 
Mochen unterbrochen. 

„And in der Hälfte der Woche macht er feiern Schlacht- 
opfer und Speisopfer. Als ein unfreiwilliges Sabbatjahr hatte 
Jeremiad (34, 17) die erſte Zerftörung Serufalems durch Nebu⸗ 
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kadnezar bezeichnet; weil Iſrael die Sabbatjahre nicht feiern 
wollte, zwang der Herr ed zur Geier eines fürchterlichen Hall« 
jahres. Daran erinnert der Ausdrud Mach in unferem Berfe*). 
Feiern fol Iſrael zum zweitenmal, feiern fol, in Zodtenftille 
und Vernichtung begraben, fein Eultus: Brandopfer und 
Speisopfer. Won der innerlihen Aufhebung der vorbüldlichen 
Dpfer durch Die Erfüllung des einigen Opfers Chrifti, alfo von 
Chrifti Zod, können die Worte unmöglich verflanden werden; 
da müßten die Sühn- und Schuldopfer genannt feyn; ed müßte 
etwa beißen: „er wirb verfiegeln das Sühnopfer.“ Es find aber 
ftatt deflen die verfchiedenen Hauptarten des jüdifchen Cultus über: 
haupt, Schlachtopfer und Speisopfer, ihrer Außeren Form nach 
aufgezählt (ähnlich wie Kap. 8, 11). Diefer Umftand, fo wie 
jenes mau und auch die Schlußworte ded Verſes, fo wie die 
Analogie von Kap. 12, 11, läßt und nur an eine Verheerung 
und Vernichtung des jüdifhen Cultus denken. 

Es folgen nun die ſchwierigen Worte onrin Dep aan. 
Das Wort Yıpı) (Unreinigfeit, Greuel, Gögengreuel, vgl. Hof. 
9, 10; Ser. 4, 1; Ezech. 5, 11 u. a.) kommt bei Dan. noch 
zweimal in enger Verbindung mit ninWn oder vor. Dan. 
11, 31 beißt ed vom Tyrannen der nachalerandrinifchen Zeit, 
feine Arme werden das Heiligthum entweihen und die Opfer ab» 
ſchaffen, und geben (an die Stelle feßen) den Greud, einen 
entfeßenerregenden oder ‚einen verheerenden.” („Greuel der Ver- 
wüftung paßt Dan. 11, 31 nicht, da yıpd den Artikel hat; 
puren muß alfo adjektivifche Appofition ſeyn.) Ahnlih Kap. 
12, 11: „von der Zeit, aufhören zu machen das tägliche Opfer 
und zu geben (an die Stelle zu fegen) Greuel des Verheerten 
(der Verheerung).” An unferer Stelle kann ums als Sing. 
nicht wohl Attribut zu orerpW ſeyn; auch muß zu den Worten 
BEP na=b> irgend ein Subjekt da feyn, und Died kann nur 
ardn ſeyn. — n>> heißt ebenfo wenig „Dede” ald „Bogel,“ 
fondern -, Flügel,“ daher au „Rand. Mir fcheint die Grund- 
bedeutung Zlügel, Fittig, am beften zu paflen. „Auf dem Zlü- 
gel von Götzengreueln (fchwebt) ein Verwüſter.“ Der Tropus 


*) Überhaupt wird mit mau in der Regel (4. B. 11, 18.) ein ge: 
waltfames ‚Ein Ende machen” bezeichnet. 
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ift nicht ſtärker, als Pf. 18, 21; 139, 9. — „Und bis (daß) 
vollendet und ein Ziel gefeßt feyn wird, wird ſich's ergießen über 
den Verheerten.“ nard wie Klagl. 1, 4 u. 135 3, 11; Sef- 
49, 5 u. a. 

Alfo als eine Woche wird Die Zeit bezeichnet, während wel⸗ 
cher die Belehrung der Heiden zu dem (nah V. 26 von Iſrael 
verworfenen) Meſſias gefchehen fol. In die Mitte diefer Woche 
binein fol das bereits V. 26 gedrohte Strafgericht der Zerftö- 
rung Serufalemd und des Tempels und des Tempelcultus fallen *), 
Was den Schlußpunft der Woche bilden werde, wird nicht ges 
fagt. Das letzte Ende der Dinge ſchwebt noch im Dunkeln. 
Es wird nur angedeutet, Daß der Zuftand des Verheertſeyns 
Serufalems auch fein von Gott beſtimmtes Ende haben werde. 
Sol endlich auch Iſrael wieder gefammelt werden (vgl. Ief. 64), 
fo ift zu vermuthen (und wird dann im N. Zeit. Röm. 11 
beftätigt), daß dieſe fchließliche Bekehrung Iſraels den Schluß. 
punkt der ,„ Woche‘ bilden werde, deren Dauer durch Die Be⸗ 
fehrung der Heiden ausgefüllt wird. Diefer Schlußpunft iſt ein 
von Gott beftimmter, eurı V. 27; e8 wird aber hier am 
Schluffe kein Zeitmaaß angegeben. Auch für den Anfangspunft 
der „einen Woche” ift kein Zeit maaß genannt; wir haben ſchon 
geſehen, daß ihr Anfang fich nicht unmittelbar an dad Ende der 
62ften Woche fchließt. Die eigentliche berehenbare Reibe 
von Sabbatperioden hört alfo mit der 62ften Woche auf. Die 
70 und die 77 und 62 Wochen find Zeitmaaße, und find es 
dur ihre Anzahl; die Eine Woche V. 27 ift keine Anzahl 
von Wochen, fondern fteht einzig in ihrer Art. Es ift die letzte 
Woche ſchlechthin, die Woche der Vollendung; genau das, 
was fonft „das Ende der Zeit,‘ „die lebte Zeit” genannt wird. 
Der Reft der Zeiten alten Bundes von Daniel bis auf Chriftum 
ericheint als eine berechenbare Kette, als eine Mehrzahl gewöhnlicher 
Sabbatperioden; die gefammte Erfüllung, der ganze neue Bund, 
fallt in Eine Iehte Woche zufammen. Erft der n. t. Offenba- 
barung blieb es vorbehalten, zu eröffnen, wie bier eine abermalige 
und letzte Dilation, eine Ausdehnung der letzten Woche ind Un- 


*) Daß auch der Herr felbft diefe Stelle fo verftanden hat, geht aus 
Matth. 24, 15 hervor. 





Die 70 Jahrwochen bes Daniel. 79 


geheure, ftattfinden werde (und wir werden ſehen, wie gerade 
die Apokalypfe es ift, welche dieſe Offenbarung enthält). Dem 
Daniel wurde nur das eine geoffenbart, daß die in ihrer Art 
einzige Woche der Vollendung fich fpalten werde in zwei Hälf- 
ten, deren erfte mit dem Gericht über Ierufalem fchließen werde. 

Vom Zode Chrifti (32 der Dion. Ar.), bis zum Erſcheinen 
des Verwüfterd auf Klügeln der Gößengreuel (Adler) im Jahre 
66, find 34—35 Jahre, alfo eine halbe Periode von 70 Jahren, 
verfloffen. Die andre halbe Siebenzeit: werden wir in der Offen» 
barung unter dem Bilde von „37 Jahren‘ oder „A2 Mona 
ten,’ oder „1260 Zagen” wiederfinden. 

Bafjen wir nun das Nefultat kurz zufammen. 1) Bis auf 
dad Kommen des Erlöferd follen nicht 70 Jahre, fondern 70 
Jahrwochen vergehen. 2) Vom Befehl eines Wiederaufbaues (538) 
an bis auf Ehriftum (6 v. Chr.) find 77 Jahrwochen, in deren 
legte (6 v. Chr. — 1 n. Chr.) die Geburt Chriſti wirklich ge- 
fallen ifl. 3) Vom fürmlichen befeftigten Bau Jeruſalems (445) 
an follen 62 Jahrwochen (434) Jahre vergehen; nach Ablauf 
der 62ften fol das Kommen des Meſſias in Niedrigkeit und 
feine Verwerfung beginnen, welche dann die Zerftörung von Stadt 
und Tempel nach fich zieht. 445 bis 11 v. Chr. find wirklich 
62 Jahrwochen. Nachher, in der 63ſten (6 v. Chr.) ward Chri« 
ſtus geboren. 4) Die Woche der Erfüllung wird ausge 
fült durch dad Sammeln der Heiden zu Chriſto. In ihre Mitte 
binein fallt jene Zerftörung Jeruſalems. — 

Es war nun nur noch übrig, die meſſianiſche Weiffagung 
von den 70, 77 und 62 Wochen mit der Weiflagung von den 
Weltreichen in ein Verhältniß zu feßen. 

Eine weitere Aufflärung über die Weltreiche finden wir nun 
mit einer Rückweiſung auf die meffianifche Weiffagung von den 
Sahrwochen combinirt in dem legten Abichnitt ded Propheten 
Daniel Kap. 10—12. — Es war im dritten Iahre des Cyrus 
(Dan.10,1); das Edift der Rückkehr war alfo ſchon gege- 
ben, die erfte Rückkehr ſchon erfolgt; die genaue Erfüllung 
der 70 Seremianifchen Jahre lag dem Propheten vor Augen, und 
die Weiflagung über die 77 und 62 Wochen und über dad Aus» 
einanderfallen der Rückkehr und der meffianifchen Zeit, fo wie 
der erften Ruͤckkehr und dem förmlichen Aufbau Serufalems mußte 
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ihm nun ſehr klar und anſchaulich geworden ſein. Nach drei 
Wochen des Faſtens und der Trauer (ohne Zweifel der Trauer 
über die jämmerliche Geſtalt dieſer erſten Rückkehr der Juden) 
erſchien ihm eine Geſtalt ( V. 5—6) ganz ähnlich geſtaltet wie 
der „Alte an Tagen“ Kap. 7, 9, und redete Worte, die dem 
Daniel alle Kraft benahmen, deren Inhalt aber nicht mitgetbeilt 
wird. Ihr Inhalt war eitel Schreden. Wie er nun (im Ge- 
fihte) Eraftlos dalag, hob „eine Hand“ (8. 10) ihn auf, und 
der, dem diefe Hand angehörte, ein von Gott zu ihm Ges 
fandter (8. 11) — alfo verfchieden von der Geftalt ®. 5—6 
eröffnete ihm, daß er 21 Zage vergeblich mit dem Zürften des 
Derferreichd gekämpft habe; darauf fey Michael (Iſraels Schug- 
engel ®. 21) ihm zu Hülfe gefommen, und mit deflen Hülfe 
babe er den Perferfürften überwunden. Ob der Fürſt des Per- 
ferreich8 ein (guter oder böfer) Schugengel dieſes Reiches, oder 
ob es eine bloße finnbildliche Perfonification der perfiichen Macht 
ift, ift für den prophetifchen Sinn diefer Dffenbarung einerle. 
Da aber Michael V. 13 offenbar ald ein beftimmter unter den 
Engeln bezeichnet wird, fo ift die erflere Annahme angemeflener. 
Die 21 Tage oder 3 Wochen, die jener „Geſandte“ V. 20 ge: 
kämpft hat, find feine andern als die „drei Wochen von Zagen, 
-die Daniel traurig war (V. 2). Er hat nicht allein gelämpft; 
mit ihm und für ihn bat der Engel feines Volkes gefämpft und 
bat nun einen Sieg erkämpft, den er ihm. Fundthun darf. 

Eine Geſtalt, gleich einem der Söhne der Menſchen, giebt 
(®. 16) Daniel die verlorene Kraft zu reden wieder, und fährt 
(V. 18) fort, ihn zu tröften. Diefe Geftalt ift ( V. 21 vgl. mit 
U. 13) identifch mit dem „Gefandten” V. 10 f., fo dag Da- 
niel bis dahin nur feine Hand gefühlt, feine Nede gehört hatte, 
und erft jetzt (WB. 16) feine Geftalt wahrninmt. Diefer Redende 
von V. 16—18 will nun (V. 20) wieder hingehen, um mit Dem 
Perferfürften zu flreiten, bis daß an deffen Stelle der Fürft von 
Savan kommt. Alfo: Ifrael wird im Perferreich feine göttliche 
Vertretung und feinen Schug finden. Was dann weiter ges 
ſchehen wird, wird dem Daniel Kap. 11 geoffenbart, in einer 
der merbwürdigften Specialweiffagungen, die aber nicht wunder: - 
barer ift, ald Die Weiffagungen von den 4 Weltreichen und von 
den Zahrwochen. 
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Auf Cyrus folgen drei weitere perfifche Könige (Cambufes, 
Smerdid, Darius Hyſtaspis), auf Diefe ein vierter mächfigerer 
(Kerres), der das Ganze (-D7), fein ganzes Rech, zum Krieg 
wider Javan aufregt. Bis hierher wird die perfifche Gefchichte 
verfolgt; von den Kriegen ded Xerxes an bat die Detailgefchichte 
der perfifchen Dynaftie Feine Bedeutung mehr im Lichte der Pro⸗ 
phetie; ed wird nun fogleih auf den Erfolg des Weltkampfes 
zwifchen dem Abendland und Morgenland übergegangen (B.3—4), 
auf das Aufftehen jened Weltherrſchers, deſſen Reich in vier 
heile zerbrechen werde, und der ja aus den Dffenbarungen Kap. 
2 u. 7 u. 8 dem Daniel bereits ald der Gründer des dritten 
MWeltreiches befannt war. 

Nun folgt eine genauere Eröffnung über die Diadochenreiche, 
alſo eine genauere Ausführung der Weiſſagung Kap. 8. 

Der König von Mittag (Ägypten) hat einen Gegner (8.5), 
d. i. nach V. 7 den König im Norden (Canaans, d. i. Syriens). 
Es iſt der Krieg des Seleucus I. Nicanor mit Agypten, wobei 
Seleucus Eölefgrien verlor. — Sie fhließen (V. 6) Friede, 
wobei, die Zochter des Ägypterkönigs zum ſyriſchen Könige kommt. 
Berenice, die Tochter des Ptolemäus Philadelphus, ward mit 
Antiochus I, dem Sohn und Nachfolger des Seleucus Nica⸗ 
nor, vermählt. Aber es fol nicht beftehen die Kraft ihres Ar- 
mes, auch nicht ihr Saame, fondern fie ſammt ihrem Kind und 
dem, der fie mächtig gemacht, fol dahin gegeben werden. Be 
renice und ihr Söhnlein und ihr Gemahl Antiohus wurden von 
deffen früherer Gemahlin Laodice ermordet. — V. 7—9: Einer 
der Zweige ded Stammes, dem fie angehört hatte (alfo des ägyp- 
tifchen), wird dem Syrer fiegreich in das Land brechen, und die 
for. Götterbilder und Schäe nach Ägypten führen. Ptolemäus 
hat ganz Syrien erobert, fo daß der Sohn der Laodice, Seleu⸗ 
cus IL, nur die kleinaſi atiſchen Beſitzungen behielt. — V. 10- 12: 
Des Syrers Söhne (d. i. allgemein „Nachfolger“) werden mit 
großem Heere daherfluthen nad) Ägypten, aber der Agypter wird 
ein noch größeres Heer ſammeln und fie beſiegen. Nach ber 
Vergiftung des Seleucus III. (eines Bruders Geleucus IL) ver- 
fuchte der dritte Bruder, Antiochus IM. der Große, einen Krieg 
mit Ptolemäus IV. Philopator (Schlacht bei Raphia), wurde 
aber zum Rüdzuge genöthigt. — V. 13—16: Von neuem wird 
Commentar z. R. 3. VI. 6 
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(B. 43), ‚aber (W. 44) eine Nachricht aus DOften und Norden 
(aus Parkhien und Armenien) beftimmt ihn zur NRüdfehr, und 
(B. 45) auf dem Zuge gegen Ierufalem flirbt er. 

Es mußte nun für den Propheten zweierlei einleuchtend 
feyn. Erftlich verftand fih ohnehin ſchon aus Vergleichung von 
Kap. 7 mit Kap. 8 von felbft, daß diefer aus der Diadochen- 
zeit nach dem dritten (macebonifchen) Weltreich fich erhebende 
Tyrann nicht identifch fen mit dem Tyrannen, der nach dem 
Verfall des vierten Weltreihes, in der Zeit der zehn Könige, 
aufftehen werde (Kap. 7, 24) und den Durch das Erfcheinen 
Gottes zum Gericht und durch die Aufrichtung des Rei— 
ches Gottes ein Ende gemacht werden ſollte. Der Zyrann 
der Diadochenzeit (Kap. 8 und 11) follte vielmehr eines gewöhn⸗ 
lichen Zodes fterben. Auch in ihrem Thun find beide verfchie- 
den. Der Tyrann der nachrömifchen Zeit fol den Höchſten lä⸗ 
ftern, die Zeitordnung ändern und die Heiligen Gottes verfolgen, 
dagegen ift von einer Störung des jüdifhen Cultus 
bei ihm Feine Rede. 

Daniel mußte alfo jedenfalls einfehen, dag die Aufrichtung 
des Reiches unmöglich unmittelbar fih an die Zeit des Kap. 
41 gefchilberten Tyrannen fehließen könne. 

Zweitens konnte Daniel Die Entweihung ded Heiligthums 
durch den Tyrannen der nachmacebonifchen Zeit unmöglich für 
identifch halten mit jener Zerflörung der Stadt und des Tem⸗ 
pels, weldhe (Kap. 9, 25— 27) ald Strafe für die Ausrot: 
tung des Meſſias eintreten follte. Dort wurde der Cultus 
nur entweiht, hier zerflört, dort erfcheinen (11, 33 u. 35) als 
Feinde des Verflörers die pysein, die (V. 32) ihren Gott 
Tennen, und (V. 33 u. 35) für ihren Gott den Märtyrertod 
fterben; die Verfolgung ift alfo eine ungerechte, und hat den 
Charakter eines Prüfungsleidend. Hier dagegen (Kap. 9, 26) 
ift ed das verſtockte Iſrael, über welches fein von ihm verwor- 
fener Gefalbter ein Volk zur Strafe und Zuchtruthe kommen 
laͤßt. Dort iſt es ein König im Norden Paläftinas, der an 
Agypten einen ziemlich ebenbürtigen, am Abendland einen über- 
legenen Gegner hat (11, 30); bier ift es ein Wolf, deſſen Ende 
fi in Endiofigfeit verliert (9, 26). Dort gelingt es den Iſraeli⸗ 
ten, fih dur Empörung Hülfe zu fchaffen (11, 32), bier trieft 
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dad Unglück berab bis zu der von Gott befchloffenen Zeit 
(9, 27). 

Die Kap. 9, 26 geweiflagte firafgerichtliche Zerſtörung 
ded verftodten Ierufalem war alfo deutlich genug unter: 
fhieden von der Kap. 8 und 11 geweiffagten Verfolgung der 
gläubigen Sfraeliten durch den nahmacedonifchen 
Zyrannen*). In der Zeit von jener Zerftörung an bis auf 
die fchließliche Belehrung Iſraels (die doch wohl um die Zeit 
der Aufrichtung des Gottesreiched, alfo um Die Zeit des nach⸗ 
römifhen Zyrannen, erwartet werden mußte) war nun für den 
nachmacedonifchen Tyrannen offenbar Fein Raum; denn fo lange 
der Tempelcultus zerftört war, konnte er nicht geftört, fo lange 
der Tempel abgebrochen war, konnte er nicht entweiht werden. 
Von vorn herein ergab ſich aljo, daß dieſer nachmacedonifche 
Tyrann noch in der Zeit vor dem Kommen des Meſſias (in 
Niedrigkeit) und feiner Verwerfung erwartet werden mußte. Und 
eben darum wird auch — dies ift der innere Zweck der Special: 
weiſſagung Kap. 11 — fein Kommen durch eine fo feftgefchloffene 
Kette Der einzelnften Ereignifie an die Zeit Daniel's geknüpft, 
damit ed recht augenfcheinlich werden follte, Daß zwifchen Da- 
niel’8 Zeit und der des nahmacedonifhen Tyrannen 
kein Raum, keine Lücke bleibe für das Kommen und 
die VBerwerfung des Meffias. 

Nun konnte Daniel es nicht mißverflehen, wenn Kay. 12,1 ff. 
der Engel von jenem nachmacedoniſchen Tyrannen auf die Zeit 
der Hülfe durch Michael überfprang. Er mußte wiflen 
und verftehen, daß mit dem Kap. 12, 1—3 Gefagten nicht aus⸗ 
Ihließlih das Kommen des Meffiad in Herrlichkeit 
zur Reichsaufrichtung bezeichnet feyn könne — davon wußte 
er ja, daB es nicht auf den nachmacedonifchen, fondern erft auf 
den nachrömifchen Zyrannen folgen werde — fondern daß 
vielmehr Kap. 12, 1—3 jene ganze, mit Chrifti Tod 
beginnende, mit der vollendeten Reichsaufrichtung 
ſchließende Woche der Heilszeit kurz zufammengefaß 
werde. 


*) Ebenfo (natürlih) von der Kap. 7, 25 geweiffagten Verfolgung der 
„Heiligen Gottes" durch den nachrömifchen Tyrannen. 
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„Und in diefer Zeit” (wenn der Tyrann — Antiohus — 
todt ift) wird aufftehen Michael, der große Fürft, der da ſteht 
(geſetzt ift) Über die Kinder deines Wolle, und (nicht „denn“) 
es wird fein eine Zeit der Drangfal, wie fie nie gewefen war, 
feitdem ed ein Wolf gegeben hat, bis auf diefe Zeit.‘ 

Alſo Michael wird aufftehen (> wie 11, 20 u. 21 u.a.) 
doch wohl um zu helfen; und doch wird der Erfolg dahin an- 
gegeben, daß eine Zeit beifpiellofer Drangfal ftattfinden werde. 
In Sef. 24 und Dan. 9, 26 lag für Daniel die Erflärung die: 
fer an fich freilich kurzen und rätbfelhaft ericheinenden Worte, 
und Chriftus ſelbſt hat den gleichen Ausdrud wie Dan. 12, 1 
gebraucht (Matth. 24, 21), wo er von der Zrübfal fprach, die 
Iſrael durch feine Verwerfung über fich brachte, und die mit 
der Zerflörung Serufalemd anheben follte. 

„Und in diefer Zeit (alfo der Drangfal) wird gerettet dein 
„Volk, jeder der erfunden wird, ald im Buche gefchrieben. Und 
„Mengen von denen, die unter der Erde fchlafen, werden auf 
„wachen u. ſ. w.“ In der Zeit der Drangfal tritt dann bie 
legte fchließliche Rettung ein, d. 5. dieſe Drangfal, von de 
Kap. 12, 1 die Rede ift, ſetzt ſich unmittelbar bis zur Zeit der 
Todtenerweckung fort. 

Daniel erhält nun den Befehl, diefe Weiſſagung zu verfie 
geln bis zur Endzeit (pp n2, nicht: ypm ns „Zeit des Endes”), 
db. h. der Zeit, da fie in der Erfüllung ein-Ende findet. Alsdann 
werden Viele fie lefen und das Verſtändniß fich mehren. 

Schließlich ſieht Daniel zwei Geftalten an den enfgegen- 
geſetzten Ufern des Waſſers ftchen, einen auf feiner, einen auf 
der — des Waſſers wegen unerreichbaren entgegengefeßten Seite; 
einen Fragenden diesfeitigen, und einen Anmwortenden jenfeitigen. 
Iener fragt diefen: „Bid wann ift ein Ende den Wundern?“ 
Es wird bier ganz allgemein und abfolut nach dem Ende ber 
Wunder und Gottesthaten fchlechthin gefragt, nicht etwa nad 
bem Ende der nachmacedonifchen Tyrannei; diefe war ja nicht 
einmal ein „Wunder. Die Wunder find zu Ende, wenn die 
legte ſchließliche Errettung (12, 2) gefcheben ift. 

Die Antwort lautet: „in einer Zeit und zwei Zeiten und 
„einer halben Zeit, und mit dem Vollendetfeyn der Zerftreuung 
„der Hand (Macht) des heiligen Volkes wirb dies alles vollendet 
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„werden. Diefe Antwort ift V. 8 dem Danid dunkel, und fie 
ift es auch an ſich. Im einer halben Siebenzeit (3Y2) fol alles 
gefchehen. Aber von wann an ift diefe zu sechnen? Ein ter- 
minus a quo wird nicht genannt. Kap. 7, 25 war in 34 
Zeiten ald Dauer ber Verfolgung durch den nachrömifchen Ty⸗ 
rannen genannt. Sollten diefe 3%, Zeiten gemeint feyn? Ihr 
terminus a ‘quo liegt aber felbft noch in weitefter und unbe 
flimmter Ferne; Daniel hatte dann alfo Feine Antwort auf feine 
Frage. Oder ift bier von andern 34, Zeiten die Rede? Aber 
wo wäre dann der terminus a quo, Wielleicht enthalten ihn 
die Worte 'nı°s>1. Man kann diefe zwar erklären: „Wann 
Die Zerftreuung des Volks zu Ende feyn wird, wird alles. 
vollendet feyn;” das hieße dann, die Sammlung Ifraeld aus 
der Zerfireuung (die nad) Verwerfung des Meffins beginnt) werde 
zugleich den Schlußpunft aller Weltentwidelung bilden. Aber 
warum fteht dann nicht na=>27? Präcifer ift es doch, zu über 
feßen: „Gemäß dem Sichvollenden der Zerftreuung u. ſ. w. 
wird fich dies alles vollenden.” Die Vollendung der Wunder 
Gottes in den 3%, Zeiten wird der Vollendung der Zerftreuung 
nah Anfang wie nah Ende parallel laufen. Die Zeitpe⸗ 
riode, da Iſrael gerichtet und zerftreut ift wegen der Verwer⸗ 
fung des Meſſias, ift die Zeitperiode, in welcher die Wunber 
Gottes fi) vollenden. Wir kennen diefe Periode bereitd, und - 
Daniel kannte fie auch. Es ift Die zweite Hälfte der mef- 
fianifhen Woche Dan. 9, 27, von der Zerftörung Jeruſalems 
(durch Zitus) an bis zum Ende der Dinge. Als halbe Woche 
war fie Dan. 9, 27, als halbe Woche wird fie auch bier (12, 7) 
dargeftellt. Wenn fie bier (12, 7) als „eine Zeit und zwei Zei« 
ten und eine halbe Zeit” bezeichnet wird, fo iſt dies wieder (mie 
Kap. 7, 25) der Ausdru für eine Zeit des Druckes, die ſich in 
immer potenzirterem Maße audzudehnen droht, dann aber plöß- 
lich, ehe man ed erwartet, abgefchnitten wird. Daß aber nit 
diefelben 320 Zeiten gemeint feyen, wie Kap. 7, 29, 
konnte Daniel leicht einfehen. Zerflveut wurde das Volk, 
fobald Stadt und Tempel zerftört waren, alfo (vgl. Jeſ. 24 u. 
3 ) nach der Verwerfung ded Meſſias, alfo durch jenes Kap. 
9, 26 gefchilderte Volk, welches mit dem nachrömi⸗ 
ſchen Zyrannen Kap. 7, 24 ff. nicht identiſch ſeyn kann, 
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da diefer nicht Gerichte Gottes an Verftodten, fondern 
feinen Muthwillen an den Heiligen ausüben ſoll. Zer- 
ftreut ift Dad Volk alfo lange bevor der nachrömilche Tyrann 
kommt. Die 3%, Zeiten, während welcher das 'verftodte Iſrael 
zerftreut ift (12, 7), müſſen alfo nothwendig früher beginnen, 
als die 3Y, Zeiten, während welcher die Heiligen Gottes von 
dem nachrömiſchen Tyrannen verfolgt werden. Wohl aber fallen 
beiderlei verfchiedene Halbwochen ihrem Endpunfte nad) ganz 
oder ungefähr zufammen. 

Endlich erhält Daniel V. 11 noch den fehr rätbfelhaften 
Aufihluß, daß „von der Zeit, wo das tägliche Dpfer abgethan 
„und der Greuel der Verwüflung (wörtlich „bes Verwüſteten“) 
„an die Stelle geſetzt wird, 1290 Tage,“ d. i. 43 Monate, d. i. 
3Y, Jahre und 1 Monat, „vergehen werden.‘ Da fein term. 
ad quem genannt wird, Tann nur an das legte Ende aller 
Dinge gedacht werden, von welchem in dem ganzen Geſpräch 
V. 5—9 allein die Rede war. Die bier erwähnte Aufhebung 
des täglichen Opfers Tönnte die Kap. 9, 26 f. geweiflagte durch 
Zitus oder die Kap. 8, 12; 11, 31 geweiflagte durch Antiochus 
feyn. Auf lebteres führen die Ausdrüde, die wörtlich mit den 
legtgenannten Stellen übereinflimmen (Tann non) Wenn 
nun der Sinn der ift: vom nachmacedonifchen Tyrannen bis 
zum Ende aller Dinge feyen 43 Monate, von der nad: 
meffianifchen Zerftörung Serufalems (durch Titus) an 
aber bis zum Ende aller Dinge 42 Monate, jo wäre dem 
Daniel damit angedeutet, daß die nachmacedoniſche Tyran⸗ 
nei dem Kommen des Meifias (in Niedrigkeit) kurz vor: 
angeben werde. Verſuchen wir, ob dieſe Annahme weiter 
paßt. Es Heißt V. 12: „Wohl dem, der Kinreicht bis zu -1335 
„Tagen, du aber, Daniel, gebe bin und ruhe, bis dad Ende 
„komme.“ Hier wird eine Periode genannt, die wieder 1Y/, Mo- 
nate länger ifl. Der term. ad quem ift dann etwa berfelbe, 
wie V. 11, nämlich das abfolute Ende. So würde der ®. 12 
genannte Abfchnitt etwa früher beginnen. V. 11 war ein ob- 
jeftiver term. a quo angegeben. V. 12 f. würde: fubieftiv zu 
Daniel gejagt, er werde entfchlafen; wohl aber dem, der den 
Endpunkt von 1335 Zagen erlebe. Es fcheint alfo dann, diefe 
1335 Tage feyen von Daniel an zu rechnen. Wenn nun von 
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der nachmeffianifchen Zerſtörung Jeruſalems (durch Titus) bis 
zum Ende eine halbe Woche ift, alfo 1260 Zage, fo bleiben 
von Daniel bis zur Zerftörung durch Titus 1335—1260 — 
75 Zage = 24, Monate, 
von Antioch. Epiph. bid zur Zerſtör. durch Titus 1290—1260 — 
30 Tage = 1 Monat. | 
Nun verhalten fich allerdings diefe Zeiträume in der Wirk: 
licheit wie 1: 2%, oder wie 2:5. Bon 536 v. Chr. bis 70 
n. Chr. find 606 Jahre, von 170 v. Chr. bis 70 n. Chr. find 
240 Jahre; 600: 240 — 5:2. 
Allein dann müßte man biernady auch Das Ende der Welt 
voraus berechnen können (fobaß 1 proph. Monat — 120 Jahre 
1 proph. ig = 40 Jahre 
wäre und 42 Monate = 5040 Jahre nach der Zerflörung Je 
ruſalems!) Da diefe Confequenz nun aber eine unbedingt aber- 
wigige und fehriftwidrige ift, fo müflen auch ihre Prämiſſen falſch 
feyn. Und unficher find fie wenigftend. Wer fagt uns, daß dad 
Aufhören der „Zerſtreuung“ Ifraeld am Ende der 3, Wochen 
ohne weiteres mit dem lebten Ende zufammenfalle; daß alfo 
®. 11 der Überfchuß von 30 und ®. 12 der Überfhuß von 75 
Zagen vor die 3Y, Jahre fallen müſſe? Können nicht auch 
bier V. 11—12 genauere Beflimmungen zu V. 7 nachgebradht 
werden * Und obwohl der Yusdrud Tann Tom mehr an 
11, 31 erinnert, fo fpricht doch der Contert (der Zufammen- 
bang mit V. 7, wo von der „Zerftreuung” der Iſraeliten die 
Rede war) mehr dafür, daß wir bei dem V. 11 erwähnten Auf: 
hören des Opfers und Aufftellen ded Greueld an die Vorgänge 
Kap. 9, 26 zu denken haben, mit denen das V. 7 erwähnte 
Strafgericht der Zerftreuung beginnen foll (an die Zer—⸗ 
förung durch Titus). Iſt doch das ganze 12te Kap. meffia- 
nifchen Inhalts! Der bloße Ausdrud ran fpricht nicht Dagegen. 
So gut omron yıpd Kap. 9 vom Titus und Kap. I1 vom 
Anfiochus gebraucht werden konnte, fo gut kann auch rn "on 
von beiden gebraucht werden, der Sache nad iſt es ja ganz 
anerlei mit dem rını mar mau Kap. 9, 26. — Dann find 
die 1290 und 1335 Tage zwei noch über die 3, Zeiten ®. 7 
binausreichende geheimnißvolle Perioden. Die 3/, Zeiten mögen 
dann etwa bis zur fchließlichen letzten Bekehrung Ifraeld (Röm. 11) 
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reichen, die 1200 Tage und 1335 Tage aber bis zu den aller: 
legten Enden der lebten eöchatologifchen Entwidelungen. 

Stellen wir nun die gewonnenen Refultate in eine Zabelle 
zufammen. 


nn — — — —— — — — — 


Monarcieen- Meffianifche 
Weiſſagnng. en en 8* 11. Weiſſagung. 


I. Chaldäiſches Reid. !Haupt| Löme | — 10, Jahre 608— 538. Ser. 
’ ® 


II. Perſiſches Reich. Bruft | Bar Widderſoßsö. Anfong der 77 Wochen. 
n. 











III. Racedoniſches Reich. Bauch Pardel Biegen: 
. od. 


Bier Diadochenreihe.| — | vier | vier 
Flügel | Hörner 
vgl. 
11, 4 
Nachmacedoniſcher — — 18, zaf. (II v. CH Ende der 62 Wo: 
Zyrann (Antiochus und | chen. v. Chr. Geburt 
Epiphanes). 11,21 —5 In. Chr. Ende 
ff. der 77 Wochen.) 


IV. Roͤmiſches Reid. (32 — 66.) Erfte halbe me 
fianifche Woche. Dan.Y, 27 
—70. Die ftrafgerichtliche 
Serftörung Serufalens. 
n. 9, 27; 12, 7 u. 11. 


Zehn Weiche. 10 — — Son 70 Bon 70 | Bon 70 
3 ehen bis zur |bi8 —? noch 
Zehn Könige. — IloHör-— I &amm: | 1290 | weiter 
ner lung } Sage |bis —? 
Sfraeld | Dan. | 1335 
YZahre) 12,11. | Zage. 
Dan. 
12, 7. 
Rachrömifher Ty⸗ 7, 24 


rann 3Y, Zeiten. 
Aufeiihtung- des Rei:| Stein | Men» 
ches. ſchen⸗ 
ſohn. 


Daß 77 Sabbathperioden nach dem Jahre 538 v. Chr., 
und 62 Sabbathperioden nach der Befeſtigung Jeruſalems (445) 
der Meſſias geboren und verworfen werden würde, wußte Da⸗ 
niel. Welche der Weltmonarchieen das Dan. 9, 26 ge- 
nannte Werkzeug des Strafgerihts über Ierufalem 
feyn werde, war ihm nicht ausdrücklich geoffenbart. 


Auferftehung 12, 3. 








Die Weiffagungen des Sacharja. 9 


Da es aber jedenfalld eine zwifchen dem nachmacedonifchen und 
dem nachrömifchen in der Mitte liegende Macht feyn mußte, 
und nach 9, 26 Fein ſchwaches Volk (wie die 10 Königreiche 
Dan. 2, 42), fondern ein fehr ſtarkes, unermeßlich mächtiges 
Volk feyn follte, fo fonnte nur an die vierte Weltmonardie 
(die römische) gedacht werden. So konnte alfo, wer mit Nüch⸗ 
ternheit ımd aufmerffamer Befonnenheit diefe Weiffagungen un- 
ter einander verglich, fehr tief in den Fünftigen Gang der Welt- 
gefchide und ihres Verhältniſſes zur Zeit der Erlöfung eindrin- 
gen. Der gläubige Ifraelit zur Zeit Sefu konnte unmöglich im 
Dunfel bleiben, daß der nach) dem Ende der 62ften und am An- 
fang der 77ſten Jahrwoche unter römischer Herrfchaft geborene 
Sefus der verheißene Meffiad fey. ü 

. Ehe wir aber hiermit von Daniel Abfchied nehmen, fey noch 
einmal bemerft, daß bei ihm zwei von einander unterfdhie: 
dene Perioden von 34, Zeiten vorkommen, a) die größe: 
ren 34, Zeiten (Kap. 12, .7), d. i. (nah Vgl. von ©. 1D) 
3, Jahre (= 1260 age) von der Zerftörung Ierufalems 
(durch Titus) bis zur Belehrung und Sammlung Iſraels, b) die 
Heineren 34, Zeiten (Dan. 7, 25) ald Dauer der Herrichaft 
des leuten, der Reichdaufrichtung unmittelbar vorangehenden (nach⸗ 
römifchen) Tyrannen. 


$. 8. Schluß. Sacharja. 


Die apofalyptifche Weiffagung des alten Bundes findet in 
Sacharja Kap. 9—14 ihren Abſchluß. Die Viftonen Kap. I—8 
enthalten, freng genommen, nichts apofalyptifches, wenigſtens 
nichts neues; man kann die vier Hörner Kap. 2, 1—4, welche 
Iſrael zerftreut haben und von vier Schmieden gefchredt wer: 
den, deögleichen die vier Wägen Kap. 6, 1—8, von den vier 
Weltgegenden oder befler zugleich von den vier Danielifchen Welt: 
monarchieen erflären*); einen neuen Auffchluß wird man darin 


*), Die rothen Noffe find Babel, die ſchwarzen Perfien, die weißen Ja⸗ 
van, die gewaltigen geflediten Rom. In der Auslegung V. 6 f. wird auf 
das bereitö vergangene babyl. Reich Feine NRüdficht mehr genommen, da: 
gegen treten ſtatt des vierten Neiched zwei Reihe (Syrien und Rom) auf. 
Bol. hierüber Hofmann, Weifl. u. Erf. I, 352 ff. 
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nicht finden. Die NReiterfhaar Kap. 1 bringt nichts als die 
Nachricht, daß die geweiflagten Völkerbewegungen noch nicht be⸗ 
gonnen haben. Im Gefichte von der Meßſchnur Kap. 2, 5—17, 
wird nur wiederholt, daß Jeruſalem für jest aͤrmlich, künftig 
aber durch Jehovah felbft herrlich gebaut werden ſolle. Die 
Vifionen Kap. 3 und 5 find ganz ohne apofalyptifche Beziehung. 
Kap. 4 ift von zwei Dlbäumen die Rede, welche neben dem 
goldenen Leuchter ſtehen und als lebendige Quellen denjelben mit 
DL verforgen; es find die beiden Organe, durch welche Gottes 
Geiſt fich offenbarte; fie haben zugleich aber auch (ald Vertreter 
Iſraels und feined Tempelbaus) vor dem Herrn des Landes (oder 
der Erde) vor dem perſiſchen Weltheericher zu ftehen (V. 14). 
Offenbar find Serubabel, der Fürft, und Joſua, der Hoheprie⸗ 
fter, gemeint, welchen ja wirklich diefe Doppelftelung zufam. 
(Vgl. unten zu Apok. 11, 4.) 

Eine einläßlichere Betrachtung erfordert dagegen der Ab» 
fchnitt Kap. 9— 14, die Laſt über dad Land Chadraf, d. h. 
über die Länderſtrecke, welcher Damaskus (V. 1), Tyrus (V. 3), 
Philiſtäa (WB. 5 ff.) und ganz Paläftina (WB. 8) zugehörte. Cha- 
draf ift ſchwerlich eine myſtiſche Bezeichnung*), der perfifchen 
Endung nach wohl eher eine wirkliche (nur eben und nicht weiter 
befannte) perfifche Benennung einer Satrapie. 

Über dies Land wird eine Trübfal geweiffagt. Ein Erobe: 
rer wird Tyrus einnehmen, indem ‘er einen Damm' in das Meer 
baut (9, 3—4), vor ihm müflen auch Hamath (V. 2), Damas- 
tus (V. 1) und die philiftäifchen Städte (V. 5—7) zittern, und 
werden von ihm erobert. Nur das Haus Gottes, Ierufalem 
(V. 8), wird beſchützt; Fein Dränger fol einziehen — wie Dies 
alled bei Alexander's Zügen in Erfüllung ging, ift befannt — 
fondern flatt eines fremden Erobererd will Gott feinem Volke 
einen eigenen, jüdifchen König geben, der nach Moſis Gebot 
(5 Mof. 17, 16) auf einem Efel, aber auf einem Efel edelfter 


*) Hofmann leitet es ab von m fcharf und 7” weich, ald ein Land, 
worin wilde Heiden mit den gedrüdten Ifraeliten zufammenlebten. Aber 


or heißt vielmehr ſchnell. — Eher könnte man mit Hibig an „A> 
declivem esse denken, „dad Bergland im Gegenfag zur Eufratebene, 
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Race *) feinen Einzug halten wird. — Auf den nachmacedoni: 
fihen Zyrannen wird hier Feine Rüdficht genommen; diefe mo: 
mentäne Drangfal wird bier übergangen. Es wird nur geoffen- 
bart, daB das dritte Weltreih unſchädlich über Zion 
dahinbraufen und nach ihm (vor der eigentlichen Unter⸗ 
jodung durch das vierte Weltreich) der Meſſias kommen 
wird. 

Alsdann erſt (V. 12) iſt das Exil wahrhaft beendet und 
die Weiſſagung Jeſ. 40, 2 wahrhaft erfüllt. (Sacharja hat hier 
die Weiſſagung Dan. 9 bereits als bekannte vor ſich, daß die 
vorläufige ärmliche Rückkehr aus dem Exil und die eigentliche 
Erlöfung aus der Heidenknechtſchaft durch den Meſſias ausein⸗ 
anderfallen.) Suda wird dann (V. 13) alle Erdenmacht, auch die: 
des V. 1 ff. genannten Erobererd aus „Javan“ (Alerander’s) 
fih unterwerfen (was in geiftlihem Sinne gefchehen ift, und 
auch äußerlich geſchehen wäre, wenn Juda feinen Meffiad nicht 
verworfen hätte), Die Weiffagung ergeht fih nun (®. 14—17) 
in Schilderung diefer abfoluten Herrlichkeit. Das Volk foll aber 
um den Frühregen (ded Geiftes Gottes, Joel 2, Hof. 6) bitten; 
denn ed bedarf des Geiftes Gottes, der inneren Regeneration; 
die äußere Befreiung reicht nicht bin. Wegen feined Götzen⸗ 
dienftes (B. 2) ward es ja ind Eril gefchleppt, weil ihm ber 
Hirte, der rechte, fehlte. über die fchlechten Hirten und Re: 
Hierer Iſraels (V. 3), fo wie über die böfen Böde in der Heerde 
war Jehovah's Zorn entbrannt. Nun will Gott aber nad) der 
gebeugten Heerde fchauen (V. 3—5), fie begnadigen (V. 6—7) 
und fie wahrhaft aus der Zerftreuung fammeln (V. S—12), fo, 
wie ed Ief. 40 ff. geweiffagt war (vgl. ®. 11 mit Jeſ. 
44, 27; 51, 10 u. a. und Mich. 7, 15) alfo jene xaupoi ava- 
Ydussos, jene Zeiten des Aufathmend, herbeizuführen, welche Pe: 
trus Apgſch. 3, 20 dem Volk Ifrael in Iefu anbietet. 

Aber Kap. 11 bricht der Prophet in ein plögliched Wehe 





*, Der Eſel ift in Palaftina ein edles Thier. Über Efel von edler 
Zucht werden heute noch Gefchlechtötafeln gehalten, wie in Arabien über 
die Pferde. Der Efel von Race beißt 2; muaımın7a bezeichnet ben höchſten 
Adel der Race, der bei allen Thieren des Pferdegefchlechts bekanntlich 
von der mütterlichen Abftammung abhängt. 
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aus. So eben hat er das Kommen des Meſſias geweiſſagt 
(9, 9—10, 12); jetzt plößlich fieht er die Cedern Libanons, Die 
Eichen Bafans von Feuer gefreſſen (11, 1—2), die Herrlichkeit 
des Landes, das Obdach Des Wildes und der Heerden, ift zer: 
flört, und die Hirten heulen. Wie das komme, wird V. 4 ff. 
erflärt. Jehovah hat den Propheten (der bier wie als Seher fo 
als idealer Vollftreder der Beſchlüſſe Jehovah's erfcheint, d. h. 
dem die Zukunft in Form von auszurichtenden Befehlen geoffen- 
bart wird) beauftragt, dad „Vieh der Schlachtung“ zu weiden. 
Das Vieh der Schlachtung ift aber nach V. 6 nicht Sirael, fon- 
dern die Geſammtheit der Völker (vgl. ®. 10) während ®. 7 
und 11 die Ifraditen ald die „Elenden unter der Heerde“ von 
der übrigen Heerde unterfchieden werden. Der Prophet voll- 
zieht in fombolifcher Handlung (natürlich nicht wirklich, fondern 
nur in der Erzählung) diefen Befehl; er erzählt, er habe fidh 
zwei Stäbe gemacht, einen Stab „Wohlergehen‘ und einen 
Stab „Bande*).” So lange er die Stäbe hat und benutzt, 
wird die Heerde in Frieden geweidet. Sp wie er aber einen 
nach dem anderen zerbricht, treten neue Greigniffe ein. 

Er zerbricht den Stab Wohlergehen” (V. 8-11). Näber: 
ee thut Hinweg**) drei Hirten in Einem Monat. Diele Zeit: 
beſtimmung will aus der finnbildlichen Erzählung heraus ver: 
fanden feyn. Das ein Oberhirte in Einem Monat drei Hirten 
nach einander fortſchickt, ift felten, ift ein Zeichen großer Unge⸗ 
duld, großen gegenfeitigen Überdrufies, und fo wird ed aud 
V. 8 audgelegt. Die Zeitbeftimmung ift alfo weder eine bifto- 
rifhe, fo daB der eine Monat ein beftimmter Monat aus der 
un-finnbildlichen wirklichen Gefchichte Ifraeld wäre **), noch 


* Nicht „Wehe,“ was >arı heißt; auch nicht pte. act. von tar „pfän» 
den,’ fondern dar = "ar (vol. Ezech. 1, 9), woher auch bar, das Band, 
kömmt. (Nüdert, Hibig.) Nur hierzu paßt V. 14. 

++) Die Grundbedeutung von "> ift abnegare; Nein fagen zu etwas. 
Daher dann auch etwas unfichtbar machen; und im Hifil allgemein: ab⸗ 
thun, aufhören machen. 

es) Man bat an die Unruhen nach dem Zode Ierobeam’s I. denken 
wollen! Aber da regierte Sacharja 6 Monate; Sallum 1 Monat, Mena: 
hem 10 Sahre (2 Kön. 15, 8 ff.). Der Zod des Serobeam, Sacharja und 
Sallum lag alfo 7 Monate, der des Sacharja, Salum und Menabem 10 
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eine prophetiſche, ſo daß der Monat etwa nach Analogie der 
Danielifchen Jahrwochen auszulegen wäre *). — Wer find nun 
die drei Hirten? Nicht die Zeitbeflimmung, fondern nur, was 
über fie gejagt wird, giebt uns Licht. Indem der Prophet Die 
drei Hirten abthut, hört er auf (WB. 9) die (Gefammt-) Heerde 
zu weiden, er läßt fie fich unter einander zerfleifchen; er zerbricht 
(8. 10) den Stab „Wohlergehen,“ und hiermit zerbricht er 
den Bund, den er „mit der Sefammtheit der Völker“ 
(amsrssnR) gefchloflen hatte (mas in Elarem Gegenfag zur 
Zerbrechung des zweiten Stabes und der Aufhebung des Bun- 
ded zwifchen Juda und Iſrael ®. 14 fteht). Die Elenden 
unter der Heerde (V. 11) aber, die auf den Propheten achten — 
alfo die Ifraeliten — erkennen, daß dies Jehovah's Befehl und 
Walten fey. 

Die drei vom Propheten ald Oberhirten abgethanen Unter- 
hirten müſſen alfo Hirten der Sefammtheit der Völker 


Sahre und 1 Monat aus einander. Nimmermehr aber wurden „drei Hirten 
in einem Monat vertilgt. 

”) Rah Hofmann wäre ein Monat — °%, einer Wohe Man 
hätte zuerft den Tten Theil einer Woche zu nehmen, und dann dreißig fol- 
her Siebentheile zu addiren. Da nun Hofmann bei den Danielifhen Wo: 
hen an 49jaͤhrige Zubelperioden denkt, fo wäre 1 Tag — 7 Jahren, 1 
Monat —= 30 7 Sahren = 210 Jahren. Es follen died die Sahre 
338-323 feyn, innerhalb deren das chaldäifche, perſiſche und macedonifche 
Reich zu Grunde gingen. Allein das wären 215 Zahre, nicht 210, fo daß 
die Vernichtung der drei Reiche nicht einmal innerhalb der Grenzen eines 
Monats fallen würde. — Es fcheint mir aber an fich unftatthaft, die Nech- 
nung nad Jahrwochen und Subelperioden fo mit der Rechnung nad 
Monaten zu combiniren, daß der Monat ald das größere Glied. betrad): 
tet würde, und I Monat = 4%, Wochen gerechnet würde. Wo einmal 
nach Jahrwochen gerechnet wird, da Eann der Monat nur als Fleineres 
Maaß, ald Bruchtheil der (Jahr) Woche auftreten, jo daß z. DB. eine 
halbe Jhrwoche — 3%, Sahren == 42 Monaten = 1260 Lagen gerech⸗ 
net wird. ine Jahrwoche ift eben von vorn herein ald eine aus Jahren 
beftehende „Siebenheit“ gedacht; es können nun nicht hinterher die Jahre 
(oder gar etwa die Sabbatcyklen), aus denm die Woche befteht, finnbildlich 
als „Tage“ gedacht und nun 30 folder finnbildlichen Tage ale finnbildlicher 
„Monat“ gerechnet werden, ohne daß endlofe Verwirrung entſteht. Ich 
wüßte auch Fein einziged Beifpiel in der h. Schrift, wo dergleichen ‚ger 
ſchaͤhe. 
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feyn, da mit ihrem Hinwegthun der friedliche Zuftand aufhört, 
und die Völker der Erde anfangen, einander zu zerfleifchen. Es 
find alfo die drei erften Weltreiche, Babel, Perfien und Mace- 
Donien. Nachdem diefe kurz nach einander zerbrochen find, be- 
ginnt der wilde Streit der Völker, wobei das Wohlergehen ein 
Ende hat, und wobei Ifrael nur eben den Zroft hat, daß Das 
alles nach Jehovah's Walten und gemäß den Weiffagungen (Dan. 
8 und 10-11) fich ereignet. 

Bei allen dem ift Ifrael noch einig unter ih. Jetzt aber 
(8. 12) fordert der Prophet (der in der finnbildlichen propheti- 
fhen Erzählung alled das zu thun hat, was in der Wirklichkeit 
Jehovah thun wird) feinen Lohn von Iſrael. Da zahlen fie 
ihm elenden Snechtes- und Tagelohn, 30 Sedel für die 30 Tage 
ded Monats, den er geweidet hat. Diefe ſchnöde Abzahlung Toll 
er nicht annehmen (V. 13), fondern das Geld ‚dem Zöpfer,” 
dem bekannten, binwerfen*). Es ift Died mit Rückbeziehung auf 
Serem. 19 gejagt, wo Ieremia den Befehl erhält, ein Gefäß bei 
einem Töpfer. zu kaufen, und daflelbe in das Zofet (die Stelle 
des Molochsdienfted) zu tragen und ed da zu zerbrechen, zum 
Symbol, daß alfo die Stadt Serufalem zerbrochen und in ein 
unreined Zofet verwandelt werden ſolle. Wenn nun Sadharja 
den fehnöden Hirtenlohn „dem Töpfer hinwerfen“ fol, fo ift 
dies eine Takonifche, aber doch vollfommen deutliche Anfpielung 
auf jene Stelle. Der Ort, wo er es dem Töpfer binwirft, ift 
(V. 13) das Haus Gottes felbfl. Im Tempel wirft er ed dem 
Zöpfer hin — und Fauft ihm fomit das Gefäß ab, d. h. er er- 
kauft fi) um jene 30 Sedel das Eigenthumsrecht über das zu 
zerbrechende Gefäß, über die Stadt Ierufalem. Der Töpfer aber, 
der Zerufalem gemacht Hat, ift Gott. Der Sinn ift alfo der: 
der gute Oberhirte, Immanuel EI Gibbor, wird den fchnöden 
Zohn, deſſen Ifrael ihn werth achten wird, nicht annehmen, fon- 
bern ihn vor Gottes Augen hinwerfen, und Gott (ald ftin Ra- 
cher) wird das Geld annehmen und ihm dafür den Zopf Jeru⸗ 
falem zum Zerfehmettern übergeben. 


*) Die Conjektur "27 (= rien) „in den Schag” ift unhaltbar. Wie 
wären die Maforethen auf die, Überdies den Ehriften fo günftige Vokali⸗ 
fation 2'777 gefommen, wenn diefe nicht durch uralte Tradition wäre ge: 
ſichert geweſen? 
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Nun wird dieſer Topf wirklich zerfcheitert. Zweierlei ges 
Ihieht. Der Prophet — immer ald Sinnbild des guten Ober- 
birten — zerbricht erftlich den zweiten Stab „Bande unb da- 
mit bricht er dad Band zwiſchen Juda und Iſrael (V. 14); 
zweitens beftelt er V. 15 ff. einen (vierten) tollen, graufamen 
Hirten über das Land. Das zweite ift fehr Harz; die drei Hir- 
ten ®. 8 waren die drei erſten Weltreiche; der vierte Hirte, der 
dad Land zu züchtigen hat wegen der Verwerfung des guten 
Hirten, muß das vierte Weltreih feyn. Was alfo bei Da» 
niel nur indireft und durch Combination, wiewohl un- 
zweideutig ſich ergab, das ift bier bei Sacharja Far 
ausgeſprochen: Das vierte Weltreich ift ed, welches bas 
Strafgeriht wegen Verwerfung des Meſſias (Dan. 9, 
26) an Iſrael zu vollziehen hat. — Aber auch die erfte 
. Handlung, die Aufhebung des Bandes zwifchen Juda und Iſrael. 
kann nicht mißverftanden werden. Zwifchen dem außerlichen Juda 
und dem Außerlichen Zehnftämmereich war fein Band mehr auf- 
zubeben; Died Band, nah Salomo’d Tode zerriffen, war feitdem 
nie wieder in der Art geknüpft worden, daß zehn Stämme neben 
dem Stamme Juda beftanden hätten; feit Salmanaflar war das 
Zehnftämmereich in ein Eril entrüdt, aus welchem feine Glieder 
oder Nachkommen wohl unter Cyrus mögen nach Paläflina zu- 
rückgekehrt ſeyn, aber ficherlich nur theilmeife, jedenfalls nur 
ald Einzelne. Konnte nun V. 14 nicht von jenen äußerlichen 
gefhichtlichen Reichen Juda und Iſrael verftanden werden, fo 
mußte nothwendig dabei an ein Fünftiges Faktum gedacht 
werden, welches jener Spaltung des Volkes zu Salomo’s Zeit 
in ein an der Theofratie fefthaltendes IJuda und ein untheofra- 
tiſches Ifrael analog feyn würde. Auch Maleachi (3, 3) und 
Johannes Der Täufer (Mattb. 3, 12) weiflagen von der xploıs 
(ſowohl „Sichtung, Scheidung” als „Gericht“) die der Meffias 
vollziehen werde, indem er den edlen Weizen aus Ifrael fammeln 
und von der Spreu fiheiden, die übrigbleibende Spreu aber dem 
Zorneöfener übergeben werde, oder: indem er die Schladen ver- 
brennen, dad Silber läutern werde. Chriftus bat den Weizen 
gefammelt, und fein Volk ift, Ihm nach, „hinausgegangen außer 
dad Lager“ (Hebr. 12, 13) und hat ald das wahre „Juda“ 
(vgl. Offenb. 3, 9) She am bimmlifchen Tempel und Opfer 

Eommentar z. x. 2. VII. 
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und Prieſterthum; die Spreu aber,. die Ihn von fich fließ, und 
ihn (in der Perfon des Judas) um 30 Sekel an Die Heiden ver- 
rieth, ward dem Gericht übergeben, das die vierte Weltmacht 
alsbald an ihr vollzog, und eriftirt nun fort ohne Tempel und 
Zheofratie, wie das Zehnftämmereih, ald ein untheokratiſches 
„DI frael.” Dreißig Sekel waren dem Verräther, in welchem die 
Nationalfünden Iſraels fich concentrirten, mehr werth, als fein 
Meifter. Dreißig Sekel waren den Oberen mehr wertb, als 
Jeſu unfchuldiges Blut. Er hat fih aber diefen Lohn nicht ge: 
fallen laffen, fondern ed gefügt, daß die Hand des Verräthers 
felbft dad Geld im Haufe Gottes vor Die Augen Gottes hinwer⸗ 
fen mußte. Da gab der Töpfer das Gefäß dem Verderben Preif. 
An zwei Theile wurde es zerbrohen. Das theokratifche Wolf 
309 aus, und Ifrael ward zum „Iſrael“ im fchlimmen unther | 
fratifchen Sinn, deflen Strafen und Geſchicke nun in der „Lafl - 
über Ifrael” Kap. 12 f. weiter befchricben werden. 

Zum Taumelbecken ift Serufalem geworden (Sach. 12, 2) 
für ale Völker und auch für Juda, indem fie es belagern — 
ale Völker und auch die Ehriften haben feither um den Befit 
des gelobten Landes fich fanatifch geftritten. Zum Laftftein 
(VB. 3) ift es für fie geworden, an dem fie ſich zerquetfchen. 
Das theofratifhe Juda (die Chriftenheit) foll alfo nit 
etwa fofort von der Zeit des Meffias an Ierufalem be: 
figen, fondern mit den Heiden um diefen Befig zu Fam: 
pfen haben. Die Erfüllung ift augenfcheinlih. — Serufalen 
befindet fih dabei im Zuſtand eines fleten “tx, eines unauf 
börlihen Belagertfeyns; ein Volk um das andre ringt darnadı, 
ed zu erobern, 

Endlich aber (V. 4-9) fol Juda (die Chriftenheit) den 
Sieg davonfragen; über alle andern Völker nämlich wird ein 
Sericht der Blindheit und Zollheit kommen, über Juda werden 
Gottes Augen (fhüsend und fegnend) offen ſtehen (V. 4.) Die 
Zürften Juda's werden bei Gott Fürbitte einlegen für die „Be 
wohner Jeruſalems“ (V. 5), d. h. (vgl. mit V. 7—8) für das 
ungläubige Ifrael. Der Erfolg wird feyn (V. 6), dag Juda 
(die Ehriftenheit) fiegt über alle Völker, und daß „Jeruſalem“ 
(dad Iudenvolf) wieder in feiner Stadt wohnt, von den Chriften 
beherrſcht (V. 7), von Gott beſchützt (W. 8). Die Heiden, bie 
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Serufalem belagern wollen, werden vertilgt (WB. 9); Die Juden 
bekehren ſich (U. 10 — Kap. 13, 6). Nun wird (Kap. 13, 
7) der vierte Hirte vertilgt*), die Völkerheerde zerftreut fich, 
Gott nimmt fi) der Gedrüdten an, und (V. 8) zwei Drit- 
theile in allen Völkern (yaxımsaa) werden weggetilgt; 
Das dritte Drittheil wird geläutert. 

Nun naht (Kap. 14, 1) der Tag Jehova's. Die ver 
fammelten Heiden erobern und plündern Serufalem; die Hälfte 
ber Einwohner wird gefangen; nun kommt aber Jehova und 
führt Krieg. Auf dem lberg ſteht er (noch nicht fichtbar), 
wo er gen Himmel gefahren. Ein Erdbeben fpaltet den Berg, 
Daß die Kinder Gottes enfrinnen Finnen (VB. I—5). Nachdem 
Diefe entronnen find, erfcheint Johova (fihtbar) mit all 
feinen Heiligen (®. 5); das Gericht wird gehalten, die leben: 
digen Wafler gehen von Ierufalem aus (8. 8), das Reich wird 
aufgerichtet (8. 9-11). V. 12 ff. wird die Strafe befchrie- 
ben, in der das Gericht beftehen wird, wenn Jehova Strieg führt. 
Die Völker entzweien fih (V. 13), auch die der Chriftenheit 
(B. 14) find gegen Ierufalem ausgezogen fammt den Heiden 
und haben Zheil an dem gleichen Strafgericht. Nach dielem 
Geriht (V. 16 ff.) wird der Reſt der Völker fich befehren. 

Wir haben Hier alfo eine höchſt merkwürdige Specialweif 
fagung über die allerlegten Entwidelungen, eine Weiffagung, 
welche und fpäter großes Licht über wichtige Stellen der Offenb. 
ob. geben wird. Zwar ift über den Anführer der gefammelten 
Heiden, die unmittelbar vor dem Kommen ded Heren Ierufalem 
belagern und erobern werden, bier nichts gefagt. Wergleichen wir 
aber aufmerffam mit Dan. 7, fo finden wir: der nachrömijche 
Zyrann fol an Macht alle früheren Weltreiche übertreffen — 
alfo die gefammelten Völker unter fi haben — er fol die Hei- 
ligen Gottes verfolgen, und auf feinen Untergang foll unmittel- 


*) 8. 7 Tann ſich dem Eonterte nach nur auf die Bertilgung des grau: 
famen vierten Hirten (11, 16 ff.) beziehen. Matth. 26, 31 citirt Jeſus die 
Worte aus Sach. 13, 7 nit im Sinn einer erfüllten Weiffagung, fon- 
dern er führt diefe Worte (als ein vielfach anmwendbares Saͤtzchen) einfach 
zum Beleg dafür an, daß die Schafe ſich zu zerftreuen pflegen, 
wenn der Hirte gefihlagen wird. Diefem Diktum gemäß würden auch 
die Jünger ſich benchmen. . 

7 


100 Einleitung. 


bar Die Aufrichtung des Reichs folgen. Kein andrer, ald er, 
kann alfo der lebte Belagerer Serufalems ſeyn. 

Wir faſſen auch dieſe Reſultate in eine tabellariſche Über: 
ficht zufammen. 


Daniel. Sacharja. 
Römiſches Reich. Strafgericht über Je⸗ 
ruſalem wegen Ver⸗ 
Verſenp des Meffias. 
Dan. 9 
Jeruſalem 
ein 
Taumelbecken 
für die 
Völker. 


L 'ZI ug 
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(Zehn König: 
reiche.) 


(Zehn Könige.) Sieg der Chriftenheit über die Heiden. 

Rückkehr der Juden nach Serufalem. 

Bekehrung der Juden 

Ende des rom. Reichs (und der 10 de: 
ben Dan. 2.) 

Tyrann. 2, aus allen Völkern vertilgt. 


Serufalem erobert. 
Spaltung des Slbergs. 
Der Herr kommt. Reichsaufrichtung. 


"co LUG 
we Ye 


(Auferftehung.) : 


Es ift nun nicht nöthig, daß wir die neuteftamentlichen 
Weiffagungen, welche der Dffenb. Ioh. vorangingen, ausführ- 
lich betrachten. Sie laſſen fi nunmehr mit wenigen Worten 
erflären. Eigentliche Weiſſagungen fügte nur Chriſtus bei; bei 
den Apofteln finden wir nicht ſowohl Weiffagungen, als das 
Verftändniß der a. t. Weiffagungen. 

Chriftus fagt Matth. 24, 4—14, daß, ehe das Ende komme, 
erft fein Evangelium in der ganzen Melt gepredigt werden müfle, 
und warnt, daß man nicht jeden Krieg, auch nicht jeden falfchen 
Propheten für einen Vorboten des ‚Endes halten folle. — Ale 
dann fagt er, wenn die Chriften den im Daniel (9, 26) geweiſ⸗ 
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fagten Gögengreuel an heiliger Stätte fähen, ſollten fie fliehen 
(alfo Juda von Iſrael fi trennen). Denn dann werde fene 
große Zrübfel (Dan. 12, 1) über Serufalem kommen, womit 
nicht die momentane Zerftörung durch Zitus allein, fondern das 
(3, myſtiſche Jahre nach Dan. 12, 7 dauernde) zweite Eril 
ber Juden, dad Zerftreutfeyn derfelben, das „Zerkretenfeyn der 
heil. Stadt Durch die Heiden” (Luc. 21, 24 vgl. mit Sad. 12, 2 
und Dan. 12, 7) gemeint ifl. Nach Beendigung diefer Zrübfal 
werden dann die Vorboten der Wiederkunft Chrifti erfolgen und 
feine Wiederkunft felbft. 

Der Apoftel Paulus (Röm. 11,23 ff. weiß (aus Jeſ. 66 ff. 
und Sad. 12, 10 ff.), daß am Ende der Tage Ifrael in natio» 
naler Sefammtheit fich befehren wird. Ebenfo weiß er 1 Cor. 
15, 51 ff, 1 Theſſ. 4, 13 ff., daß bei Chriſti MWiederfunft die 
Lebenden verwandelt, die Entichlafenen auferwedt werden (an 
welchen ‚beiden Stellen nur auf die Gläubigen Rüdficht genom- 
men und nur von der Auferftehung zum Leben die Rede ift, vgl. 
1 Theff. A, 17 xai oürwg navrore adv Kuplo Eoopeda; 1 Eor. 
15,55 ff.). Paulus weiß ferner (1 Cor. 6, 2—3) nach Matth. 19, 
28; Luf. 22, 30 und Joh. 5, 24; 12, 47, daß die Wiederge⸗ 
borenen, wenn ſchon auch fie vor Chrifti Stuhl offenbar werden 
(2 Cor. 5, 10 vgl. 1 Cor. 3, 12 ff.), doch nicht auferweckt wer- 
den, um gerichtet zu werden, fondern um aktiven Antheil an 
der weltrichtenden Thätigkeit Chrifti zu nehmen, während die 
ohne Chriftum Entfchlafenen auferwedt werden, um gerichtet zu 
werden nach ihren Werfen (Röm. 2, 6--8). Er weiß endlich, 
dag unmittelbar vor Chrifti Wiederkunft ein „Menfch der Sünde‘ 
(2 Theil. 2, 3 ff.) kommt, der fich in den Tempel Gottes ſetzt 
und ald Gott anbeten läßt — er weiß Dies und feßt es als be 
tannt voraus aus Dan. 7. Und dieſen nahrömifhen Ty— 
rannen nennt der Apoftel Johannes (1 Joh. 2, 18) den An: 
tihrift. 


Erſter Theil. 
Die Auslegung. 


J. Der Titel. 
Kap. 1, 1-8. 


Offenbarung Jeſu Chriſti, weiche ihm Gott gab,” ſo bezeich⸗ 
net Johannes den Inhalt des Buches, welches er zu ſchreiben 
im Begriffe ſteht. "Anodubıs ſollte genau genommen „Ent⸗ 
hüllung“ überſetzt werden. Wir brauchen das deutſche Wort 
Offenbarung in dreierlei Sinn, erſtlich von jeder (auch ſchöpferi⸗ 
ſchen) Kundgebung Gottes, manifestatio, wie z. B. Rom. 
L, 19 (wo oavspon mit „offenbaren“ überſetzt iſt), zweitens im 
allgemeinen Sinne von revelatio, zur Bezeichnung aller Of: 
fenbarung des Erlöfungsratbfchlufles, zu deſſen Erkenntniß die 
ihr ſelbſt überlaffene menfchliche Vernunft ja ohne Zhat- und 
Wort: Offenbarung Gottes nie bätte gelangen Fünnen. Dieſem 
zweiten Sinne (im n. T. ebenfalld durch gavepsn ausgedrüdt, 
z. B. 1 Zim. 3, 16; 2 Zim. 1, 10; zit. I, 3) nad ift alfo 
die ganze heil. Schrift göttliche Offenbarung. Drittens wird je 
ned hebräifche >32 (4 Mof. 24, 15—16; Am. 3, 7; Dan. 2, 
22) jenes griechifche anoxadumrev (2 Theil. 2, 6; 1 Petr. 1, 
5 u. 7; Röm. 1, 17—18) mit „offenbaren überfeßt, welches 
im n: T. zwar zuweilen auch die revelatio im weiteren Sinne, 
doch dann immer von Seiten ihrer wunderbaren Form (vgl. 
Eph. 3, 5; Phil. 3, 15; I Cor. 14, 30), meift aber die weif: 
fagende Offenbarung Fünftiger und eschatologifher 
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Dinge bezeichnet (vgl. 2 Cor. 4, 7). Enthüllt wird, was 
verhüllt war. Die Offenbarung des Heiles überhaupt ift 
(Eph. 3, 5) eine Enthülung, in fofern das Heil zuvor Erdoa 
yevealg oux Eyvoplom. Die Offenbarung ber Fünftigen und fchließ- 
lihen Entwicklung des Neiches Gottes ift aber eine Enthüllung 
im eminenteften Sinne, weil jene Entwidelung nicht bloß dem 
irdischen Menfchenauge verborgen ift, fondern auch den Engeln, 
ja felbft dem Sohne verborgen war (Marc. 13, 32), bis daß der 
Vater ihm Macht gab, die Siegel zu löſen. 

„Enthüllung Sefu Chrifti, welche ihm gab Gott;“ arox. 
bezeichnet alfo bier nicht den Akt des Enthüllens, fondern das 
Refultat diefes Altes, und Inooõ Kororod ift nicht gen. autoris 
(Enthüllung, die Jeſus dem Joh. gab), auch nicht gen. obj. 
(Enthültwerben Chrifti), fondern Genitiv ded Beſitzes. Die 
Enthüllung, welche allein Chriſti Eigenthum ift, weil der Water 
Ihm fie gegeben, will Johannes niederfchreiben.. Das Eduxs fin. 
det Kap. A—5 feine nähere Erläuterung. 

Gott hat Iefu Chrifto aber diefe Offenbarung gefchenft, da: 
mit er fie wiederum feinen Knechten mittheile. Aciäaı bezeichnet, 
wie 3. B. Matth. 16, 21; Joh. 5, 20 u. a. allgemein jedes 
Kundmachen, und involoirt nicht gerade das Schauen -laffen in 
Vifionen. Seine (Gottes) Knechte ift Bezeichnung der Erlöften 
als folder, wiefern fie Gotte dienen und Er ihr Herr ift (vgl. 
2,20). Hengſt. und ſchon Vitr. nehmen doüdcı im engeren 
Sinne, ald Bezeichnung derer, die einen befonderen Beruf im 
Reiche Gottes haben, mit Berufung auf Kap. 22, 6 u. 9, wo 
doilor durch rpopigea. ausgelegt werde. Allein Kap. 22, 6 ift 
bloße rücdhweifende Wiederholung unferer Stelle, und V. 9 nennt 
ſich der Engel „einen Mitknecht des Johannes und feiner Brü 
„der, der Propheten und derer, die die Worte diefed Bu- 
„hrs bewahren.” Die „Brüder oder „Mitknechte“ umfaſſen 
alfo die beiden Klaffen: a) die Propheten, b) diejenigen, welche 
dad prophetifche Wort treu bewahren. 

Sort bat Ehrifto die Enthüllung gegeben, auf daß er fie 
jige feinen Knechten, d. b. der ganzen Gemeinde. Diefer 
legte 3wed® *) wird erreicht Dadurch, daß er fie feinem Knechte 


*) Hengft. meint, „die Kette werde durchbrochen “ wenn der Seher von 
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Sohannes zeigt. Zu Eonpavev wird am beflen Xproros ale 
Subjekt gedacht. Zmpalvew, sim, auch Ev. Joh. 12, 3; 
18, 32; 21, 9 von Offenbarung künftiger Dinge gebraucht, enf- 
fpricht dem dehewvupı; und drüdt wie dieſes weniger das Mittel 
(Zeigen durch Gefichte) ald den Erfolg (Kundgeben) aus. 

Beide Verba, deikar und dormavev, haben aber noch nähere 
Beftimmungen bei fih. Das Objekt von deifnı — dem Sinne 
nach eben jene anox@tupıs — wird näher beflimmt ald & dei yeve- 
odaı Ev rayeı. "Ev rayeı bezeichnet entweder, daß eine Aktion bald, 
nach kurzer Frift, eintreten, oder, daß fie, wann immer fie eintrefe, 
ſchnell verlaufen werde. Es kann heißen „in Kürze” oder „in 
Schnelligkeit, in Eile.” Erfteren Sinn haben die Worte dv 7 'yeı 
nur Apgſch. 25, A, wo von einer gewöhnlichen menfchlichen Hand: 
lung die Rebe ift; ſchon Röm. 16, 20 Tann Paulus nicht wohl 
dies fagen wollen, daß Gott in einer, menſchlich berechnet 
turzen Frift den Satan unter die Füße ber Gemeinde freten 
werde. Vollends Luk. 18, 8 heißt es, daB Gott, dem harten 
Richter gleich, zwar in Betreff der Seinen Langmuth üben werde 
an ihren Feinden, aber dennoch Ev Tayeı ihnen Hecht Tchaffen 
werde. Hier kann alfo Ev rayeı nicht Died baldige Eintreten 
der dröhemors bezeichnen, mindeftens nicht Das nach menfchlichem 
Zeitmaaße gemeflene baldige Eintreten, fondern es fol nur Dies 
gefagt feyn, daß die legte Rettung, wie lange fie auch ihrem 
Eintritte nach zu verziehen fcheine, doch eine fo innerlih und 
potentiell befchleunigte feyn werde, daß durch fie dem ihr vor- 
angehenden Drangfaldzuftand ein unerwartet raſches Ende ge- 
macht werde. „In Kürze” tritt das Ende, das Gericht der Welt 
- und die Rettung der Gemeinde, ein, nicht nach mechanifch-chro- 
nologifchem Zeitmaaße, fondern nach göttlichem Zeitmaaße. Frei⸗ 


Gott fogleih zu den Gläubigen berabfteige, und nicht erft zwifchen beiden 
die Eirhlihen Beamten nenne. Eine „Kette wird aber V. 1 Überhaupt 
nicht gezogen, fondern es wird gefagt, daß die Enthüllung der Zukunft von 
„Gott Chriſto gegeben ift für die Gemeinde. Der erfte und oberfte 
Empfänger der Enthüllung ift Chriftus; der Iehte Zweck, wozu ex fie 
empfängt, ift, daß er feinen SKnechten, der Gemeinde, fie ſchauen laſſe. 
Alsdann erſt wird das Mittel genannt, wodurch er dieſen Zweck in Aus—- 
führung bringt; er zeigt die Zukunft — nicht etwa den Propheten im all⸗ 
gemeinen (was gar nicht paſſen würde), ſondern — ſeinem Knechte Johannes. 





Offenb. 1, 1—3. 105 


ich nicht fo, daB man (mit Vitr. u. a.) mit Berufung auf 
Pf. 90, 4 fagen dürfte: da 1000 Jahre vor Gott gleich Einem 
Zage feyen, fo gefchehe, was fehr fpat gefchehe, immer noch „in 
Kürze;“ denn da käme es heraus, als ob Ev Taysı ungefähr ge: 
rade fo viel hieße, ald „ſehr fpät!” Wohl aber fo, daß die Zeit 
des Eintrittes der Rettung nicht in Vergleich mit einem mecha⸗ 
nifch-mathematifchen Zeitmaaße won Sahren oder Jahrzehenten 
u. dgl. als eine baldige bezeichnet wird, fondern in Vergleichung 
mit den inneren Potenzen, welde die Krifis noch auf 
weit und immer weiter hinauszuſchieben ſcheinen. Dann 
wann die Rettung am allerfernften zu liegen fcheint, wann 
am allerwenigften Ausficht dazu da ift, und die allermeiften Hin- 
derniſſe fich ihr in den Weg fchieben, und es außficht, als müſſe 
zuvor erft noch unendlich viel anderes gefchehen und bad werde 
noch unendlich viel Zeit Toften: gerade dann wird mit unerhörter . 
und unglaublicher Schnelle das Uhrgewicht der Weltgefchichte ab⸗ 
fehnurren und das Ende eintreten. Den beften Commentar bil- 
Det die Stelle Dan. 7, 25, wo ed heißt, der Antichrift werde 
dauern eine Zeit und zwei Zeiten und nun — nit wie man 
erwarten follte: A und 8 u. 16 Zeiten u. f. w. — fondern mit 
plößlicher Unterbrechung der geom. Reihe: eine halbe Zeit *)! 
Da die genannten Stelen Röm. 16, 20; Luk. 18, 8 die 
einzigen find, wo Ev rayeı in prophetifhem Sinn überhaupt noch 
vorkommt, fo werden wir berechtigt feyn, auch an unferer Stelle 
diefen Ausdrud in eben dem Sinne zu faflen. „In Schnellig: . 
keit” geichieht alles, was geſchehen fol, troß dem Daß es dem 
menſchlichen Auge fehr langſam herzugehen ſcheint; je 
mehr fich das Walten Gottes verbirgt, deſto näher iſt es feiner 
Reife; je weiter die Zukunft verzieht, deſto näher iſt das Ende. 
Es wird alfo in unferen Worten auf dad allgemeine Gefeg 
bingewiefen, daß, wahrend in der Erſcheinung die Weltge- 
ſchichte fih. immer mehr zu verwideln und die Entfcheidung bin: 
auszufchieben fcheint, Dagegen Die wirkliche, in Gottes Hand 


*) An die Stelle der Multiplication tritt plöglic) die Divifion, und 
zwar eine potenzirte. Statt daB die Reihe fortginge: 1, 2, 2>X2==4... 


fo beißt es — nicht etwa bloß: 1, 2, 3 — fondern: 1, 2, En 
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liegende, und Ihm allein befannte Faktorenentwicke— 
lung mit ſtets potenzirter Befchleunigung ihrem Ende zueilt *). 
Mas alfo geſchieht, wad von der Zeit der Himmelfahrt Chriſti 
bis zur fichtbaren Aufrichtung feines Reiches gefchieht, das ge 
ſchieht „in Schnelligkeit,” in Eile” In Eile ift alfo mehr eine 
qualitative, ald eine quantitative Beftimmung. 

Welches der weitere Inhalt des Buches der Dffenbarung 
feyn werde, ob darin über die letzte antichriftifche Zeit allein mit 
Übergehung der Swifchenzeit, oder ob über die ganze Periode 
von Chrifti Himmelfahrt bis zu feiner Wiederkunft geweiſſagt 
werde, darüber kann alfo aus den Worten yevdodaı dv Tayeı gar 
nichts gefolgert werden, da fie zu beiden paflen würden. Am 
wenigften aber darf man mit Hengſt. in dem rayeı den Beleg 
für eine Erklärung der Apok. finden, nach welcher Kap. 1-19 
in den erften drei Sahrhunderten der chriftlichen SKKirchengefchichte 
ihre Erfüllung gefunden hätten! 

Bei yeveoTau, ed ſoll gefchehen (wie 4, 1; 22, 6, Matth. 
24,6), d. h. es ift von Gott befchloffen und beflimmt. Man 
kann auch überfegen: „es muß gefchehen,” vorausgefegt, Daß da- 
bei nicht an eine fataliftifche, fondern eben nur an jene provi⸗ 
dentielle Nothwendigkeit der göttlichen Beftimmung gedacht wird. 

„Er bat fie kundgethan, fendend durch feinen Engel, feinem 
Knechte Johannes.“ Da das verb. fin. Eshuavev grammatifch 
dem Satze arnoxodupıs Tv Edoxsv coorbinirt ift (ohne daß darum 
zu donpavsv ein nv zu fuppliren wäre), fo hat man ſich als Ob- 
jeft zu donnavev die anoxadubıs zu denken, und nicht (mit 
Hengfl.) Die Worte & dei yerdodar, wiewohl der Sinn der näm⸗ 
fiche bleibt. Nachdem Gott feinem Sohne die Enthüllung ge- 


*) Daſſelbe Geſetz liegt der Stelle Hagg. 2, 6 f. zu Grunde, welche 
oft mit Recht zur Erflärung des dv dyer angeführt worden ift. mr Ti9 
wor vyv fo erfchüittert Gott Himmel und Erde, und die Völker ftrömen 
herzu, und erfüllen den Tempel mit Pracht. Der erfte, lang erwartete 
Schritt war ſchon gefchehen, die bab. Herrſchaft, die TOjährige, beendet. 
Diefe, die äußerlich Fürzefte Periode von 70 Jahren war innerlich die 
Langfamfte (nicht längfte!) den mindeften. innern Kortichritt enthaltende. 
Bon da an wird die Entwidelung immer rapider, fo daß ihr weiterer 
Berlauf, ob auch Hronologifch länger, doch verhältnißmäßig ein viel 
fhnellerer wird, al& er in jenen 70 Jahren war. Bol. auh Mal. 3, 1. 
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geben bat, damit er feinen Knechten allen fie zeige — fo bat 
diefer fein Sohn dem gemäß fie feinem Knechte Johannes kund⸗ 
gethan (damit diefer wiederum fie feinen Mitfnechten mittheile). 
So ift fihon eine doppelte Wermittelung da. Zwifchen Gott und 
der Gemeinde ſteht Chriftus, zwiſchen Chriſtus und der Gemeinde 
fteht Johannes. Endlich aber fteht zwiſchen Chriftus und Jo⸗ 
banned der Engel. „Sendend dur feinen Engel” hat er fie 
Fundgethan. Es ift die Trage, ob zu anoorellas wiederum ein 
avenv zu fuppliren ift: „indem er fie fandte durch feinen Engel.” 
(Züllig u. a.) In diefem Falle würde gefagt ſeyn, daß Chriſtus 
nicht unmittelbar fich felbft dem Joh. geoffenbart, fondern ihm 
die Eröffnung der Zufunft gleihlam wie einen Brief oder ein 
Buch zugefhidt habe. Da nun aber die Offenb. Joh. nicht aus 
Lehr-Eröffnungen, fondern aus Geſichten befteht, in welchen 
Chriftus felbft erfcheint (fogleih Kap. 1, V. 13 ff.), fo müßte 
man, wenn man jene Erklärung von anoorelas dennoch feft- 
balten wollte, auslegen: Chriftus babe den ganzen Complex ber 
Viftonen dem Joh. durch den Engel überfandt. Aber der Chri⸗ 
flus, vor welchem Johannes Kap. 1, 17 wie ein Zodter binfällt, 
ift offenbar nicht bloß eim ihm überſchicktes Zraumbild von 
Chrifto, fondern der lebendige Herr felbfl. Iene Erklärung er: 
weift fih alfo als innerlih unpaflend. ’Aroorelas wird nun 
auch wirklich, wie fchon Grotius bemerkt hat, öfters im a. und 
n. &. abfolut und ohne Objekt gebrauht (2 Sam. 11, 3 und 
27 u. a. Matth. 2, 16; 14, 10.) So werben wir auch bier 
überfegen dürfen: ‚indem er Botfchaft jandte durch feinen Engel.” 
(De Wette u. a.) *) "Anooredag dk Tod Ayydlou adrad ift 
alfo nur eine Nebenbeftimmung; die Enthüllung hat Chri- 
ftus felbft dem Johannes kundgethan, aber fo, daß er Dabei 
Botſchaft fandte durch feinen Engel **). Der Engel hat die Of⸗ 
fenbarung nicht zu bringen, fondern nur zu vermitteln. Wie, 
das ergiebt fih aus V. 10 f., vgl. mit Kap. 1, 1. Die Por 
faunenflimme ift Die des Engels, und diefer ift (4, 1) von Ehrifto 


— — 


*) Ark tod ayyedou von coijpovev abhängen zu laſſen, iſt unnatürlich 
und gegen die Wortftelung. Am wenigften darf man dem ompalverv die 
Bedeutung ‚auslegen‘ geben, die es nie bat. 

**) Bull. verfteht unter dem Engel Chriftum felbft. 


108 Der Titel. 


unterfchieden. Chriftus ift im Himmel, und erſcheint von dort 
aus dem Sohanned; der Engel aber wird zu ihm herabgefandt 
auf Die Erde, ihm Auge und Ohr zu öffnen (vgl. 22, 16.) 
Ebenfo ſtehen bei Daniel Kap. 7, 16 eine Anzahl von Engeln, 
deren einer ihm das Gefiht Kap. 7 erklärt; ebenfo Dan. 8, 15 
u. 16, wo der erflärende Engel Gabriel heißt; ebenfo Dan. 9, 
21; ebenfo hat Sacharja (Kap. 1,9 u. 13; 2, 2 u. 7 u ſ. w.) 
einen Engel neben fich ftehen, der mit ihm redet und ihm die 
Sefichte deutet. Jener Engel Gabriel ift ed auch, welcher der 
Jungfrau Maria die Empfängniß und Geburt des Herrn ver: 
kündigt. (Xuf. 1, 19.) Die beftimmte Bezeichnung To” ayysdou 
wov weift denn auch (wie Züllig richtig ſah) auf diefen beftimm: 
ten Engel (der aber — wie ſchon aus Sach. 1, 12—13 hervor: 
geht, nicht mit dem mim im alten Teflamente verwechſelt 
werden darf. Ob diefer Engel 1, 1 und 22, 16 mit dem 
Engel Kap. 17, Lu. 7 u. 15; 19, 9, und mit dem Engel 
Kap. 21, 9; 22, 1 u. 6 identifch fey (de Wette), kann erft fpä- 
ter unferfucht werden. 

Vers 2 wird. die hiftorifche Perfon des Johannes näher bes 
zeichnet. Es ift jener Johannes, „welcher bezeugt hat dad Wort 
„Gottes und das Zeugniß Sefu Chrifti, fo viel er gefehen bat“ *). 
Am allerunnafürlichften ift ed, mit Beza, Bengel, Züllig, Lücke, 
de Wette, Hofmann, Hengftenberg u. v. a. in Diefen Worten 
&napröpmaev xı. eine Bezeihnung des Buches der Dffen- 
barung Johannis felbft finden zu wollen. Was Johannes 
in den Viſionen gefchaut, das hat er noch nicht bezeugt, in dem 
Augenblide, wo er eben erſt es niederzufchreiben anfängt. Den 
Aorift aber aus dem „Briefftil” erklären zu wollen, gebt nicht 
wohl, da die Apokalypſe zwar Briefe enthält, aber Fein Brief 
ift. Ginge ed aber auch, fo wäre das Doch eine gar wunderliche 
Zirfelbewegung des Gedankens: „Gott hat Chrifto die Enthül- 
„lung gegeben, daß er feinen Knechten das Zufünftige zeige, und 
„Chriſtus Hat fie. dem Johannes Tundgethan, welcher — eben 
„diefe Enthüllung hiemit aufzeichnet” —! Sollte Johannes die 
Worte von V. 2 aber zu dem Zwede beigefeßt haben, um zu 


*) Über die Nichtigkeit der Lesart; Goa elde (gegen die Rec. don re 
eide) ift Fein Streit mehr. 
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betheuern, daß er nichts ſchreibe, ald was er wirklich gefchaut, 
fo müßte diefer V. 2 ganz anders lauten (doa elds mit Nach: 
druck vorangeftellt feyn) und fih nicht als Relativſatz, fondern 
als felbftandiger Sag (ähnlich etwa, wie Ev. Joh. 21, 24) an 
B. 1 anfchließen. — Was aber am entfchiedenften gegen jene 
Erklärung fpricht, ift die Objektsbezeichnung Tov Adyov Tod STeod 
xor wmv papruplav ’Insoo Xororod. Freilich wird Kap. 22, 16 
von dem Engel gefagt, er babe diefed den Gemeinden bezeugt; 
allein da bildet eben das auf die PVifionen zurüdweifende radra 
das Objekt, und paprupeiv fteht nur zur Bezeichnung der for- 
mellen Thätigkeit des Engeld dabei, und zwar in dem fehr all- 
gemeinen Sinne von „kundthun“ mit dem Nebenfinn von „be⸗ 
theuern, verfichern, ald gewiß kundthun.“ Wie kann man nun 
aber hieraus den Schluß ziehen, daß das materielle Objeft der 
Apofalypie fo ohne weiteres ald paprupla "Insoo Xororou Fonnte 
bezeichnet werden? Diefer Ausdruck ift offenbar zu allgemein, 
ald daB dabei irgend ein Leſer an den fo fehr befonderen und 
eigenthümlichen Inhalt der Apofalypfe hätte denken Fünnen. 
Vollends 5 Aöyoc Tod Teod, wenn man ed mit obigen Auslegern, 
vom Worte Gotted im gewöhnlichen, unperfünlichen Sinn ver: 
fteht, ift gänzlich unpaflend zur Bezeichnung eines fo eigenthüm- 
lihen und befonderen Theiles der Offenbarungdworte Gottes. — 
De Wette und Hofmann berufen ſich auch noch darauf, Joh. habe 
B. 3 nicht vom Leſen des Buches reden Fünnen, wenn x V. 1 
bloß geſagt habe, jene Enthüllung fey ihm kundgethan worden; 
nur dann könne er V. 3 vom „Leſen“ reden, wenn er V. 2 
auch gejagt, daB er dad Kundgethane wirktich "niedergefchrie- 
ben babe. V. 2 nach obiger Erflärung bilde alfo ein unent— 
behrliches „Mittelglied“ zwiſchen dem ompalver und dem ava- 
yıvocxeı. Über Daß er das Kundgethane niederfchreibe, zeigt 
er ja fhon V. 1, indem er das nomen absolutum aroxadupız 
— als Zitel über fein Buch fegt! So ift man alfo keines⸗ 
wegs genöthigt, V. 2 zu dem Ende unnatürlich zu erffären, um 
ein vermeintlich nothwendiges Mittelglied fich zu verfchaffen. Daß 
oh. die anoxadudbıs "Incod Xprorod fchriftlich aufgezeichnet habe, 
mußte ja jeder Xefer mit Handen greifen, fobald er dad Bud 
in die Hand nahm! 

Iſt es das allein natürliche, Euapröpmsev von einem ver- 
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gangenen Alte zu verftehen, fo kann nur noch die Frage ſeyn, 
ob paptupeliv eine befondere That des Bekenntniſſes, etwa 
ein Märtyrerthum, bezeichne (wie 1 im. 6, 135 Clem. Rom. 
ad Cor. und überhaupt in der patrift. Literatur) oder eine all- 
gemeine Zeugenthätigfeit (apoftolifche oder Evangeliftenthi- 
tigkeit). Gegen erflere Erklärung (wo man dann entweder an 
die bei Tert. de praescer. haer. 36 berichtete Ölmarter, oder 
häufiger an ein solemne testimonium de evangelio coram 
tribunali praefecti Asiae editum gedacht bat) fpricht der ge: 
wöhnliche n. t. Sprachgebrauch von paptupetv, befonderd aber 
die Objektsaccufative Tov Aöyov dA. Die zweite Erklärung: ift 
die allein natürliche. Zunachft wird man an die apoftolifche 
Lehr: und Zeugenthätigkeit des Johannes im allge: 
meinen denken; ed ift aber kaum „möglich, hieran zu denken, 
Ohne durch die Worte Tov Aoyov Tob Teod xal en Kapruplav 
"Imsodö Xororoo zugleich und vorzugsweife an jene Schrift 
erinnert zu werden, in welcher diefe Zeugenthätigkeit fich firirt 
und concenfrirt batte: an das Ev. Johannis. (So fchon 
Vitringa) Der Inhalt diefed Evangeliums war 6 Aöyag Tou 
Tech, das Wort, in welchem Gott von Ewigkeit fein eigne 
Weſen ausgefprochen hatte vor und zu fich felbft (MV xOodc Tov 
Feov), und in welchem er fi der Welt geoffenbart hat, und 
defien Menfchwerdung und Verklärung Ioh. im Ev. erzählt *). 
Die Form diefes Ev. wird Ev. Ioh. 21, 24 in dad Mort nap- 
rupay zufammengefaßt**), aber ſchon Ev. Joh. 1,7 u. 8 u 15 


*) Gegen Hofmann (Schriftbeweis I, S. 102 ff.), welcher überſetzt: 
‚Im Anfang war die Verkündigung, und die Verfündigung war zu Gott, 
„und die Verkündigung war Gott” — und dann durch einen Tropus ftatt 
die Verkündigung fubftituirte: „der, den wir verfündigen” — vgl. 
Luthardt „das job. Ev.’ I, &. 284 ff. — Wir bemerken aber, daB aud 
Apok. 19, 11 ff. 6 Aöyos Too Yeod Bezeichnung des perfönlichen Ehriftus ift. 

**) In meiner Krit. d. ev. Geſch. 2te Aufl. ©. 838 ff. habe ich ange 
nommen, Kap. 21 fey nicht von Ioh. felbft gefchrieben, fondern von Freun⸗ 
den des Joh. nach defien Zode nebft dem Zeugniß 21, 24 f. dem Ev. bei: 
gefügt. Seitdem hat aber mein Breund Luthardt (‚das job. Ev. ©. 19) 
eine Anfiht ausgeſprochen, welche ich (in folgender Movification) für die 
befjere zu halten geneigt bin. Joh. hatte den Vorfall Kap. 21 anfangs 
nieht aufgezeichnet, fondern nur etwa gelegentlich mündlich erzählt. Erft 
als er die Offenbarung empfing, und nun verftehen Ternte, daß das 
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u. 19; 3, 11 u. 325; 5, 31 ff; 8, 13 ff; 15, 26 f. u. a. ift 
marprupeiv, noptupla der ftehende Ausdrud zur Bezeichnung aller 
göttlich autorifirten Verkündigung des Heild. — Man muß nur 
diefe Worte Euaxprüpmsev Tov Adyov Tod Teod xal my x. nicht 
fo auf das Ev. Joh. beziehen, daß Dadurch feine fonftige apofto- 
liſche Thätigkeit ausgefchloffen wäre; hat er doch im Ev. 
eben nur dasjenige concentrirt und firirt, wad überhaupt der 
Inhalt feiner inneren Anſchauung und äußeren Thätigkeit war. 
(Bul.) Und fo charakterifirt er in diefen Worten 05 dpnaprupm- 
cev I. feine Perfon gar nicht etwa bloß nach einem zufälligen 
äußerlichen Merkmal (ald käme ed ihm darauf an, einer Ver- 
wechfelung mit andern Perfonen gleichen Namens vorzubeugen), 
fondern nach ihrem innerften Wefen, und nad ihrer inne- 
ren Befähigung, zum Werkzeug und Aufnahmdorgan - 
der Apokalypſe zu dienen. Denn daß eben der, welcher in 
Jeſu nicht bloß den Chriſt, fondern in Jeſu Ehrifto den ewigen 
Logos erkannt und gefchauf und betaftet hatte von- Anbeginn, 
der einzigbefähigte war, um auch die Fortſetzung und den Schluß 
jenes äoniſchen Kampfes zwifchen Licht und Finfterniß zu fchauen, 
haben wir ſchon Ein. $. 1 gefehen. 

Auch die Worte 50a elde (dad re fehlt in ABC und ift zu 
tilgen), als Appofition zu Aöyov und napruplav, erinnern an Ev. 
Sob. 1, 14; 1 Joh. 1,1 ff.) 


im Ev. Joh. 21, 22 verheißene Kommen des Herrn, daß er nod 
erleben follte, von dem Kommen des Herrn in der Dffen: 
barung zu verftehen fey, gewann jener Vorgang, der ihm bis dahin 
nur perfönlich wichtig gewefen, auch eine Wichtigfeit für die Gemeinde, 
und nun fchrieb er ihn auf, und fo wurde derfelbe nach feinem Zode dem 
Ev. beigefügt. 

*) Lücke (8.511) meint allen Ernftes, 50a elde paffe darum nicht auf das 
Ev. Soh., weil Soh. dort (nach Joh. 20, 30) niht alles, was er geſehen 
habe, bezeugt habe!! Aber So« ift nicht meffend zu faflen („alles und jedes, 
was er gefehen bat’), was freilich ein Widerfpruch mit Ev. Joh. 20, 30 
wäre; fondern ausfchließend. Der Nahdrud liegt auf elde, nicht auf 
000. &o viel er gefhaut bat, hat er bezeugt; nur gefchautes, erlebtes, 
gewifies. — Lücke wendet ferner ein, wenn Apof. 1, 2 vom Ev. Joh. die 
Rede feyn follte, fo dürfte nicht elde ftehen, fondern e8 müßte, genau wie 
1 Sop. 1, 2 f., Euspaxe ftehen! Allein ſchon aus grammatifchen Gründen ift 
Far, daß zwar zu dem Präfens anayyelopev 1 Soh. 1, 3 das Perfettum 
6 Empixapev paßt, nicht aber zu dem Aorift Epaprupnoev Apof. 1, 2! 
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Vers 3 Der Zitel ift mit V. 2 beendigt; der Urheber, 
der Eigenthümer und Herr, der bimmlifche Vermittler und der 
menfchliche Vermittler und Empfänger der Enthüllung find ge 
nannt; auch die Knechte ded Herrn, für welche die Enthüllung 
beftimmt if. Was fie diefen gewähren fol, und unter welder 
Bedingung, wird aber V. 3 noch in Form einer GSeligpreißung 
beigefügt. Modiotoc, das hebr. nur, iſt in der Apok. ſtehende 
Formel (19, 9; 20, 6, 22, 14) und ift (Hengfl.) nicht auf die 
- Seligfeit nad) dem Tode allein zu befchränten, fondern begreift, 
wie aud dem Gegenfabe Kap. 22, 18 f. klar wird, die Zreiheit 
von den legten Plagen eben fo wohl als den Eingang in das 
neue Serufalem in fih. Die Bedingung, um an diefer Selig: 
preißung Antheil zu befommen, ift eine dreifache; man muß le⸗ 
fen, aber Iefen im prägnanten Sinne, nämlich nicht bloß lefen, 
fondern auch Hören auf die Worte der (diefer) MWeiffagung, und 
wiederum nicht bloß ihnen das Ohr des Verſtändniſſes leihen, 
fondern hören mit dem Ohre des Herzens, geborchen, bewah: 
ren, was jene Worte enthalten. Es wird alfo weder zwifchen 
denen, Die leſen können und die dad nicht können, noch zwifchen 
dem Ficchlichen Vorlefer und feinen Zuhörern (wie Hengſt. meinf) 
ein Gegenſatz gemacht. Lebtere Eintheilung wäre geradezu ge: 
ſchmacklos. Wozu brauchte der Vorlefer befonderd felig geprießen 
zu werden? Warum nicht einfah: „Selig find, die diefe Worte 
hören und bewahren” —? Der Wechſel zwiſchen dem Sing. und 
Pur. erklärt ſich daraus, daß poxapıog wie "nun einen Singular 
fordert (vgl. LXX. resp. Theodot. Dan. 12, 12), hernach aber 
Joh. in die allgemeinere pluralifche Form übergeht. Apnlid 
V. 7 xäc — xol oltıveg ayrov Ekexevrmoav' xal äcaL 
al pviat ns yic- Ahnlich auch der Wechſel zwiſchen pte. 
praes. und ptc. aor. V. 5, Ayanüvtı... Aodcavrı...) 

Diefe Seligpreißung, in folcher Mlgemeinbeit an alle Leſer 
gerichtet, fofern fie auch Hörer und Bewahrer find, zeigt un- 
widerfprechlich, Daß die Dffenb. Joh. ein Buch von praftifch- 
religiöfer Bedeutung ift und feyn fol. Mag fie auch ihre 
Ziefen nur allmählig enthüllen, fie ift von der Zeit Sohannis 
an für die Chriftenheit in ihren Grundlineamenten verftänd- 
lich geweien, und zwar in der Weile, daß zu jeder Zeit dem 
gläubigen Xefer, fobald er ihren Sinn richtig verftanden hatte, 
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fomit aud) aus dieſem Verftändniffe eine Nutzanwendung oder 
befier eine praftifhe Grundregel der Gottfeligkeit fich 
Daraus ergab, welche er thatjächlich zu bewahren -hatte.e Denn 
er lernte, erfilich und vor allem (denn das war und tft der prak⸗ 
tifhe Hauptzwed der Apokalypſe), vor welchen jeweiligen Ge⸗ 
flaltungen der Züge und des Satansreiches er fich zu hüten habe, 
er lernte dann aber auch, daß er ſich nicht fürchten und nicht 
mutblos werden, auch nicht vor der Zeit dad Kommen ded Herrn 
erwarten folle. Die Gefchichte der ftillen und verborgenen Got- 
teöfinder der verfchiedenften Zeiten liefert den Beleg, daß ihnen 
Die Offenbarung Fein verfchloffenes, fondern ein offenes und Föft- 
liches Buch war, und fie, wenn auch in formellen Dingen viel- 
Leicht fehr irrend, doch die innerfte Meinung und den Kern über- 
aus gut und richfig verflanden und fich geiftlih zu nuge mach⸗ 
ten, während auf dem Markte der theol. Wiffenfchaft allerdings 
viel Stroh und Kächerlichkeit feil geboten wurde, und während 
Der Unglaube aller Zeiten über jeden Verſuch einer Yuslegung 
wie über die Vorausſetzung, hier göttliche Offenbarung zu be 
fiten, vornehm gelächelt hat. Es bleibt aber bei dem, was ges 
fchrieben fteht: „Selig ift, der da Tiefet und die da hören Die 
„Worte der Weiflagung, und bewahren, was in ihr geſchrieben | 
„ſteht.“ 

„Denn die Zeit iſt nahe.“ Wie das zu verſtehen ſey, hat 
ſich ſchon bei der Erklärung des Ev raysı V. 1 ergeben. Das 
Geheimniß der Bosheit macht ſo rapide Fortſchritte in quadra⸗ 
tiſch geſteigertem Verhältniß, daß der Chriſt, er mag leben, in 
welchem Zeitpunkt er wolle, wenn er vom Lichte der Offenb. 
Joh. erleuchtet iſt, zwar mit Beſtimmtheit ſagen kann: dies und 
das Stück iſt noch unerfüllt, aber mit nicht der geringſten Be⸗ 
ſtimmtheit oder Sicherheit behaupten kann, es werde erſt noch 
fo und fo viele längere Zeit nöthig ſeyn, damit es ſich auch 
noch erfülle. Die Erfüllung rüdt in einer ſtets enger und flets 
ſteiler fih zufpigenden Schnedenlinie dem Ziele zu; jeden 
Augenblid rückt das Ende näher, aber jeden Augenblid ift es 
auch ſchon nahe; unfelig daher und unglücklich ift der, welchem 
über die, das Ende bedingenden Potenzen: die Geftaltungen des 
Geheimnifjes ber Bosheit, die Augen nicht geöffnet find, und 
welcher jenen ſtets wachfenden Sturmfgritt nicht fi i eht, und ſich 
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nicht hütet vor Verſtrickung, fondern fich ſorglos, als Hätte es 
keine Gefahr, in jene Wirbel bineinziehen läßt, die zum Abgrund 
niederreißen (mag man_nun die legten Strafgerichte bienieden 
erleben oder nicht). Selig aber ift Der, welcher wach und hellen 
Auges die Linien, die dem Endpunkte zuführen, fieht, und fein 
Segel nach diefem Kompaſſe ftelt. Selig ift er, weil der End: 
punkt eben in jenem Sinne allezeit fo nahe ift, daß es noth- 
wendig wird, auf ihn und feine Faktoren Rüdficht zu nehmen, 
falls man nicht verloren gehen will. 


I. Die Zueignung, 
Kap. 1, 4—6. | 


Viele, beſonders neuere Ausleger, faſſen Kap. 1, 4 — Kap. 
3, 22 als einen Abfchnitt zufammen, den fie ald die Vifion 
oder Gruppe der fieben Sendfehreiben bezeichnen, und von den 
folgenden Abſchnitten trennen. Allein der Umftand, daß Kap. 1, 
4 „die fieben Gemeinden‘ erwähnt werden, berechtigt wahrlich 
noch nicht, Die Zueignung Kap. 1, 4—6 ausſchließend auf die 
drei erſten Kapitel zu beziehen. Won fieben Sendfchreiben war 
noch keine Rebe, fondern nur von der „Enthüllung Iefu Chrifti, 
die er feinem Knechte Johannes gezeigt“ im allgemeinen. Won 
fieben Sendfhreiben ift auch unmittelbar hernach Feine Rede, 
fondern nachdem Johannes die in feinem Namen gefprochene 
Zueignung V. 6 mit einer Dorologie und einem Amen gefchlof- 
fen , fo folgt darauf V. 7—8 ein kurzes herolbruf= ähnliches 
„Siehe er kommt,’ welches ganz fo Tautet, als ob darin das 
Thema der ganzen Schrift ankündigend zufammengefaßt werden 
fellte, und welches V. 8 in einen Ausfpruch Gottes übergeht. 
Darauf‘ beginnt dann erſt V. 9 Joh. deutlich abfekend, und 
wieder in feinem Namen redend, feing Erzählung, wie er auf 
Patmos geweien, und in Entzüdung gerathen ſey, und Die 
Befchreibung der Vifionen ſelbſt beginnt dann V. 11 natürlich 
mit der erften Viſion, melde in den fieben Sendſchreiben ihre 
Höhe erreiht. Hienach ift wohl ar, daß die Dedication 
Kap. I, 4—6 in feinem engeren Verbande mit der erften 
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Bifion (1, 11 — 3, 22) fteht, ald mit den übrigen. Wielmehr 
ſchließt ſich jene Debication einfach an den Zitel bes gan- 
zen Buches an. 

„Den fieben Gemeinden in Ki en” widmet Joh. dieſe Schrift. 
"Acta ift, wie immer im n. Teſt., das proconfilarifche Afien. 
Der Artikel zais ift entweder fo zu erflären, daß Damals nicht 
mehr und nicht weniger als jene fieben Gemeinden (die wir V. 11 
und Kap. 2 u. 3 als Ephefus, Smyrna, Pergamus, Thyateira, 
„Sardes, Philadelphia und Laodicea kennen lernen) im proconf. 
Aften exiſtirten, d. h. daB alle etwaigen fonfligen Heineren Ge- 
meinden bloße Annere von einer jener fieben Hauptgemeinden 
waren; oder (mit Hengft.) fo, daß es zwar noch andere Ge- 
meinden im proconf. Afien gab, aber nur jene fieben dem Joh. 
untergeben waren, oder endlich fo, daß der Artikel vorwärts weift 
auf ®. 11: den fieben Gemeinden, die nachher eben noch näher 
bezeichnet werden; denen, die durch die Viſion felber erft 
(und durch die in der Viſion ihnen verlichene typiſche Bedeu: 
tung) aus der Zahl der übrigen Gemeinden des proconf. Afiene 
als die beftimmten Sieben heraustreten. Gegen die erfte die: 
fer drei Anfichten darf man ſich nicht (mit Hengſt.) darauf be: 
rufen, daß auch Tralles, Milet, Magnefia große Städte waren; 
denn in einer großen Stadt mußte nicht nothwendig eine große 
Gemeinde fern. Wohl aber ſpricht Dagegen, daß die Gemeinden 
von Koloffs und Hierapolis (Col. 4, 13) nicht wohl bloße un- 
bedeutende Annexe anderer Gemeinden geweſen ſeyn können. 
(Dver follte — Col. 4, 16 — Koloffä mit dem benachbarten 
Laodicen zuſammen ald Eine Gemeinde betrachtet worden fein??) 
Die zweite Anficht ift ganz unhaltbar. Wie Petrus (1 Petr. 1,1) 
von der ganzen Diaspora Kleinafiens als Apoftel anerkannt war, 
fo mußte auch der Ap. Joh. anerkannt feyn. Was foll das 
heißen: „nur diefe fieben Gemeinden waren ihm untergeben“ —? 
er hatte feinen Wirfungskreis fo befchrantt? Wer hatte ihn 
zum bloßen Superintendenten über eine Diözefe von fieben Ge⸗ 
meinden gefeßt, und dabei die mitten zwiſchen Laodicea und 
Ephefus gelegenen Gemeinden zu Koloffä und Hierapolis von 
feiner Jurisdiction erimirt? Haben die letzteren fi etwa gegen 
ihn aufgelehnt? Dann würde er nicht ermangelt haben, fie 
zu ſtrafen; aber weder von einer folchen Auflehnung, noch 
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von einer folchen Steafe findet fih die leiſeſte Spur *). Es 
bleibt alfo nur die dritte Anficht übrig. Die fieben Ge 
meinden find diejenigen, welche der Lefer V. 11 als folche Tennen 
fernen foll, Die der h. Geiſt zu prophetiſchen Typen auderlefen 
bat. Denn ed find zwar unter den „fieben Gemeinden in Aſia“ 
ſicherlich jene bifkorifchen wirklichen Gemeinden verftanden. Aber 
ihnen widmet Sohannes dieſes Buch der Offenbarung nicht darum, 
daB ed von der. übrigen Kirche nicht auch follte gelefen werden, 
fondern aus dem tieferen inneren Grunde, weil ihm in den Bi: 
fionen felber, und zwar fogleich in der allererften, dieſe fieben 
Gemeinden ald Typus der Geſammtkirche gezeigt worden 
waren. Denn Ehriftus erfcheint ihm, als ber fieben Sterne in 
feiner rechten Hand trägt (1, 16) und zwifchen fieben Leuchtern 
wandelt (1, 12 f.), und diefe Xeuchter find die „fieben Gemein: 
den” (1, 20), und die Sterne find ihre Kyyelcı und werben 
Kap. 1, 4 u. Kap. 3, 1 mit den fieben Geiftern Gottes parallel 
gefegt. Nun kann unmöglich Chriftus in Verbindung mit den 
Sinnbildern einzelner weniger Gemeinden ſich in einen. folchen 
ausichließenden Connex fegen, wenn Diefe einzelnen wenigen 
Bruchtbeile nichts weiter find, als zufällige Bruchtheile. Jene 
ganze Viſion bat vielmehr nur dann einen Sinn, wenn jene 
fieben Gemeinden Repräfentanten und Typen der gefamm- 
ten Kirche find, fo daß Chriftus, indem er fie trägt, in ihnen 
idealiter die gefammte Kirche trägt. In welcher Art aber Die 
fieben Gemeinden die Kirche repräfentiren, ift biemit noch un- 
entfchieden. Entweder flellen fie die Wurzel dar, aus welcher 
der Baum der Kirche erwachlen follte, d. i. den Grundſtock der 


” 





*) Hofmann glaubt in 3 Ioh. 9 ff. eine Spur von Auflehnung gefun- 
den zu haben. Aber nicht eine Gemeinde, fondern ein Parteiführer in ihr 
lehnt fih auf, und der Verf. von 2 u. 3 Joh., gegen den er ſich auflehnt, 
ift ſchwerlich der Apoftel, viel wahrfcheinlicher der Apoftelfchliter und „Pres⸗ 
‚Hyter”” Johannes. Denn mit dem gleichen Titel, unter dem die Kirchenväter 
ihn Eennen, bezeichnet er ſich 2 Joh. 1 u. 3 Joh. 1; die Stellen, welche 
Johanneiſchen Geift und Stil verrathen follen, find pure Citate aus, oder 
Anfpielungen auf 1 Joh.; wo er felbftändig fehreibt, ift Stil und Ge: 
dankengang ganz anders, ald beim Apoftel Johannes. Auch erklärt ſich fo 
die langfamere Verbreitung, in deren Kolge die beiden Briefe unter die 
Antilegemena Famen. 
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Kirche in der apoflolifchen Zeit — wo aber Wirklichkeit und Ty⸗ 
pus zu nah an einander fallen, und einander theilweife, und 
gleichwohl nicht ganz, decken; denn jene Gemeinden waren der 
Wirklichkeit nach ein Theilchen der Kirche apoftolifcher Zeit, und 
jolen num zugleich ein Typus jener ganzen Urfirche feyn. Oder 
in ihnen ſtellt fi) nur überhaupt der gefchloffene Kreis aller 
Möglichkeiten Tirchlicher Geftaltung dar, welche je und zu allen 
Zeiten vorkommen können. Dder (Hofm.) ein Bild der fieben 
legten Zuſtände, welche der Wiederfunft Chrifti unmittelbar vor- 
angehen werden (mo man freilich fragen -müßte, warum, wenn 
V. 3 jeder Lefer felig geprießen wird, das Buch gleichwohl 
®. 4 nur den Chriften der letzten Zeiten dedicirt werde; oder 
warum eine Enthüllung, welche nur für die legten 3%, Sahre 
vor ChHrifti Wiederkunft Bedeutung bat, fo und fo viel taufend 
Jahre zuvor in das Schweißtüchlein der Kirche gewickelt worden 
ſey). Oder endlich find die fieben Gemeinden Typen von fieben 
marfirten wirklichen Formationen der chriftlichen Kirche, fo daß 
die Zuftände jener Gemeinden mit denen der Geſammtkirche 
in ihrem Gefammtverlaufe fi deden. Ob die zweite oder 
die vierte diefer Anfichten die richtige fen, kann ſich erſt fpäter 
erweifen. So viel aber ift und denn doch Mar, daß bie fieben 
Gemeinden jedenfalls eine folche typiſche Bedeutung haben, daB 
Johannes die Enthüllung, welche allen „Knechten Gottes” be⸗ 
flimmt ift (U. D), den fieben Gemeinden widmen darf, da er, 
was er ihnen widmet, fomit der Geſammtkirche widmet*). 

„Gnade und Frieden‘ wünfcht Sohannes den fteben typifchen 
Gemeinden, nach gewöhnlicher apoftolifcher Segensformel; als den 
Spender aller (inneren und äußeren) Gnade und alles (inneren 
und äußeren) Friedens nennt er den „der Seyende und der War 
und der Künftige‘ (wobei der Name ſammt dem Artikel als 
indeclin. behandelt ift, wobei ferner Av ald ein zum nomen 


*) Damit ift Hengftenberg’s feltfame Argumentation befeitigt, daß die 
Dedication fich nicht auf das ganze Buch, fondern nur auf Kap. 2—3 be: 
ziehen Eönne, indem hinter Kap. 3 von der ganzen Chriftenheit die Rede 
fy. Könnte man ſich etwas gefchmadloferes denken, als ein von der gan: 
zen Kirche Handelndes und ihr geweihtes Buch, zwifchen deffen Zitel . und 
Anfang ein zweites, nur von fieben Gemeinden handelndes und nur ihnen 
geweihtes Schriftchen eingefchachtelt wäre? 
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indecl. gerönnenes verb. fin. behandelt ift, wobei endlich dexs- 
pevog == mar flieht, d. i. — doöpevoc, wie Ev. Joh. 4, 21; 
5, 25; 16, 25 und 32). Gemeint biemit ift Gott Water, der 
ewige; denn ſowohl die Geifter Gottes ald der Sohn werben 
hernach noch befonderd genannt. Diefe Bezeichnung ift nicht 
(wie Vitr., de W. u. a. meinen) Umfchreibung oder gar efymo- 
logiſche Erklärung von 177, am wenigften jo, daß in 71 Das 
Futurum, in A das Präfens, in 1 das Präteritum angedeutet 
zu finden wäre! 3/7: wird 2 Mof. 3, 14 erklärt duch „Ich 
bin der ich bin,” d. h. ich bin, was ich bin, durch mich felbft 
und unabhängig von der Treatur*). Eine Beziehung auf Ver: 
gangenheit und Zukunft liegt alfo in dem Namen mim nidt. 
Die Bezeichnung © Wv xat cd. ift vielmehr einfach eine Um⸗ 
ſchreibung der Ewigkeit Gottes, nur nicht einer abflrakten, fon- 
dern Der die Zeit tragenden und in der Zeit ſich manifeflirenden 
Ewigfeit und Zreue des Bundesgottes. Es ift der Gott, 
welcher Gott ift in ewiger Gegenwart und fo oft es heute heißt; 
und der ald den Bundesgoft ſich offenbart hat vor Alters; dei- 
fen Auszüge, feinem Volk zu helfen, von den Tagen der Vor⸗ 
zeit ber waren; und der da künftig ift, und kommen und erfchei- 
nen wird, Die Welt zu richten und fein Reich aufzurichten. 

xal and rov Enra rvevuudteov, die fieben Geifter, die 
vor Gottes Thron find, werben. durch den beftimmten Artikel, 
wo nicht ald bekannte, doch als beftimmte bezeichnet. Ein fie 
benfacher Geift fol (nach Vitr. u. a.) ſchon Zef. 11, 2 dem Mef- 
find beigelegt feyn; allein bei Lichte beſehen find es dort nur 
ſechs Eigenfchäften, durch welche der mis näher charakteri- 
firt wird, und vollends bier an unferer Stelle ift von den Ei- 
genfchaften und der Art, wie der Meſſias ats folcher fein Er- 
loſungswerk vohbringe, gar nicht Die Rede, fonbern von ficben 
Geiftern, die ſubſtantiell vor Gottes Throne und zwifchen dem 
Vater und dem Sohn in der Mitte fichen. Mit mehr Recht 
verweilen Vitr., de Wette, Hengfl. u. v. a. auf Sad. 4, 2.10. 


*) Bol. Drechsler, üchtheit der Genefis, ©. 13 f. Meine chrifll. 
Dogm. $. 81. — Au Hofmann (Scriftbew. S. 81 f.) bat neuerdings 
diefe richtige Erklärung von 2 Mof. 3, 14 wiederholt, doch ohne auf deren 
Urheber Drechsler zu verweifen. 
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Sarcharja ſchaut im Geſichte einen goldenen fiebenarmigen Leuch⸗ 
ter, und erfährt, daß der Tempel Gottes nicht durch Macht und 
Gewalt, fondern durch den Geift des Herrn (V. 6) werde ge- 
baut werden; und Die fieben Lampen des Leuchters feyen 
die fieben Augen Jehovah's (V. 10), welche über Seru- 
babel’$ Zempelbau wachen und zugleich die ganze Erde durch⸗ 
laufen. (Bel. Sad. 3, 9, liber jedem Stein, deu Joſua in 
den Tempelbau fügt, ruhen wachend und waltend fieben Augen.) 
Nun erfcheinen auch Apok. A, 5 die fieben Geifter Gottes als 
fieben vor Gottes Thron braanende Aauırmabes mupdc, und 
Apok. 5, 6 erfcheinen dieſelben fieben Geiſter Gottes als Die 
fieben Augen des Lammes, gefandbt in alle Lande. Die 
Identität mit den fieben Leuchten und Augen bi Sacharja if 
alfo evident. — Was find nun Diefe fieben Geiſter Gottes? Mit 
Clem. Alex., Andr. Caesar., Beza, Druſius, Hammond, 
Boſſuet u. v. a. an fieben Engel zu denken (an die Enge 
Kap. 8, 2) iſt ganz finnlod. Zwiſchen dem Vater und dem 
Sohne konnen nicht Engel genannt ſeyn ald Quellen der Gnade 
und Des Friedens. ben fo wenig darf (mit Vitr., Bengel u. a.) 
geradezu der heil. Geiſt als ſolcher unter den fieben Weiftern 
Gottes verftanden werben. Denn ber b. Geiſt als dritte Perfon 
in der ‚Gottheit würde feine Stelle nach dem Sohne haben müf 
fen. Bob. nıuß feinen guten Grund haben, warum er nicht Den 
heil. Geiſt nennt, wie derfelbe ald Einer und als dritte Per 
fon der Gottheit durch Chriffum (Joh. 14, 16 ff.) und nad 
Chriſto (Apgſch. 2) geoffenbart ift, ſondern in die Zeit und 
Sprache des Sacharja zurüdgreift, wo der Geift Gottes gleich 
fam noch als Evöuatmxös, noch nicht ald oopopuis, noch als 
bloße fiebenfache Ausſtrahlung des Waters erjcheint. Dieler 
Grund ift auch nicht fo ſchwer einzufehen. Der h. Geiſt ift in 
Folge der Dienfchwerdung und Erhöhung Chriſti wirklich in ein 
neues Verhältniß zur Menfchheit getreten. Zuvor war er Der 
Geift Gottes, und verhiekt ſich als folcher vorbereitend zum 
Werke des Heiled; ald der Geift, der über den Waffern webte 
(1 Mof. 1, 2; Pf. 33, 6) und die Werkzeuge der Heilögeichichte 
ausrüftete (3. B. 4 Mof. 11, 17 u. 25) und Xeben gab und 
nahm und Gerichte fandte (Jeſ. 40, 7) und zulegt Maria zu: 
bereitete, den Menfchwerdenden zu empfangen und als Geift des 
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Vaters die Herzen zum Sohne z0g und noch zieht. Durch Ehri- 
ſtum aber ift er gavorben zum Geiſte Jeſu Chriſti, des ver- 
Härten Menſchenſohnes, weldher vom Haupte aus die Glieder 
durchwaltet, und mit der Lebensſubſtanz des Hauptes die Glie⸗ 
der ſpeiſt. Bon diefem Ichteren, dem foteriologifchen Verhältniſſe 
des Geiſtes ald des lebendigen Bandes zwilchen dem Haupte und 
den Gliedern, will nun Ioh. bier nicht reden, fondern von jenem 
weltregierenden Walten bed Geiftes, wie es ſchon vor ber Menfch- 
werbung Chriſti flattfand. Darum nimmt er feine Anfchauung . 
aus Sacharja, und redet von jenen fieben Geiſtern Gottes, welche 
(gleich brennenden Kadeln) die Augen find, mit welchen Gott 
— nicht bloß zufehend, fondern allmächtig wirtend — über Der 
Welt waltet und die Weltgefhide im Intereffe feines 
Reiches Ien?t*. Die fieben Geifter find alfo allerdings iden- 
tiſch mit dem h. Geift; nur wird der h. Geift nicht in feiner 
perfönfichen Selbftändigkeit bezeichnet, fondern in feiner Identität 
mit dem weltregierenden Vater, und wie er in diefer Identität 
als eine gefchloffene Vielheit von Wirkungen ded Vaters erfcheint. 
Die Siebenzahl ift die heilige Zahl, die Zahl, welche die in fich 
geichloffene Vollkommenheit ausdrüdt **). 

Ders 5. Der dritte Duell der Gnade und des Friedens 
ift Jeſus der Chriſt. Er wird charakterifirt nach der confecutiven 
Reihenfolge feines Werkes und fomit (Cocec. Vitr.) nad) feinem 
dreifachen Amte. Erſchienen ift er im Zleifche als der treue 
Zeuge; denn zu zeugen vom Vater (nicht bloß mit Worten, 
fondern ald das Wort, in welchem der Vater fi felbft und 
fein Wefen und feinen Rathſchluß thatfächlich der Menfchheit be⸗ 


*) Später Kap. 5, 6 erfahren wir, wie das Lamm, der Heiland, zur 
Theilnahme an diefer Weltregierung erhöht ift. 

+) Die Sieben ift die Summe der Reihe 2° + 21 + 2? oder 1, 2, 4; 
daher die Summe der ungleichen Drei und der nicht nur gleichen, fondern 
zugleich auch das Urquadrat bildenden Bier. Zugleich erfcheint fie als höchſt 
ſymmetriſch, fobald man fie in umgekehrter Ordnung entftehen läßt: 

® | ® ® | ® 3— ® ® 
lo ollele +1» 

Sie ift zugleich die Bagı der Woche, der natürlichen Grundlage aller 
aſtronomiſchen Berechnung. 
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zeugt bat, und welches mit freiem menjchlichen Willen dieſem 
Berufe fi) hingegeben bat) war der fubftantielle Inhalt feines 
Lebens und Wirkens in Niedrigfeit, nah Ev. Joh. 18, 37. Und 
darin culminirte fein prophetifches Amt. DaB er aber treu dies 
Amt ausgeführt bat, Iefen wir auch Hebr. 3, 2. Er war treu 
bis zum Tode. Darum aber haben ihn die Geburtöwehen bes 
Todes nicht halten können Apgſch. 2, 24 (vgl. mit Pf. 18, 5, 
wo die Maforethen richtig "ar als plur. von barı punktirt und 
die LXX. richtig mit odlver überſetzt haben). Der Tod follte 
der Eingang zu einem böhern Leben ſeyn; die irdifche Welt ift 
ein Mutterfchooß, in welchem wir heranreifen follten, um dur 
die Wehen ded Todesfampfes hinausgeboren zu werden in ein 
freiered Leben. Aber die nämlide Sünde, in deren Folge die 
Geburt überhaupt eine wehevolle ward (1 Mof. 3, 16) und in ' 
deren Folge auch jene Geburt aus dem irdifchen status explo- 
rationis in den bimmlifchen status confirmationis, aus dem 
aydoumog buxixös in den Avdpunog rvsuparıxöc (1 Kor. 15, 
45 f.) ſich aus einer wehelofen feligen Geburt, einem Tieblichen 
Verklärungs⸗ und Verwandlungsproceß, in eine Wehe, in den 
Tod, verwandelt hat — diefelbe Sünde hat zur weiteren Folge, 
daß Fein Sünder bis zur glüdlichen Entbindung durchdringt, 
daß vielmehr der Sünder todtgeboren wird, d. b. daß er 
durch Die Wehen des Sterben nicht in die Son hinausgeboren 
wird, fondern von diefen Wehen gebunden bleibt und im Scheol 
bleibt. Jeſus Chriftus war der erfte, der „die Mutter brach” 
(A Mof. 18, 15) als ein Achter "7>3 oder nowreroxog; er war 
der erfte, der durch Die Geburtöwehen Des Sterbens durchdrang, 
die Wehen überwand, und in die Verklärung und in das Leben 
einging, indem er auferftand. In diefem eminenten Sinne 
heißt er (hier fo wie Col. 1, 18) der Erfigeborene der Zodten, 
und es ift geradezu flach zu nennen, wenn man hier (wie felbft 
Hengft.) dem npororoxog die ſchaale abgefhwächte Bedeutung 
von roßrog geben will. 

In feinem Tod und feiner Auferftehung culminirt fein hohen- 
priefterliches Thun. Durch feine Auferftehung ift er erhöht zum 
Herrn aller Könige; fein königliches Amt ift nun in feiner 
föniglihen Gewalt (Phil. 2, 9 ff.) zur vollen Erfcheinung ge: 
langt, und es ift an ihm erfüllt die Verheißung Pf. 89, 27—28 
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(vgl. mit 2 Sam. 7, 14), wie auch Apof. 17, 14 das Gleiche 
gefagt iſt. Weil er durch feine Treue bid zum Tod und durch 
fein Geborenwerden aus dem Tode fih die Herrfchaft über alle 
Könige errungen hat, darum Fann er, in Einheit mit dem ewig- 
freuen Bundesgoft und mit den über den Weltgefchiden walten: 
den fieben Geiftern Gottes, Gnade geben und der Gnade Frucht: 
den Frieden — nicht den außeren Frieden allein (wie Hengſt. 
will), fondern auch jenen höhern Frieden der Seele, ber den Tod 
überwindet und vor Drangfal nicht bangt, in dem Bewußtfeyn, 
Daß, wie hoch fi) auch die Weltmonarchen und Weltmächte blähen, 
Jeſus Chriftus dennoch der König der Könige ift, und Daß der 
Teufel nie einen Schritt weiter thun darf, ald — feine Kette reicht. 

An die Anrufung Chrifti V. 5 fchließt fih eine Lob⸗ 
preißung Chrifli, Die das Gegenſtück zur Anrufung bildet. An⸗ 
gerufen wird er und angefleht um Gnade und Zriede, weil er 
die Gewalt hat; geprießen wird er ald der die Gewalt befißt, 
weil er Gnade geipendet hat. Angerufen wird er, weil er ald 
der treue Zeuge ded Waters, nachdem er den Tod überwunden, 
für fich Die Königegewalt über alle Könige empfangen hat; ge 
prießen wird er, weil er, ald der und freu liebt, Dadurch Daß 
er and durch feinen Tod rein gewaschen hat, nun und zu einem 
Königreich gemacht bat. — "Ayaravıı (fo A C und 6 Minus: 
teln, die Recepta Ayanıncavıı dankt einem bloßen ftiliftifchen 
Glaͤttungsverſuch ihr Entſtehen) Bezeihnung ded allgemeinen 
Grundverhaltens Chrifti und gegenüber, vgl. Ev. Joh. 13, 1. — 
Aovoavıı quãc x). (die Ledart Alcavıı in A C und Minuskeln 
ift wohl Durch einen Schreibfehler vielleicht auch durch Rückſicht 
auf das folgende Ex entftanden. Avsın wäre erlöfen, losfaufen, 
wie Aurpodv; aber die Anichauung ded Reinwafchens ift dem Joh. 
die allein gelaufige, vgl. 1Soh. 1, 7 vadaeitew; AUpof. 7, 14, 
TeAdvery und Asvxatvsıv). Das Reinwafhen von Sünden (ex 
hebraiſirend — 7a, gleihfam aus dem anflebenden Sünden- 
ſchmutze herauswafchen) bezeichnet Hier, wie 1 Joh. A, 7 Die 
Entfühnung von der Sündenſchuld. Diele if bereits vollendet; 
nicht fo die Heiligung (vgl 1 Joh. 1, 8-10). — Kati droimaev 
xx. (die Lesart Baoıeis flatt der fehwereren Basuelav ift offen: 
bare Eorrectur aus Kap. 5, 10). Er bat und gemacht zu einem 
Königreich, namlich zu Prieſtern. Baodsla beißt im n. %. 
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überall nur „Königreich” (4. B. Hebr. 11, 335 Apok. 11, 15, 
fpeciell „das Reich Gottes” oder „der Himmel” Matth. 3, 2; 
1,11lu v. a.); „königliche Gewalt,’ „Königsherrfhaft” im 
abftratten Sinne heißt es nirgends (auch Joh. 18, 36 paßt die 
gewöhnliche concrete Bedeutung). Nichts berechtigt uns alfo, an 
unferer Stelle zu überfegen „und bat und zu einem Königthum 
(zu Königen) gemacht”. Hätte Joh. dies fagen wollen, fo 
würde er Basweis gefchrieben haben (wie 5, 10, wo denn aud 
wirfich von dem Baodesverw der Vollendeten, Verklärten 
die Rebe iſt). Wie die Worte daftchen, befagen fie nur, daß, 
wie Chriftus Der König der Könige ift, fo „wir, die auf Er- 
den lebenden Wiedergeborenen, feine Untertbanen find 
und fein Reich bilden in einem befonderen und engeren Sinn. 
Zwar er herrſcht der Gewalt nach über alle Fürſten der Erde, 
auch über die gottloſen und widerflrebenden, und in fofern bildet 
die ganze Erde (ja nah Phil. 2, 9 ff. die ganze Welt) fein 
Reid. Wenn er nun aber und, die Seinen, in befonderem Sinn 
zu feinem Reiche gemacht bat, fo heißt dies: er hat und tüchtig 
gemacht der Ehre, dag wir ibm auch mit Willen und Willen 
ald unferm Könige huldigen, und fomit feine gefreue Phalanr 
biden; und welch ein Zroft liegt darin, Deſſen Getreue und 
Bürger zu feyn, der die Macht bat über alle Ungefreuen und 
Rebellen, und dem der Sieg über diefelben im voraus gewiß ift! 
Seine treuen Reichs unterthanen find ja fomit auch feine feli- 
gm Reichsgenoſſen! 

Die befondere.Art, in der „wir fein Königreich war’ <&o- 
x bilden, wird beſchrieben durch die epexegetiſche Oppoſition 
Ines TO Te nal rorot adrod. Wir find fein Königreich, weil 
und indem wir Hriefter Gottes find. In unferer priefterlichen 
Eigenschaft erſcheint für jegt unfere Reichsgenoſſenſchaft, unfer 
Bürgerrecht in der Baolel® Too Xprorod. Auch 2 Mof. 19, 6 
wird von Sfrael im alten Bunde ganz daſſelbe gefagt; es ift eine 
Dr mas ein Königreich von Prieflern, ein Reich, deſſen 
Unfertbanen fammtlich Prieſter find! ad fleht im gewöhn⸗ 
lichen concreten Sinn wie 5 Mof. 3, 4; 1 Kön. 4, 21; 18, 10; 
I Chron. 11, 10; Ser. 1, 15, und ift parallel mit 5 *). 


*) Hengftenberg thut alfo Unrecht, dem Worte 2 Mof. 19, 6 die felt: 
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Zu feinem Reiche bat und Chriftus, der König der Könige, | 





gemacht, indem er, der Hohepriefter, und erkauft bat aus der | 


unreinen Welt und aus der Trennung von Gott, und und er- 
hoben hat zu Prieftern, die Gott dienen und nahen dürfen, und 
ung erfüllt hat mit Seinem Geifte, gottwohlgefällige Opfer der 
Dankbarkeit zu bringen. Kein Bleiner Theil diefes allgemei: 
nen Prieſterthums befteht darin, daß wir auch willig find, 
das Leiden Chriſti — welches zwar ald fühnendes Opferleiden 
abfolut vollendet ift (Hebr. 10, 14), nicht aber ald Zeugenfeiden 
— an unfrem Theile vervollftändigen zu helfen (Col. 1, 24), 
der Welt zum Beten, aud welcher durch folche Leiden noch 
Brände wie aus dem Feuer gerettet werden. Und eben darum 
gewährt und dieſes Prieftertbum, eben fo wie jene Reiche: 
genoffenfchaft, einen feligen Zroft, wenn es gilt, Verfolgung 
zu leiden. 

In den Worten TO Ich xai narpl aurod bezieht ſich aurei 
bioß auf marel; außerdem würde Joh. nach feiner Weife (vol. 
Apok. 6, 11; 9, 21, auch Ev. Ioh. 2, 12) gefchrieben haben 
To Iso aurov xal To Tarpe avrod. Das xal dient zur Ein- 
führung der Oppofition, wie Röm. 15, 6 (wie auch de Wette 
zugefteht). Der Sinn tft alfo: er bat uns Gotte, feinem Vater, 
zu Prieſtern gemacht. 


nere abftrafte Bedeutung „königliche Würde” (wie 2 Sam. 3, 10; 1 Kön. 
11, 115 14, 8) zu vindiciren, und demgemäß auch an unfrer Stelle Baoı- 
ielay im abftrakten Sinn „Eöniglihe Würde,” dann aber Wieder abstr. 
pro concr. („zu Inhabern Eönigliher Würde”) zu faffen, und vollends un- 
ter diefer königlichen Würde die Herrfchaft und Gewalt Über die Heiden zu 
verftehen. Die Stellen Kap. 2, 26 f.; 3, 21; 5, 10, auf die er fich beruft, 
machen ihn gerade zu nichtes denn dort iſt von ber Fünftigen Herrfchaft 
der Überwinder die Rede, hier Kap. 1, 6 aber von dem, wozu Chriftus 
„uns“ bereits jegt gemacht hat. Über Kap. 5, 10 fiehe insbefondre 
unfre dortigen Bemerkungen. 
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II. Das Thema. 
Kap. 1, 7—8. 


Viele Ausleger halten dieſe beiden Verfe für einen bloßen 
zwifchengefehobenen Ausruf*), Andere für ein Anhängfel an die 
doch fo feierlich abgefchloffene Zueignung, mit welcher es doch 
auch dem Inhalte nach nicht das mindefte gemein hat, Hengften- 
berg für ein Paar von „Zadeln,” Andre für anderes. De Wette 
nähert fich der richtigen Einficht, wenn er „eine Art von An- 
fündigung” in ®. 7—8 findet, verdirbt das Gefagte aber fo- 
gleich wieder, indem er beifügt „oder Proömium.” Bedenken wir, 
daß der Titel mit V. 3 und die Zueignung mit V. 6 — lebtere 
mit feierlicher Dorologie und Amen — gefchlofien ift, und daß 
dann V. 9 die Erzählung von feinem Aufenthalt auf Patmos 
und feinen Viftonen beginnt, fo können unfere beiden Verfe, wie 
fie der Erpofition der einzelnen Vifionen vorangeſchickt find und 
ganz felbftändig Ddaftehen, unmöglich etwas anderes feyn, als 
eine Voranfchickung des zufammengefaßten Inhaltes der nun fol- 
genden Vifionen, alfo .ded ganzen Buches. Die beiden Verſe 
enthalten alfo Dad Thema des Ganzen; alled Weitere ift, feinem 
Snhalte nach betrachtet, Ausführung diefed Thema's. Oder der 
Sorm nach betrachtet iſt V. 7—8 eine vorausgefhidte Zu- 
fammenfaffung der Quinteffenz alles Weiteren. 

Dazu paffen auch vorfrefflich die Worte ſelbſt. „Chriftus 
kommt,“ das ift der Gedanke von V. 7, das ift der zuſam⸗ 
mengefaßte Inhalt von Kap. 1, 9—22, 17. Wie er kommt, 
wie er vom Himmel auszieht, für feine Gemeinde zu freiten, 
und wie er für fie freifet, und wie er endlich auf Erden erfcheint, 
dad bildet den Inhalt der folgenden Viſionen. 

„Chriftus kommt;“ dieſen einfachen Gedanken fpricht aber 
Joh. in einer ſolchen Zorm aus, daß er dabei zugleich an Die 
Sauptweiffagungen fowohl im alten Bunde ald im Munde Chrifti 
felbt erinnert, welche den Ausgangs - und Anknüpfungspunkt 
für die folgenden Viſionen bilden, und daß er ferner auch zu: 





*) Vitr.: Joannes his verbis terrorem incutere studet hostibus Christi. 
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gleich die Wiederkunft Chrifti in ihrem inwendigen Verhältnifle 
zu feinem erften Kommen in Niedrigkeit darftellt. 

„Siehe, er kommt mit den Wolken,“ das hatte Daniel 
geſchaut im Geſichte Kap. 7, 13, wo der Menfchenfohn in des 
Himmeld Wolken berablommt, den Thieren, die aus dem Meere 
aufgeftiegen waren, d. i. den irdifchen, natürlichen Weltreichen, 
ein Ende zu machen und Sein Reich vom Himmel, feine Ba- 
säsla Tov oipavav, auf Erden aufzurichten*. „Es wird ihn 
fehen jedes Auge, und die ihn durchbohrt haben. Im dieſer 
Form hatte Sacharja Kap. 12, 10 die Fünftige fchließlihe Be: 
kehrung Iſraels geweiſſagt (fiehe oben in der Einl. $. 8). So 
erinnert Joh. an die beiden apofalyptifchen Hauptweiſſagungen 
des alten Zeflamented, an Dan. 7 und an Sad. 12 ff. Indem 
er aber zufeßt: „und es werden Elagen über ibn alle Stämme 
der Erde,” erweitert er das, was Sad. 12, 10—14 von 
der Fünftigen Wehklage Iſraels über den am Meſſias begange: 
nen Srevel geweillagt war, auf alle Völker der Erde. Denn 
da der Wiederfunft Chrifti ein Abfall der gefammten großen 
Mafle der Völker vorangehen wird, fo werden fie alle zu heulen 
Urfache Haben, wenn er kommt in den Wolfen. 

Indem aber Sob. hier an Dan. 7 und an Sad. 12 erin- 
nert, erinnert er zugleih an Weiffagungen Chriſti ſelbſt. 
Denn im Verhör vor dem hohen Rathe hatte Chriftus bereits 
die beiden Weiffagungen Dan. 7 und Sad. 12, 10 in die Worte 
zufammengefaßt: „Ihr (meine Mörder) werdet fehen des Men 
fhenfohn.... fommen in den Wolken des Himmels“ 
(Matth. 26, 64), und zuvor ſchon (Matth. 24, 30) hatte Jeſus 
felbft die Weiffagung von der Wehflage ded (bußfertigen) Iſrael 
(Sad. 12, 10-14) dahin erweitert und modificirt, und über- 
dies mit jener andern Weilfagung (26, 64) combinirt, daß er 
voraußfagte, bei feiner MWiederfunft „xabovral räcaı al gulai 
vos yis, al Sovrar Toy uldv Tod Aydpunou Epyöpevov Eri Tüv 
veperöv tod odpavod.“ Diefe Stelle ift ed alfo zunächſt und 


*) Die Wolken find alfo weder ein Symbol der Herrlichkeit (Haͤvernik), 
noch eine „Abſchattung des Gerichte” (Hengftenberg), fondern „in den 
Wolken Fommen’ bildet den Gegenfag zu „aus dem Meere fteigen,” und 
heißt einfah: vom Himmel herab Eommen. 
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eigentlich, welche Joh. eitirt, doch immerhin fo, daB er dabei 
a) unwillfürfich an Dan. 7 und PB) abfichtli und ausdrücklich 
mittelft der Worte olrıveg avrov diexevinsav an Sad. 12, 10 
(und Ev. Soh. 19, 37) erinnert. 

Und hiemit ſtellt er zugleich das innere Verhältniß der Wie: 
derfunft Chrifti in Herrlichkeit zu feinem erflen Kommen in 
-Rnechtögeftalt den LXefern vor Augen. Der da wiederfommt in 
den Wolfen, ift dad Lamm, das gefchlachtet war; es ift, der 
da fodt war und lebendig ift von Ewigkeit. Wenn er fommt, 
wird Iſrael fich befehren (Sach. 12, 10), und zugleich werben 
die Völker der Erde verzweifelnd wehklagen (Matth. 24, 30) 
als Abgefallene *). So klingt wirklich in diefen wenigen Wor- 
ten der ganze Inhalt der folgenden Vifionen an. 

Diefe feierliche Ankündigung des Inhaltes oder gleichfam 
des Murzelftodes der folgenden Enthüllungen fchließt mit 
einem feierlichen „Sa. Amen.’ Und dies Amen wird erponirt 
in dem Ausfpruch Gotted V. 8: „Ich bin das Alpha und das 
Omega; der da ift und der War, und der Künftige; der Allherr⸗ 
her" Es ift Fein altteftamentlicher Ausſpruch, fondern ein 
Ausſpruch, den Joh. im Geifte num eben aus Gotted Munde 
hört. Alpha und Dmega ald erfler und letzter Buchflabe des 
(griehifchen) Alphabets, find fo viel, wie Anfang und Ende 
(der Zufag Apyr xal Tog in einigen codd. ift eine unächte 
Gloffe, die den Sinn ded a xal w übrigens richtig auslegt); 
Anfang und Ende nennt ſich Gott aber ganz in dem Sing, wie 
er ſich hier (vgl. V. 4), den der da ift und war und kommt, 
nennt. Es ift nicht eine Umfchreibung der abftraften Ewigkeit, 
fondern der lebendig fich in der Zeit offenbarenden Ewigkeit. Er 
if der Anfang aller Zeit und Gefchichte und Heildgefchichte, und 
auch ihr Ende; der Erfte und der Letzte; der Urquell, von dem 
ale Dinge find, und das Endziel, zu dem alle Dinge find; er 
ft es alfo, der die Zeit und dad AU trägt, umd deſſen ewigem 
Rathſchluß und Willen die Creatur troß ihrer Freiheit nicht ent⸗ 
innen kann; er ift es, deffen Willen und Gnadenrathe fie ent- 
weder mit Freiheit fih fügen muß im Glauben, oder, unter 





9 Denn xörhovrar an ſich kann beides bezeichnen, wie aus Vergleichung 
von (LXX) Sad. 12, 10 und Matth. 24, 30 erhellt. 


128 Erſte Bifion. 


deſſen Willen und Richtergewalt fie zerbrechen muß. Eben darum 
ift er der navroxparop, der Hetricher über alles. 


Iv. Erſte Viſion, 
auf Erden: die ſieben Leuchter und ſieben Sterne; nebſt den 
ſieben Sendſchreiben. 


Kap. 1,9 — Kap. 3, 22. 
4. Einleitung. Kap. 1, 9—11. 


„Ich, Sohannes, ahnlich wie Dan. 7, 285 8, lu. ſ. w. 
‚ih Daniel. In fchlichter Eindlicher Demuth (fern von falſch⸗ 
kirchlicher Amts⸗Theorie) nennt er fih feinen Gemeinden gegen: 
über deren „Bruder; denn fo hoch und wichtig fein apoftolifches 
Amt auch war *), das Höchfte, was er von ſich zu fagen wüßte, 
war doch, daß er ein Erlöfter war. Der Chrift ftand und ſteht 
überall, auch im kirchlichen Beamten, höher ald der Beamte; der 


Yeßtere kann auch eine Flingende Schelle feyn, Anderen läutend 


und felber todt; der Chrift im Amtsträger ift der gediegene Kern. 
Ald Bruder derer, die er anderweitig (1 Joh. 2, 1u. 18 u. 28), 
wo mehr feine Individualität und fein Greifenalter herwortritt, 
in gleicher Liebe als feine Kindlein anredet, nimmt er dem 
auch mit ihnen Theil an der Tübıs ’Inood, der um Jeſu willm 
zu erleidenden Trübſal, von der fogleih am Ende dieſes Verſes 
ein Beifpiel folgt, aber nicht bloß an der Zrübfal, fondern aud 
am Reihe Jeſu (Basiiela' wie V. 6); denn eben weil er den 
Namen ded Heren auch in Zrübfal befennet, ift er ein Reiche 
bürger und Reichsgenoſſe. Und als ein ächter Reichsgenoſſe 
nimmt er endlich auch Theil an der vropom, der fanftmütbigen 


Lammesgeduld, welche dem Reichögenofien Jeſu ziemt, weil fie | 


4 


die dropowm Inooõ ſelber iſt, in welcher er am Kreuz das Vor⸗ 


bild gegeben hat, und welche er durch ſeinen Geiſt in den Seinen 


*) Seltſam ift ed, wenn die naͤmlichen Kritiker in der Nichterwaͤhnung 
des Apoftelamtes einen Beweis gegen die apoft. Abfaffung finden wollen, 
welchen die Erwähnung des Namens Johannes fchon zu viel, ſchon ein Gr 
genbeweis gegen die Autorfchaft des Apoftels Johannes ift! 





Offenb. 1,9 —1M. 18 


wirfet (Phil. 2, 6 ff.). Imooö ift Genitiv des Beſitzes und der 
Angehörigkeit (De Wette u. a.) und darf nicht verflachend auf: 
gelöft werden in „Geduld um Jeſu willen,” was ja zu Baouelas 
nicht einmal paffen würde. Die Zrübfal ift die Trübſal Sefu, 
die ihm gehört, und die er deshalb ald eine in feinem-Dienft 
erdufdete Frönt; das Reich ift das Neih Jeſu, dad ihm ge- 
hört, und die Geduld. ift feine Geduld, die er geübt bat und 
in den Seinen wirkt. 

Johannes war auf der Infel Patmos, einer der Sporaben, 
ſüdw. von Epheius, und zwar um des Wortes Gottes und Zeug: 
niffes Sefu willen. Adyos ift- Hier zwar nicht, wie V. 2, An- 
fpielung auf Ev. Joh. 1, 15 da aber ®.9 aus W.2 erklärt 
werden muß und nicht umgekehrt (indem ja jeder Leſer 
V. 2 früher las, bei ®. 9 fih aber an V. 2 surüderinnern 
mußte), fo wird ed nicht unerlaubt feyn, anzunehmen, Joh. habe 
V. 9 den gleichen Ausdrud wie V. 2 deshalb gewählt, um an⸗ 
zudeuten, DaB das Wort Gottes, um deßwillen er verbannt 
war, wiederum nicht bloß die abſtrakte Predigt von Chrifto, 
fondern dad ewige Wort der Wahrheit, das in Jeſu erfchienene 
felber war. Um der ewigen Wahrheit, um ded ewigen Gotted- 
worte an die Menfchheit willen, welches in Chrifto Fleiſch ge⸗ 
worden, ward Johannes verbannt. So nennt er zuerft Das 
ewige Gut felber, um deßwillen er Fein Leiden zu ſchwer findet ; 
dann nennt er die irdifche, nächfte VBeranlaffung, umderen willen man 
ihm Leiden zugefügt hat, nämlich fein (des Joh.) Zeugniß von Jeſu. 

Daß er nämlich ald Verbannter auf Patmos war, be- 
‚richten auch die Kirchenväter Clem. Alex. quis dives etc. 
cp. 42. Orig. comm. in Matth. opp. II. p. 720. Tert. de 
praescer. 36. Eus. 3, 23. Hieron. vir. ill. opp. 9), und zwar 
als rapadocısz und in Verbindung mit andern, nicht aus dem 
n. 2. gefhöpften Zügen aus des Apofteld Leben und Wirken, 
und als eine allen Ehriften bekannte Thatſache. (gl. meine 
Krit. d. ev. Gefchichte, 2. Aufl. $. 140.) Auch geben fie als 
Die Zeit der Verbannung die Regierung ded Domitian an. 
Keineswegs haben fie alfo ihre Nachricht aus Apok. 1, 9 ges 
Ihöpft oder conjecturirt, wiewohl allerdings “auch unfere Stelle 
nicht mohl anders ald von einer Verbannung auf Patmos 
verflanden werben : Tann, Denn die Erklärung von Bleek, 
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Lücke u. a., Johannes fey auf Patmos geweien zum Behuf 
der dort zu empfangenden Offenbarung, fcheitert ſchon Daran, 
Daß (ogl. oben zu 1, 2) die Apokalypſe unmöglich mit den hie 
für viel zu vagen Ausdrücken Abyoc Tod Teod und paprupla 
’Imsod bezeichnet feyn Tann. Und wer follte den Joh. „zum 
Behuf der Offenbarung” nach Patmos citirt haben? Sul er 
von freien Stüden „die Einfamkeit gefucht haben“ —? Ging 
er bin um der Einfamfeit willen, fo ging er nicht hin um de 
Ayo und der pagrupla willen. Ging er aber bin, zum Behuf 
des Nyoc — und zwar nach obiger Erklärung: au dem Behuf, 
um die Apokalypfe zu empfangen (Lüde S. 514 u. a), 
fo müßte er ſchon in Epheſus eine Vor-Offenbarung empfangen 
haben, nämlich die Weifung, daB er nad Patmos gehen folle, 
um dort weitere Dffenbarungen zu empfangen. Dem widerſpricht 
offenbar die Schilderung V. 10 ff., und wozu brauchte der Herr 
den Apoftel erft auf eine Infel zu fchiden, um ihn Biſionen 
fhauen zu laſſen? Hatte nicht Daniel feine Viftonen zum großen 
Theile mitten in der Welthauptfiadt? Jene moderne Erklärung 
erweiſt fih alſo gänzlich als unhaltbar, und ift auch nur er 
fonnen zu dem Zweck, um zwiſchen V. 9 und der pafriftifchen 
Zrabition einen erwänfchten Widerfpruch zu Wege zu bringen, 
diefe Tradition alddann ald aus Mißverftand unferer Stelle ent⸗ 
fanden zu erflären, und fomit endlich eine Reihe gewichtiger 
Zeugniffe für die Uchtheit der Apokalypſe auf bequeme Weile 
108 zu werden. 

Das einzig natürliche Verſtändniß von V. 9 ift und bleibt 
alſo Died, daB man darin jene Verbannung auf Patmos ange: 
Deuter findet, melche von der altkirchlichen Zradition mit dürren 
Morten erzählt wird *). 

’Eysvapv, ‚ih war auf Patmos;“ nicht als ob ex nun: 
mehr ſchon wieder Patmos verlaflen (die Viſionen alfo erft nach 

der Rüdfehr von Patmos niedergefchrieben) Hätte (was ja mit 


*) De Wette meint, wenn Joh. von den Mörtyrertbum feiner Ver: 
bannung hätte reden wollen, „würde er wohl mit einigen Worten dabei 
verharrt haben, wie Paulus 2 Eor. 1, 3 ff. u. a. a. O.“ —! Paulus 
ſchreibt Briefe, und bat fein Thun und Leiden als Muſter binzuftellen. 
Joy. ſchreibt Gefichte nieder, und hat wahrlich wenig Muße, zwecklos von 
fih zu plaudern, wo er das Ungeheuerfte zu berichten hat! 
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den Befehl V. 11 yoabov.. . at meaıov ſtreiten würbel), 
jondern der Aoriſt Eyevopmv ift mit dem folgenden Axousa 
enge zufammenzunchmen und dient nur zu deſſen Vorbereitung. 
Ein claffifcher Autor würde flatt des yevonny ein Impflt. Av 
gefebt haben, - 

Die Domitianifche Chriftenverfolgung, die erſte all 
gemein über den orbis fich erſtreckende, und das Eril des Io- 
bannes in ihr, bildeten alfo die innere Bafts für Joh., um die 
Apokalypſe zu empfangen. Als die alles zermalmende vierte 
Weltmacht, nachdem fie in Gottes Dienfte das Gericht an Ju⸗ 
däa vollzogen hatte, nun im Dienfte des Feindes, des Drachen, 
ſich aufmachte wider das Reich des Herrn zu ftreiten, da mußte 
Sohannes, und durch ihn die Gemeinde feiner Brüder und Trüb⸗ 
ſals- und Reichs- und Geduld-Genofien erfahren, daß auch der 
Herr fih aufgemacht habe, für feine Gemeinde zu ftreiten, und 
den Tag der Vergeltung auf den Slügeln des Sturmes „ev derer“ 
herbeizuführen. ' 

8.10. „Ich war am Tage des Kern im Geift!" Da 
dies erft V. 10 erzählt wird, fo ift (was fich von ſelbſt verſteht) | 
Joh. nicht etwa nur im Geift, im Gefichte, auf Patmos verſetzt 
geweſen. Sondern auf Patmos war er in der Wirklichkeit, als 
ein Verbannter um des Herrn willen. Und während feines Auf ⸗ 
enthaltes dafelbft gerieth er an einem Sonntag in einen efflafi- 
Ihen Zuſtand. Ebvor dv rvsipam bezeichnet, ähnlich wie das 
EhoTivar TVEÖnaTos, Minpig rvenaros elvarn Apgſch. 4, 8 ff., 
an charismatiſches Erfüllt- und Gehobenſeyn durch außerordent- 
liche, wunderbare Geiſteswirkungen, ift alſo ſoviel wie civor 
& Exorageı, und hat feinen Gegenſatz in dem yaydpevog dv cœvtq 
Apgſch. 12, 11 (Hengſtb.), oder (1 Cor. 14, 14 f.) in bem 
(eva) Ev To vol, in dem gewöhnlichen wachen Bewußtſeyn. 
Det Rapport mit der Umgebung durch die Sinne ift unter« 
brachen, und ein Rapport mit der unfichtbaren Welt tritt ein. — 
Kupuooen npdpa kommt ſchon bei Ign. ad Trall. und ad Magn, 
und in den Element. Gonftitutionen, fowie in einem Fragment des 
Stenäus ald Bezeichnung des Sonntages (— ula vaßßaruv 
Apgſch. 20, 75 1 Cor. 16, 2) vor. Unfere Stelle enthält viel- 
kiht den erften Urfprung jener Benennung. Zag des Herrn 
beißt der Sonntag, im Sinne von Geburtstag des Herrn; 
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denn 9 Aadoa vıvds ift nach befanntem Sprachgebrauch der Ge⸗ 
burtstag jemanded. Der Ausdrud erflärt fich aber aus jenem 
rowröroxog vexrpäv V. 5; feine Auferftehung war die Geburt 
aus den Wehen des Todes und Hades heraus in das LXicht der 
Verflärung. (Daß fehon die Apoftel den je ftebenten Tag nach 
der Auferftehung Chriſti gefeiert haben, ald den fpezififch hrift- 
lichen Sabbath, ergiebt fih aus Joh. 20, 24—29; Apgſch. 
20, 7; 1 Cor. 16, 2 und unferer Stelle.) 

Johannes geräth alfo aus dem wachen Bewußtjeyn in einen 
efftatifchen Zuftand, und indem ihm fomit das innere Auge und 
das innere Ohr geöffnet ift für die unfichtbare Welt, vernimmt 
er binter fi eine große, d. i. laute, Stimme, wie von einer 
Poſaune. Es ift bier anfchaulih das Erwachen in das ef- 
ftatifhe Bewußtfeyn binein gefchildert. Vor fich fieht 
er zuerſt noch nichts, mindeftend nichts Bemerkenswerthes. 
Hinter fih hört er eine droͤhnende Stimme; ihr Schall. gleicht 
dem einer Pofaune; nun vernimmt er auch die Worte, die ihm 
gebieten, was er fchaue, in ein Buch zu fchreiben und daffelbe 
den fieben Gemeinden, die nunmehr genannt werden, zu jenden. 
Diefer vor Beginn der erſten Vifion gegebene, auf alles, 
was er fchaue, allgemein fich erftredende Befehl ift fonach ver- 
fhieden von dem nachherigen fpecielleren Auftrag, das 
puowipiov ray Enra Aordonv, nämlich die fieben Sendfchreiben, 
niederzufchreiben. Jenen erften Auftrag, den der &yysıoc (V. 1. 
vgl. Kap. 4, 1) ihm gab, erfüllte er, da er (WB. A—6) das 
ganze Buch den fieben Gemeinden dedicirt. Den fpäteren 
Auftrag, den Chriftus (WB. 17 ff.) ihm gab, erfüllte er, indem 
er im Buche, und zwar im Verlauf der Erzählung der erften 
Viſion, die fieben Sendfchreiben nieberfchrieb*). (Über die Lage 
und fonftige Befchaffenheit der fieben Städte werden wir Kap. 2—3, 
bei jeder im einzelnen, zu reden Gelegenheit haben.) 


*) Daß Soh. nicht fogleich während der Viſion fchrieb (nicht mit der 
Feder in der Hand die Vifionen empfing) verftcht fich theils von felbft, theils 
geht es aus dem vielmaligen eldov hervor. „Ich ſah,“ nicht: „ich fehe eben 
jetzt.“ — Wenn er dagegen 10, k in einer Viſion etwas niederfchreiben 
will und daran verhindert wird, fo gehört dies in der Viſion vor: 
gehende Schreiben zum Geficht, und bat eine finnbildliche Bedeu: 
fung. Der Sinn von 10, 4 ift nit: „Ih nahm mir vor, wenn ih 
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B. Die erfte Bifion. 
V. 12 — 18. 


Vers 12. Auf diefe Worte hin wendet fi) Joh. um, und 
erblickt nun fieben Leuchter und mitten unter ihnen (nicht ftehen, 
fondern wandeln Kap. 2, 1) des Menfhen Sohn. Hiernach 
möchte man denken, Joh. ſtelle den Menfchenfohn ald den Ur: 
beber der ®. 9— 10 gehörten Pofaunenftimme dar. Allein aus 
Kap. 4, 1 ergiebt ſich das Gegentheil; denn dort, im Beginn 
der zweiten Bifion (wo der Menfchenfohn zwifchen den Leuch⸗ 
tern verfchwunden ift, und Chriftus vielmehr ald das Lamm er- 
Iheint) heißt e8: „Die erfte Stimme, welche ich gleich der einer - 
„Pofaune mit mir reden gehört, ſprach.“ So ift alfo die Po- 
ſaunenſtimme als die des die Vifionen vermittelnden &yyedos (V. 1) 
von der Stimme Chrifti unterfchieden, und man hat nur zu fra- 
gen, warum nicht fchon an unferer Stelle ein folcher Unterfchied 
hervortrete, warum es nicht heiße: „Als ich mich ummandte, 
fah ich einen Engel und ferner noch fieben Xeuchter und zwi- 
Ihen ihnen einen Menfchen- Sohn’ — ? Allein darauf ift leicht 
Antwort zu geben. Die Pofaunenflimme des Engeld hat nur 
und allein Den Beruf, Joh. zum höheren Schauen zu weden 
und Auge und Ohr ibm zu öffnen; fie ift die Hand, die den 
Vorhang aufzieht, und gehört nicht felbft zum Drama, nicht zum 
geihauten Dbjekte. Darum kommt der Engel nur feiner Stimme 
nah in Betracht (auch Kap. 4, 1); feine Geftalt blieb ent 
weder überhaupt unfichtbar, oder (mas im Grunde auf das näm⸗ 
liche hinausläuft) fie trat vor dem biendenden Glanze der Er- 
Iheinung des. Menfchenfohnes fo völlig in's Dunkel zurüd, daß 
fie hierdurch Dem Auge des Joh. unfichtbar wurde, und feiner 
auf ganz andre Gegenftände abgezogenen Aufmerkfamteit entging. 
Daß die Pofaunenftinme nicht vom Denfchenfohne ausgegangen 
war, entnahm er übrigens alfobald aus dem Umftande, daß Die 





diefe Viſionen niederfchreiben würde, alsdann auch die Rede der fieben 
Donner zu fchreiben‘ (dagegen vgl. Aeidov, „ich war im Begriffe‘). Noch 
weniger aber ift 10, 4 das wirkliche Niederfchreiben für die Lefer gemeint; 
londern der Gedanke, daß die Rede der Donner verborgen bleiben folle, ver- 
förpert ſich in der Bifion zu dem finnbildlichen Vorgange, daB Joh. (in der 
Viſion) einen Trieb fühlt, jene Rede zu fchreiben, es ihm aber unterfagt wird. 
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Stimme des leßteren nicht dem fcharfdröhnenden Zon einer Po⸗ 
faune, fondern (3. 15) dem majeftätifchen Dumpfen, tiefen Braufen 
des Meeres glich. Und wie der Menfchenfohn ſammt der ganzen 
erften Viſion verfchwunden ift, ift (4, 1) jene Pofaunenftimme, 
wie gefagt, noch da, und wird denn dort auch deutlich ald „die 
erfte Stimme, die (Kap. 1, 11) mit mir redete, von der Kap. 
1, 17 — 3, 22 redenden Stimme des Menfchenfohnes ald einer 
zweiten unterjchieden. 

Sohannes fieht alfo, wie er fich umdreht, fieben- Leuchter. 
Diefe fieben Leuchter, welche V. 20 als Sinnbülder ber fieben 
Gemeinden von Chrifto felbft gedeutet werden, haben mit dem 
fiebenarmigen Einen Leuchter in der Stiftöhütte (2 Mof. 2%) fo 
wenig zu fchaffen, ald mit dem in der Viſion des Sacharja 
(Sach. 4, 2). Denn von bem erfteren hat wohl niemand außer 
Hengftenberg aus 2 Moſ. 25 zwiſchen den Zeilen heraudgelefen, 
daß er „zum Symbol des Ganzen der Kirche geheiligt“ geweſen 
jey; vielmehr waren die Schaubrobe, fowie dad im Leuchter zu 
verbrennende DI ein Sinnbild der (noch unvollfommenen, aber 
von Gott in Gnaden angenommenen) Früchte der Gerechtigkeit, 
die das Wolf Iſrael bringen follte (vgl. meinen Comm. zu 
Hebr. 9, 2— 5) und der Reuchter war dabei nur Werkzeug, und 
batte ebenfo wenig eine ſymboliſche Bedeutung für fih, als der 
Schaubrodtifch. Wollends aber bei Sacharja find die fieben 
Zampen des Keuchterd Bilder der fieben Augen und Geifter 
Gottes, welche über dem Zempelbau wachen”). Hätte dee Herr 
gewollt, daß die Erfcheinung der fieben Leuchter aus 2 Mof. 25 
oder Sach. 4 gedeutet werben follte, fo würde er nit B. 20 
felbft eine andere Deutung gegeben haben. 

Ders 13 — 16. In Mitten der Leuchter fieht Joh. „einen 
einem Sohn eined Menfchen ähnlichen” — fichtliche Erinnerung 
an Dan. 7, 13: W232 — fo daß alfo Joh. ſchon durch 





*) Hengft. läßt freilich auch den Sacharjanifchen Leuchter „ein Bild der 
Kirche“ feyn!! Und nun erpiebt fich ihm die Schlußfolgerung: weil Apok. 
1, 12 Bein fiebenarmiger Leuchter, fondern fieben einzelne Leuchter erfcheinen, 
fo koͤnnen die dadurch bedeuteten fieben Gemeinden nicht Bild oder Aypus 
der Kirche, fondern nur fieben @inzelgemeinden ohne alle prophetiide Be: 
deutung ſeyn — eine Schlußfolgerung, die ebenfo überraſchend und kühn 
it, als die obige Erflärung von 2 Mof. 25 und Sach. 4. 
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diefe ſtiliſtiſche Unfchliefung an Daniel deutlich genug kundgiebt, 
daß die Erfcheinung felbft jener bei Daniel analog geweien fey. 
(Eben darum aber ift das öpolov nicht deshalb gefekt, um aus« 
zubrüden, der Erfcheinende fey einem Menfchen bloß aͤhnlich, 
in der That aber mehr ald Menfch gavefen, wie De Wette und 
Hengftenberg wollen. "Opotov ift bloße Übertragung des >, 
und dies > entipricht lediglich dem 2 V. A, 5 und 6; es ift 
daflelbe Smotov wie Apof. 13, 25 es drückt lediglich die Ver⸗ 
gleihung der im Geficht geſchauten Geftalten mit natürlichem 
Weſen der irdifchen Welt aus.) — Wie Dan. 7, 13 der, wel- 
her in der Geſtalt eined Menſchenſohnes in den Wolfen bes 
Himmeld kommt, der zur Aufrichtung feines Neiches in Herr: 
lichkeit Eommende Meffias ift, fo ift auch der dem Joh. bier 
in der Geftalt eines Menſchenſohnes Erfcheinende, der zur Herr: 
lichkeit erhöhte Meſſias, welcher in und über den Gemeinden 
waltet, die er (durch fein Kommen in Niedrigkeit) geftiftet und 
fie gleichſam als LXichter angezündet Hatte, daß fie ihr Licht 
feuchten ließen in der Finfterniß der Welt (vgl. Matth. 5, 14-16). 
Und als der zur himmliſchen Herrlichkeit Erhöhte wird 
ee auch weiter befchrieben (mas aber, nad) Matth. 28, 20, nicht 
bindert, Daß er gleichwohl bei den Seinen, mitten unter feinen 
Gemeinden, auf Erden iſt, wie er bier erfcheint, ald auf Erden, 
mitten unter den Leuchtern umberwandelnd, vgl. 2, 1), Er er 
fheint in vollem Glanze der Verklärung. Er ift gekleidet in ein 
nodneng (scil. yırav), d. i. in ein bis auf die Füße herab⸗ 
reichendes Gewand. Die LXX überfeben Ezech. 9, 2 das bebr. 
p’93 mit modhong, und daſſelbe oa kommt auch Dan. 10, 5 
vor als Kleidung der Geſtalt, die ihrerfeits wiederum dem „Alten 
dee Tage’! Kap. 7 gleichgeftaltet ift; der Sing. 13 iſt Bezeich⸗ 
nung des Priefterrodes (2 Mof. 28, 425 3 Mof. 6, 3; 16, 4 
u. 23 u. 32). Der Ging. ift aber fchwerlich mit dem Plur. in 
der Bedeutung ganz identiſch, ſodaß roönpng nicht einen Priefter- 
rock bezeichnet, fondern allgemein ein Prachtgewand, wie es beim 
Weltherrfcher ziemt (vgl. Jeſ. 6, 1). Was die Farbe dieſes 
Gewandes betrifft, fo verband ſich wohl mit dem Begriffe von 
rodreng, oa fchon ohnehin der einer beftimmten Farbe; demm 
. in irgend einer Barbe muß das Gewand dem Joh. erfchienen 
feyn, und da er Die Karbe des Gürteld, des Hauptes, ber Haare, 
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der Füße ſo genau angiebt, ſo würde er ſicherlich auch die des 
Kleides genannt haben, wenn ſich dieſelbe nicht für die Leſer 
ſchon aus dem Namen rodromg ergeben hätte. Für uns iſt es 
freilich nicht mehr möglich, diefe Farbe mit Sicherheit herauszu⸗ 
finden. Nur negativ läßt fich vermuthen, Daß es fchwerlich eine 
bunte (grüne, gelbe) auch wohl nicht die, in der Dffenb. ſtets 
fchlimmes bedeutende, feuerrothe oder fcharlachrothe geweien feyn 


werde; die Etymologie (von * byssus) ſowie die Sitte des 
geſammten Alterthums, ſtrahlendweiße Kleider als Zeichen der 
Herrſcherherrlichkeit zu betrachten (vgl. Pf. 104, 2; Apok. 
7, 14; 19, 14), führen aber allerdings darauf, auch hier an ein 
weißes Gewand zu denken. Von dem Feſtgewande brauchte 
eben darum dieſe Farbe nicht beſonders angegeben zu werden, 
weil fie bei Prachtgewändern die gewöhnliche war, während fie 
dagegen beim Haupthaar ald eine ungewöhnliche genannt wer- 
den muß. 


Hoch an der Bruft ift das Gewand gegürtet mit goldenem 
Gürtel (nicht bloß mit goldener Gürtelfchnalle, wie Hengft. wi)! 
Der goldene Gürtel war Auszeichnung der-Könige (vgl. 1 Mafk. 
10, 89). Auch Dan. 10, 5 trägt die dortige Geflalt einen 
Gürtel von reinem Golde. Aber auch die Engel Kap. 15, 6 
find mit Golde gegürtet, und zwar ebenfalld an der Bruft (nit 
an der Hüfte wie Dan. 10, 5). Die hohe Gürtung verleiht 
der Körpergeftalt den Ausdrud größerer Erhabenheit. Die Zwei⸗ 
theilung des (unverflärten) Leibes in den edelfräftigen Oberkörper 
und in den der Fortpflanzung, fowie der Ernährung und Ent- 
leerung dienenden Unterförper verfchwindet bei jener hohen Gür- 
tung, während fie bei der Gürfung über der Hüfte erft recht 
marfirt wird. 

V. 14, „Sein Haupt und die Haare‘ ift wohl Hendiadys 
ftatt: „die Haare feines Hauptes” (ogl. Dan. 7, 9), durch xal 
al volxes wird näher beftimmt, welcher Theil der xspaAn gemeint 
ſey. Denn das Antlig wird ®. 16 noch befonders befchrieben. — 
Die Haare waren ‚weiß wie weiße Wolle;“ das ift nicht die 
fifberweiße Farbe der greifen Haare, ebenfo wenig die blonde, - 
gelblichweiſe (denn damit man nicht an unbearbeitete ungebleichte 
Naturwolle denke, wird noch beigefügt og x), fondern es ift 
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Die fchneeweiß glänzende Farbe der feinften bearbeiteten Wolle. 
Nur an Zarbe, nicht an Eraufer Form, find die Haare folcher 
Wolle gleich; eben weil von unbearbeiteter Raturwolle keine Rebe 
ift, und weil neben ag &prov Aepxrov noch as xuwv folgt. Das 
Haupthaar ſtrahlt alfo in rein übernatürlichem fchneeigen 
Slanze. — Die Augen glühen wie Feuerflammen (vgl. Dan. 10, 6), 
nicht daß das Weiße fammt der Pupille feuerrothb von Farbe 
wäre (Züllig), es beißt ja nicht „die Augen waren roth wie 
Feuer,“ nußpol (wie Kap. 12, 3), fondern dad tert. comp. 
mit der PXd& nupos ift eben in dem Flammen und Funkeln 
bed Auges und Blickes zu fuchen, was aber nicht (mit Hengſt.) 
als Ausdrud des Zorned (da ja in diefer Viſion Chriftus nicht 
dem antichriffifchen Reich, fondern feinen Gemeinden gegenüber: 
fieht), fondern als Ausdrud jener Heiligkeit, die alles Un- 
lautere verzehrt (5 Mof. 4, 24), zu faſſen ift, wie fich klar er⸗ 
giebt aus Kap. 2, 18 ff. | 

3. 15. Die Füße find, wie XadxorlBavos, wie im Ofen 
geläuterte. IIvpow beißt „verbrennen‘ und „läutern.‘ Ilenupo- 
psvor iſt jedenfalls Syneſis für rerupup.dvo, da das Verbrennen 
wie dad Läutern nicht auf Die Füße paflen Tann, fondern nur 
auf Das Erz. Das räthfelhafte XadxcilBavos wird, vielleicht 
zwar, da ed nur hier und Kap. 2, 18 vorkömmt (wie Hengft. 
meint), ein von Joh. erft erfundenes, jedenfalls aber ein verftänd- 
liche und befannte Dinge bezeichnendes Wort feyn; nur an 
befannten Dingen konnte er vernünftigerweife den Xefern klar 
machen, wie jene Geftalt ausgefehen habe. Die Ableitung ‚Erz 
vom Libanon” empfiehlt ſich ſchon durch ihr traditionelles Alter 
(schon die Peſch. und Ath. überfeken fo). Zwar verfichert De 
Wette, von Erzen in Libanon fey nichtd befannt, aber ſchon 
5 Mof. 33, 23 wird dem Stamm Affer verheißen, es folle Eiſen 
und Erz an feinen Schuhen feyn, und nach Joſ. 19, 24 hatte 
Alfer feine Sitze am Libanon, der denn auch wirklich reich an 
Eifengruben ift”). Daß der Worttheil, der den Haupfbegriff 
enthält, voran⸗ ftatt nachfteht, ift ein Einwurf, welcher minde- 
ſtens ebenfo fehr die anderen Ableitungen trifft. Darüber, Daß 
yarröc den Hauptbegriff enthält, kommt ja doch Fein Erklärer 
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hinaus! XadxoAlBovog wird dann wohl nicht techniſcher terminus 
für eine befondere Art, gerade libanontifchen Eifens feyn (de 
letzteres fchwerlich eine befondere Species bildete), fondern wohl 
ein von Joh. gebildeter, aber jedermann verftändlicher poetifcher 
Ausdrud für Eifen überhaupt. Wergleichen wir mit diefer ein- 
fachften Erflärung die anderen: Hitzig Hält das Wort für ein 
erweichtes yadroxdlBavos, Dfen- Erz; aber wozu hatte dann Joh. 
noch befonders zu fagen gebraudt as xanlvn Terupap.svor? 
Hengſt. hält es nach Bochart's Vorgang für eine hybrida aus 
yrxös und 35 „weiß, nimmt dann aber „weiß” in der Be 
deutung „glübend, und identificirt nun bad fo gewonnene 
„glübende Erz“ mit dem „leichten Erz,“ Ez. 1, 75 Dan. 10, 6, 
indem er findet, daB „das Lichte ſich als Leichter darftelle, als 
dad Dunkle” Hätten nur die ephefinifchen Leſer hebräifch genug 
verftanden, um binter Arßovos 725 zu wittern! Vom Libanon 
batten fie auf alle Fälle gehört, und auch wohl von feinen Elfen: 
bergwerken. — Andere leiten das Wort von AlBavos, der Weih- 
rauch, ab, und überfeßen entweder geradezu „Erz: Weihrauch” 
(Ewald), wo dann allerdings das zweite Wort den Hauptbegriff 
enthält, wo aber Fein Sinn entfleht — denn eine Legirung von 
Erz und Weihrauch ift Hemifch unmöglich; wollte man aber auch 
bloß an einen erzeähnlichen, d. b. Eupferfarbigen, Weihrauch ben- 
ten, fo verträgt ein folcher doch das Glühen im Ofen fo wenig, 
als irgend ein anderes Harz, ohne fofort zerflört und verbrannt zu 
werden — oder fie erklären nach Suidas Vorgange Erz. Weihrauch 
durch MAeerpov; weil nämlich Mscrpov fowohl den Bernſtein 
(der bekanntlich en Harz, alfo eine weihrauchähnliche Subftanz 
ift) als auch gewiſſe Celeftrifche) Metalllegirungen bezeichne, fo 
fole nun auch Aßavos neben der Bedeutung „Weihrauch“ die 
Bedeutung „Metallmifchung” haben, und daß es bier dieſe zweite 
Bedeutung babe, fey (wahrfcheinlich nach chineſiſcher Sprach⸗ 
analogie) Durch das vorgefeßte yadxo - - angedeutet. Es iſt zu 
verwundern, Daß man nicht auch fchon auf folgende, ebenfo finn- 
reihe Erklärung verfallen ift: weil das Wort „Harz fowohl 
harzige Subflanzen ald auch ein filberreiches Gebirg in Norb- 
deutfchland bezeichne, fo fey XarxorlBavos, „Erzharz,“ die Ber 
zeichnung des Erzed, auf dad im Harz gebaut wird, des Sil- 
berö! Mit allen diefen Künfteleien verglichen, erweiſt fich Die 


Offene. 4, 13 — 16. 139 


Überſetzung „Erz vom Libanon“ alfo Eifen, immer noch als die 
natürlichfte und pafjendfte Und wer noch Bedenken bat, warum 
der Hauptbegriff xadxös vorangeftellt ſey gegen den Geiſt der 
griechifchen Sprache (was bei Hitzig und Hengftenberg’s Erklä⸗ 
rung aber nicht minder der Fall ift), der wolle doc erwägen, 
wie leicht dem — hebräiſch denkenden — Johannes die hebräi- 
ſche Eompofitionsweife des stat. constr. vorfchweben Fonnte. 
Auch darf man ja nicht vergefien, daß bie chriftliche griech. Li⸗ 
teratur analoge Bilbungen kennt; fo Heißt zum Beifpiel Jakobus 
bei den Kirchensätern 5 a@derpotsdc. IIvpco Tann nun nicht 
läutern beißen, ba das Eifen nicht, wie das Silber, geläutert 
wird, fondern nur „brennen, dem Feuer übergeben, in Zeuer feben, 
glühen.“ Die Füße waren alfo wie Eifen, das im Dfen 
in Gluth gefegt ift; man wird an den eminenteften Grad 
diefer Gluth, an die Weißglühhitze, zu denken haben, bei der 
das Eifen flüffig wird; und diefe weißlichrothe, das Auge blen⸗ 
dende Gluth paßt auch beffer zu der natürlichen Farbe der Füße, 
als die dunkelrothe Gluth der Rothglühhitze. 

„Beine Stimme war wie die Stimme (dee Schall) vieler 
Waſſer.“ Ioma vdara kehrt Kap. 17, 1 wieder, und weift 
‚dort zurüd auf Kap. 13, 1, wo Taracc« dafür ſteht. Auch 
17, 15 werden die War fo ausgelegt, DaB man dabei nicht an 
Bäche, Ströme, Wafferfälle, fondern nur an die endlos vielen 
. Bogen und Fluthen des Dzeand denken kann. Alſo wie das fo 
eigenthümlich majeftätifche, bei aller Dumpfheit doch fo gewaltige, 
bei aller Bewegtheit doch fo ruhige Rauſchen des Meered war 
feine Stimme (vgl. Ezech. 43, 2), wie Joh. diefelbe alsbald 
(B. 17 ff.) hörte. 

3,16. Zu Aorepes ift natürlich Nov zu ergänzen. Sie⸗ 
ben Sterne bält er in dee Hand; in welcher Stellung, ob in 
einem Kreis, ob in einem Strauß, ober ob fie in feiner Hand- 
fläche neben einander liegend fich befinden, wird nicht gefagt, 
und muß alfo gleichgültig feyn. Genug daß ſie in feiner Hand 
ihren Ruhepunkt haben, von ibm getragen werden. Und 
dies allein kann denn auch in dem Bilde liegen, nicht aber, daß 
er fie in feiner „Sewalt" habe (Hengſt.), denn er preßt fie nicht 
in die Fauſt, wie Wefen, die ihm etwa entrinnen wollten, viel- 
mehr ſchweben fie fo leicht und frei und ficher auf oder über 
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feiner Rechten, daß er diefe (W. 17) gefroft dem Joh. auf das 
Haupt legen darf. Was die Sterne bedeuten, haben wir bier 
nicht zu erflären, da Chriftus felbft ed hernach V. 20 erklärt. 
Das ſcharfe zweifhneidige Schwert, das aus feinem 
Munde geht, erflärt fih aus Vergleichung von Jeſ. 11, 45 49, 2 ale 
das Mark und Bein durchdringende, fehneidende und fcheibende, 
züchtigende und richtende Wort feines Munde. Daß aber 
bier nicht an das Wort der evang. Predigt (Hebr. 4, 12), die 
innerlich in die Herzen eindringt, fondern an richterliche Worte 
und Befehle zu denken ift, zeigt die Vergleihung von Kap. 2, 12 
u. 16. Es richtet fi (2, 12) gegen alles Unlautere in den 
Gemeinden, fpäter (19, 21) auch gegen die antichriftiihe Macht. 
7 Ss adrod ift nach Johann. Sprachgebraud (Ev. Joh. 
7, 24; 11, 44) und nad) Analogie von Apok. 10, 1 fein „Ant: 
tig,” nicht fein „Anfehen‘ (Eichh., Ew., Züllig). Die Schil: 
derung fchließt mit dem erhabenften und berrlichfien heit, 
dem Antlig, welches firahlt wie die Sonne. Und daß dies 
bier keine bloße abgeichwächte rhetorifche Phrafe ſeyn foll, zeigt 
der Zuſatz Ev 79 dwvapeı adrod. Man darf diefen Zufag nicht 
erflären: „wenn ihr Licht am ftärkften iſt“ (De Wette); denn 
Richt. 5, 31 ift „von der Sonne, wenn fie aufgeht in ihrer 
Macht,” Die Rede. Sondern dvvanuıs bezeichnet die babituelle, 
allezeit gleicherweife ftattfindende, das Auge blendende, ja dem Auge 
unerträgliche Kraft des, Sonnenglanzes. . 
Ders 17. Eindrud der Erfheinung „Da ih ihn 
ſah“ — die bereitd V. 15 befchriebene Stimme hört Iob. erft 
hernach“ — fiel ich zu feinen Füßen als ein Zodter. So war 
alfo das Wiederſehen des Meifters, an deffen Bruft derfelbe Jo⸗ 
hannes gelegen, den er fo unausfprechlich liebte, von dem er mit 
ewiger Liebe geliebt ward?! — Go richtig die Verweifung auf 
Matth. 17, 6 iſt, wo auch bei jener vorläufigen Verklärung 
Thon die Drei Jünger (Joh. unter ihnen) erfchreden, und fo fehr 
Bengel Recht hat, aus diefer Thatfache, daß felbft ein Sohannes 
bier als ein Todter niederfällt, auf die furchtbare Größe der 
Klarheit Deffen zu fchliegen, vor dem auch die Himmel nicht rein 
find, fo faßt man, glaube ich, dies Niederfalen Johannis dennoch 
einfeitig auf, wenn man es nur ald ein Erleiden, nicht auch als 
ein Thun, nur ald cine Folge ber noch an ihm haftenden Sünd- 
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lichkeit und ald eine Wirkung der Furcht und des Schreckens 
und nicht auch ald einen Akt der Liebe betrachtet. Johannes 
fiehbt Den wieder, den er und der ihn über alles Tiebt, und ficht 
ihn, wie in Verzüdung, fo mit Entzüden. Er fiebt ibn aber 
zugleich in einer folhen Fülle der Herrlichkeit und fchrankenlos 
fich manifeflirenden Heiligkeit, Daß er, der ihm noch anklebenden 
Sündhaftigkeit bewußt, feinen andern Ausdruck feiner entzüdten 
Liebe findet, als den: dies Erdenleben, deffen Schladen ihn noch 
von Jeſu trennen und zurüdfcheuchen, Ihm freudig zum Opfer 
zu bringen und ed von fich zu werfen, um nicht langer durch 
diefe Schranke von Ihm gefrennt zu feyn. Andere mögen bier- 
über wohl anders urtheilen; mir aber gewinnt diefer Vorgang 
mehr innere Dignität und Wahrheit, wenn ich died Hinftürzen 
zu Jeſu Füßen ald ein nicht bloß paffives Erleiden und nicht 
als Erfolg einer bloßen Furcht (die dann Doch etwas Knechtiſches 
an fich hätte) fafle. | 

Es war. aber ded Herrn Wille nicht, daß Johannis Seele 
ihren Leib verlaffen, daß fein Xeben in der Gluth der Entzüdung, 
in Den feligen Flammen der Herrlichkeit des Herrn, fich verzehren 
follte. Er war beftimmt zum Werkzeug der Enthüllung für die 
Gemeinde. Darum legte der Here fegnend und belebend feine 
Rechte auf ihn, und hielt“ das fliehen wollende Leben feft und 
gab es ihm zurüd. „Fürchte Dich nicht,” fpricht er, wie 
-Matth. 17, 7, und erwiedert mit dieſem Tiebenden Zroftworte die 
Liebe, die neben der Furcht in Iohannis Seele war. „Ich bin 
der Erfte und der Letzte“ — alfo Gott; denn V. 8 hatte der 
ewiglebendige Gott ſich das gleichbedeutende Prädikat „Alpha 
und Omega‘ beigelegt. Weil der Jeſus, an deſſen Bruſt er 
einft gelegen, und vor deſſen Verflärungsherrlichfeit er nun feine 
Liebe nicht anders kundthun konnte, ald indem er bid zum Tode 
zufammenfchauerte, weil diefer Jeſus Gott ift, und zwar der 
ewigtreue Bundesgott, der Anfang und das Ende aller 
Heilswege: eben darum braucht Johannes fih nicht zu fürchten 
vor ihm; er ift zu groß und zu freu, um wie ein blinder 
Moloch feine Kinder zu verfengen und zu verzehren. Der Natur 
damon des Pantheismus giebt vor, er fey „zu groß,” um fi 
um das Einzelne und den Einzelnen befümmern zu können. Wie 
wird aber diefe Satansgröße zu Schanden vor der Größe des 
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Dreieiniglebendigen, welcher ewig ift, weil Er Ewig⸗Vater, und 
groß, weil Er im Kleinften groß ift, und welcher den Fiſcher 
von Bethfaida nicht im Zode liegen laſſen kann, weil Er — Der 
Erfte und der Letzte ift! 

„And der Lebendige;“ Sam ift nicht im Sinne eines Partic. 
(„der da lebt,” der gegenwärtig am Leben ift, auferftanden iſt), 
fondern, wie aus Vergleichung von Kap. 4, 9-10; 10,6 erhellt, 
im Sinn eined Adjektivs, einer Eigenfchaft oder richtiger Weſens⸗ 
beftimmung gebraudt. Seine Ewigkeit ift eine lebendige 
Ewigkeit, er ift nicht der Abfolute, weil er der abftrafteite, ſon⸗ 
dern weil er der concreteſte — der perſönliche — ift, der Gott, 
der ein Herz bat, der die Liebe ift, und der darum Das Leben 
und alles Lebens Duell if. Der Kebendige tödtet nicht, was 
lebt; darum braucht Joh. fich nicht zu fürchten. 

„Und ih war todt“ (Eyevommv mit Nachdrud) „und fiebe, 
lebendig bin ich in Ewigfeit der Ewigkeiten.“ Auch bier ift 
cv Adjectivum und Wefensbeftimmung. Chriftus erzählt nicht: 
„jetzt bin ich wieder lebendig, und bleibe ed von nun an bie 
in Ewigkeit;“ fondern er ftellt der zeitlihen Heilsthat, dag 
er todt geweien ift, in wunderfamen Contrafte die ewige We: 
fenheit gegenüber, daB er von Ewigkeit zu Ewigkeit lebendig 
ift (wie der Vater, Kap. 4,9 f. u. a.). Diele fcheinbar unver: 
einbaren Dinge find alfo vereinigt. Der Ewiglebendige, der das 
Leben felber ift (Ev. Joh. 1, A; 11, 25; 14, 6), wor dennoch 
todt — ja diefer Tod war die eminentefte Manifeftation feines 
Lebende — und deſſen Leib als Leiche im Grabe Joſeph's lag, 
deffen Seele trug, auch im Scheol noch, den ewigen Duell alles 
Lebens in fich! | 

Dog Lüv els roig al”vas tüv alevov wirklich Diefen Sinn 
einer Wefensbeftimmung hat, und eis nicht ald bloße Beſtim⸗ 
mung eines term. ad quem gepreßt werden darf, lehrt uns 
eben die Vergleichung von Kap. 4, 9 f.; 10, 6, wo Gott der 
Vater mit den gleihen Morten als der „in alle Ewigkeit,“ 
d. h. von Ewigkeit zu Ewigkeit „lebendige bezeichnet wird. 
Der Ausdrud flammt aus 5 Mof. 32, 40, wo der lebendige 
Sott im Gegenfage zu den todten Gögen ebenfalls ald Wefens- 
beſtimmung die Worte von fi) ausfagt: ayisy als m. 

Dies ift der tieffte Grund, warum Joh. fich nicht fürchten, 


Offenb. 1, 19 — 20. 143 


und nicht fterben, ſondern leben fol. Der, weicher, obgleich alles 
Lebens ewiger Quell und Fürſt, Doch in den Zod des Heils 
ging, will nicht ded Iüngerd Zod. Der, welcher, obgleich ge 
tödtet, doch blieb, was er ewig war, der ewige Duell alled Le 
bens, vermag dem faft Entfeelten das Leben wiederzugeben. 

3, 19 — 20. Run Joh. in’d Leben zurüdgerufen ift, wird 
er zum Werkzeug der Offenbarungen berufen und eingeweiht, - 
Dazu er ermählt ift. Er erhält den Auftrag, zu fehreiben, was 
er gefehen hat, nämlich (das xatl leitet wieder, wie V. 6 vor 
Tarot avrod, eine eperegetifche Appofition ein) was if und was 
nach Diefem (das ift) zu gefchehen im Begriffe ift (de). Was 
er alfo in diefem Gefichte ſymboliſch fo eben geſchaut bat, und 
nun erklärt befommen fol, ift eine Darftellung von Zuftänden, 
die mit dem damals gegenwärtigen Zuflande begannen, 
und in unmittelbarer Aufeinanderfolge (ohne Sprung) 
fihd an ihn anfdloffen. Die Annahme (Hofmann’s und 
Hebart’d), daß die ganze Zwifchenzeit zwifchen Chrifti Himmel- 
fahrt und den nächften Vorbereitungen zu feiner Wiederkunft in der 
Apok. überhaupt, und namentlich auch in Diefer erften Vifion rein 
übergangen und ignorirt werde, wiberfpricht alſo unſerm 19ten Vers. 

Died „was jest tft, und nach diefem zu gefchehen im Be⸗ 
griffe iſt,“ wird ſodann V. 20 wieder zufammengefaßt als das 
puarvprov (dad, eine geheimnißvolle Deutung enthaltende Ge: 
fiht, vgl. Kap. 10, 75 17, 5 u. 7) von den fieben Sternen 
und von den fieben Leuchten (xal Tas Enea Avyvlac iſt wie: 
der Synefid für xl av ErT& Auyvuav, ähnlich wie V. 15 
rervosmerc) Es ift alfo ®. 19 bei den Worten & 
sldöac niht an alle Gefichte, fondern an das erfte 
Geſicht (an die fieben Gemeinden und ihre Send— 
fhreiben) allein zu denken, wie das auch ganz natürlich 
ift; denn der in dieſem einzelnen Gefichte erfcheinende Menſchen⸗ 
fohn Tann, wenn er von dem, was Joh. bereits gefehen beat; 
tebet, hiemit eben nur diejes erfte Geſicht meinen. Died erfte 
Gefiht alfo, von den fiehen Leuchtern, zwifchen denen der 
Menſchenſohn wandelt, und ben fieben Sternen, bie er trägt, 
dies Geſicht, welches fofort V. 20 und Kap. 2 — 3 ausgelegt 
wird von den fieben Gemeinden und ihren ayy&us und dem 
fiebenfach verfihiedenen Verhältniß des Menfchenfohnes zu ihnen — 
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enthält nach V. 19 einen Auffchluß, nicht über die (damalige) 
Gegenwart allein, fondern auch über die Zukunft, 
wie fie fih unmittelbar (uMul) an jene Gegenwart 
— anſchließen follte Hiermit ift aber Hengftenberg’s Behaup- 
tung, welcher jede prophetiiche Bedeutung der Gemeinden und 
Sendfchreiben in Abrede ftellt, ebenfo widerlegt, als Hebart's und 
Hofmann's Anficht, welche in den fieben Gemeinden ein Vorbild 
nicht deffen, & mEiksı ylveoTaı pera Tadra, fondern Defien, 
was nach einem ungeheuern Zwiſchenintervall, Eurz vor Chrifti 
Wiederkunft, eintreten werde, entdedt zu haben glauben. 


6. Die Auslegung der Bifion fammt den fieben 
Sendfchreiben. 


Kap. 1,20 — 3, 22. 


ol Enta Aorepes xı. Hier beginnt die Auslegung 
des Gefichtes durch Chriftum ſelbſt. Die fieben Sterne find 
"&yyedor der fieben Gemeinden, d. h. fie find in der Viſion ebenfo 
die Sinnbilder von ayyfious der Gemeinden, wie die Auyvla 
-Sinnbilder der Gemeinden felft find. Es heißt nicht ol &yyadoı, 
„die fieben Sterne find die ayyadoı, fondern bloß: fie find 
ayyadoı. "Ayysdoı kann nun entweder in der Bedeutung Bote (wie 
1&im. 3, 16) oder in der Bedeutung Engel ftehen. Nimmt man eö 
in der erfteren Bedeutung, fo fünnen „Boten der Gemeinde‘ nicht 
wohl folche Boten feyn, die etwa an die Gemeinden geſchickt werden 
follen (vgl. dagegen, daß in den Briefen die Boten angeredet 
und für die Gemeindezuftände verantwortlich gemacht werben), 
noch weniger kann „Bote“ jo wie 1 Tim. 3, 16 — Verfündiger 
des Evangeliums ſtehen; denn Die Zeit, da die erften Boten des 
Chriſtenthums nach Kleinafien kamen, war längft vorüber, und 
mit ihr die Möglichkeit einer folchen Anſchauung. Vielmehr 
mußte an folche Boten gedacht werden, welche von den Gemein- 
den an oh. abgeſchickt find, bei ihm auf Patmos fich befinden 
und Durch die er den Gemeinden Weifungen fenden foll. Kap. 2,1 
und an ben analogen Stellen fteht 2 ayydo To dv ’Epdow 
dodnolas für Ta ayydo rö Tas dv ’Eakon badmalas, fodaß 
bodmalas von 7o abhängt, und dv.’ Ertco von dmdmalaz, 

nicht etwa dv "Epkon von To, und dacmolas nachträglich von 
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ayydo. Man bat nicht zu überfegen: Dem Gemeinde: Angelos 
in Ephefus, fondern: dem Angelos der Gemeinde in Ephefus; 
nicht vom &yyeros, fondern von der sodmola wird gefagt, daß 
fie in Ephefus fen. Died würde alfo Fein Hinderniß feyn, an 
Boten zu denken, welche (analog wie die Boten 1 Eor. 1, 11 
u. dgl.) von den Gemeinden an Joh. nah Patmos abgefandt 
waren, nicht etwa als gewöhnliche Briefboten, fondern ald Ab⸗ 
georönete der Gemeinde, welche ihm Bericht erftatten und wie- 
derum feine apoftolifchen Weifungen den Gemeinden überbringen 
folten, welde alfo zwifhen ibm und den Gemeinden 
eine ähnlihe Stellung einnahmen, wie etwa Epaphro- 
ditus zwifchen Paulus und den Philippern (Phil. 4, 18), 
oder wie Epaphras zwiſchen Paulus und den Eoloffern 
(Col. 1, 7; 4, 12). Denn auf diefe beiden n. t. Beifpiele 
möchte ich mich lieber berufen, als (mit Vitr.) auf das jüdifche, 
bei Rabbinen erwähnte, keine innere Analogie bietende Inſtitut 
der max mid. Jene Botſchafter oder Abgeordnete tragen 
dann nicht (wie Hengftenberg in feinem Episcopalismus behaup- 
tet) den Makel „demokratifchen” Unweſens an ſich; es waren 
nicht Deputirte, nach Kopfzahl gewählt, um auf Autorität der 
Gemeinde hin in diefer ein Regiment von unten zu üben; fon- 
dern ed waren Abgeordnete der apoftolifch eingeſetzten Presby- 
ferien, welche von’ dieſen abgefhidt waren an den verbannten 
Apoftel, nicht um ald ein conftitutionellee Landtag feiner Ge- 
walt befchrantend gegenüberzufreten, fondern um ihm zu berich⸗ 
ten, im Namen der Preöbyterien fi) zu verantworten und Die 
Weiſungen des Apofteld einzuholen. Daß V. 20 Ayysıcı ohne 
Artikel fleht, fpricht entfchieden für dieſe Erklärung. Waren 
die Ayyaroı die bimmlifchen Schugengel der Gemeinden, oder 
ihre irdifchen Duafi» Schugengel (Bifchöfe, Hirten), fo müßte, 
man B. 20 erwarten: ol Enra Äorepeg ol Ayyaloı ray Kacm- 
ou elol. Der Befehl: „dem Botfchafter der Gemeinde in ıc. 
ſchreibe“ erklärt fih nun zunächft fo, daß ihm in den von ihm 
mitzunehmenden, durch ihn zu überbringenden Brief — in feinen 
Brief — dies und das gefchrieben werden fol. Doc hatte er 
diefen Brief nicht bloß zu überbringen, fondern vor allem 
auch ſelbſt zu lefen. Wird ja doch in jedem ber Briefe der 
Botfchafter ſelbſt angeredet, was ganz natürlich erſcheint 
Eommentar z. N. T. VII. 10 
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wenn man an die Stellung dieſer Botfchafter denkt. Sie nah 
men die Briefe nicht ald Briefträger verfiegelt mit, fondern wa⸗ 
ren, wie die Überbringer, fo vor allen Anderen auch bie Em- 
pfänger ber Briefe. Wie fie dad Presbyterium vertraten vor 
dem Apoftel, fo repräfentirten fie wieder den Apoftel vor dem 
Presbyterium, und ihnen perfönlich mußte daher zuerft ge 
ſagt werden, was durch fie dem Presbyterium gefagt werden 
follte. So ift alfo die Formel Tu ayyiß@... ypeabov Doppelt 
erlärlih. Auch daß fie ald Sterne in Jeſu Hand ſymboli⸗ 
firt find, paßt trefflich zu biefer ihrer Stellung. Wenn von fie 
ben einzelnen Sternen die Rede ift, fo kann nicht an jene „Heere 
des Himmels’ gedacht werden, welche Pf. 103, 20 f. und am 
derwaͤrts als Wohnſtätten oder ald Drgane der Engelheere er 
feheinen. Sondern die fieben Sterne wollen aud der Parallele 
mit den fieben Leuchtern erklärt feyn. Die Leuchter find Lichter 
tedifcher Art, die mit irdiſchem DI und Feuer brennen; bie 
Sterne find Lichter dDroben am Himmel. Als Lichter aber find 
fie den Auyvioug gleichartig. Die Leuchter nun find Sinnbilder 
der Gemeinden, die Ehriftus entzündet (geftiftet) bat; die Sterne 
Bilder jener Botfchafter, welche Die Gemeinden vor feinem Apoſtel 
und fomit nun vor ihm felbft zu vertreten haben. Wie Joh. 
Diefe Botfchafter bei fih bat, und fie trägt mit Heiliger Sorge, 
und fie ald Sterne den Gemeinden leuchten — duch fie himm⸗ 
fifche Erleuchtung den Gemeinden zu⸗ſtrahlen läßt, fo trägt der 
Herr ſelbſt geiftlich diefe Botfchafter der Gemeinden; Er ift ja, 
der felber durch den Apoftel ihnen nun Erleuchtungen an bie 
- Gemeinden mitgiebt. 

Man kann nun aber fragen: waren denn wirklich gerade 
Botfchafter von fieben. Gemeinden bei Joh. auf Patmos gegen- 
wärtig? oder wird ein foldhed Kommen von Botfchaftern nur 
ald wine an ſich dentbare und mögliche, nicht irdifch wirkliche 
Saͤche voraudgefeht, fo daß diefe Botfchafter nur in der Vifion 
exiſtiten? — Un beftimmte Individuen zu benfen, nöthigt Die 
Stelle Kap. 2, 20, iv yovaixd ou ’Ietaßel keineswegs; denn 
Jdeſabel ift ficherlich eine finnbitbliche Bezeichnung; daß das Weib 
eines beflimmten Presbyters Öffentlichen Gögendienft und Hurerei 
förmlich eingerichtet habe, ift an fich unwahrfcheinlich; auch U. 22 
(ih werfe fie in ein Bette und die mit ihr die Ehe gebrochen 
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haben) und V. 23 (ihre Kinder will ich zu Tode fchlagen) iſt 
offenbar bildlich; der Sinn kann alfo nur der feyn, daß die 
fer beftinnmte Ayyeıog von Thyatira mit Ahab verglichen 
wird wegen feiner Shwädhe, mit der er eine Madt 
der Verführung in feiner Gemeinde gewähren läßt, 
ein Vorwurf, welcher, wie alle analogen Vorwürfe in den Send» 
Schreiben, nicht feine Perfon allein, fondern das ganze durch ihn 
vertretene Preöbpterium trifft. — An fi) wäre es zwar nicht 
unden?bar, baß gerade damals Abgeordnete von fieben Gemein» 
den wirklich bei Joh. fich befunden hätten, fo dag alfo die Reihe 
der Viſionen hier an einen in der WirflichFeit vorhandenen Um⸗ 
fand anfnüpfen würde. Joh. wäre in Gedanken damit umge 
gangen, den Botfchaftern Briefe mitzugeben; da hätte ihn bie 
Exorang überrafcht, und in ihr hätte Chriftus felbft das Ge 
Ihaft übernomnten, jene Briefe zu diftiren. — Allein wenn dem 
fo wäre, follte man faft erwarten, daß Joh. V. 9 diefen, ben 
Anfnüpfungspunft bildenden, Umfland, daß gerade folche Bot- 
fchafter bei ihm geweſen wären, nicht unerwähnt gelaflen hätte. 
Ferner müßte man auch gerade dann V. 20 of Ayyaıa erwarten 
(„die fieben Sterne bedeuten die Botfchafter der Gemeinden, 
welche gerade bei dir find”). Daher müflen wir entfchieden der 
Anficht den Vorzug geben, daß Diefe Botſchafter nur in der 
Vifion eriftirten, wo fie nicht ald Menſchen fichtbar auftre 
ten, fondern nur durch die Sterne ſymboliſirt find. Unter ben 
Sternen fol fi) Johannes Botſchafter der Gemeinden. denken. 

Prüfen wir nun die andere Überfehung ded Wortes Ayyadog, 
durch Engel. Für diefe beruft man fich daranf, daß Ayyadog 
in der Apok. ſonſt immer diefe Bedeutung babe. Aber «8 bat 
fie, wo von dyydioıg Secd, nicht wo von dyydlox Tray dadın 
aöv die Rede ift, und wo Zufammenhang und Sinn darauf 
führen, an Engel zu denken (fo wie auch bei Paulus &yyaros 
fonft immer Engel, an der Stelle 1 Zim. 3, 16 aber gleichwohl 
Bote heißt). Es ift aber eine fehr mißliche Sache um jene Be 
tufung auf den fonftigen Ufus von äyyedog in der Apokalypſe; 
wer fich darauf beruft, Tchlägt fi mit feinen eigenen Waffen; 
denn ihm ift entgegenzuhalten, daß Ayysdos, wo es in der Apok. 
die Bedeutung „Engel” bat, dann auch wirkliche Engel be 
zeichnet, und nicht finnbildlich fogenannte Eu Win man ein« 
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mal „Engel überfeßen, fo muß man dann auch an wirkliche 
Schugengel der Gemeinden denken, die ſich zu diefen etwa 
fo verhalten, wie Dan. 10 der Schußengel Michael zum Volk 
Irael, oder der Fürſt des Perferreihes zum Perferreiche. Aber 
wie paßt dazu, Daß diefe Engel verantwortlich gemacht und ge: 
tadelt werden wegen der Übelftände in den Gemeinden? Wirk: 
liche Engel find entweder heilig und fündlos, dann paßt ber 
Tadel nicht auf fies oder es find gefallene Engel, alfo Teufel; 
Diefe pafjen nicht zu Schugengeln hriftlicher Gemeinden, und es 
bat jchwerlich jede der Gemeinden ihren befonderen Zeufel, und 
am wenigften paßt das Lob, wie 3. B. Kap. 2, 2; 3, 8 ff. 
Weil man denn nicht an wirkliche Engel denken kann, fo wollte 
man unter diefen Engeln entweber (ganz abweichend vom Beifte 
der Apokalypſe) bloße poetifche Perfonificationen der Gemeinden 
felber und ihres „Gemeingeiſtes“ (de Mette) verfiehen, oder häu- 
figer nahm man „Engel” in metonymifchem Sinne für „Bifchof.“ 
Der Dberhirte jeder Gemeinde heiße „der Engel derfelben”, weil 
„den Hirten eben fo die Kirche Chrifti untergeben fey, wie den 
Engeln die Eörperliche Welt’ (Hofm.), oder weil die Träger des 
firhlihen Amtes von Gott ald deſſen Boten und Delegirte über 
die Gemeinde gefeßt feyen (Hengfl.). Allein abgefehen von dem 
gerechten Zweifel, ob damals fchon einer der Presbytern als 
Biſchof die andern überragte*), fo wäre eine folche Bezeichnung 
ber Hirten ganz beifpiellog, und eine ſolche Anwendung des 
Worted Ayyaroc im Sinne von „Engel” auf Menfchen, die nicht 
Engel find, widerflritte mindeftens dem Geift und der Art der 
Apokalypſe. Vollends auf das Verhältnig der Sterne zu den 
Engeln (Pf. 103, 20 u. a.) darf man fih im Intereffe diefer 
Erklärung nicht berufen; da die Sternenbeere zwar zu den Her 


*) Bgl. dagegen 2 Joh. 1 und 3 Job. I. War der Apoftel der Berf. 
biefer Briefe, fo fieht man, daß es damals ein vom Preöbyterat unterfchie: 
denes Episfopat noch nicht gegeben bat, denn da würde er, der Apoftel, 
fh wohl nicht die untergeordnetere Autorität beigelegt haben. — Sind aber 
die beiden Briefe, wie ich für wahrfcheinlicher halte, vom Presbyter Johan⸗ 
nes, ſo zeigen ſie, daß, wer auch perſönlich eine ſo angeſehene Stellung 
mehreren Gemeinden gegenüber einnahm, wie dieſer Presbyter Johannes 
(2 Joh. 4 u. 10 fi; 3 Joh. 9 ff.), dennoch darum keineswegs den Titel 
erloxoros als den eines befonderen Amtes trug. 
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ven ber wirflihen Engel, nicht aber zu den Quaſi⸗ ĩ⸗Engeln, den 
Gemeindebiſchöfen dort in ein Verhältniß geſetzt werden. Am 
ſeltſamſten iſt es aber, wenn man (wie Hengſt.) erſtlich &yysNoc 
in der Bedeutung „Engel“ nimmt, zweitens „Engel“ für eine 
bildliche Bezeichnung der Hirten hält, und dann drittens doch 
nicht unter jedem Engel einen beſtimmten Vorſteher oder dxt- 
oxoroc, Jondern ein „Vorſteherthum,“ ein Collegium, verftehen 
win! Und wie konnte diefem Vorſteherthum oder „Tirchlichen 
Amte“ (im hochkirchlichen Sinn, ald einem zwifchen Gott und 
der Gemeinde flehenden felbftändigen!) in dem gleicher Augen- 
blide, wo es wegen mannigfacher Verfündigungen geftraft werben 
fol, doc fo pufepitifch und irvingianifch Die Stellung beigemef: 
fen werden, daß feine Träger ald eine Art von Engeln Gottes 
über Die Gemeinden gefebt feyen? — Was aber ſchon ganz allein 
gegen diefe gefünftelte Exflärung entfcheidet, ift das Fehlen des 
Artifeld vor Ayyalcı V. 20. Sollten die Lefer an die Bifchöfe 
dee Gemeinden denken, fo mußte gefagt werden: „die fieben 
Sterne find die Engel der fieben Gemeinden.” Wir bleiben 
alſo bei der To höchſt natürlichen und zwangloſen Auffaflung, 
ayysror im Sinne von Botfchaftern zu nehmen. Die fieben 
Sterne bedeuten*) Botfchafter, wie fie in der ganzen apoftolifchen 


*) Hengftenberg, von Geburt reformirt, von Bekenntniß unirt, von 
Herzen lutheriſch, behauptet demgemäß, elvar könne nie „bedeuten‘‘ heißen. 
Ihm zur Belehrung nur dies: „A bedeutet B’ ift foviel wie: „A ift 
ein Sinnbild von B.” Und Sinnbilder waren jene fieben Sterne, bie 
in der Bifion auf Patmos dem Joh. fihtbar wurden, doch jedenfalls, da 
die wirk lichen ayyekoı (mag man darunter nun Biſchöfe oder Vorſteher⸗ 
thümer oder Botfchafter verftehen) ihre Eriftenz nicht in der Viſion auf 
Patmos, fondern in der Wirklichkeit in Ephefus, Smyrna u. f. mw. hatten. ° 
So war auch nicht Ehriftus auf Patmos, fondern er war im Himmel, 
erfhhien aber dem Joh. in der Viſion. Seine Gegenwart in der erften 
Bifion, wo er als Menfchenfohn fih ſchauen läßt, ift von eben der Art, 
wie die in der zweiten, wo er ald Lamm erſcheint. Er felbft ift es, der 
dem Joh. erſcheint (thöricht ift die Anficht Bofjuet’s, er babe einen Engel 
geſchickt, und diefen feine Geftalt annehmen laffen!), aber er erfcheint ihm 
nicht fo, daß er mit feinem verklaͤrten realen umfchriebenen Leibe äußerlich 
und leiblich den Himmel verläßt, fondern fo, daß er des Joh. inneres Auge 
öffnet zur Efftafe und Viſion, und im Gefichte fi von Joh. unter dieſer 
oder jener Geftalt gefehen werden läßt. 
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Zeit oftmals von Gemeinden, nämlich von deren Preöbyterien, 
an abwefende Apoftel gefandt wurden, um Bericht zu erftatten 
und Weifungen, Rath und Befehle zu holen. Solche Botichaf- 
ter — angefebene Presbytern, und in ihrer Botfchafterftellung 
die Vertreter der preöbpterial organifirten Gemeinden *), alfo 
vor allem ihrer Presbyterien — fol fi) Job. unter den Sternen 
denken. Gr fol wiſſen, daß die fieben Gemeinden (meldye der 
Herr auderwählt hat als Typen, die beides, das Gegenwärtige 
und das hernach Gefchehende, zugleich bedeuten follen) Botichaft 
an Ihn, den Herrn felbft, gefandt haben, und vom Herrn durd) 
Joh. Antwort erhalten follen — d. h. ohne Gefiht und Sinn- 
bild geredet: daß der Herr ſowohl den fieben Gemeinden ald den 
durch fie vorgebildeten Geftaltungen der Geſammtkirche Bot⸗ 
fchaft zu fenden hat. 

Diefe Botfchaft felbft folge nun in den fieben Send- 
fhreiben, und diefe Sendfchreiben beziehen ſich in einer ſolchen 
Weiſe auf die Vifion zurüd, daß Die einzelnen Züge derfelben, 
namentlich der Geftalt des Menfchenfohnes, Hier ihre Anwendung 
und fomit ihre weitere Erflärung finden. Doc, gehen die Send» 
fohreiben weit über eine bloße Auslegung der Viſion hinaus; Die 
Sendfchreiben find nicht um der Viſion willen da, um 
diefe auszulegen, fondern die Viſion ift um der Send- 
fhreiben willen da, um diefe vorzubereiten. Dadurch unter: 
ſcheidet fich dieſe Viſion fehr deutlich von allen folgenden, . Nicht 
die Leuchter und Sterne bilden ihre mefentliche Subftanz, fon- 
dern die Zuftände der durch die Leuchter bedeuteten Gemeinden 
fammt dem, was der Menfchenfohn in Bezug auf diefe Zuftände 
fagt, bilden die Subftanz, indem diefe Zuftände typifcher Natur 
find. (Diefe typifche Natur fpricht ſchon Coccejus Har und 
gut aus; Ecclesia Ephesina, si qua alia, poterat typum 
exhibere et instar esse ecclesiae omnis, in qua apostoli 
docuerant. Epistola ad Smyrn. non tantum compellatur 
angelus unlus oppidi, sed angelus ecelesiae patientis in 
omni loco etc. Ebenſo Vitringa: investig. epistolar. 4, 
pag. 31 fg.) Daß die Sendfchreiben nicht bloß einen hiſtori⸗ 


*) Daher 3. ®. Kap. 2, 10 der Übergang von der 2 sing. in bie 
2 plur. 
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fchen, fondern einen typiſch⸗prophetiſchen Siun haben, beweiſt 
Vitringa (ibid. 7 M) treffend daraus, 1) daß fie einen integri« 
renden Theil Des Buches bilden, welches fich ſelbſt als ein Buch 
der rpopnreia barftellt (1, 3; 22, 7 u. 18) und zwar nad 1, 1 
der Propbetie im engiten eigentlichen Sinne; 2) daß fie yon dem 
in einer Viſion erfcheinenden Chriftus, und in Diefer Viſion ſelbſt 
dietirt werden, und nur an fieben Gemeinden, die er ald Sterne 
in ber Hand auf eine Weife trägt, wie man erwarten follte, daß 
er die ganze Kirche in der Hand tragen werde; 3) daß jeder 
der Briefe mit der ausdrüdlichen Mahnung fchließt: „Wer nur 
immer Ohren bat, um hören zu können, der höre auf das, 
was der Geift den Gemeinden ſagt“ — wahrlich Hinmeifung . 
genug, Daß nicht bloß ans diefen Sendichreiben, wie aus jedem 
bibfifchen Buche Jedermann fich etwas Erbauliched werde entneh: 
men Fonnen, fondern daB vielmehr diefe fieben Ausſprüche Chrifti 
als folche recht eigentlich an die Geſammtkirche gerichtet find. 
Dazu fommt 4) der heilige und myſtiſche Charakter der Sieben« 
zahl; wobei Schon Vitringa bemerkt, daß diefe Siebenzabl ſich 
nicht als Nefultat, fondern ald Motiv verhält zu der Auswahl 
gerade jener Gemeinden. Der Gemeinden hätten noch mehrere 
und andere (3. B. Eoloffä, Hierapolis) aufgefunden werden kön⸗ 
nen, an die ſich hätten Briefe fchreiben laſſen; aber weil es ſie⸗ 
ben feyn ſollen, befehränkt fich der h. Geiſt auf gerade dieſe 
Gemeinden, und bat diefe gerade fo ausgefucht, daß in ihnen 
die nöthigen Tippen zur volftändigen Darftellung fämmtlicher 
tiechlicher Zuftände ber eeclesia visibilis universalis finden. . 
Es tritt nun aber die (fchon bei Kap. 1, 4 vorläufig ber. 
rübrte) weitere Frage auf, ob diefe Gemeinden als Vorbilder und 
Typen aller nur möglichen Arten Firchlicher Buftände (Bir 
torin, Zichonius, Aretas, Beda, Ambrof., Bull. Grot., Laun.), 
oder ob fie ald Typen beftimmter concreter Zuftände da⸗ 
fiehen, ob alfo (wie Vitr. es treffend ausdrüdt) ihr Inhalt als 
ein „dogmatifcher” (ald Belehrung, welche Tugenden und welde 
Entartungen in der chriftl. Kirche überhaupt möglich, welche Zu- 
genden zu erftreben, welche Entartungen zu fliehen feyen) *) oder 


*) Bullinger: Alfo werden angezeigt die herrlichen Gaben der Kirche 
und dagegen auch die ſchweren und greulichen Zrrthumb, wie Chriſtus der 
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als ein prophetifcher, muftifcher (als Weiffagung von fieben be- 
ftimmten Geftaltungen, die — ſey es confecutiv, ſey ed neben 
einander — ſich gefchichtlich herausbilden folten) auszulegen fey. 
Hier ift leicht zu entfcheiden. Für eine Belehrung jener erfteren 
Art würden jene Gemeinden fammt den Sendfchreiben an fie 
fehlecht gepaßt haben. Nicht Arten und Genera verfchiebenen 
Verhaltens werden und vor Augen geftellt, fondern Die concre- 
teften Combinationen oft fehr verfchiedenartiger Elemente, 
z.B. in Thyatira die Combination unermüdlicher Werfthätigkeit 
mit einer Sefabelöherrfhaft, welche Chriftenthum und Heiden: 
thum mifcht und Propheten tödtet; oder in Pergamus die Com⸗ 
bination von Belenntnißtreue in Verfolgung mit Cfien von 
DOpferfleifh und mit Hurerei und beflimmten Irrlehren. Be 
flimmte Charakteriftica wiederholen fi) in mehreren Gemeinden, 
3. B. die Verfolgung in Smyrna, Pergamus und Philadelphia. 
Dffenbar alfo ift es, daß wir bier nicht concrete Typen abſtrak⸗ 
ter Begriffe haben (mad an ſich nonsense ift), fondern concrete 
Typen concreter gefchichtlicher Geſtaltungen. 

Da diefe fieben Geftaltungen aber, wie wir ſahen, fich 
mit der Geſammtkirche decken und deren Zuftände er— 
fhöpfen müffen, fo ift died nur denkbar a) entweder fo, daß 
die fieben Gemeinden Typen von fieben confecutiven Geſtal⸗ 
tungen?) find, welche die Zeit zwifchen Ehrifti Himmelfahrt und 
Miederkunft ausfüllen follen (Abt Joach., Petr. Joh. Dlivi, 
Uberfin de Cafalis, Joſehh Medus, Crocius, Brightman, Vi⸗ 
tringa u. a.), b) oder daß ed Typen von fieben ſynchroniſti— 
Then Geftaltungen find, welche, wenn fie mit dem Ganzen der 
Kirche fih decken follen, dann natürlich nicht in irgend einem 
willführlichen Zeitpunkt ihres Werlaufes, fondern nur am Ende, 
in der Zeit unmittelbar vor Chrifti Wiederkunft **), gleichſam 


Herr die Blöden... ftärke, die Gefallenen aufrichte..... wie die treuen Die 
ner der Kirche mit denen, fo ihrer Zreu und Sorg befohlen find, follen 
handeln. 

*) Vitringa: Epistolas Joannis mystice esse intelligendas de septem 
variantibus ecclesiae statibus, quos colligebant sibi invicem esse succes- 
suros usque ad consummationem saeculi. 

+) Hofmann: Ihnen werden fieben, in ähnlicher Weife zuſammengehö⸗ 
tige Geftaltungen chriftlichen Gemeindelebend am Ende der Kirchengefchichte 
entſprechen. 
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als die Früchte der Geſammtentwickelung gefucht werden bürfen 
(Hofm.), e) oder daß ed Typen von fieben Geftaltungen find, 
welche ronſecutiv nach einander auftreten, aber (alle oder zum 
Theil) neben einander beftehen bleiben bis zu Chrifti Wie: 
derfunft (oder auch: welche zum Theil confecutiv, zum Theil 
ſynchroniſtiſch auftreten). Gegen die zweite Anſicht, wonach die 
Zwifchenzeit zwifchen der apoftolifchen und der eschatologifchen 
Periode ganz übergangen wäre, fpricht, wie wir fchon fahen, 
Dad piideı Kap. 1, 19 (vgl. auch unfere Bemerkungen zu Kap. 
1, 4.). Indeflen werden wir dieſe Frage für jeßt noch unent- 
fhieden laſſen; eine Unterfuchung über die Erfüllung biefer 
Weiſſagung dürfen wir unferem oberften Grundfate gemäß ohne: 
bin in die Eregefe nicht bereinziehen; nur ob im Zerte felbft 
ſich Spuren finden, welche entweder auf eine confecutive ober 
auf eine funchroniftifche Stellung der durch die fieben Gemeinden 
vorgebildeten Geftaltungen fprechen, haben wir zu unterfuchen, 
und Dies kann begreiflich nur erft bei der Betrachtung der fieben 
Sendſchreiben ſelbſt geicheben. 

Ehe wir dieſe aber einzeln betrachten, müſſen wir nothwen⸗ 
dig vorausſchicken eine Betrachtung über die Conftruc» 
tion diefer fieben Sendfchreiben im allgemeinen, über 
die Züge, worin fie alle fieben einander gleich find. 

Jedes Sendfchreiben befteht aus vier Theilen. Den erften 
Theil bildet ein Eingang, worin der redende (dictirende) Men- 
Ihenfohn fih, und zwar jedesmal mit anderen, der Schilderung 
Kap. 1, 13 ff. entnommenen Zügen anfündigt und charakterifirt ; 
natürfich fo, daB die Auswahl diefer Charakterzüge Feine will- 
führliche ift, fondern in ihnen jedesmal die befondere Seite des 
Verhaltens Chriſti erfcheint, welche Durch die befreffende Geftal: 
tung firchlichen Lebens hervorgerufen und veranlaßt ift*. Den 
zweiten Theil bildet eine Schilderung des in der betreffen» 
den Gemeinde vorhandenen Zuftandes, welche, je nad) 
dem Diefer Zuftand befchaffen ift, entweder ein Lob oder einen 
Tadel oder beides neben einander enthält. Den dritten Theil bildet 


*%) Ganz verkehrt glaubt dv. Brandt in diefen Eingangsfchilderungen 
Ehrifti die Art zu finden, wie bie betreffende Gemeinde Ehriftum in ihrer. 
theologifhen Anſchauung „auffaſſe.“ 
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eine Ermahnung (dad Gute zu behalten, wegen des Schlechten 
Buße zu thun); diefe Ermahnung tritt jedoch in dem Send» 
fehreiben an das verdorbene Thyatira in Form einer Strafdro⸗ 
bung (2, 22 —23) auf, an welche ſich ein Zroftwort (V. 24) 
und eine eigentlihe Mahnung (V. 25) erft nachträglich anknü⸗ 
pfen; und in dem Sendfchreiben an das treue, lautere Philadel⸗ 
phia tritt die Ermahnung umgekehrt in Form einer tröftlichen 
Verheißung (3, 9—10) auf, an welche fi nachträglich erfl 
(8. 11) eine kurze Mahnung fchließt. Im fiebenten Sendſchrei⸗ 
ben vollends find der zweite und dritte Theil eng und unfrenn- 
bar mit einander verwachfen; in vier Strophen (V. 15 — 16, 
V. 17—18, 8. 19, V. 20) wechſelt jedeömal eine Erinnerung 
mit einer Mahnung oder Drohung. Und auch im Sendfchreiben 
an Sarded, dem fünften, folgt auf die Mahnung und Drohung 
(3, 2-3) noch eine Erinnerung und Verheißung (B. 4) Wir 
fehen daraus, daß die formelle Anordnung in diefen 
Sendihreiben nicht Die Hauptſache ift, fondern daß 
in diefen, wie in allen Theilen der h. Schrift die Form 
durch den Inhalt bedingt ift*). — Den vierten Theil end- 
lich bildet eine, jedesmal mit b vuriv oder To waves beginnende 
Verheißung an diejenigen, welche überwinden würden (nämlich) 
die in dem jebedmaligen Zuftande Tiegenden Gefahren und Ver 
ſuchungen) — in Verbindung mit einer Mahnung, daß Alle, 


— 


*) Bengel bat alfo gewiß Unrecht, wenn er in dem zufälligen Umftande, 
daß in den’ 3 erften Briefen die Schlußverheißung mit Ta vıravrı beginne 
und den Worten 5 Eymv ous x. nachftehe, in den 4 legten aber mit ö w- 
xy beginne und jenen Worten voranftehe, eine bedeutungsvolle Theilung 
der Sieben in 3 + 4 gu Sehen glaubt. Erfteres ift gar nicht richtig, da 
die Verheißung des 2ten Sendfchreibens mit 5 vurav beginnt! Und was 
zweitens jene Voranftellung der mit d vixwöv beginnenden Verheifungen be 
trifft, fo Hat diefelbe nur darm ihren Grund, daß bei den 4 leuten Briefen 
jedesmal fchon der dritte Theil Verbeißungsmomente enthält (2, 24; 3, 4 
und 9—10 und 20), an welche fich dann die Schlußverheifung fogleich an: 
fnüpft. — Eine pure Spielerei vollends ift die Beobashtung, daß die Worte 
6 &xwv obs xA. fih in 3+ 7, und die 7 legten Worte wieder in 4 + 3 
teilen: 5 &xwv ou || dxovadrw Tl To nveüma | Adyeı tais dxxinolus. EB. 
ift Died nicht einmal wahr, da Axavsaro von rl grammatiſch fchärfer ge 
trennt iſt, als nveünn von Adya. Die natürliche Theilung wäre alfo in 
3 +1 + 6! 





Die Sendfdreiben. 155 


die Dhren haben dasjenige beherzigen follen, was hier zunächſt 
jenen beftimmten Gemeinden gejagt werde. 

Die den vierten Theil bildenden feierlichen Schlußverheigun- 
gen unterfcheiden fih nun aber eigenthümlich von den, hier und 
da fchon im dritten Theil eingeflreuten Verheißungen. Die les 
teren (2, 245 3, 4 und I—10 und 20) haben jedesmal Dinge, 
Güter, Bewahrungen zum Inhalte, welche eng mit dem gefchile 
berten Zuftand der Gemeinde und ihrer Lage zufammenhängens 
fo wird 3. B. der angefochtenen Philadelphia. im dritten Theil 
des Schreibens V. 9 f. verheißen, daß die, welche fich ihr mit 
Unrecht als die wahren Zionswächter gegenüberftellen, bereinft 
noch anbeten follen zu ihren Füßen, und ferner, daß fie vor ber 
Stunde der allgemeinen Verfuchung bewahrt bleiben foll; fo der 
Gemeinde zu Laodicea, daB zu denjenigen, welche das Anklopfen 
Chrifti hören würden, Er eingeben werde. — Die den vierten 
Theil bildenden Verheißungen dagegen beziehen fich ihrem Inhalte 
nach nicht auf Specielled, was im zweiten und dritten heile 
gefagt war, fondern find nach Form und Inhalt ganz felbftän« 
dig; die Form ift jedesmal aus dem alten Teſtamente oder doch 
aus altteflamentlichen und prophetifchen Anfchauungen entnom- - 
men — 2, 7: „ich will ihm zu effen geben vom Holze des 
Baumes des Lebens, der im Paradies Gottes if, 2, 11: „ihm 
fol kein Leid gefchehen von dem andern Tode;“ 2, 25 ff.: „er 
fol die Heiden weiden mit eifernem Scepter” u. f. f. — und 
der Inhalt ift demgemäß viel allgemeinerer und auch viel geheim- 
nißvollerer Natur *). 

Schen wir die Schlußverheißungen im vierten Theil der vier 
erſten Sendfchreiben genauer an, fo finden wir, daß fie fi) auf 
Ereigniffe oder Stellen oder Momente beziehen, welche in der 
h. Schrift in confecutiver Drdnung auf einander folgen. Das 
Eiien vom Baum des Lebens im Paradiefe (2, 7) ift ein 
Zuſtand, der ein Gegenftüd zum paradiefifhen Anfang ber 
Nnfäheitsgefgigte bildet; das altteft. Paradies ging ver- 
loren: hier wird es als ein neufeftamentliched wieder aufgefchlof- 
fen. Wer vor dem andern Tode bewahrt bleibt (2, 11), bildet 


— — LL_ — 


— 


*) Nur im Sendfegreiben an Sardes trifft die Werheißung im vierten 
heil (3, 5) theilweife mit der im dritten (V. 4) zufammen. 
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das neufeftamentliche Gegenſtück zu Adam, der dem erften Tode 
verfiel, weil er in der Verſuchung (zur Luſt) unterlag; Smyrna 
aber fol in der Verſuchung des Leidens nicht unterliegen, fon- 
bern getreu feyn bis zum (erften, leiblichen) Tode (V. 10), dann 
bildet ed nach feinem Thun und feinem Lohn einen Gegenfaß zu 
Adam und defien Sündenfall. Wer in Pergamus überwindet, 
fol eflen von dem Himmlifchen Manna, welches das n. t. Ge⸗ 
genftüd bildet zum irdiſchen Manna in der Zeit Moſis. Wer 
in Thyatira überwindet, fol Macht empfangen, die Heiden 
mit eifernem Scepter zu weiden und wie Töpfe zu zer: 
fhmeißen, wie David gefungen und geweifjagt hatte. Die 
Verheißungen der vier erften Sendfchreiben beziehen fich alfo zu- 
rüd auf die vier altteft. Perioden: 


Paradies, 
Sündenfall, _ 
Auszug aus Agypten, 
David'ſches Reich. 


Bon David ift aber nicht ein Ereigniß aus feiner Zeit 
angeführt, fondern eine Weiffagung, in welcher der erſte David 
fogleich auf die Zeit des zweiten David's hinüberweiſt. Es be 
zieht ſich alfo die myſtiſche Verheißung des vierten Sendfchrei- 
bend zugleich auf das Reich des erften und des zweiten David, 
zugleich auf die Zeit David’d und die Zeit des neuen Bundes. 
Wir dürfen alfo nicht erwarten, in den myſtiſchen Verheißungen 
der brei letzten Sendfchreiben Beziehungen auf altteftamentliche, 
vorchriftliche Vorfälle zu finden. Und in der That finden wir 
auch Kap. 3, 5 und 12 u. 21 feine Ereigniffe mehr aus dem 
alten Zeft., fondern Weiffagungen aus dem alten (und neuen) 
Zeft., deren Erfüllung in die Zeit des Endes fällt. Das „Bud 
des Lebens” Kap. 3, 5 ift implicite ſchon Dan. 7, 10 unter 
ben „Büchern des Gerichtes,“ explicite aber Dan. 12, 1 und 
im neuen Teſt. Phil. 4,3 erwähnt *), und wird in neuteftament- 
licher Weife eperegefirt Durch die Worte Chrifti Matth. 10, 32; 
Luk. 12, 8. Der eöchatologifche Tempelbau Gottes Kap. 3, 


*) Bol. auch 2 Mof. 32, 32 f.5 Pf. 69, 20, wo aber vom natürlichen 
irdifchen Leben die Rede zu feyn feheint. 
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12 ift Ezech. 40 ff. und Sad. 3, 8 ff. geweiſſagt, und was 
über dad neue Ierufalem beigefügt wird, erinnert an Gal. 4, 26. 
Vom Throne Chrifti Kap. 3, 21 ift fhon 2 Sam.7, Pf. 110 
und dann Hebr. 1, 35 8, 1 die Rede (vgl. 1 Cor. 15, 24—25.). 

So theilen fi denn Diefen myſtiſchen Verheißungen nach 
die fieben Sendſchreiben dergeſtalt in zwei Hälften, daB das 
mittelfte den Übergang von der einen zur andern 
Hälfte bildet. Vom erflen bis vierten find die Verheißungen 
bergenommen von conjecutiven Momenten der altteflament- - 
lichen Geſchichte — Paradies, Tod, Auszug aus Ägypten, Reich 
David's — im vierten weiſt die Verheißung gleich auch ſchon 
auf die ſchließliche Herrſchaft des zweiten David, die vom erſten 
geweiſſagt war — und ſomit beziehen vom vierten bis ſiebenten 
die Verheißungen ſich auf die letzte Aufrichtung d des Reiches. 

Paradies, 

Tod, 

Auszug aus Agypten, 

Reich David's — Buch des Lebens — Jempelbau — Thronbeſteigung. 


Warum wir nun gerade dieſe Verheißungen ſchon im vor⸗ 
aus ſo aufmerkſam betrachten? — Weil fie für den propheti—⸗ 
hen Sinn der Briefe um fo mehr Bedeutung haben müffen, 
je weniger Bedeutung fie für den hiftorifhen Sinn haben. 
An jene Heinaftatifhen Gemeinden gerichtet, befagen alle fieben 
Verbeißungen das Nämliche: „Wer überwindet, wird am Him⸗ 
melreich und feinen Gütern Theil haben.” Daß diefer einfache 
Gedanke nun gleihwohl in fo merkwürdiger fiebenfacher Glie⸗ 
derung ausgedrückt wird, muß, wenn ed nicht purer Zufall und 
baare Willkühr feyn fol (und wer möchte Died vorausfegen!), um 
des typifch- prophetifchen Sinned willen gefchehen ſeyn. Welche 
befondere Seite im allgemeinen großen Siege des Kreuzes 
durch den Kampf jeder einzelnen unter den fieben Geftaltungen 
gewonnen und errungen werden folle, dad wird hiermit angefün« 
digt. Diejenige Geftaltung Firchlichen Lebens, welche in Epheſus 
ihr Vorbild bat, wird durch freuen Kampf den Segen erben, 
daß fie einen paradiefifchen Anfang der Reicheaufrichtung 
erlebt, wobei ed am Holze bed Lebens nicht fehlt. Diejenige, 
welche in Smyrna ihre Vorbild hat, wird durch treue Überwin- 
dung ber zum Tode ſchweren Verfuchung, die fie zu beftehen hat, 
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dies erlangen, daß fie einen zweiten Sündenfall und feine Folge, 
den zweiten Tod, vermeidet. In derjenigen, welche in Pergamus 
ihr Vorbild bat, erhalten die treuen Kämpfer und Überwinder 
den Segen, daß ſie mit Himmelsmanna geſpeiſt werden beim 
Auszug aus einer ägyptiſchen Gefangenſchaft und geſtärkt zum 
Zug durch eine Wüſte. Die Überwinder in dem durch Thyatira 
vorgebildeten Kirchenthum erhalten von Gott zum Lohne den 
ganz befonderen Segen, über die Völker herrfchen zu dürfen, wie 
der erfte David that, und wie der erfle David vom zweiten weil 
fagte; in der Zeit diefes Kirchenthums wird die Kirche eine völ- 
ferbeherrfchende werden. Aber dies Kirchenthum, fowie bie drei 
durch Sardes, Philadelphia und Laodicen vorgebilbeten, erhalten 
zugleich die Verheißung, daß die Überwinder in allen vieren ben 
Aufgang des Morgenfternd (2, 28) und die. Reichsaufrichtung 
in Herrlichkeit erleben werden. 

Diefe im Texte gegebenen Spuren (bei welchen wir auf 
die Erfüllung noch feinen Seitenblid geworfen haben) fcheinen 
alfo darauf Hinzudeuten, daß Die vier erften der hier worgebilde- 
ten fieben Kirchenthümer confecutiv, die vier legten ſynchro⸗ 
niftifh und edchatologifch ſeyn werden. 

Beachten wir die Eingänge der fieben Sendfchreiben, jo fin- 
den wir Diefe Beobachtung beftätige. Zwar ftehen dieſe Ankün- 
digungen *) des Menfchenfohnes in viel näherer Beziehung zu 
dem, was jedesmal im zweiten und dritten Theile über den Zu: 
ftand der Gemeinde gefagt wird; 3.3. der blutig verfolgten Ge- 
meinde von Smyrna, welche bis zum Tod ihre Treue bewähren 
muß, kündigt ſich der Herr an als der, der felber todt war, 
aber den Tod überwunden bat, der aus gut und bös gemifchten 
Gemeinde von Pergamus ald den, der das zweifchneidige Schwert 
im Munde bat, der fchlimmeren in Thyatira, in welcher eine 


*) Diefelden folgen keineswegs der Ordnung, in welcher Rap. 1, 13 ff. 
die einzelnen Theile der Beftalt des Menfchenfohnes befchrieben waren. Die 
Ankündigung an Ephefus („der da hält die fieben Sterne in feiner Hand, 
und wandelt” u. ſ. w.) gebt zurüd auf Kap. I, 12 f. und 16a, die an 
Smyrma auf V. 77— 18, die an Pergamus auf V. 168, bie an Thyatira 
auf V. 14B und 15a. Die Ankimdigung an Laodicea peht vollends auf 
Kap. 1, 5 zurüd und die an Philadelphia (3, T) auf ein noch gar nicht 
dageweſenes Moment. 














Die Sendfhreiben. 159 


Jeſabel ihr Weſen treibt, als den, ber Augen hat wie Feuer⸗ 
flommen und Füße wie glühend Erz u. |. w. Je enger nun der 
Inhalt diefer Ankündigungen mit dem biftorifhen Zuſtande ber 
änzelnen Gemeinden zufammenbängt, um fo weniger fann in 
der Reihenfolge diefer Anfündigungen ein prophetifher Wink 
über die Reihenfolge der durch jene Gemeinden . vorgebildeten 
Kirchengeftaltungen gefucht werden. Aber Ein Umftand ift doch 
merkwürdig und beachtenswerth. Der Gemeinde von Ephefus 
kündigt fich der Herr an als den, der alle fieben Sterne in ſei⸗ 
ner Hand trägt, was gar wohl eine Bedeutung bat, wenn durch 
Ephefus die der. conlerutiven Reihenfolge nach erfte Geftaltung 
der Kirche abgebildet ift, aus deren Wurzelftod alle folgenden 
erwuchfen; und der Gemeinde von Sardes (3, 1) kündigt er fich 
abermals ald den Träger aller fieben Sterne an, was wiederum 
eine Bedeutung gewinnt, wenn bei dem durch Sardes bedeuteten 
Kichenthum die confecutive Reihenfolge ein Ende bat, 
und von da an die typifch vorgebildeten kirchlichen Geftaltungen 
ſynchroniſtiſch neben einander fi entwideln und beftehen. 
Dadurch würde unfere, aus den Schlußtheilen der Briefe gewon⸗ 
nene Vermuthung beftätige. Mehr als Vermuthung foll es 
aber nicht feyn. Und wenn auch die drei oder vier lebten 
der typiſch vorgebildeten Kirchenthümer als ſynchroniſtiſch zu den⸗ 
ten find, fo wird died Doch fo gefchehen müffen, daß das durch 
Raodicen bebeutete entweder die übrigen überlebt und als letztes 
übrig bleibt, ober daß der Inodicenifche Geiſt und das Taodicenifche 
Weſen fi) am Ende aller bemächkigen wird; denn ber laodi⸗ 
senifchen Gemeinde kündet der Herr fehr beflimmt und unver: 
fennbar feine Wiederkunft an; wo oder mährend fie befteht, 
„Meht er vor der Thür und klopft an’ (3,20), welcher Ausbrud 
in Luk. 12, 36 feine beſtimmte Erklärung findet; er „klopft an, 
bereit dad Abendmahl zu halten,” was Luk. 14, 16 ff.; Apok. 
19, 9 u. 17 ein Bild der Reichsauftichtung ift. 

Diefe allgemeine vergleihende Betrachtung der fieben Send⸗ 
ſchreiben veicht hin, um nun zu der Eregefe im einzelnen 
übergehen zu können. Was wir im Bisherigen ald Vermu⸗ 
thung über die confecutive oder fonchroniftifche Stellung der 
durch die fieben Gemeinden vorgebildeten Kirchengeftaltungen im 
voraus bemerkt Haben, kann und fol auf die Gregefe Feinerlei 
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Einfluß üben, fondern wurde vielmehr gerade deswegen voraus⸗ 
geſchickt, weil es mit der Eregefe des Einzelnen nicht weiter zu- 
fommenhängt, und nur für die Unterfuchhungen über die Erfül- 
fung (im zweiten Theile) einen Anknüpfungspunkt gewähren wird. 


1. Das erfte Sendfchreiben, an Ephefus. 


Kap. 2, Vers 1. Daß Sudmolas von ra, und dv ’'Epdoy 
von dodmatas abhängt, haben wir fchon oben (zu Kap. 1, 20) 
gezeigt. — Epheſus, die alte Hauptftadt ded ehemaligen Ionien$, 
zur Zeit des Joh. die der Asia proconsularis, wo Paulus 
lange gewirkt hatte (Apgſch. 19 f.) und wo nach des Paulus und 
Petrus Tode Iohanned lebte ald Hirte der Bleinafiatifchen Ge 
meinden. Die Gemeinde von Ephefus war der Mittelpunft 
der Heinafiatifchen Kirche, theild wegen der Bebeutfamkeit ber 
Haupt- und Handelsſtadt als folcher, theils ald Sitz der beiden 
Apoftel. Sie war — ſchon in der biftorifchen Wirklichkeit — 
unter ben fieben Gemeinden diejenige, welche den allgemeinen 
Typus ber apoftolifchen Geſammtkirche Kleinaftend — ja in jener 
Zeit, wo der einzige noch lebende Apoftel in ihr wirkte, ben 
Zypus der apoftolifchen Kirche überhaupt in fi) frug. Daher 
an fie das erſte Schreiben ergeht. Und wie von dort aus Jo⸗ 
hannes die andern Gemeinden leitete, fo kündigt fich ihr der 
Herr an ald den, welcher alle fieben Sterne in feiner Hand 
hält (hier nicht Exov, wie Kap. 3, 1, fondern xparav, der fie 
feftbalt, Daß ihm derer Feiner entrifien werbe, vgl. Joh. 10, 28 
und Apok. 2, 25 — fie halt, nicht als ob er fie phyſiſch in bie 
geballte Hand preßte, fondern fie halt und bewahrt durch feine 
Allmacht) und zwilchen den fieben Leuchtern wandelt. Diefes 
Moment hängt alfo innerlich und eng mit der metropolita- 
nen Stellung der ephbefinifchen Gemeinde, als des Univerſaltypus 
der apoflolifchen Kirche, zufammen. 

Zweiter Theil, V. 2—3, „Ich weiß deine Werke‘ kehrt 
in den meiften Sendfchreiben als ftehende Einleitung bed zweiten 
Theiles wieder (2, 9 und 13 find in A, C die Worte T& Eoya 
sov xal ausgelaſſen, und ficherlich unächt, und in den andern 
codd. bloß hineincorrigirt, um die Briefe conform zu machen). 
Deine Werke, d. i. deinen gefammten Zuftand, deine Früchte, 
welche die Saat des Evangeliums in Dir gefragen bat. An ber 
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Ausfaat der reinen apoftofifchen Lehre hatten alle fieben Ge: 
meinden gleichen Antheil; der Herr prüft aber (gemäß feinem 
Ausſpruch Matth. 7, 16) die Gemeinden nach den Früchten, die 
die Lehre getragen. Kat Tov xorov xal mv Dmopowiv cou ger 
hört, wie die Nichfwiederholung des cov nach xörov zeigt, eng 
zufammen, und bildet zu Zoya ein erklärendes eperegetifches Pa⸗ 
rallelglied, indem durch xal wieder (wie Kap. 1,6 und 19) eine 
Appofition eingeleitet wird, fodaß xal im Sinne von nämlich 
fteht. Zweierlei alfo*) find die Werke der ephefintfchen Gemeinde, 
eftih nos, Arbeit und Mühe (vgl. 1 Cor. 15, 58; 
1 Theſſ. 1, 3; Hebr. 6, 10), zweitens ümopown, Geduld im 
Leiden. Beides wird nun noch weiter entwidelt. Die Arbeit: 
daß fie die Böfen nicht zu erfragen vermag und die falfchen 
Lpoftel prüft und entlarvt. Die Geduld: daß fie (W. 3) Ge⸗ 
duld hat, und um des Namens Chrifti willen duldet, ohne müde 
ju werden. ob dumm Baoracaı xaxous, düvn fteht mit Nach⸗ 
drud, du vermagft fie nicht zu tragen, fie find dir unausftehlich ; 
Basragsıy im Sinne von tolerare, „ertragen, aushalten,” 
ad Ev. Joh. 16, 125 Mattb. 20, 12 und foglih V. 3; 
xaxod ift eine ebenfo allgemeine Bezeichnung ald Zoya (vgl. 
3 30h. 11, wo aber ande durch V. 10 veranlaßt if); es find 
ale Arten von Menfchen gemeint, welche der Bekämpfung be- 
dürfen, weil fie unchriftliches oder gar widerchriftliches Weſen 
in die Kirche mit bereingefchleppt haben und in ihr zur Geltung 
bringen wollen — fey ed‘ nun Judaismus oder Ethniciömus, 
dogmatifche oder moralifche Werirrung, perfönliche ober partei⸗ 
bildende Unlauterkeit. Vor den greulichen Wölfen der künftigen 
Zeiten hatte ſchon Paulus (Apgſch. 20, 29) die ephefinifchen 
Alteften gewarnt (vgl. 2 Zim. 2, 17; 3, 1 ff., und Tim. war 
damald in Ephefus, nah 2 Zim. 4, 19), und aus unferer 
Stelle, wie unten aus V. 6, fieht man, daß diefe Warnungen 
nicht vergeblich geblieben find. — Befonderd wird gerühmt, 
daß der ephefinifche Botſchafter (alfo die durch ihn vertretene 
Gmeinde, vor allem in ihrem Preöbyterium) falfche vorgeb- 
lide Apoftel geprüft und entlarot habe. Es ift von beflimmten 





*) Hengſt. fieht in Zpya, xönos und üumopovn fälfchlich eine heilige 
id. Grot. nimmt xdros zul Urofovf für ein Hendiadyoin. ' 
Eommentar z. N. %. VI. 
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Individuen die Rede (Tods Acyovras XX.), und folche beſtimmte 
Individuen Fannte ja ſchon Paulus (2 im. 3,65 2,16 — 18). 
__ Die andre Seite des Lobes V. 3: xal bropovmv Exec iſt 
Wiederaufnahme der oben fehon genannten ropovi. 2BAasTa- 
sac wieder im Sinne von „aushalten,“ tolerare; bier iſt & 
abfolut gebraucht, wie Jak. 5, 11 Drrop.eiverv, und bezeichnet das 
Erdulden von allerlei Art von Leiden (nicht bloß von folchen Leiden, 
die man fih durch den Eifer gegen die Irrlehrer zugog, wie 
Hengft. wid). Es bildet einen ſchönen Gegenfaß zu dem ov 
du Baorasar. Die Böſen vermag die Gemeinde nicht zu er 
tragen, aber Chriſti Kreuz erträgt fie berzlih gem GVitr.). 
O in wie vielen Gemeinden fteht es jetzt umgekehrt! 

V. 4. folgt nun der Tadel. Bei aller Reinheit von Irr⸗ 
fehre und Härefie, bei aller Sreudigkeit im Dulden, fehlt es doch 
an der Liebe. Das heilige ſchöne Feuer der erſten Liebe hat 
nachgelaſſen, nicht der Liebe zu Chriſto (die ſich ja im xoroc 
und der ümopovn reichlich bewährt), fondern der Liebe der Chri: 
ften unter einander. Arethas und Grot. denken fpeziel an die 
cura pauperum, allein dafür ift ber Ausdruck viel zu allgemein, 
und auch 1 Joh. 2,9 ff.; 3, 14; 4, 7 — 12 wird Kan ben 
Ephefern) ganz allgemein der Mangel an berzlicher Bruderliebe 
getadelt (der fich allerdings unter andern auch in Mangel an 
Mildthätigkeit manifeftirte, 1 Ioh. 3, 17). Witringa (der org 
bereit$ durch „labor contentiosus caritatis erga proximum“ 
erflärt hat) will unter der wirklichen ayanır nun das „fervi- 
dum studium in negotio religionis“ verſtehen; Hengftenberg 
dürfte aber wohl fehr Recht haben, wenn er gerade umgekehrt 
die Sache anfieht, daß nämlich in Folge des vielen Eifernd gegen 
Irrlehrer und Verführer ein Geift des Streites und der Streit 
liebe berrfchend wurde, auch bei den Beften, unter deſſen rauherem 
Hauch die zarte Blüthe der innigen, herzlichen, Findlichen Bruder: 
fiebe dahinwelkte, und Vorficht, Kälte und Mißtrauen die geiflige 
Atmofphäre bildeten. ‚Die Gefahr liegt nahe, fagt Hengften- 
berg in fehr beberzigenswerthen Worten, „daß, wenn eine ein- 
zelne wichtige Aufgabe Durch den Drang der Umftände der Kirche 
geftellt wird, dahin fich alle Kraft concentrirt; die Gefahr auch 
nahe, daß man die Anflagen des Gewiſſens über die Wernad): 
- läffigung der anderen Seiten. Dadurch befeitigt, DaB man unver: 
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wandt den Blid auf die einfeitige Virtuofität richtet.” — Eine 
folhe allgemeine Erkältung konnte trefflih als ein Kal 
(nertaxas vgl. Jeſ. 14, 12) bezeichnet werden; wohl fühlte 
mander in der Erinnerung, wie ehedem ein andrer Geiſt ge 
berrfcht habe; darüber ließ fih dann wohl lagen, aber den ver- 
lorenen Geiſt der Liebe wieder herzuzaubern war fo wenig mög» 
ih, ald einem von einer Höhe Herabgeftürzten ed möglich ift, 
wieder hinauf zu ſchweben. 

Dritter Theil. 3. 5 — 6. Mahnung und Drohung. 
Mwmuövevs roNsy nentwxas, nicht: erinnere dich an denjenigen 
Zuftend zurüd, von welchem du gefallen bift, fondern: gedenke 
(= bedenke), von was (von welcher Höhe herab) du gefallen 
bift, gedenfe an die Tiefe und Schwere deined alles. Meravosiv 
hier wie überall: fich befehren, eine Umwandlung des voös und 
der vonorc vornehmen. Hier iſt dem Conterte nach die Umkehr 
von einer fpeziellen Art der Sündlichfeit gemeint, die Umkehr 
zur erften Liebe. „Und thue die erfien Werke, bringe wieder 
die Früchte, wie zuerft. ("Eoya fo allgemein wie ©. 2.) — 
El dè un, &pyopal oo (AC \Vlg. u. a. leſen noch ray), das 
aus V. 16 und Kap. 3, 11 herübergefchrieben feyn Fönnte; ohne 
Zweifel Hat Chriftus abfichtlich gegen die epheſ. Gemeinde dad rayd 
weggelaflen, wie auch die Drohung felbft eine weit mildere ift), 
ca bei Eoyopar ift dat. incommodi*), enthält aber zugleich 
(De W.) eine Beſchränkung des in Eoyop.on liegenden Begriffes, 
ſodaß man Hier nicht an die abfolute Wiederfunft Chrifti (Hofm.), 
fondern an ein relatived bildliched Kommen Chrifti über Epheſus 
(„ih werde über dich kommen‘), alfo an ein fpezielled Straf: 
gericht über dieſe Gemeinde zu denken hat. Und nur ein folches 
konnte ja als Durch die Bußfertigkeit oder Unbußfertigkeit der Ephefer 
bedingt dargeftellt werden; wie denn hernach nochmald ausdrüd- 
ih wiederholt wird: v m meraovorone. — Das Strafgericht 
fol ‚darin beftehen, daß der KXeuchter, welcher die ephefinifche 
Gemeinde bedeutet, hinwegbewegt wird (xıvnco) von feiner Stelle. 
Von einem Umftürzen ift nicht die Rede; der Ausbrud iſt ab- 
fichtlich mild gewählt. Der Erfolg zwar ift der, daß ber 
epheſin. Leuchter alddann nicht mehr unter den fieben Leuchtern 





*) Anders LXX Sach. 9, 9, wo 5 ta local zu faffen ift. 
x 
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fieht, daß alfo die ephef. Gemeinde zu erifliren auf: 
hört, aber die Art, wie diefer Erfolg herbeigeführt wird, foll 
offenbar als eine minder gewaltfame bargeftellt werden. Nicht 
durch plögliche Zerftörung, Krieg, Erdbeben foll die Gemeinde 
zu Grunde gerichtet werden, fondern durch eine Reihe allmählicher 
ungünftiger Einwirkungen. Die hiftorifche Gemeinde von Epheſus 
muß damals Buße gethan haben; denn fie ging nicht zu Grunde; 
fie beftand durch 6 Sahrhunderte fort, und die nachherige Ver⸗ 
fümmerung ber Stadt Ephefus*) hat mit der Drohung unferes 
Verſes auf der Welt nichts zu fchaffen. Man darf den hiſtor. 
und den prophetifchen Sinn der Briefe nicht Durch einander mengen. 
Der biftor. Sinn ift der, daß die Gemeinde zu des Apoftels 
Zeit von ihrem damaligen Mangel an Xiebe fich befehren fol, 
wofern fie nicht fich den Untergang zuziehen wolle. Die Sünden, 
die von der ephefinifchen Gemeinde etwa im Laufe des Aten und 
5ten Jahrhunderts u. f. w. begangen wurden, und bie Gtraf- 
gerichte, die fie fich durch diefe fpäteren Sünden etwa zugezogen 
haben may, haben mit dem biftorifchen Sinn unſeres Send: 
ſchreibens nichts zu ſchaffen; und mit dem prophetifchen ebenfo: 
wenig, da durch das wirkliche Epheſus des erften Jahrhunderts 
alle andre wohl eher, als das wirklihe Ephefus des vierten, 
fünften und fechsten, prophetifch vorgebildet feyn wird. 

Bers 6 folgt nachträglich noch ein anerkennendes Lob. 
’AMa Todro Eyes, dieſer Beſitz, dad Haben dieſes Vorzugs, 
fteht im Gegenfag zu dem V. 4 gerügten Mangel der erfien 
Liebe. Die erfte Liebe iſt nicht mehr vorhanden; dagegen muß 
das Vorhandenſeyn eined anderen Vorzuged anerkannt werben, 
nämlich: des Haſſes gegen die Werke der Nicolaiten. Das puoeiv 
erflärt Bullinger trefflih: „Er fagt nit, du haft fie geflohen, 
du Haft dich ihrent nichtd vermögen, oder du haft fie verachtet, 
fondern: du haft gehaſſet. Der Haß bat eine große Kraft; er 
treibt den Menfchen, das auch zu verfolgen, das er baflet; da ift 
gar Fein Gnad. Demnach fagt er nit: Du haft die Nicolaiter 
gehaſſet, ſondern die Thaten der Nicolaiter. Dann kein Perſon 
des Menſchen ſollend wir an ihren ſelbs haſſen, ſondern das 


*) Auf ihren Trümmern wohnt übrigens noch jest eine Heine Gemeinde 
von griechifchen (hriftlichen) Bauern. 
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Laſter im Menfchen, alfo dag, wenn er fich deffelben abthut, wir 
ihn von Herzen lieb habend.“ Mit Unrecht erklärt Hengft. die 
V. 3 erwähnten Irrlehrer ohne weiteres für „identiſch“ mit Die 
fen Nicolaiten. Erxftlih würde dann die nachträgliche befondere 
Erwähnung V. 6 zu nichtd als einer matten Wiederholung des 
V. 3 Geſagten herabſinken — ja zu einer unpaflenden; denn dem 
allgemeinen Xobe V. 3 hielt der Tadel V. 4 die Waage, wäh- 
rend V. 6 offenbar noch ein befonderes Lob anerfennend nach⸗ 
geholt werden fol, welches den Tadel V. 3 (einigermaßen wenig: 
ftens) aufwiegt oder compenfirt. Sodann ift auch V. 6 von 
Werken der Nicolaiten, alfo von einer durch ihre fchlechten 
Früchte fich charakterifirenden Richtung die Rede, dagegen V. 3 
erft fehr allgemein von den xaxois und fobann von Leuten, die 
ſich fätfchlich für Apoftel ausgaben (indem fie etwa in ähnlicher 
Weiſe wie Paulus durch Viſionen diefen Beruf empfangen zu 
haben vorgaben).. Jedenfalls foll V. 6 an eine fpezielle 
Spezied von Irrlehrern gedaht werden. Bon alten 
Zeiten ber war nun Streit zwifchen den Eregeten, ob Nixolalraı 
ein biftorifcher oder ein myftifcher Name ſey. Von Vitr. bis 
Hengft. hat man ed geliebt, ohne weiteres den Namen myſtiſch zu 
erflären, indem man -NixoAdos ald Überfeßung von by>3 nahm 
(welches Vitr. von oy”>23, Hengftenb. befler von —8* „Ber: 
wirrung des Volks, Volksverderber,“ ableitet, ſodaß es einiger- 
maßen allerdings dem „Volksbeſieger“ entſpricht). Die Nicolaiten 
in Epheſus waͤren hienach ihrer Art nach identiſch mit den Leu⸗ 
ten in Pergamus V. 14, welche „die Lehre Bileam's feſthalten, 
welcher den Balak lehrte, ein Argerniß unter Iſrael zu werfen, 
Götzenopfer zu eſſen und Hurerei zu treiben” (4 Moſ. 25 und 
Kap. 31, 16). In der That wird Apok. 3, 15 nach diefer Er» 
wähnung Bileam’s fortgefahren: „Alſo haft auch du folche, welche 
die Lehre der Nicolaiten fefthalten. Die Nicolaiten find alfo 
wirklich mit den Bileamiten“ identifch, d. 5. es find Leute, die 
fih von der Berührung mit dem Gögendienfte nicht rein halten 
und Hurerei treiben. Soll aber darum Noco)dotror ein erſt in 
der Apof. gebildeter myſtiſcher Name, eine Überſetzung von Bi⸗ 
leamiten ſeyn? Wenn jene Richtung oder Sekte nicht wirklich 
den Namen „Nicolaiten“ führte, warum werden ſie dann nicht 
ſogleich in unſerem Verſe deutlich als xparoüvreg Tv Sudayrv 
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Boeàâp. x). (wie V. 14) bezeichnet? warum vollends wurden 
die „Anhänger Bileam's“ V. 14 im 15ten Verfe erflärt durch 
„die Nicolaiten” —? Diefe Erfcheinungen haben nur dann 
einen Sinn, wenn jene Sefte in der profaifhen Wirf- 
lichkeit den Namen der „Ricolaiten” führte In Der 
That findet fich bei Irenäus (I, 27; IH, 11) die Nachricht, Daß 
zur Zeit ded Joh. eine ſolche Sekte in Kleinafien eriftirte, und 
den Apgſch. 6 erwähnten von der Wahrheit nachher abgefallerien 
Diakon Nicolaos zu ihrem Stifter und Haupte hatte, und daß 
bie Polemik in den Schriften de Joh. ſich vorzugsweife gegen 
diefe Sekte richte. Viel zu Schnell waren Cocc., Vitr, Heumann, 
Hengft. u. a. mit der Behauptung bei der Hand, diefe Nachricht 
(die fih bei Elem. Alex. Tert. u. a. übrigens ebenfalld findet) 
berube auf bloßer Conjektur, und die Conjektur beruhe auf unfern apof. 
Stellen. Wie follte doch Irenäus ohne fichere gefchichtliche An- 
haltspunkte darauf verfallen feyn, gerade den Act. 6 erwähnten 
Diafon Nicolaos zum Stifter einer folhen Sekte zu machen? 

V 6 werden alfo die Nicolaiten mit ihrem gewöhnlichen 
Namen genannt (Bullinger u. a., Hofmann, De Wette u. a.); 
erſt V. 14 wird dann (vielleicht weil Nixoaog und =>=2 ber 
etym. Bedeutung nach ähnlich find, vielleicht aber auch ohne 
folhe Gründe) diefelbe Sekte mit einer der a. t. Gefchichte ent- 
nommenen Signatur*) bezeichnet, die zur näheren Befchreibung 
ihres Weſens dient, und nachdem U. 14 gefagt if, was dieſe 
Sekte war, ®. 15 wiederum beigefügt, wer biemit gemeint fey. 

Wenn wir aber auch die Nicolaiter für eine wirklich unter 
dieſem Namen vorhandene Sekte halten müffen, fo bleibt darum 
doch dies ftehen, daß in Diefen Durch und durch typiſch— 
prophetifhen Briefen dieſe Sekte nicht befonders er: 


») 3. 20 erfcheint diefelbe Sekte (ropyevonı xal Gayelv eldwiöäute) 
wieder, aber unter einer andern a. t. Signatur, nämlich der der Sefabel. 
Diefer Wechfel der Signaturen entfpricht genau den wechfelnden a. t. Be: 
ziehungen in den Schlußermahnungen. Bei Pergamus deutet das Manna 
auf die Segnungen, — Bileam auf die Verführungen der Mofaifchen 
Seit. Bei Thyatira deutet B. 27 auf die Davidifche Herrlichkeit, V. 20 
auf David's Gegenſtück, auf die elende Zeit unter Ahab und Sefabel; «6 
wird alfo das Ideal und das Zerrbild des Königthums einander gegen: 
übergeſtellt. 











- 
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wähnt feyn würde, wenn nicht auch fie eine typifche 
Bedeutung hätte und einen wefentlichen Charakfter- 
zug in dem Vorbilde ausmachte, der in der durch Ephefus 
vorgebildeten Geftaltung fein Gegenbild finden ſollte. 

Diefe Sekte erinnert in ihren beiden Grundzügen, V. 14 
und 20, dem dogmatifchen Libertinismus, welcher Berührungen 
mit dem heidnifchen Cultus nicht fcheut, und dem ethifchen Xiber- 
finismus, welcher heidnifche Unfitte und Unzucht nicht feheut, 
frappant an die von Paulus 2 Tim. 3 geweiflagten, von Petrus 
(2 Petr. 2) und Judas bereitö bekämpften Irrlehrer. 

Sn der hiftorifhen Wirklichkeit war e8 eine und Diefelbe 
Sekte in Ephefus, Pergamus und Thyatira. In dem typifch- 
prophetifchen Sinn wird es nicht ohne ‚Bedeutung feyn, daß 
Diefe Sekte im Brief an Ephefus nur unter ihrem biftorifchen 
Namen, in den Briefen an Pergamus und Thyatira aber unter 
den a. t. Signafuren des Bileam und der Sefabel vorkommt. 
Haben wir recht gefehben, daB die vier erften Gemeinden Typen 
von vier confecutiven Geftaltungen der Kirche find, fo muß 
dann Epheſus der Typus des apoftolifchen Zeitalterd feyn. 
Durch die Nicolaiten in der Tocalen Gemeinde von Ephefus 
werden dann eben die Nicolaiten felber, nur in ihrer Gefammt- 
verbreitung in allen Xheilen der Kirche des apoftolifchen Zeit: 
alterd abgebildet. Dagegen müflen durch Pergamus und Thya⸗ 
tira irgend welche fpätere Geftaltungen der Kirche (welche? haben 
wir erft im zweiten Theile zu fragen) vorgebildet feyn, und fo 
wird durch die pergamenifchen, unter der Signatur Bileam’s 
dargeftellten Nicolaiten ein analoged Verderben aus einer Periode, 
die in der Zeit Mofis ihr a. t. Gegenbild bat, vorgebildet feyn, 
und durch die thyatirifchen, unter der Signatur Iefabel’d auf- 
fretenden Nicolaiten ein analoges, nur eben zur Herrichaft ge: 
fommened und tyrannifch waltendes Verderben einer noch fpä- 
teren Periode. 

Bierter Tpeil. V. 7. Der Sinn der Aufforderung 5 Exov 
ouc 3%. ift hier nicht wie Matth. 11, 15; ME. 7, 16 u. f. w. 
der einfhränfende (Hengft.), Daß nur diejenigen, welche ein 
inneres geiftliched Dhr haben, zum Hören aufgefordert werden; 
denn es fteht hier nicht, wie dort: 6 &xuv ara Axodsıy .’xoudw, 
„wer Ohren zum hören hat“ (mer folche Ohren hat, um hören 
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zu fönnen), fondern bier fteht ganz abfolut: „wer ein Ohr hat, 
der höre,” = wer nur immer ein Ohr hat, der höre dieſe den 
Gemeinden gegebene Weiſſagung. Es wird aljo hiemit ange- 
deutet, daß dieſe Senbfchreiben nicht bloß den localen fieben 
Gemeinden gelten, fondern ber Geſammtkirche, deren einzelne 
Seftaltungen in jenen Gemeinden ihre Vorbilder (Tippen) haben. 
— Nah Emamolars ift Fein Kolon, fondern ein Punkt zu fegen. 
Die Worte co vuxöveı x. hängen nicht ab von Aeyaı, fondern 
ftehen felbfländig, wie die Analogie der drei lebten Briefe zeigt, 
wo 5 vuxöv x. dem 5 Eyov oVg A. vorangeht. Mit den 
Worten: „was der Geift den Gemeinden fagt,” ift vielmehr der 
Gefammtinhalt der Briefe bezeichnet. 


Tö vuxöver ift ganz abfolut gefeßt ohne nähere Bezeichnung 
des zu überwindenden Objektes. Es verſteht fich aber von felbft, 
dag die ®. 3 und A und 6 genannten äußeren und inneren 
Feinde die zu überwindenden find. Wer in der Gemeinde zu 
Ephefus treu die falfchen Apoftel bekämpft, das Zreiben der 
Nicolatten haft, und dazu den inneren Feind, den Mangel an 
Liebe, durch neravor« überwindet, den will Chriftus fpeifen mit den 
Früchten vom Baume des Lebens, der im Paradicfe feines Gottes 
if. Durch den Sündenfall ward der Zugang zum Baume des 
Lebens verfchloffen (1 Mof. 3, 22); durch Chriftum ift Diefer 
Zugang wieder eröffnet; Chriftus ift felbft das Leben und der 
Zebensbaun (vgl. Ev. Joh. 6, 54; 15; 1—6) und fpeift die 
Seinen mit Xeben, indem er durch die Wiedergeburt fein himm⸗ 
liſches verklärtes Leben in fie pflanzt, das Saatkorn der einftigen, 
auch leiblichen Auferftehung. — Alfo: wer überwindet, der wird 
mit. Chrifto, dem Brode des Lebens, gefpeifet. 


„Im Paradiefe meined Gottes,” wie Kap. 3, 2 u. 12; 
Go. Ioh. 20, 17. (Vgl. darüber Olsh. zu Joh. 20, 17.) 


Welche prophetifhe Bedeutung nun diefes erfte Send- 
ſchreiben habe, ergiebt fich einfach aus der Eregefe ſelbſt. Nicht 
die einzelnen Worte des Briefes find ed, die einen doppelten 
Sinn, einen prophetifhen Nebenfinn neben dem hiftorifchen, 
hätten; fondern die Gemeinde, die wir aus jenen Worten haben 
kennen lernen, ift eine Thatweiflagung, ein Typus, wodurch eine 
univerfellere Geftalfung der chriftlichen Kirche abgebildet wird, 
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und daher gilt dann auch dieſer Das an jene gerichtete Wort des 
Herrn. 
Es ift aber in der ephefinifchen Gemeinde typiſch abgebildet 
ein Kirchenthum, welches 1) nicht bloß falfche Apoftel aufzu- 
weifen bat, fondern diefelben auch mit treuem Eifer prüft und 
entlarvt und aus fich herausftößt, namentlich den ethnifi- 
renden Xibertinismus in Dogma und Leben haft, welches 
2) mit unermüdeter Geduld Drud und Verfolgung trägt, 
welches aber 3) von der erften Liebe nadhgelaffen hat. 
4) Shut ed hievon nicht Buße, fo wird es — Died ganze Kirchen» 
thum — befeitigt. Dagegen 5) wird den treuen Überwindern 
in ihm der Segen zugefprochen, daß ihnen das feit dem Sünden: 
fall verfchloffene Paradies wieder aufgethan, der Zugang zum 
Baume des Lebens wieder eröffnet wird. \ 

Ob auch der Name „Epheſus“ (Eꝙeooc von dplmuı, zur 
fenden, auch Hand anlegen) durch Fügung der göttlichen Für⸗ 
fehung eine myftifch-prophetifche Bedeutung bat, bleibe fürerft 
unentfchieden. Bei einigen der Namen tritt eine folche Bedeu: 
tung allerdings unverkennbar in die Augen. 


2) Das zweite Sendfchreiben: an Smyrna. 


Smyrna liegt 9 geogr. Meilen nördlich von Ephefus, eine 
ionifhe Stadt, damals ebenfalld zur Asia procons. gehörig. 
Es eriftirt heute noch ald blühende Handelsſtadt mit theilmeife 
riftlicher Bevölkerung *). 

Erfter Theil, 3. 8. Chriftus kündet ſich der Gemeinde 
an (mit Rüdbeziehung auf Kap. 1, 17 f.) ald der Erfte und 
Letzte (alfo der lebendig:ewige) und als der, ber da todt war, 
und lebendig wurde (EXinosv in der Bedeutung revivisco, wie 
LXX. Esch. 37, 3; Pf. Al, 3 und Apok. 13, 14; 20,4, nad 
Art des hebr. sn). Kap. 1, 18 hatte Chriftus auf fein ewiges 


* Vitr., Ealov., Hengſt. u. a. fprechen die Vermuthung aus, daß 
ſchon zur Zeit der Apok. Polykarp Bifhof von Smyrna gewefen fey. Er 
ftarb 168, 86 3. nach feiner Belehrung (Eus. 4, 15), war alfo fchon im 
3. 82, 14 Jahre vor der Apof., Ehrift geworden. Daß er aber fo frühe 
ſchon Biſchof gewefen, ift durch nichts zu erweifen; im Gegentheil fahen 
wir bereitö, daß ſchwerlich damals fchon ein Unterfchied zwifchen Bifchöfen 
u. Aelteften war. 
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Lebendigſeyn trotz dem Tode verwiefen; bier verweift er auf 
fein Wiederlebendiggewordenfeyn nach feinem Tode, auf 
feine Auferſtehung. Er hat Grund dazu; denn er will die 
Smyrnenſer tröften, welche gleich ihm bis in den Zod treu feyn 
müffen; auf daß fie den leiblichen Zod nicht ſcheuen follen, er: 
innert er fie daran, wie er durch feine Auferftehung denfelben 
überwunden bat, und Macht hat, auch fie aufzuerweden, 
Zweiter Theil. V. 9. Otda oov my Mb. Über die 
Lesart ra Eoya fiehe oben zu V. 2. — Der Gemeindezuftand 
harakterifirt fich bier nicht fo fehr in einem Thun als in einem 
Leiden. Die Trüchte, die bier zu nennen wären, beſtehen eben 
in dem freuen Dulden; daher wird bier flaft der Epya fogleid 
die Piüdıs und rroxela genannt. Mibıs ift allgemeine Bezeich⸗ 
nung der allerlei fchweren Leiden und VBerfolgungen, die fie zu 
tragen hat, rroyxsta ift irdifche Armuth, die BAasommlar gehen 
aus von folchen, die fih Juden nennen und cd nicht find. Es 
wird fogleich in die Befchreibung der TRidıs der Zroft verflochten, 
daß die Gemeinde, obwohl irdifch arm, doch in Wahrheit und 
Weſenheit reich ift (an jenen Schätzen nämlich, die weder Motten 
noch Roft freffen, Matth. 6, 20 u. a.), und daß fie, obwohl ver: 
fäftert, Docy mit Unrecht und von Unberechtigten verläftert wird. 
Es fragt ſich nun, ob "Iousaior hier im eigentlichen Sinne fteht 
(Lücke, De Wette, Hengft. u. v. a.) oder im bildlichen (Vitr. u. a.). 
Im erfteren Kalle find e& wirkliche Juden, welche fich "Iovöcicı 
nennen, und welchen Chriftus das Recht zu den Iſraelsnamen 
abfpriht. Im letzteren Falle find es chriſtliche Irrlehrer, 
welche fich für „das wahre Iſrael“ im bildlichen Sinne, für das 
Volt Gottes ausgeben. Letztere Erklärung ift fehr Tünftlich; 
man follte wenigftens ftatt "Iovöalous den mehr idealen Namen 
zb "Iopamı Tod Teod oder irgend etwas der Art erwarten. Fer: 
ner ift ed nicht wahrfcheinfich, daß von einer chriftlichen Sekte 
die Hauptanfeindungen ausgegangen feyn follten; wir wiſſen 
vielmehr aus Eus. 4, 15, daß noch 168, beim Tode des Poly- 
karpus, die (wirklichen) Juden in Smyrna fi) als erbitterte 
Feinde der Chriften erwiefen. Und auch der Ausfprudh: „fie find 
eine Synagoge ded Satans, führt auf Suden. — Die Juden 
in Smyrna alfo halfen wohl tüchtig mit bei der Domitianifchen 
Verfolgung; vielleicht daß manche Judenchriſten fi) vor den 
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Römern darauf berufen hatten, Ifraeliten zu feyn; die Juden 
aber klagten nun die Ehriften an, vom Geſetz abgefallen zu feyn 
und das Geſetz geläftert zu haben (vgl. Apgich. 6, 13) und eben 
biemit läfterten fie jelbft den Herrn des Geſetzes; fie erklärten 
fich für das rechte Volk Juda, die Anhänger Chrifti für Ne 
bellen gegen Gott, und eben hiemit läfterten fie den König und 
Löwen Juda’d. Er fpricht über fie das Urtheil: "n2-> (Hof. 1,9), 
er erkennt fie nicht als fein Volk an (vgl. Gal. 3, 7; Röm. 11,17), 
fie find nicht Juden, fondern eine Synagoge, worin der Satan, 
der Feind Chrifti, der Lügner, Herr und Meifter if. Das der. 
Herr im Himmel diefen Urtheilsfpruch gefällt, mußte den armen 
Verfolgten einftweilen ald Troſt genügen. 


Dritter Theil. 3. 10, Smyrna hat keine Gemeindefünde, 
für die es ald Gemeinde Buße thun müßte. 8 erhält nur die 
Mahnung, fih nicht zu fürdten vor dem Leiden, das 
ihm bevorftehe (niiieıs nasyew). Außere Rettung wird ihm 
nicht verheißen; ed wird ihm nur die Forderung geftellt: fürchte 
dich nicht. Aber eine folche Forderung in ded Herrn Mund 
fließt freilich die Verheißung in fi, daß Er die Kraft geben 
werde zu ihrer Erfüllung. Es wird der Gemeinde vorausgefagt, 
einige würden in’d Gefängniß geworfen werden vom Satan, der 
fie verfuchen wolle — daß damit ein tödflicher Ausgang folcher 
Kerkerleiden nicht etwa ausgefchloffen werden folle, zeigen die 
Worte ylvov A. — .und zehn Tage lang werde Diefe befondre 
Zrübfal dauern (mo zehn Zage weder runde noch myftifche Zahl, 
fondern von zehn wirklichen gewöhnlichen Tagen zu verftehen ift). 
Die Gemeinde fol treu bleiben, auch wenn es bis in den Tod 
geht; dafür wird fie die Ehrenkrone des ewigen Lebens em- 
pfahen, und: 


Bierter Theil: und es wird ihr von Seiten ded zweiten 
Todes ganz und gar (od rm) Fein Schaden zugefügt werden 
können (adueiv, wie Luk. 10, 19). Vgl. Matth. 10,28. Wer 
Chriftum bekannt hat vor den Menfchen, und um feinetwillen 
den Teiblichen Zod erduldet und im Kampfe gegen den Satan 
den Leib Dahingegeben bat, der hat den, der Leib und Seele 
verderben könnte, zum Freunde, den aber zum Feinde, der 
nur den Leib tödten und darnach nichts mehr thun kann. 
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(db Torvarros 6 deurepog, ald Bezeichnung des ewigen Todes, auch 
Kap. 20, 6 u. 145 21,8) 

Prophetiſche Bedeutung. Durch diefe Gemeinde wird 
vorgebildet eine Geftaltung der chriftlichen Kirche, wo diefe un: 
endlich viel Trübfal zu leiden bat, und wo den treuen 
Überwindern keinerlei irdifher Segenslohn, fondern 
nur der himmliſche Lohn des ew. Lebens verheißen 
wird. Die läfternden ’Iovdator in Smyrna werden kaum von 
etwas anderem, ald eben von dem Judenvolf überhaupt ein Bor: 
bild feyn fünnen. Die zehn Tage werden, ald Typus betrach— 
tet, nicht wohl ald 1%, Woche aufzufaflen (was eine unftatt- 
hafte Bruchzahl wäre), fondern eher ein Vorbild von zehn be: 
ſondern Abfchnitten oder Perioden in der Verfolgung feyn. — 
Hier bei Smyrna fällt die myftifche Bedeutung des Namens 
onvpva (Nebenform von ugde) ſtark in’d Auge. Die Myrrhe 
(da8 aromatische Gummi einer in Paläftina u. Arabien beimi- 
ſchen Pflanze, des balsamodendron myrrha) dient zum Bal- 
famiren der Zodten (Joh. 19, 39), fleigt aber auch ald Rauch: 
werf zum Herrn empor (2 Mof. 30, 25) und ihr Duft ge 
hört zum Schmude der Braut (Hohesl. 3, 6). Vitringa: 
Myrrha itaque nobis hie symbolice figurat graviores 
ecclesiae afflictiones, amaras quidem et ingratas carni 
nos To rapov, sedex quibus fructus provenit vere salu- 
‚taris. Solet enim eas Deus sua providentia ecclesiae 
immittere, ut electos et electorum fidem praeservet 
a corruptione, et illos hoc etiam medio veluti condiat 
ad immortalitatem, et fragrantiam iis conciliet egre- 
giarum virtutum Christianarum, quarum exercitium per- 
secutiones ecclesiae solent suscitare. Ä 


3) Das dritte Sendfchreiben: an Pergamus. 


Pergamus, die ehemalige Hauptftadt von Myfien, lag etwa 
12 Meilen nördlih von Smyrna, am Caicus, und war unter 
den Attaliden zu hoher Blüthe gelangt (Strabo). Jetzt exiſtirt 
noch an der gleichen Stelle ein Städtchen Bergamo, mit großen-, 
theild Muhammebdanifcher, zum Beinften Theile chriftlicher Bevöl- 
ferung. Es wurde im Alterthum dort vorzüglich der Cultus 
des Askulap gepflegt. Pergamus war auch Sig eines Ober- 
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gerichts, deflen Bezirk bis Thyatira reichte *), alfo einen großen 
Strich Landes umfaßte. 

Erfter Theil, 8, 12. Chriftus kündigt fich der dortigen 
Gemeinde an ald den, der das zweifchneidige fcharfe Schwert babe. 
Dies findet V. 16 feine Erklärung. Es ift das richtende All- 
machtwort, womit er Strafgerichte und Züchtigungen verhängt; 
denn diefe Gemeinde bedarf, wenn fie nicht Buße thut, ſolcher 
Strafgerichte. 

„ Zweiter Theil. 3, 13--15. „Ich weiß, wo du wohneſt.“ 
(Über die Lesart Ta Eoya oou al fiche oben zu V. 2.) Wie 
in Smyrna eben im Dulden und der Armuth die Werke oder 
Früchte des Gemeindeleben fich zeigen, fo auch bier in der 
Zage der Gemeinde. Sie wohnt, wo der Thron des Sa- 
tans ift, was fchwerlich fi auf den Tempel und Cultus des 
Asculap und feiner Schlange (Grot., Wetſt. u. a.) bezieht, 
welcher (Vitr.) nicht fehlimmer war ald 3. B. der Dianencultus 
in Ephejus; auch nicht darauf, daß in Pergamus mehr Gößen- 
dienſt geweſen wäre, ald anderwärts (Vitr., Beng. u. a.), fon- 
dern wahrfcheinlich darauf, daB dort der Sig eines Obergerichtes 
war, vor welches alfo aus der ganzen Umgegend die Chriften 
gefchleppt wurden, und welches den Mittelpunkt der gerichtlichen 
Verfolgung für die dortige Gegend bildete, vieleicht auch vor 
etwaigen andern Obergerichten der Asia procons. (3. B. dem 
zu Ephefus) fih durch Verfolgungswuth ausgezeichnet haben 
mag (Hengft.), fomit alfo für die ganze Provinz den Hauptfig 
darftellte, von wo die Verfolgung ausging. Wenn aber Per: 
gamus auch der Ausgangs und Mittelpunkt der Verfolgung und 
beidnifchen Bigotterie und vielleicht wohl auch Daneben des heid- 
niſchen Sittenverderbend war, fo war darum die Gemeinde in 
Dergamus keineswegs die verfolgfefte. Sie wohnt nur da, wo 
des Satans Thron ift, alfo in einer peinlichen, ängftlichen, ge- 
fährlichen Lage; daB fie aber gegenwärtig wirklich Verfolgungen 
zu dulden habe, wird nicht gefagt; vielmehr werden biefe Ver: 
folgungen als vergangene dargeftelt. „Du baltft feit meinen 
Namen und haft nicht verleugnet meinen Glauben, ſelbſt nicht 
in den Tagen, in welchen u. f.w. Es fteht hier alfo gerade 


*) Plin. hist. nat. V, 33. 
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umgefehrt, wie bei Smyrna. Dort ift von einer ganz beftimmten 
Verfolgung (von 10 Tagen) die Rede, welche noch bevorfteht, 
bier von einer ganz beftimmten Verfolgung, welche bereits 
überftanden ift. 

als "Avrinag, 6 paprug nov 6 miords, 06 X. Das c 
fehlt in einigen Minuskeln, ift aber offenbar nur zur Erleich⸗ 
terung der Conftruction herauscorrigirt, und ficherlich ächt. Der 
Sat ift ein Anakoluth. Joh. wollte fihreiben ais Avrixac 
arextavsm, fiel aber aus der Eonftruction, und fügte das, was 
Hauptverbum hätte ſeyn follen, als Nelativfag zur Erklärung 
der Worte 5 naprugxX. bei. Wenn Hengft. zu als’ Avrixoc 
fuppliren will: „fich ald Zeugen bewährte,” fo werden fich. wohl 
Wenige „darein finden können,“ daß dies Supplement „ganz 
einfach fey.” Zu ois hat man gar nichts zu „ſuppliren,“ fon 
dern nur einzufehen, daB das Verbum ansxtavdn urſprünglich 
zu ais hinzugedacht war, und nur durch den Wechſel in der 
Conftruction davon weggefchoben wurde. Antipas ift jedenfall 
der Name eines Individuums; daß wir andermeitige (von der 
Apof. unabhängige) Nachrichten über ihn nicht haben, wird Fei- 
nem Vernünftigen auffallen, da uns von den Hunderttaufenden 
von Mörtyrern nur ein fehr Peiner Theil befannt ift, und da 
Antipad zwar in Pergamus, nicht aber in der Gejfammtlirche 
eine befonders bedeutende Stelle eingenommen haben muß. Nach: 
dem freilich Hengftenberg die hiftorifche Realität der Nicolaiten 
und des Nicolaos hinmeggeleugnet bat, kann er verfichern, daß 
in der ganzen Apok. Feine biftorifchen Namen vorfämen, und 
daß folglich auch Antipas (wie ſchon Cocc. annahm), ein myfti- 
fher Name feyn müſſe*). Wie in den Sendfchreiben nichts 


*) Es macht Hengftenberg Eeinerlei Schwierigkeit, hinter dem myftifchen 
Antipas den biftorifchen — Zimotheus aufzufinden; denn "Avrı-näs heißt 
ja (nad) Analogie von "Avreyprorös und Serem. 20, 10) „„Segen:all,” d. i. 
wer gegen den großen Haufen ift, und da man nicht Gott fürdsen Bann, 
ohne die Welt gegen fich zu haben, fo ift der „Fürchtegott““ Zimotheus 
auch der „Gegen⸗All,“ und mit dem "Avrı-näs ift alfo Zimotheus gemeint, 
der ja möglicherweife in Pergamos den Märtyrertod geftorben ſeyn Eann!! 
Wem diefe Deducktion nicht einleuchten und wer ſich etwa daran ftoßen 
follte, daß "Avrlnas für das griechifche Ohr und Bewußtſeyn nichts weiter 
war, als eine Abkürzung für Antipater (fowie Fritz für Kriedrih, Hanne 
für Johannes, Chriftoph für Ehriftophorus), der muß fi eben damit 
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Hiftorifched erwähnt ift, das nicht typiſche Bedeutung hätte, fo 
wird auch dieſer Märtyrertod des Antipas feine typifih- propher 
tifche Bedeutung haben; diefelbe wird aber nicht in der Etymo- 
logie ded Namend (am wenigften in einer verkehrten) liegen, 
fondern in dem Thun und der Märtyrertreue jenes Mannes. 

V. 14 — 15. Die in der vergangenen Verfolgung bewiefene 
Treue bildet aber nur die Eine Seite in dem Zuftand und Wefen 
der pergamenifchen Gemeinde. Die andere Seite wird von einem 
ernften Tadel gebildet. "AM E&xo xara cov öAlya, „einiged 
Wenige;“ diefer Ausdrud fol gewiß nicht den Zabel mildern, 
oder das Übel als unbedeutend, oder wenig verbreitet darftellen 
(De Wette, Hengft. u. a.), was nicht mit ®. 16 flimmen würde; 
fondern es ift eine Litotes (Heinrichs), nicht der Gegenfland des 
Zadeld foll gemildert: werden, fondern die Art des Tadels ift 
eine milde und gerade in der Milde ernſte. Mit bedeutfamem 
zone hat man fich Diefe Worte gefprochen zu denfen: „Aber ich 
habe Einiges wider dich.” (Dabei behält aber oAlya feine 
Bedeutung; nimmermehr fann man fagen, daß ödlyos in der 
Apof. geradezu für orig ftehe.) — Es find Nicolaiten auch 
in der pergamifchen Gemeinde (fiche darüber oben zu ®. 6), und 
fie werden Dort nicht gehaßt, wie in Ephefus, fondern fchlaff ge: 
duldet. Diefe Nicolaiten, die V. 6 lediglih mit ihrem hiftori- 
Ihen Namen benannt waren, werden bier, V. 14 — 15, zuerft 
mit einer bildlichen, aus der Zeit Moſis genommenen Benennung 
begeichnet, ald Anhänger der Lehre Bileam’s, welcher näm⸗ 
(ich dem Balak (und deffen Volk) die Lehre gab (4 Mof. 31, 16), 
die Ifraeliten zum Gößendienfte des Baal Peor und zu der ba- 
mit zuſammenhaͤngenden (fleifchlichen, wirklichen) Hurerei zu ver- 
führen. Da auch an unferer Stelle die Hurerei noch befonders 
neben dem Gögendienfte genannt wird, fo kann mopveicar hier 
unmöglich bloße bildliche Bezeichnung des Götzendienſtes ſelber 


tröften, daß, wenn die Apok. urſprünglich deutſch und im 15. Jahrh. ge⸗ 
Ihrieben wäre, und darin etwa Chriftoph Columbus erwähnt wäre, Heng⸗ 
Kenberg Hinter diefem Chriftoph Columbus ficherlich den Suftinus Martyr 
entdecken würde; denn Chriftoff Columbus ift ein Chrifto: offenes Tauben⸗ 
gemüth, und wie kann man ein Juſtus feyn ohne Chriftum, wie ein Mar» 
tyr ohne Zaubeneinfalt? Übrigens ift die Erflärung altproteftantifcher Aus⸗ 
leger, welche ’Ayrinas für "Avrı-nana nehmen, ganz von gleichem Ealiber. 


176 Erfte Bifion. 


(wie Hof. 1-3) feyn (Heard. Eichh., Züllig); um fo minder, als 
der Gögendienft nicht einmal im Allgemeinen, fondern fehon 
ganz nach der Form, die er bei jenen (Namen-) Chriften an: 
genommen, nämlich ald Eſſen von Gögenopfer-Zleifh (vgl. 1 Cor. 
11, 14 ff.) bezeichnet war. Auf diefe nicht nur eigentliche, ſon⸗ 
dern fogar detaillirte Bezeichnung kann nicht hinterher eine finn- 
bildliche Bezeichnung der nämlichen Sache. folgen, jondern aud) 
ropvsoon. muß im eigentlichen Sinne genommen werden. Und 
ed erzählt ja nicht nur Irenäus im allgemeinen von den Gno- 
ftifern, daß fie Unzucht trieben, fondern aus der Vergleichung 
von V. 6 mit 2 Zim. 3 und 2 Petr. 2 und Jud. bat ſich und 
das Gleiche auch fpeziel in Betreff jener Sekte der Nicolaiten 
ergeben. Denn die Nicolaiten werden V. 15 eben als iden: 
tifch mit den Bileamiten dargeftellt; die bildliche Bezeichnung 
V. 14 xparouvrag Tw didaynv Braap. x). wird V. 15 durch 
die eigentliche Nixoreitav erklärt. Oürog heißt nicht „ebenſo“ 
im Sinne von „ferner, ſodaß es ſich bloß auf Eyxsıv bezöge, 
und daß Eyeıs den einzigen Vergleichungspunkt bildete, „ebenfo 
wie du Bileamiten haft, haft du ferner auch Nicolaiten‘ (Zange, 
Bengel, De Wette), fondern ovrus wird durch opolos noch recht 
ausdrüdlich wieder aufgenommen und verflärft, und bezieht ſich 
ald ein Acht qualitatives Vergleichungswort auf die V. 14 
über Bileam gegebene Schilderung zurüd. „So (wie Bileam 
die Ifraeliten zu Gögenmahlen und Hurerei verführte), fo haft 
auch du foldhe, die an der LXehre der Nicolaiten halten, ganz 
ebenſo,“ d. b. die an der Lehre der Nicol. halten, folglich es 
ganz ebenfo machen. 

Dritter Theil, Vers 16. Die Aufforderung zur Bekeh⸗ 
rung, gerichtet an den Botſchafter, fomit an die durch ihn ver- 
tretene Gemeinde, und vor allem an ihr Presbyterium, ift Far. 
Die Drobung: „Tonft komme ich fchn ell und führe Krieg” u. |. w., 
ift weit flärker, als die V. 5 an Ephefus gerichtete. Schnell, 
d. i. nicht „plötzlich,“ fondern mit Befchleunigung und unauf- 
haltſam beraneilender Gewalt (vgl. zu Kap. 1, 1) wird Chriftus 
über die Gemeinde kommen, und zwar ald Feind. Er wird 
fidy aus ihrem König und Beſchützer (der ihren Stern in feiner 
Hand hielt) in ihren Feind verwandeln, und. wider fie Krieg 
führen (vgl. Ief. 63, 10) mit dem Schwert feined Mundes, 
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d. h. mit feinem Allmachtwort, womit er (ef. 11, 4) tödtet 
und Strafgerichte berbeiführt. 

Bierter Theil. Vers 17. Wer in Pergamus überwindet, 
der empfängt einen Lohn, welcher befchrieben wird unter Bildern, 
die der mofaifchen Zeit entnommen find. Er empfängt vor allem 
zu effen von dem verborgenen, d. i. geheimnißvollen 
Manna, dem neuteftamentlichen (Joh. 6, 31—33), welches den 
Gegenfag zum altteftamentlichen bilde. Der Sache nad) iſt es 
nichts anderes, ald die V. 7 vorkommende „Frucht vom Baume 
des Lebens;“ aber Die Bezeichnung ift dort vom Paradiefe, bier 
von der Zeit Mofid hergenommen. Es ift Chriftus felbft, der 
den inwendigen Menfchen fpeifet mit dem himmliſchen Leben der 
Verklärung, dem Saatkorn der Auferftehung. Diefe himmlische 
Speifung bildet bier zugleich einen herrlichen Erfag für die eldwXo- 
sura, welche der vıxav verſchmäht hat. Kerner aber wird dem 
Uberwinder gegeben ein weißer Stein und auf dem Stein 
ein neuer Name Wnoos ift urfprünglich „Kieſelſtein,“ dann 
auch Edelftein, endlich Stein im Brettfpiel und jedes Zäfelchen, 
worauf etwas gejchrieben werden kann. Die Sache erklärt ſich 
nicht aus der Sitte der Griechen, mittelft weißer und fehwarzer 
Steine abzuftimmen über Unſchuld oder Schuld eines Bellagten; 
denn auf folche Steine wurden keine Namen gelchrieben, und 
von Angeklagten ift hier keine Rede. Auch nicht. aus dem Ge 
brauche folcher Steinchen bei Wahlen, oder beim Looſen, da hier 
weder von einer Wahl zu einem Amte, noch von einem Xoofe 
die Rede ift, auch die Gewählten oder Erlooften die Steine nicht 
zum Gefchenfe befamen; endlich auch nicht aus dem Gebrauche, 
den elympifchen Siegern Ehrendiplome mit heimzugeben (Brot. 
nad Plin. epist. 119), welcher heidnifche Gebrauch ſich nicht 
zum chriftlichen Sinnbild eignete. Andrerſeits wird aber die 
weiße Farbe auch nicht ganz bedeutungslos feyn (wie Hengfl. 
wil, der den Stein bloß darum, damit darauf gef chrieben werden 
koͤnne, weiß ſeyn läßt), denn ſonſt würde ſie nicht in beſonderem 
Redeglieh erwähnt feyn (ald bloßes Requifit des Schreibmate- 
tiales würde fie fih vielmehr von felbft verftanden haben). 
Atuedc if, wie 1,145 3,45 6, 2 u. f. w., bie glängend- 
weiße Farbe, candidus; "und der ſtrahlendweiß⸗ Stein wird 


dem Überwinder gegeben, zum Geſchen und Def ig und zur 
- Kommentar z. R. 8. VIE 
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ierde; und dann wird erft erwähnt, daß auf diefen Stein der 
Name gefchrieben werden folle. Hienach wird die Bedeutung 
dieſes Steined ebenfo wenig, als fie aus nicht hieher gehörigen 
heidnifchen Profangebräuchen zu erklären ift, ebenfo wenig aud) 
die eines bloßen mwwancdıov (wie Lut. 1, 63), oder eines ru&lov 
(wie Jeſ. 30, 8) feyn. Vielmehr, wenn dem vor ein lapis 
candidus gegeben wird, fo muß in dieſem Geſchenk als fol- 
chem, in dem Beſitze des Steines, ſchon eine Belohnung liegen. 
In welcher Weile fann dies der Fall feyn, und zu welchem 
Zweck wird ihm der Stein gegeben? Auf einen Fleinen Stein 
führt fchon das Wort Yipos, auf einen glänzenden, gefchliffenen, 
alfo Edel-Stein das Beiwort even. Stünde nichts weiter ba, 
fo könnte man denken, der viröv empfinge Den Edelſtein etwa 
als ein Kronjuwel, um ihn im Diadem oder an einem Ringe zu 
tragen. Aber es fol ja ein Name auf dem Edelſtein fichen. 
Nirgends in der h. Schrift kommen Edelſteine mit Namen vor, 
als beim Bruſtſchild des Hohenprieſters, 2 Möſ. 28,9 ff. 
(woran ſchon Züllig dachte). Dort nun waren die Edelſteine 
nicht weiß, und nicht die Ifraeliten trugen fie, fondern der Hohe⸗ 
sriefter trug auf zwölf Edelfteinen die Ramen der zwölf Stämme 
priefterlich vor dem Heren. Hier dagegen foll jeder feinen eigenen 
Namen, und zwar einen neuen Namen, in eigener priefterlicher 
Würde, auf einen weißen Ebdelftein gegraben, auf der Bruft 
tragen. Auch dieſe Anſchauung ift alfo aus Moſis Zeit ges 
nommen; imd wie das himmlische Manna (dad Gegenſtück zum 
mofaifchen, irbifehen) der Kohn für die Meidung der slönloTura 
ift, fo iſt diefer priefterlihe Schmud (dad Gegenftüd zum mo- 
ſaiſchen Hobengpriefterfchilde) der Lohn für die Meidung der 
Hurerei. 

Der neue Name iſt nicht der Name Chriſti (Grot., Corr., 
Vitr,, Eichh. u. a.), ſondern der Name, den der vuriv — jeder 
einzelne viröv — empfängt; nicht, den er auf Erden bei der 
Zaufe empfangen hat, fondern den der Herr ihm bei der Aufr 
nahme in die Herrlichkeit geben wird, als geheimnißvollen, nur 
dem Deren und je dem einzelnen vorav befannten Ausdruck des 
befonderen, individuell beſtimmten Verhaͤltniſſes zwifchen Chriſto 
und ihm, Vgl. Jeſ. 62, 25 65, 15. Verflachend ift die Er. 
Härung (De Wette, Hengft.),- ed fey Fein beflimmter (wirklicher) 
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Name gemeint, fondern nur dad Bewußtfeyn des individuell 
befonderen Verhaͤltniſſes zu Chrifto, oder der individuell befon- 
deren Begabung, oder gar nur (Hengfl.) des allgemeinen neuen 
feligen Zuftandes. | 

Prophetifche Bedeutung. Es ift durch die Gemeinde zu 
Pergamus typiſch vorgebildet ein Kirchenthum, welches an dem 
Hauptſitz des widergöttlichen Weſens, von wo die Verfolgungen 
ausgegangen find, fich befindet; welches in den Verfolgungen, 
worin die freuen Zeugen umgekommen find, den Glauben nicht 
‚verleugnet bat, und dermalen noch den Namen Chrifti bewahrt; 
welches jedoch dieſe Werfolgungen hinter ſich in der Vergangen- 
heit Tiegen hat; welches ferner befleckt ift durch heidnifches ab» 
göttifched Weſen und Unfittlichkeit, die fich eingefchlichen haben 
und nicht mit Exrnft bekämpft, fondern fchlaff geduldet werben. 
Diefem Kirchentbum wird gedroht, daß, Chriftus fi ihm zum 
Seinde wandeln und mit Strafgerichten „gegen daſſelbe kriegen“ 
(doch nicht ganz es zerftören) wolle. Die treuen Überwinder 
aber, welche in der Sphäre dieſes Kirchenthums fich finden, er» 
halten den befondern Segen zugefagt, daß fie bei ihrem Zug 
durch die Wüſte (dad Dienfthaus Ägypten haben fie bereits 
hinter fich) mit himmliſchem Manna geſpeiſt und dereinft priefter» 
lich geſchmückt werden follen mit neuen geheimnißvollen, Namen. 

Wenn etwa auch die Bedeutung ded Namens „Pergamus“ 
eine prophetifche Bedeutung haben follte, jo müßte ed die feyn, 
daß die Durch Pergamus vorgebildete Gemeinde in Ilkoyayz, 
einer „feften Stadt,’ ihren Wohnfig haben werde — aber freilich 
zufammen mit dem Throne Satans! 


4) Viertes Sendfhreiben: an Thyatira. 


Thyateiroi oder Thyateira war eine macebonifche Colonie, 
I Meilen öftlih von Pergamus, an einem nördlichen Seiten - 
fluffe des Hermus gelegen. Aus Thyatira war jene Purpur- 
haͤndlerin Lydia, welche Paulus in Philippi traf und befehrte 
(Apgich. 16, 14). 

Erfter Theil, 3. 18, Chriftus kündigt fih an als den 
Sohn Gottes, was er Feiner anderen Gemeinde gegenüber thut; 
ohne Zweifel weil Thyateira, wo Jeſabel herrfchte, diefer Erin- 
herung, daß Jeſus der Sohn Gottes fen, bedurfte. Sodann 

12 * 
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als den, der Augen bat wie Feuerflammen, deffen beiliger Blid 
alfo durchdringt und die fchleihenden Schäden durchſchaut, und 
wie mit verzehrendem Feuer dad Midergöftliche verzehrt. Und 
als den, der Füße von Eifen hat (fiche oben zu Kap. 1,15), und 
zwar (was dem Lefer aus Kap. 1, 15 erinnerlich feyn mußte, 
und daher bier nicht umftändfich wiederholt zu werden brauchte) 
von Eifen, das im Hochofen in Gluth gefegt ift — deſſen Gang 
und Zritte alfo fo verfengend find, wie feine Blide. Mit der 
Gemeinde von Pergamus will er Krieg führen in Schnellig- 
Leit mit dem Schwert feines Mundes; mit feinem (überallhin 
wirkenden) Wort will er ihr Gerichte fenden. Der Gemeinde 
von Thyatira giebt er (VB. 21) eine Frift (xpsvov) zur Bekeh⸗ 
rung. Daher blidt er fie fürerfi nur mahnend an mit feinen 
Flammenaugenz; feine glühenden Füße werden erft dann 
Thyatira in die Kelter des Zornes flampfen, wann er über fie 
fommt. 

Zweiter Theil. 3, 19—20. Hier wird wieder daß all 
gemeine old co T& &pya*), wie im Schreiben an Ephefus ©. 2 
und in den drei letzten Schreiben vorangeftelt. Darauf folgt 
dann Die, wieder mit xal eingeleitete eperegetifche Appofition, 
deren vier Glieder durch Ein cov verbunden find, während Zoya 
fein eigenes oo hat. Liebe, Glauben, Dienft und drop.ovn, 
was bier der Zufammenftellung mit dem Dienſte wegen, fowie 
um der nachfolgenden Erwähnung der Zoya Eoxara nielova x. 
willen (welche wohl wieder eine Eperegefe oder weitere Ausfüh. 
rung ded vorangehenden feyn wird) von aktiver Ausdauer 
zu erklären feyn wird. — An Liebe (wie in Ephefus) fehlt es 
alfo hier nicht, audy der Glauben ift da, wie in Pergamus, dazu 
eifrige Dienflleiftungen an die Armen (zu duaxovia vgl. Apgſch. 
11, 29; 1 Cor. 16, 15; 2 Cor. 9, 12 f.) und in dem allem 
eine folche Ausdauer, daß die Gemeinde fich felbft überbietet und 
die früheren Werke (fort und fort) von den fpäteren übertroffen 
werden **). Uber bei allem dem ſteht es mit diefer Gemeinde 


*) Hengftenberg hält dies Epya für „eingefchoben‘‘ von der „unver 
ftändigen Gleichmacherei.“ Aber an biefer unferer Stelle lefen alle Codd. Epya. 
**) Hengſt. fieht in den Worten 7d Eoyara mielova x. einen abfiht 
lihen Gegenfag gegen das 2 Petr. 2, 20 von den Nicolaiten Gefagte. 
Aber dort ift von einem Rückfall in's Heidenthum die Rebe, und daß dann 
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doch fchlechter, ald mit irgend einer. Man kann in guten Wer⸗ 
fen überaus eifrig feyn und auch (dem Heidenthum gegenüber) 
am Ehriftenglauben, ja wohl an den Fundamenten des Dogma’s 
felber, fefthalten, und dennoch eine Jeſabel zur Königin und 
Prophetin haben. 

8. 20, X iſt unächt, fehlt in ABC und vielen an⸗ 
dern Quellen. dosis, von der Form dokn gebildet (Win. 
Gramm. 14, 3), welche = aplypı gehen Iaffen, in Ruhe laſſen 
(Matth. 4, 11) Erlaubniß geben (Mark. 7, 12), bier: fchalten 
und walten Iaflen, obne bindernd einzufchreitn. Won die 
fem aweis hängt dann xal dudaoxer in hebraifirender Weife 
ab („du laͤſſeſt fie fchalten, und fie lehrt“ — du Läfieft fie fchal- 
ten, fobaß fie lehrt) Ahnlih wie Kap. Il, 3. — n Aeyovoa im 
Nomin. ald Appofition beim Accuſativ wmv ’Istaßer ift einer der 
färkeren, der Apof. und überhaupt dem Johannes eigenen 
Hebratömen. — Die Lesarf vyv yuvalca cov ift durch A, Syr. 
Slav. u. a. verbürgt, die Weglaffung des cov in andern Quel⸗ 
In dankt offenbar bloß dem Streben, die Stelle leichter zu ma⸗ 
den, ihre Entftehung. 

Es wird alfo dem. Botfchafter der Gemeinde von Thyatira 
zugerufen: Du Läffeft dein Weib Iefabel, die fi) eine Prophetin 
nennt, fchalten, und fie Iehrt und verführt meine Knechte, Hu⸗ 
terti zu treiben und Gößenopfer zu eflen. Diefe beiden Sünden 
find diefelben, welche V. 14—15 ald die Sünden der Nicolaiten 
genannt waren. Es fragt fih nun: ift mit Iefabel ein his» 
Kor. Individuum gemeint? Bengel und Wolf erflären"fie 
(confequent) für das wirkliche Eheweib des „Biſchofs“ und neh- 
men an, fie babe Iefabel geheißen. Dagegen wird man nicht 
mit Hengftenberg die allgemeine Behauptung aufftellen dürfen, 
daß in der Apok. keinerlei wirkliche hiftorifche Namen außer dem 
des Johannes -vorfämen; denn daß Nucoalran und ’Avrinac bie 
Korifche Namen find, haben wir gefehen. Wichtiger wird man 
vielmehr dies fagen, daß in der Apok. neben hiſtoriſchen Namen 
auch dem alten Teſtament entnommene ſinnbildliche 





dab ſpaͤtere Heidenthum ſchlimmer ſey als das frühere. Hier dagegen wird 
geſagt, daß fort und fort das erſte vom folgenden übertroffen werde. Nur 
in den Wörtern, nicht im Gedanken ift alfo eine Ahnlichkeit. 
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Bezeichnungen vorkommen, die ſich als ſolche ſelbſt cha» 
rafterifiren; und fo wenig es jemandem einfallen wird, den 
Bileam U. 14 für ein Individuum aus der Zeit des Joh. zu 
halten, fo wenig ſollte ed jemandem einfallen, die Iefabel V. 20 
für ein ſolches zu halten. In der That haben nun viele „Se 
ſabel“ für eine finnbildlihe Bezeichnung genommen, aber für 
- Bezeichnung einer Perfon. Mit Unreht. „Du läffeft dein 
Weib Iefabel herrſchen“ gehört untrennbar zufammen und bilde 
zuſammen Einen Begriff, es ift fo viel wie: „Du machſt es wie 
Ahab.“ SInconfequent ift e8 daher, wenn man (mit Michaelis, 
Koppe und Hofmann) den Ramen ’IsLaßıi von den Worten 
Apsis my yovalsı cov losreißt, und letztere Worte hiſtoriſch 
nimmt, erfleren Namen aber ſinnbildlich. Der „Engel“ ode 
„Biſchoſ“ von Zhyatira Taffe wirklich fein wirflihes Weib 
Hurerei treiben und Andere zur Hwrerei und zum Götzen⸗ 
dienft verführen, und dies fein Weib werde nun bildlich eine 
‚Sefabel genannt. (Entweder muß man danır die Hurerei. bild: 
lich vom Gögendienft erklären — dagegen vgl. V. 14 — 15 
und dad dort bemerfte — oder ſich zu. der baarfträubenden 
Annahme entfchließen, die Gattin des Biſchofs Habe im eigent- 
lichen Sinne die Glieder der Gemeinde zur Unzucht verfüßtt, 
und der Bifchof, deſſen „legte Werke größer waren, denn bie 
erſten,“ habe Died ganz gemüthlih mit angefehen und geduldet!) 
Diefer Schwierigkeit zu entgehen, wollen andere (Boffuet, Calov, 
Heinrichs, Ewald, de Wette u. a.) bloß yuoralıız für hiſtoriſche 
Bezeichnung halten, ou aber und Sefabel für ſinnbildlich, was 
bie aBerfeltfamfte Annahme iſt! Es fo ein Individuum, ein 
beſtimmtes Weib gemeint ſeyn; daſſelbe werde ſinnbildlich ald 
„dein Weib”, ald Eheweib Der Gemeinde oder ihres Biſchofs, 
und als „Jeſabel“ bezeichnet. — Alle dieſe Erklaͤrungen find 
falfch und gefünftelt; man Darf nicht ein paar losgeriſſene Woͤr⸗ 
ber für finnbifdfich nehmen, fondern man muß den ganzen 
Bormurf: „du Läffefl dein Weib Jeſabel herrſchen“ als 
einen einheitlihen zufammennehmen und beifammen: 
laſſen. Nicht eine Perfon, fondern ein Thun wird 
finnbildlich bezeichnet. Wie V. 14 Bileam nicht finnbild- 
‚liche Bezeichnung eines Individuums aus der pergamenifchen Ge⸗ 
meinde ift, fondern Die Beichreibung des Thuns Bileam's eine 
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finnbildliche Bezeichnung des Thuns der Nicolaiten ift: fo iſt 
auch bier die Beichreibung des Thuns Ahabs: „du läſſeſt dein 
Weib Jeſabel herrſchen u. |. w.“ eine finnbilbfiche Bezeichnung 
des Thuns der thyatiriſchen Bemeinde „Sein Weib Iefabel 
berrichen laſſen“ bildet zufammen einen einzigen untrennbaren 
Begriff; es Heißt ſoviel wie: „fi nach Ahab's Art benehmen, 
ſchwach und fchlaff feyn wie Ahab.“ Ungeredet ift ber Bot- 
Ichafter und in ihm die ganze Gemeinde (voran natürlich ihr 
Preöbyterium, aber nicht ausfchließend dies). Wie ſich alfo 
Ahab gegen Sefabel benahm, jo benimmt fi die Ge⸗ 
meinde von Thyatira gegen Dad, was jeßt ber Jeſabel 
analag ifl. Was ift Das? Es ift nicht ein einzelnes Weib, 
ein Individuum; denn Yovakeı cov gehört zum ſinnbildlichen 
Ausdruck. Es müffen auch nicht gerade Weiber feyn (wie Bull. 
meint, der an die montaniflifchen Prophetinnen Denkt); denn 
nicht das gen. femin., fondern die Pſeudoprophetie, Hurerei 
und Abgötterei werden ald Charakteriflica genannt *). Da dieſe 
Sünden die der Nicolaiten find (WB. 14—15), jo wird nichts 
anderes ald der Nico laitismus (AUndr., Areth., Vitr.) diejenige 
Macht ſeyn, gegen welche die Gemeinde fich fo verhält, ‚wie Ahab 
einſt gegen Jeſabel. 

Aber welches iſt dies Verhalten? Die Pergamener duldeten 
es, Daß die Nicolaiten nah Bileam's Art Einzelne verführ⸗ 
ten; die Thyatirer aber räumen den Nicolaiten die Stellung ein, 
welche Ahab der Zefabel einräumte. Jeſabel berrichte und 
verfolgte die Propheten. So ſchlimm fland es alfo in Thyatira, 
daß Die nicolaitiſche Richtung förmlich die herrichende, tonan⸗ 
gebende war. Damit ſtimmt ®. 24, wo diejenigen, welche nicht 
an jenen Sünden Theil genommen haben, als ein bloßer Ref, 
als Minorität, ald ol Aormol ericheinen. 

Alſo tiefes inneres Verberben, welches gut gemacht werben 
fol durch Liebed- und Glaubendeifer und Wohlthaͤtigkeit und 
überhaupt durch gute Werke. Und diefer Liebes⸗ und Glaubens» 


*) Die a. t. Sefabel gab ſich mit Zaubern (und Wahrfagen) ab, 2 Kön. 
9, 225 nad Menander war ihr Vater König und zugleich Aftartenpriefter. 
Ihr Kanatismus für Baak ſtimmt ganz dazu, daß fie felbft eine (daͤmo⸗ 
niſch) infpirirte Seherin des Bögen war. (Bol. Hengft. 3. d. &t.) 
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eifer und biefe Wohlthätigkeit war nicht Schein und Heu- 
helei, fondern wird als reab- anerkannt. Daß ein wirklicher 
großartiger Eifer der Art mit wirklihem grauenvollen Ver⸗ 
derben gepaart ſeyn könne, lehren gewilfe Abfchnitte der mitt⸗ 
Ieren und neueren Kirchengefchichte. Daß auch jchon in Thyatira 
dieſe Paarung vorfam, wird uns alfo nicht auffallen. 

Dritter Theil, V. 21—25. Zuxa ypövov bildet einen 
fichtlichen Gegenfag zu dem Zpyopal oo ray V. 16. Der Rath 
Gottes, daß er über Pergamus mit Sturmedeile dad Gericht be- 
fchleunigen will, dem verdorbneren Thyatira aber einen yxpovos 
giebt, ift unerforfchlich, aber eben göttlich. Es wird der Iefabel, 
die in Thyatira herrſcht, Zrift zur Buße gegeben, aber der Herr 
weiß und fagt fogleich im voraus, daß fie eine Luft babe, Buße 
‚ zu thun (xal od Fels 0.) Die Gnadenfrift wird alfo vergeb- 
ich feyn. V. 22. Daher muß er endlich Tommen als furcht- 
barer Richter. ’I5od BAM adımv (drö fehlt in A, C, Syr,, 
Vulg. u. a). „Siebe, ich werfe fie in ein Bett,” Alyn bezeich- 
net, wie wsr Pi. Al, A, das Krankenbett. Ihr Hurenbette 
wird in ein Siechbett, das Bett der Luft in ein Belt der Qua⸗ 
len verwandelt. Kal rodg norxgedovrac; nur in ber finnbildfichen 
Rede find die morystovreg per’ aörng von der Jeſabel felbft ver- 
fchieden; in der Wirklichkeit find die poryevovres eben die Nico» 
laiten felbft (höchftens konnte ein Unterfchied zwifchen den Ver⸗ 
führern und Verführten ausgebrüdt werden follen, der aber 
ſchwerlich ein Durchgreifender war, da bie Verführer irgend ein- 
mal zuvor felbft waren verführt worden, die VBerführten nachher 
felbft ohne Zweifel zu Verführern wurden), daher ift die Strafe 
der porgsvovres mit der der Jeſabel identifh. Die Tübıs pue- 
yon ift es eben, in der die Qualen der Alm beftehen. — dav 
pn od. wie V. 5. 

Vers 23 folgt noch eine weitere Drohung nad), droxtsvwö 
dv Savarp, bebraif. — rın2. Auch die „Kinder find von den 
porxedovres und der Zefabel nur in der finnbildlichen 
Sprache Har unterfhieden; in der Wirklichkeit find fie eben 
wieder. die Anhänger des Nicolaitismus, gleichſam die Jeſabels⸗ 
brut. Dieſe Nicolaiten werden alſo in einer dreifachen Be⸗ 
ziehung betrachtet, als ‚Sefabel, die Die Gemeinde tyranniſirt 
und verführt, als porgevovrsg, Die fi) verführen laſſen, als 
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cha, d. 1. als Jeſabelsbrut, in welcher die Gottlofigkeit fi 
auf die Folgezeit fortzupflanzen droht. Der Anlaß zu diefer 
dreifach unterfchiedenen Beziehung lag weniger in der bezeichne- 
ten Sache, ald in dem einmal gewählten Bilde, das in allen 
feinen Theilen durchgeführt werden fol. So darf auch der Zug 
nicht fehlen, DaB die Söhne Ahab's und der Jeſabel (2 Kön. 
10, 7, woran ſchon Züllig mit Recht erinnert hat) getüdtet 
wurden. (Unter dem Iavaros mit de Wette eine Peft verftehen 
zu wollen, ift ganz verkehrt. Unſere Stelle findet nicht in Kap. 
6, 8, fondern in 1 Kön. 17 ff. ihre naturgemäße Erklärung.) 
Bann und bei welcher Gelegenheit diefe Weiſſagung in Erfül- 
lung gegangen ift, darüber fehlen uns die Nachrichten; jedenfalls 
war eine "Chriftenverfolgung der Anlaß, wobei die Schuldigen 
‚der Gemeinde von Thyatira vom Tode getroffen wurden. 

Kal yyocovrar A. in dieſer Gnofis, die den übrigen Ge- 
meinden aufgehen fol, fehen Hengſt. u. a. nicht mit Unrecht ein 
Gegenſtück zu der falfhen Gnofis, deren die Nikolaiten fi 
rühmten (vgl. V. 24 oix Zyvasav). Das Strafgericht über 
Thyatira wird jo fürchterlich feyn, daß es auf alle übrigen Ge⸗ 
meinden einen heilſam erfchredtenden Eindruck macht, und fie darin 
dad Walten deſſen erkennen, der (weil er Augen. hat wie Feuer 
fammen) bis ind Innere (Herz und Nieren, wie Pf. 7, 10; 26, 
2; Jer. 11, 20 u. a.) blidt und die geheimen Schäden und 
Sünden ans Licht zieht, und gerecht richtet, indem er einem 
‚den giebt nad) feinen Werken, d. i. Früchten (vgl. Hebr. 6, 

8) 

Wie im zweiten Theil dem Lob ein Zabel zur Seite trat, 
jo tritt im dritten Theile der Drohung eine tröftlihe Ver⸗ 
heifung an die Unverführtgebliebenen zur Seite, „fo 
viele ihrer‘ nämlich „Diefe day” (VB. 20 didanxeı x.) „nicht 
haben. Nun folgt noch der Zufag oltıves ode Zyvacav Ta 
Banex Too Zaravi, Hs Aeyovov. Am natürlichften ift es, als 
Subjekt zu Acyovav eben die Aorrol zu denken’ (Andr., Areth., 
Heinrichs, Züllig); dieſe Aoırol wollen, wie fie felbft fagen, mit 
denen Ziefen, in welche jene nicolaitifchen Gnoſtiker einzubringen 
vorgeben, nichts zu fchaffen haben, und drüden ihren Abfcheu 
dagegen aus, indem fie. diefelben „Satanstiefen“ nennen. Der 
Gedanke ift durchaus Mar und paflend, und die dritte Perſon 
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Aeyovar Tann nicht flören, da ja auch ovx Eyvacav trotz dem 
vorangehenden vpiv dE Adyo in der dritten Perfon fteht. Ganz 
unnatürlich ift ed, mit Grot., Vitr., Calov, Bengel, Eichh., 
Ew., de Wette u. a. zu Adyovcr die nicolaitiſchen Gnoftiker als 
Subijeft zu denfen, dann aber oc Adyovanv nur auf & Batea 
zu beziehen, und tod Zarava für einen zwifchen eingefhobenen 
Zuſatz Chriſti zu halten *). Wie fol dazu die Wortflellung paf- 
fen? Damit verglichen ift noch confequenter die Anfiht von Ne⸗ 
ander und Hengftenberg, wonach jene Snoftifer ſich wirklidy allen 
Ernftes gerühmt hätten, bis in die Ziefen des Satans hinab⸗ 
gedrungen zu feyn. Nur ift dies fachlich deſto unwahrfcheinlicher. 
— Aber nach richtiger Erklärung bildet diefe Schilderung des 
pofitiven Abfcheued und Widerfpruhs Der wenigen 
Aorrmol gegen den Ricolaitismus einen ſchönen und deut⸗ 
lichen Gegenſatz gegen die V. 20 gefchilderte Schlaffheit bei der 
Maſſe der Gemeinde. 

Jenen Aorreois wird zum: Gnadenlohne dafür, daß fie jene 
gnoftifhen Weisheitötiefen. „Satanstiefen“ nennen und als folche 
verabfcheuen, die Verheißung gegeben: od BaMm dp bpäs da 
Bapos. Bapoc, Gewicht, Laſt, ift vieleicht mit Beziehung auf 
dad a. t. niyn geſagt; jedenfalls ift darunter ein gedrohtes 
Keiden zu verftehen (nicht ein Vorwurf, wozu das WMo nicht 
paflen würde, da ihnen noch Fein Vorwurf gemacht war; nicht 
eine Verpflichtung **), welche nur, wo von pharifäifcher Ge 
feglichkeit wie Luk. 11, 46 die Rede ift, „Laſt“ genannt werden 
fann). „Keine andre Laſt,“ nämlich Feine andere, als die im- 
plicite fon erwähnte. Die Aorrol bilden ja nicht jenen Stod 


*) Vitr.: IIlud Ws Aeyovar referendum simpliciter est ad r& Batda. 
Satanae vox addita est ab ipso Domino. 

”) So Hengftenberg. Chriftus wolle ihnen Fein anderes Geſetz aufer- 
legen, als das von Hengftenberg mit gewohnter Virtuofität fupplicte, daß 
fie die Söypara Apgſch. 15, 28 f. hielten. — Da wörbe der fpeziellen 
Drohung V. 22 ff. keinerlei fpezielle Verheißung entfprechen (denn die all» 
gemeine Verheißung des Aten Theiles, B. 26 f., gehört nicht hieher). Und 
die Bedingung V. 25 würde gar nicht paffen. Nur unter der Bedingung, 
daß die Aornol auch ferner ſich vor Hurerei und Gögendienft hüten, will 
ihnen Chriftus kein anderes Gebot geben, ald daß fie — vor Hurerei und 
Sögendienft fi hüten. Ein hübſcher Gedankenfortfchritt ! 
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ber Gemeinde, welcher das Sefabelstreiben gewähren läßt, fon- 
dern fie verdammen daffelbe Fühn als ein „ſataniſches;“ fie ſtehen 
der Sefabel ald. Die Eliaffe gegenüber; fie haben alfo unter dieſem 
Jeſabelsregimente bereit$ genug Schweres zu dulden; dafür follen 
fie vor aller anderen Zrübfal verfchont bleiben (namentlich alfo 
von dem V. 22—23 gedrohten Gerichte nicht mitbetroffen werden). 

Wie V. 22 nach der Drohung noch einmal der Bedingungs⸗ 
ſatz dav un eTavongovaıy wiederholt wird, fo wird V. 25 nach 
der Verheißung noch die Bedingung eingefcherft rııv 5 tuere 
maertoare äypı ad Av No. Natürlich müflen jene —— auch 
weiterhin, bis dag Chriſtus kommt, das V. 22 f. gedrohte Ge⸗ 
richt zu vollziehen, getreu bleiben wie bisher. 

Vierter Theil, V. 26 — 29. xal Tmpav Aypı Telaus Ta 
&oya pov iſt Wiederaufnahme von V. 25. Alfo nur jene Aoucl, 
welche mit Energie dem Jeſabelsweſen widerſtehen und zwar treu 
bis and Ende, find die Überwinder. Ihnen aber, Die innerhalb 
der Gemeinde Druck leiden, wird dafür gegeben Gewalt über die 
Heiden, und diefe Gewalt wird V. 27 befchrieben nad der 
Weiſſagung Pf. 2, 9. So wie nad des erften David Weil: 
fogung der zweite David fein Reich über die Heiden ausbreiten 
folte (und der Erfüllung nach es in der Jeſ. 54 ff. geweillagten 
geiftlichen Art bereits ausgebreitet hat und in der noch herr: 
liheren Jeſ. 63 geweiffagten Art dereinft noch ausbreiten wird), 
fo folen dieſe Getreuen mit ibm herrſchen — alfo in diefer Zeit 
durch Bekehrung von Heiden, in jener durch Theilnahme an fei- 
nem fihtbar aufgerichteten Reiche (os ovvrpeßmasten, hebraiſ. 
Gebrauch des Fut. „ſowie zertrümmert zu werden pflegt‘). In 
den Worten og are einpa A. macht Chriftus chen Darauf auf 
merffam, Daß er jenen Überwindern gan dasjenige verheißt, was 
nah der Daxidifchen Weiſſagung Pf. 2 ihm ſelbſt von ſeinem 
Vater verliehen if. 

Vers 28, Die VBerheißung: „und ich will ihm geben den 
Morgenſtern,“ iſt fchwerlich fo zu faflen, daß als Erfag für Das 
von den Gnoſtikern trüglich werbeißene, von ben Getreuen aber 
verihmähte Morgenroth tiefexer Erkenntniß ihnen bier der wahre 
Morgenfiern der Theilnahme an Chrifti Herrfchaft verfprochen 
werde (Hengft.), denn erſtlich entfpricht Die Herrſchaft nicht der 
acenutuis, und zweitens müßte man ein xayo erwarten („und 
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Ich will ihnen ben Morgenftern geben”). Überhaupt kann nicht 
daraus, baf die Sterne 2 Mof. 24, 17 Herrfcher bedeuten, 
geichloffen werben, daß Hier der Morgenften Herrihaft 
bedeutete. Sondern Chriftus will den Treuen in Thyatira, Die 
fo lange unter dem ſchlechten mit Ahab verglichenen Stern 
(dem Borfchafter und dem durch ihn vertretenen Presbyterium) 
und unter der Tyrannei der von ihm geduldeten Jeſabel (dem 
Nicolaiten) gefeufst haben, flatt deffen zum Erfah den rechten 
Herrſcher (fich felbft als den rechten König) geben. Denn 
Kap. 22, 16 erklärt er, daß Er 5 dorip 0 Aayımpos 6 Tpwivog 
fey. An die Stelle der Iefabelöherrfchaft fol alfo die Chrifto- 
kratie treten. 

Prophetiſche Bedeutung. „In dem durch Thyatira vor- 
gebildeten Kirchenweſen ift von äußerer Verfolgung nicht mehr 
die Rebe. Dagegen ift die innerfirchliche Verderbniß bier zu 
einer Macht, ja zur berrfehenden Macht geworden. Die Ge 
meinde felbft, und diefe Macht, werden von einander unterfchie- 
den. Die Gemeinde ift noch Gemeinde Chrifti, und einige Gei- 
flesgaben, nämlich Xiebed- und Glaubensreifer und Wohlthätig- 
feit und Ausdauer in guten Werfen, find in ihr flarf, ja herr- 
lich entwidelt, und zeugen von dem in ihr noch waltenden Geifte 
des Herren. Aber in ihrem Schooße bat ſich eine Iefabelsherr- 
fchaft erhoben, welche es darauf anlegt, die Glieder der Ge 
meinde, die Knechte Gottes, zu abgöttifchem Weſen und zur 
Hurerei zu verführen, welche fich dabei prophetifche Gabe und 
Beruf und Berechtigung zufchreibt, welhe — ald Jeſabel — 
die Zeugen der Wahrheit blutig verfolgt. Daß die Gemeinde 
dieſe Herrſchaft duldet, ift eine ſchwere Schuld; fie hat die 
Pflicht, fih aus Zreue gegen ihren wahren König gegen biele 
falfche Sefabel zu empören. Es fehlt auch nicht an einer Min- 
derheit, die dies thut, und Jeſabel's Tiefen kühn für Satans⸗ 
tiefen erflärt. Der Iefabeldmacht ift eine lange Gnadenfriſt ge- 
geben; es -ift aber geweiffagt, daß dieſe Zrift nichts helfen, daB 
fie fi nicht befehren werde, und daß der Herr mit einem furcht⸗ 
baren Gerichte der Vernichtung über fie fommen, ihre Herrlich 
keit in Qual wandeln, ihre Anhänger tödten werde. Die Treuen, 
die gegen ihre Herrfchaft proteflirt haben, werden, fo fie „bis 
and Ende” beharren, nicht mitberührt werden von dem Gericht, 
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das über das übrige SKirchenwefen kommt. Ihnen ift vielmehr 
ald befonderer Segen jene Herrfchaft über die Heiden, wie Chri- 
ſtus fie übt (im Gegenfage zur Tyrannei der Sefabel), — die 
geiftliche für diefe Zeit, die fichtbare für die Zeit nach Chrifti 
Miederfunft — verheißen. — Beachtenswerth ift, dag die Zeit 
jenes Gerichte mit den Ausdrüden TÄos und Aypı ov av im 
(ohne cor) bezeichnet ift, welche fchwerlich ohne Abficht fo all. 
gemein geftellt find, daß fie auch die objektive Wiederfunft Chrifti 
bezeichnen können. Es fcheint, daß der „‚xoövos‘“ dieſes Kirchen» 
thums fich bis zur Wiederkunft Chrifti hin erftreden ſoll. 

Der Name Bvareipoı kann weder von Ioasos (Opfer 
ſchmauß), was vieleicht nur Schlechte Schreibart für Tiaooc ift, 
noch von Ivac, Tuados (die Begeifterte) abgeleitet werden, fon- 
dern nur von Idos, dad Opfer und arslons unverwüftlich, un⸗ 
ermüdlih. Es ift die im guten und im fchlimmen Sinne, im 
Opfern und im Schlachten, unermüdliche und unverwüſtliche 
Gemeinde. 


5) Fünftes Sendſchreiben, an Sardes. 


Sardes, hebräiſch 7720 (Obadj. V. 20), perſiſch Oparda 
oder befier Cparada (Keilfchrift J 3. 12, NR, 3. 28) urfprüng- 
lich lydiſch Cvarda oder befler Ovarada (vgl. Laſſen und We⸗ 
flergaard, „über die Steilinfchriften der erften und zweiten Gate 
tung, Bonn 1845, Seite 50 f. mit Hitzig, „Grabſchrift des 
Darius” S. 79), die alte reiche Hauptitadt des alten lydiſchen 
Reiches, lag am Paktolus, einem füdlichen Seitenfluffe des Her- 
mus, etwa 7 Meilen füdli von Thyatira *). Jetzt liegt dort 
an Dorf Sart. . | | 

Erfter Theil, Vers 1. Chriftus nennt fih V. 1 ald den, 
der die fieben Geifter Gottes (vgl. oben zu Kap. 1, 4) und fer- 
ner die fieben Sterne (nad) Kap. 1, 20 die fieben Botfchafter 
der Gemeinden) bat. Daß die fieben Geifter Gottes mit den 
fieben Sternen nicht identifch find, und die letzteren nicht etwa 





*) Benfey’s Anficht, welcher unter dem in den Keilfchriften mitten 
zwiſchen Kappadocien und Jonien genannten, den Perfern unter- 
worfenen, mit d gefchriebenen Cparda das griechiſche Sparta ver: 
ſteht, bedarf wohl einer Widerlegung. (Theod. Benfey, die perf. Keil: 
inſchriften, Leipz. 1847, Seite 54.) 
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bier ein Sinnbild der erfteren feyn follen, verfteht fi nach dem 
zu Kap. 1, ®. A und 20 Bemerkten, ganz von felbft. Aller- 
dings aber find (Hengft.) die fieben Geiſter Gottes, durch Die 
der Vater und der Sohn die Welt regieren und Segnungen vie 
Gerichte herbeiführen, hier mit den fieben Botfchaftern und fomit 
mit den durch fie vertretenen fieben Gemeinden in Beziehung 
und Parallele geſetzt. Weil er die fieben Geifler Gottes bat, 
Die über dem Bau feines Tempels walten, darum bat er Macht 
über die Gemeinden, und waltet in den Gemeinden, in welden 
dieſer Zempel ſich aufbaut. — Merkwürdig ift aber, daB er ſich 
im erften Theile dieſes Sendfchreibens nicht auf dasjenige Mo- 
ment feiner Erfcheinung Kap. 1, 13 ff. beruft, welches hernach 
(DB. 4 f.) in eine fpecielle Beziehung zu Sardes geſetzt wird, auf 
das weiße Gewand, fondern auf fein allgemeines Verhältni zu 
allen den fieben Gemeinden. Je weniger in dem Zuftande des 
wirklichen Sardes ein Grund für biefen Umſtand gefunden wer- 
den fann *), um fo näher liegt die Vermuthung, daß in dem 
prophetifchen Sinn des Briefes, in der Stellung, welche das 
durch) Sarded vorgebildete Kirchenthum einnehmen follte, bie 
Urfache Tiegt **). 

Zweiter Theil, Ber 2, Der Herr Tennt die Werke, 
d. i. Die Früchte, den Zuftand, von Sardes. Welches diefe Werfe 
feyen, wird gejagt in den wenigen, aber furchtbaren Worten: 
„du haft den Namen, daß du lebeft, und bift todt.“ (sad 
hebraiſirend für aa.) „Den Namen haben‘ bildet dad Gegen: 
theil zur Wirklichkeit; die Redensart Tb Gvona Zyewv ift Feine 
hebräifche, Teine biblifche, fondern (de Wette) eine der griechifchen 
Sprache angehörige (Herod. 7, 138) und auch in der lateini⸗ 
ſchen fih findende (Liv. 3, 65, vgl. auch Cicero: reges no- 


*) Es müßte denn etwa darin der Grund gefucht werden, daß Sardes 
fi feines vermeintlichen geiftlichen Lebens hochmüthig vor andern Gemein: 
den gerühmt, fich für die Gemeinde Chriſti ſchlechthin erklärt häfte, wovon 
jedod Feine befonderen Spuren vorhanden find. 

**) Bol. oben die allgemeinen Vorbemm. zu den fieben Sendfchreiben. 
Es ſcheint, daB e8 mit der confecutiven Reihenfolge der Kirchenthümer 
bier ein Ende hat. Die dur) Sardes bedeutete Kirche fol (fo ſcheint es) 
nicht auf die durch Thyatira bedeutete folgen, fondern fammt den zwei noch 
übrigen neben die durch Thyatira bedeutete bintreten. 
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mine magis, quam imperio). Daß der (vermeintliche) Biſchof 
der Gemeinde den wirklichen Namen Zofimus oder Vitaliß ger 
führt haben müffe (Hengft.), liegt in den Worten des Textes 
ganz und gar nicht; es Heißt nicht: „du führft einen Namen, 
ald ob du lebteſt,“ fondern: „du baft den Namen, daß du 
lebſt;“ das Ser Es bildet eben felbft das Ovopa. Der Botſchaf⸗ 
ter und die durch ihn vertretene Gemeinde hatten den Namen, 
daß fie eine lebendige Gemeinde wären; fie galten bei Anderen 
und in ihren eigenen Augen dafür, und rühmten fich deffen; und 
da in dieſem Sendſchreiben Feine Spur eined Vorwurfs wegen 
Nicolaitismus ſich findet, fo wirb wohl dieſe Reinheit der 
Lehre, biefe Freiheit von Härefie, den Anlaß des Rühmens 
gegeben Haben. Aber man kann fehr reine Lehre haben und doch 
todt und ohne Leben (nämlich ohne Hergensbefehrung und ohne 
Liebe und ohne die Kraft des chriftlichen Wandels) feyn. Todt 
iſt bier weder Bezeichnung des vollendeten, noch (wie Hengſt. 
meint) des beinahe vollendeten Abfalls, wie er Hebr. 6, 6 be 
fhrieben wird. In Sardes handelte es ſich nicht um einen Rüd- 
fal ind Judenthum, nicht um Apoſtaſie, fondern ed wird ge- 
rügt, daß bei aller objektiven Reinheit der Lehre und Inſti⸗ 
tution von Härefie Doch, dad ſubjektive Xeben der Perſönlich⸗ 
feiten in Chrifto fehlt, und darum knüpft fich fogleich V. 2 die 
Mahnung an: „Werde wach” (im Sinn von Eph. 5, 14, 
wo auch vom Mangel an Wandel im Lichte die Rede ift); auf 
zumachen aus dem Zodtenfchlafe der Sicherheit ift die einzige 
Forderung, die an diefe Gemeinde ergeht; objektive Verunreini⸗ 
gungen find nicht zu befeitigen. Es fehlt alfo in Sardes mit 
Einem Worte — an Erwedung. 

Die Mahnung, aufzumwarhen, ergeht zu allererfi an den Bot- 
fhofter, der ald vom Presbyterium an den Apoftel abgeordnet 
zu denken ift, und verantwortlich gemacht wird für die Ge: 
meindezuftände. Zuerſt Tollen die Xeiter und Hirten aufwachen 
aus dem Zodtenfchlafe. Mber mit ihnen und durch fie foll die 
ganze Gemeinde erweckt werden. „Nichte auf das Ubrige, 
das zu flerben im Begriffe war.” Ta Aoına ift bier na⸗ 
fürfih dem Contexte nach nicht, wie Kap. 2, 24 ol dornol, Ber 
zeichnung des gefunden Reſtes der Gemeinde im materiellen 
Segenfage zur kranken Maffe, fondern umgekehrt Bezeichnung der 
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kranken Mafle im formellen Gegenfate zu den ebenfalls Eranfen 
Führern. Und da nicht von einzelnen gegen die Mafle auftre 
tenden Charakteren und Perfönlichkeiten, fondern von der fchlaffen 
Maſſe felbft die Nede ift, fo fteht nicht das Masculinum cl 
Yorrol, fondern das Neutrum T& Aoına. Dieſe ſehr kirchliche 
(von Härefis freie), aber alles erwedten Chriftenthumsd man 
geinde Mafle wird charakterifirt in ben Worten & Epeidov 
arosvnoxewv, d. h. nicht, „die im Begriffe ift, zu ſterben,“ 
fondern: „die ſchier fchon geftorben wäre” (vgl. Ezech. 34, 4); 
fie war im Begriffe zu flerben, fie war aber nur im Begriffe 
zu fterben, ift alfo noch nicht geradezu abgeftorben, aber es hat 
doch nicht viel daran gefehlt. (Val. Homer Ilias 5, 3%: 
Enelis drsäluevan medlovös, er war im Begriff, in die Ebene 
binauszulaufen, aber ed fam nicht Dazu) *). 

„Denn deine Werke” (wie Kap. 2, B. 19 am Ende), nicht 
mehr allgemeine Bezeichnung des Gemeindezuftandes überhaupt, 
fondern fperielle Bezeichnung der guten Werke. ‚Deine Werke 
find nicht voll“ (vgl. Joh. 17, 135 1 Joh. 1, 4) und zwar 
„vor Bott. Gottes Auge entdedit große, ſchwere Mängel daran, 
über welche das Auge und Gewiſſen der Sarder fehr ruhig hin 
wegfchlüpft in gefährlicher Selbfttäufchung. Welches dieſe Mängel 
waren, ob Mangel an Zucht, an wahrer chriftlicher Sittenſtrenge, 
ob antinomiftifche Laxheit, ob Lieblofigkeit, ob fubtife Vergöt⸗ 
terung von Nebendingen mit Hintanfegung der Hauptfachen, 06 
Zänkerei und Keittelei, wodurch Werke der Liebe geftört, ja im 
Keim erflidt wurden, ob ruhmrediger Hochmuth, ob rigorofe 
Theoretiſiren ohne Rüdfichtnahme auf das praftifch Geboten, 
wir Fönnen e8 nicht mehr ermitteln; genug, daß grobe Laſter 
ebenfo wenig als Häreſieen gerügt werden, dennoch aber die 
Werke von Sardes nicht vollgültig waren vor Gott. 

Dritter Theil, V. 3—4. Es folgt nun die eigentliche 
Hauptmahnung. Ephefus follte Kap. 2, 5 gedenken, wovon © 
gefallen, und fich befehren. Sardes fol gedenken, wie es em 


) Würde es der Joh. Stil erlauben, fo Tönnte man verfucht ſeyn, 
dem öldeıy geradezu jene feine (bei Attikern vorkommende) Bedeutung: 
zögern zu geben. „Stärke das Übrige, das nicht gerne fterben möchte, 
das mit dem Sterben bis dahin noch zogerte.“ 
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pfangen und gehört bat, und foll fefthalten und ſich bekehren. 
Hier wie dort ſteht das peravoelv offenbar in inniger Beziehung 
zum pmpovedewv, und Das Objekt des pumpovevsw ift beidemale 
ein gutes, Dort Die erfle Liebe, von der Ephefus gefallen ift, 
hier das: rög einpas xal nxousac. Auffallend ift ed, und muß 
feinen Grund haben, daß nicht gefagt wird pymnovede odv 8 
empas, fondern nos einpas. Verkehrt ift ed daher, mit Grot., 
Vitr, de Wette, Hengft. u. a. zu behaupten, xöc beziehe fich 
nicht auf die Art des Aufnehmens, fondern auf die Befchaffen- 
heit des Aufgenommenen; es ſtehe für rolov oder 6. (Vitr.: 
Cogita, qualem doctrinam ab apostolis acceperis.) Je 
änfacher der Stil in der Apokalypfe ift, um fo bedeutungsvoller 
ift jede Vofabel. Da an Sardes Feine Härefieen getadelt wer- 
den, wird es Peine folchen gehabt haben; die objeftive Lehre und 
Inftitution war alfo rein; dad Was, weldhes ed empfangen 
hatte, hatte e8 bewahrt; aber das Wie — die Art, wie ed dieſes 
Was dereinft aufgenommen und gehört hatte — hatte es ver- 
loren. Einft hatte ed aufgenommen (denn da eine rechte und 
eine falfche Art des Anußaveıv einander gegenübergeftellt werben, 
kann died nicht das fchlechthin paffive Befommen, fondern nur 
dad receptiv⸗ aktive Annehmen bezeichnen), einft alfo hatte es 
aufgenommen mit heiligem Serzendeifer, jetzt nimmt es auf mit 
dem Kopfe; einft hatte es zugehört mit dem innern Menfchen, 
iebt hört e8 mit dem Ohre. Des früheren nös fol es ſich er- 
innern; dies xõcç enpas foll ed bewahren und dazu in Buße 
jurüdfehren. Das heißt: aufmachen. 

Wenn Sarded zu diefem rag ſich nicht wieder befehrt, d. 5 
av un yemyopnang, fo kommt der Herr über die Gemeinde — 
nicht „in Schnelle,” wie über Pergamud, nicht fpät, wie über 
Thyatira, Dem er eine xodvos zur Buße giebt, fondern plötzlich 
und unerwartet, wie ein Dieb (vgl. Matth. 24, 42; 2 Petr 
3, 10 u. a.), d. 5. zu der Stunde, da die fichere Kirche in Sar⸗ 
des ein Strafgericht am allerwenigften verdient zu haben erwar- 
tet; daher noch befonders folgt: „und du weißt nicht (yvög conj. 
aor. 2, abhängig von od par), zu was für einer Stunde (acc. 
der Zeit, hebraifirend) er über dich kommen wird.“ 

Wie im Sendfchreiben an Thyatira Kap. 2, 24 auf die 
Mahnung an die Maſſe der Gemeinde noch ein nachträgliches 

Eommentar z. N. T. VI. 13 


194 Erfte Vifion. 


Lob an Einzelne folgte, fo auch hier ®. 4. „Aber Du haft 
Etliche,” Lyon ſteht (wie Kap. 2, 11) im Sinne von „Etliche, 
und Died wieder in bedeutungsvollem Gegenſatze. Dort: „aber 
einiges allerdings habe ich wider dich.“ Hier: „aber Einige 
haft du allerdings. An beiden Stellen ift es falſch, dem Aflyoı 
geradezu die Bedeutung von roAdg zu geben. Im Vergleich mit 
der großen Maſſe, die todt ift, find es wirklih nur Einzelne, 
und ſomit verhältnigmäßig Wenige, welche „ihre Kleider 
nicht befledt haben.’ Als Befledung wird bier pofitiv be. 
zeichnet, wad V. 2 negativ ald Mangel der Vollkommenheit der 
Werke bezeichnet war*).. Der Ausdrud ift bedeuftungsvoll, und 
erinnert an geiftlihe Selbſtbefleckung aus geiſtlicher Selbftver- 
liebtheit. Denn die Combination ded Mangeld an Ermedung, 
ja der Scheu vor erwecktem Chriftenthbum, mit Selbftruhm, führt 
zu einer geiftlichen Kraftverfchüttung, da man nicht Werfe 
Gottes zeugt, fondern alle Kraft und Energie an Nichtiged wen- 
det, da man 3. B. (um zur Erklärung der alten Zuftände in 
Sardes ein analoged Erempel aus neuerer Zeit herbeizuziehen) 
Sabre und Sahrzehente lang disputirt, ob und daß die Außere 
und innere Miffion „um der reinen Lehre willen” in confelfio 
neller Getrenntheit zu treiben fen, und fich dabei hoch der reinen 
Lehre wühmt, als ob in ihr das Leben ſtehe, darüber aber wirt 
lichen Mifftonseifer und wirkliches Leben zu weden verfäumf. 
Die Gemeinde in Sardes nun hatte Etliche, aber verhältniß- 
mäßig nicht viele, die ſich von dieſer geiftlichen Onanie frei er 
halten hatten. Diefe follen dafür, zum Gnadenlohn für dieſe 
ihre Reinheit (und vor der Anſteckung jenes Laſters fich rein 
zu erhalten, ift furchtbar fchwer, da daffelbe eine Mache der 
Anftedung befigt) mit CHrifto in weißen Gemändern 
Oevxoĩc seil. Iuariox, vgl. 6, 11; 7,9 toM Yen) warn: 


*) Falſch will Hengft. den Ausdrud daraus erklären, daß die Sarder 
mit Todten verglichen würden, die Berührung von Zodten aber levitiſch 
verunreinigt babe. Andre leiblich Zodte zu berühren, nicht aber jelber 
geiftlich todt zu ſeyn, verunreinigte levitifch, und verunreinigte nicht die 
Kleider, fondern den Menfchen. Bon levitifcher Unreinheit des Menſchen 
ift hier aber gar Feine Nede, fondern eine reelle Befudelung der Kleider 
wird als Bild für eine reelle Befudelung des geiftlichen Kleides der Heilig: 
feit gebraucht. 
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deln. Denn wer in allen Dingen nur Chriftum gefucht, wer 
nur ihn geliebt hat in reiner felbftvergeilender Brautliebe, der 
ift ed auch werth, im Brauffchmude mit ihm wandeln zu 
dürfen an feinem SHochzeitfefte (vgl. Matth. 22, I1 f) Er ift 
asus im Sinne von Röm. 2, 6—7 und Matth. 25, 2739, 
nicht daß er ein Werdienft hätte oder mit einem Rechtsanfpruch 
vor Gott erfchiene, fondern er feinerfeits hat ja eben von Selbft- 
verliebtheit und Selbſtbegaffung fich frei erhalten und ſich ganz 
an Chriftum verloren; aber eben in diefem Aufgeben alles Rüh⸗ 
mend findet der Richter, der nun ald Richter Jeſu bafteht, 
das Urtheil begründet, dag ein Soldher würdig iſt, Jeſu Ei- 
genthbum (peculium) zu feyn. Vitr. Dignitas hie notat 
proportionem et congruentiam, quae erat inter statum 
gratiae, quo fuerant in his terris, et gloriae, quam 
Dominus ipsis deereverat, aestimandam ex ipsa lege 
gratiae. 

Diefe oAlyor werben aber ald Alya övöopara bezeichnet. 
„Namen für „Perfonen‘ findet fih auch Apgſch. 1, 15 (vgl. 
Apof. 11, 13). Hier ift aber dieſer Ausdrud ficherlich mit Ab⸗ 
ht gewählt, und zwar im Gegenſatze zu der todten Mafle, die 
mit dem Neutrum Ta Aoına bezeichnet war — ald eine namen⸗ 
und charakterlofe Schaar, wo, da fie Fein erwedtes Chriftentbum 
duldet, der Einzelne im großen kirchlichen Haufen verfchwinbet, 
und wo Die ganze Schaar mit einander nur den Einen „Namen“ 
bat, daß fie lebe, aber leider einen falfchen unwahren Namen 
ohne die Sache. Ihr entgegen find Die wenigen Einzelnen, welche 
von jener Befudelung frei find, jeder für fih ein Name, ein ge 
prägter Charakter. , 

Dierter Theil. Vers 5—6. Den Üiberwindern, d. i. eben 
denjenigen, welche zu jenen &Alyoıs bvöpacı gehören, wird nun 
‚nochmals feierlich die fo eben ſchon gegebene Verheißung, daß 
fie weiße Kleider (dev Gerechtigkeit, um. bei dem Hochzeitmahl 
erſcheinen zu können, nach Matth. 22, 11 f.) empfangen follen, 
wiederholt, und daß eine Wiederholung flattfindet, deutet dad 
tüdweifende obroc an (mepuBadsirar Ev wie Matth. 11, 8). — 
Die Andern alfo, fo fehr fie fich rühmen mögen, daß fie leben, 
werden an Chrifti Hochzeitmahle feinen Theil haben. — Noch 
zwei Verheißungen werden an diefe erfte angefnüpft. Ihr Name 

13 * 
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wird aus dem Buche ded Lebens (vgl. hierüber Dan. 7, 10; 
12, 1; Phi. 4, 3, und unfere allg. Worbem. zu den, fieben 
Sendfechreiben) nicht ausgeftrichen. Der Name der Übrigen 
alfo wird, obwohl er darin fland, doc wieder audgeftrichen, 
weil dad Leben in ihnen abſtarb und in Erftarrung unferging. — 
Endlich will Chriftus den Namen jener Überwinder, jener SAlyer, 
bekennen vor dem Vater und den Engeln; nah Matth. 10, 32 
und Luk. 10, 8 wird Chriſtus diefe Gnade denen erweifen, Die 
ihrerfeits ihn befannt haben. Es werden alfo jene &Alya övöpare 
für die wahren „Belenntnißtreuen‘ erklärt. 

Propbetifhe Bedeutung. In der Kirche, welche durch 
die Gemeinde von Sardes vorgebildet ift, ift weder von Außerer 
Verfolgung noch von innerer Härefie die Rede. Eben darum 
rühmt fie fi) des Lebens; fie ift aber todt, weil fie die Wahr⸗ 
beit, die fie einft mit fubjektivem Feuer ald Herzensfache ergrif: 
fen bat, jeßt nur noch als objektiven Schag mit dem Kopfe be» 
figt, weil e8 an erwecktem ChriftenthHum ihr fehlt, weil fie nur 
Maſſenchriſtenthum bat, eben biedurch aber in gefährliche Ver: 
fündigungen (fiehbe oben zu Vers 2), ja in eine Art geiftliche 
Selbftbefledung (Kraftvergeudung) durch Selbftverliebtheit ge 
räth. Wenn fie am ficherften iſt, wird ganz plöglich das Strafe 
gericht über fie fommen. — Allerdings aber find eine verhältniß⸗ 
mäßig nicht ehr große Zahl von einzelnen erwedten Chriften in 
ihr, die von jenem Schlaf und Zod fich freigchalten Haben; biefe 
werden Theil haben an dem Hochzeitmahle Chrifli ald die im 
wahrhaften Sinne Bekenntnißtreuen. 

Der Name Sardes hat feine prophetifche Bedeutung wohl 
faum, wie Hengft. meint, in der Ahnlichkeit mit dem latein. 
sordes, Schmug, noch, wie Vitr. meint, in einer Ableitung 
von dem hebr. ni reliquum esse. Sondern wir haben bier 
wie überall auf Die richtige Etymologie zurüdzugehen, und daß 
diefe bier der dem Joh. wohl unbekannten Iydifchen Sprache ent- 
flammt, fann uns darin nicht irre machen ; denn nicht Johannes, 
fondern der allwiffende Gott hat es fo gefügt, DaB die Städte, 
worin diefe fieben typiſchen Gemeinden eriftirten, lange zuvor 
Ihon Namen führten, welche zu dem typiſchen Charafter der Ge 
meinden paßten. Die Igdifche Grundform des Namens, Cvarada, 
fol nach Higig mit dem Sanskr. Carad, „Jahr,“ identifch feyn; 
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es ift aber nicht wahrfcheinlih, daB man einer Stadt den Na⸗ 
men „Jahr“ gegeben habe; wahrfcheinlicher ift, daß Ovarada 
(hebr. 7259 mit Kamez unter dem 7) dem fandfr. (von garad, 
annus und autumnus abgeleiteten) Adjeftivum cärada ent⸗ 
fpricht, welches neu heißt. Liegt darin etwa eine myſtiſche Hin- 
deutung, daß die Durch Sardes vorgebildete Kirche fih um deß⸗ 
willen, daß fie eine neue, erneuerte, fep, rühmen werde, Srı 7? 
Bir wagen Feine Entfcheidung, wie wir überhaupt alles über 
die prophetifche Bedeutung der Namen jener Städte Gefagte 
biemit feierlichft al8 eine bloße [hüchterne Vermuthung hin- 
ftellen wollen, auf welche wir Feinerlei weitere Schlüfle zu bauen 
berechtigt find. 


6) Sechſtes Sendfhreiben: an Philadelphia. 


Philadelphia (Diradergsla flatt der claffiichen Schreibart 
Panderoia, weil damals fchon das eı wie ı gefprochen wurde) 
war von Attalus Philadelphus erbaut und benannt, und lag 
T Meilen oftfüdöftlih von Thyatira, nahe bei Sardes. Seht ein 
Dorf Ala⸗Schah'r. 

Erfter Theil, Vers 7. Die Art, wie Chriftus ſich an- 
fündigt, fteht bier in fo enger Beziehung zu dem Zuftande der 
Gemeinde, daß fie geradezu dadurch hervorgerufen, und nicht 
aus den früheren Schilderungen Kap. 1, 4 ff. oder 13 ff. ent- 
nommen ift. Weil die philadelphifche Gemeinde angefeindet, ger 
läftert und verfolgt wird, darum kündigt er fich ihr zum Troſte 
als den Heiligen an, dem alles, auch das geſchminkteſte Wis 
dergöttliche, ein Greuel ift, und ald den Wahrhaftigen, der 
nicht einflimmen wird in die Lüge derer, welche Philadelphia . 
läftern, fondern feinerzeit (vgl. V. 10) die Wahrheit an das 
Licht bringen wird. Und weil er diefer Gemeinde, welche ihre 
feine Kraft fo treu bewahrt und bewährt bat, „eine offene Thür 
gegeben hat“ trotz allen Werläfterungen, die über fie ergehen 
(®. 8— 9), darum nennt er fich gleich von vorn herein ihr zum 
Troſte Den, welcher Öffnet und niemand fchließt zu, 
welher zufchließt und niemand thut auf. Die Eonftruft. 
mit xal flatt Gore „welcher fo öffnet, daß niemand zufchließen 
konn,” iſt hebraifirend.) Hienach ift denn auch der Ausdruck: 
Schlüffel David's zu erflären. Der Schlüffel David’s iſt 
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nicht identiſch mit dem Schlüſſel des Todes und Hades Kap. 1, 
18 (wie Hengft. will), denn den Schlüffel, um den Hades auf: 
zuthun, hatte David noch gar nicht; ihn hat erft Chriſtus durch 
feinen Tod erworben. Ebenfo verkehrt ift es, den „Schlüſſel 
David's“ durch abſtrakte Begriffe erklären zu wollen (mit Pri⸗ 
mafius u. a. vom Schlüffel der Erfenntniß der heil. Schrift, oder 
mit Eichhom u. a. von der Aufnahme in die Seligfeit oder in 
das Reich Gottes) oder darunter den Schlüffel zum Zempel zu 
“ verftehen, welcher doch niemald als 7 ma bezeichnet worden 
ift noch werden konnte. Vielmehr erklärt fich der Ausdruck aus 
ef. 22, 22 (Bull, Grot., Vitr., de Wette, Hengft. u. a.) Dort 
wird dem untreuen Haushalter- Sebna geweiflagt, daß Gott ihn 
ftürzgen wolle und an feine Stelle „will ich rufen meinen Knecht 
Eljafim, den Sohn Hilkia's“ und „will die Schlüffel des Hau⸗ 
ſes David’s auf feine Schultern legen, daß er aufthue und nie 
mand zufchließe, Daß er zufchließe und niemand aufthue.” Diefer 
‚Knecht Gottes, Eljafim‘‘ („der Herr fteht, auf‘) ift zwar nicht 
geradezu ein Typus auf Chriftum ben vollfommenen Knecht 
(Jeſ. 53) und Haushalter (Hebr. 3) Gottes; — vgl. Dagegen 
Jeſ. 22, 24—25 — wohl aber ift die ihm V. 22 verlichene 








Stellung und Macht eine folche, die als Bild zur Wezeichnung , 


der Stellung und Macht Chrifti gebraucht werden Fonnte. Dem 
Eljafim war der Schlüffel. des Haufes David's übergeben, Der 
Schlüfjel der Burg Zion. Wie fih Eljafim zu dem König von 
Suda verhielt, fo verhält ſich Chriftus. zum Water. Der Vater 
bat ihm die Schlüflelgewalt in dem oberen Zion und Serufalem 
verliehen. Man muß alſo wieder — ganz wie Kap. 2, 20 — 
. ben geſammten Yusdrud mit einander als einheitliches Bild faffen; 
nicht mit Elfafim wird Chriftud verglichen, nicht als ein dem 
- David unfergeordneter Hausmeifter wird er dargeftellt, fondern 
feine Stellung zum Water und zu des Vaters Haufe wird mit 
der Stellung Eljakim's zu dem a. t. Haufe David's verglichen. 
Daß es in der Apof. heißt: „den Schlüffel David's,“ und nid: 
„nen Schlüffel über das Haus David's,“ geſchieht wohl (Hengſt.), 
um darauf hinzubeuten, daß Chriſtus felbft der zweite David ift, 
und den Schlüffel hat, der ihm als folchem gebührt. — Er bat 
alfo die volle Gewalt (Matth. 28, 18) in bes Waters Haus, in 
dem himmlifchen wahren Zion, dem wahren Davidsreich, als der 
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wahre David. Jene "Iovdalor alſo V. 9, die da fagen, fie feyen 
"Iovdaior, und ed nicht find, haben Feine Macht, die Gemeinde 
Philadelphia's aus Zion auszufchließen. 

Zweiter Theil. Vers 8. „Ich weiß Deine Werke“ in- 
volvirt an fih noch Fein Lob, fondern befagt bier, wie in den 
andern Sendfchreiben, nur, daß Chriftus den Zuſtand der Ge: 
meinde kenne. Erſt mit idod Seduxa beginnt die Schilderung 
dieſes Zuftanded. Sie ift wunderbar herrlich, wie dieſer Zuftand 
felbft. Sie beginnt mit demjenigen, was der Herr an der Ge- 
meinde gethan bat! Wohl jedem, zu deſſen Charakterifirung nichts 
weiter befchrieben zu werden braucht, ald was der Herr an ihm 
getban hat! Ein Zeichen, Daß ein folcher den Herrn hat wirken 
laffen. „Siehe, ich habe gegeben vor dir eine geöffnete Thür,’ 
das Löov entfpricht dem zweimaligen folgenden ldov V. 9. Erſt⸗ 
lich weift der Herr bin auf den Segen, den er fchon gegeben 
bat, dann auf die Anfechtung, die er giebt, und auf den 
Sieg, den er geben wird. (Anders das traurige, die bloße 
Drohung einleitende idob an Thyatira, Kap. 2, 22.) Durd 
dies dreifache, einander correfpondirende Löou ift aber bier der 
zweite Theil aufs engſte mit dem dritten verwachlen. — Die 
„offne Thür“ wird von Alcafar, Bullinger, Grot., Vitr. Ew., 
de Wette u. a. richtig aus 1 Cor. 16, 95 2 Cor. 2, 12 erklärt, 
wo der Apoftel rühmt, daß der Herr ihm eine Thür zur Ver 
fündigung des Evangeliums aufgethan habe. Verkehrt denken 
Eichh. und Hengft. an den Eingang in’d Himmelreih, da doc 
bis V. 10 von irdifchen, gegenwärtigen Dingen die Rede ift, 
eben jo verkehrt Primafius u. a. an die aufgefchloffene Schrift: 
erfenntniß, Züllig gar an den aufgefchloflenen Tempel; weit eher 
Fnnte man noch an eine offene Thür zur Flucht im der Verfol⸗ 
gung denken, wenn nicht Durch die beiden Paulinifchen Stellen 
der Sinn des Bildes völlig klar beftimmt wäre. Chriftus, der 
Haushalter über des Waterd Haus und Reh, — Er hat die 
Schlüffel, um die Thüren aufzuthun, durch welche feine erobern« 
den Heere ausziehen follen. Es hilft nichts, Daß. die Iuden dem 
Fleiſche nach den philadelphifchen Chriften wehren wollen, das 
Evangelium auszubreiten (daß ſolche Verſuche gemacht wurden, 
fieht man aus dem bedeutungsvollen Zufage Tv oödelc duvaraı 
weisen aderv); der, welcher der König ift, bat ihr Wehren zu 
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nichte gemacht, und den Philadelphiern Segen gegeben und ihr 
Miffionswerk herrlich gelingen laflen. 

Diefer Segen ift der erfte Zug in der Charakteriſtik diefer 
Gemeinde, über welche fein Wörtlein des Zadeld gefprochen wird. 
Ihr Lob befteht in dem, was ber Herr an ihr und durch fie 
thbut und thun kann; eben darin, daß der Herr fie fo fegnen 
fann, liegt ja ſchon, daß fie ihrerfeitd treu fcyn muß. Es wird 
died nun aber auch noch befonders geſagt. „Denn du haft Eleine 
Kraft und haft mein Wort bewahrt und meinen Namen nicht 
verleugnet.” Ein Glaffifer würde gefehrieben haben: Orı pücav 
nev Eyes Öbvanıy, AIR Edrnemoos x. Daß aus der Heinen 
Kraft nicht gefolgert werden dürfe, die Gemeinde könne Fein 
Spielraum zur Verbreitung des Ev. gehabt haben, follte Hengft. 
aus dem Beifpiel der Brüdergemeinde gelernt haben. Kleine oder 
wenige Kraft und geringer Erfolg ift fehr zweierlei, namentlid 
im Reiche Gottes. Kleine Kraft hatte Gideon, ald er mit drei- 
hundert Dann im Felde fland, aber der Herr war mit ihm. 
Kleine Kraft hatte die Gemeinde von Philadelphia, weil fie der 
Zahl nach Fein und wohl auch arm und überdies gedrüdt und 
verfolgt war; ihre Mittel waren alfo gering; aber — der Herr 
war mit ihr, und darum war der Erfolg ihrer Miffionsthätig: 
keit dennoch groß, und auf den geringen Geld» und perfünlichen 
Kräften, welche fie zur Ausfendung von Evangeliften verwenden 
fonnte, ruhte ein Segen; denn dem Herrn ift es gleich, mit vie 
oder wenig zu helfen. Der Segen des Herrn rihte aber auf 
ihr, weil fie das Wort des Herrn bewahrte und feinen 
Namen nicht verleugnete. Welch ein Gegenfab zu Sardes! 
Sardes ift negativ frei von objektiver Härefie: aber todt und 
der fubjectiven Erwecktheit ermangelnd; Philadelphia bewahrt das 
Wort des Herrn, dad ganze, wie die Apoftel es mündlich ver 
fündigt und fchriftlich verzeichnet haften; das ganze lebendige 
und Fräftige Wort Gottes, in feinen erwedenden Zheilen ebenſo 
wie in feinen dogmatifch-beichrenden Theilen. Sardes hat und 
macht fich felber einen Namen, deffen es fich rühmt, und doch 
ift Diefer Name eine Lüge; Philadelphia hält am Namen des 
Herren in felbftvergeffender Demuth feft, und halt daran fell 
in Verfolgung, wie das in der befcheidenen und doch fo viel 
fagenden negativen Wendung odx Apvico angedeutet ift. Es 
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hat den Namen ded Herrn nicht verleugnet, ald zum Verfeugnen 
Anlaß gegeben war. (V. 9 und 10 ift diefer Zufland des Ver: 
folgtſeyns noch klarer angedeutet.) 

Dritter Theil. Ders 9—11. Bid hiehin bat der Herr 
der Gemeinde eine offne Thür gegeben, weil fie — auch unter 
Drud — ihn nicht verleugnet hat. Für die Gegenwart und Zu⸗ 
funft wird Der gleiche Drud fich fortfegen, aber auch der gleiche 
Segen; ja in der Zukunft wird eine Zeit des herrlichen Trium⸗ 
phes — ſchon bienieden — und überdies eine ganz befondere 
Bewahrung eintreten. 

Der Drud dauert fort. „Siehe ich gebe aus Satand Syn⸗ 
agoge (Leute) von denen, die fi) Juden nennen und es nicht 
find, fondern lügen.” Der Ausdrud fand bereitö bei Kap. 2, 9 
fine Erffärung, auf welche Stelle ſich unfer Vers deutlich zu- 
rüdbezieht, indem bier fogleich mit der ovvay. T. car. begonnen 
wird, welcher dort den Schluß der Eröffnung bildet. Es ift die 
Rede von Suden dem Zleifche nach, welche fich für das wahre 
Iſtael und Die Chriften für Abgefallene von Geſetz und Theo⸗ 
fratie erklären. Die Philadelphier find alfo in diefer Hinficht 
(ald von Pfeudo-Ifraeliten angefeindete) in analoger Lage wie 
die Smyrnenfer (während dagegen auf eine Verfolgung durch 
Heiden in Philadelphia nichts hindeutet.) 

Der Drud dauert fort, aber auch der Segen. Es wird 
zwar bier V. 8 nicht noch einmal wiederhoft, daß der Herr auch 
ferner eine geöffnete Thür geben werde; aber ed brauchte dies 
auch nicht wiederholt zu werden; jagt er doch: „fiehe ich gebe 
aus Satans Schule; ift Er es, der die Anfechtung fendet, fo 
find auch die Werkzeuge der Anfechtung ganz und gar in Seiner 
Hand und Macht, und der Satan kann auch bier nicht weiter 
gehen, als feine Kette reicht. 

Ja es wird ein herrlicher Ausgang der Zrübfal, ein Sieg 
ſchon hienieden, verheißen. „Siehe, ich will fie machen, daß fie 
fommen werben (Zut. bei !va wie ME. 3, 2; 14, 2 u. 3lu.a. 
Ev. Joh. 4, 345 15, 16 und in der Apof. oft) „und niebderfal- 
In vor deinen Füßen, und erkennen, daß Ich dich geliebet habe.’ 
Iposewveiv heißt weber „daß fie vor deinen Füßen Bott anbe- 
ten,“ noch: „daß fie Dich anbeten, fondern bezeichnet, wie Jeſ. 
60, 14, auf weiche Stelle fich die unfere Deutlich bezieht, die 
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bloße Huldigung (wie minndm 1 Mof. 23, 7; 37,758, 
10; 2 Sam. 9, 8; 14, 33; 18, 21 u. 28; 1 Kön. 1, 3; 
Ruth 2, 10 u. v. a.). Jeſ. 60 wird nämlich geweiſſagt, daf 
die Bedrüder ded melfianifchen Zion dereinft noch kommen wer: 
den und fich beugen und niederwerfen vor Zion, und Zion ald 
die Stadt Jehova's anerkennen werden. Bis zu der Herrlichkeit 
und Glorie alfo fol fih der Segen der „offnen Thür“ vollenden, 
daß einft fogar die Verfolger der philadelphifchen Gemeinde felber 
befehrt und überwunden werden durch ihre Zreue. 

Aber auch eine ganz befondere Bewahrung wird ihr ver 
beißen. Weil fie rov Aöyov Trig Dropovng pou bewahrt hat — 
d. i. nicht „die Verfündigung von meiner Geduld‘ (Calov), auf 
nicht „das Wort des Evangeliums, welches unter andern ein 
Forderung ber Geduld enthält” (Grot., Eichh. u. a.), auch nicht 
„einzelne Ausſprüche Chrifti, worin Geduld gefordert wird" 
(Hengft.), fondern das Wort Chrifti, fofern es ald das Wort 
vom Kreuze ein Wort nicht des Zriumphes, fondern ded Dul 
densd und Wartend, des Glaubens und Hoffens ift (ähnlich ſchon 
Bullinger *) und de Wette) — fo wird der. Herr wieberum fie 
bewahren vor der Stunde der allgemeinen Verſuchung, die dem 
gefammten Erdkreis bevorfteht. Tpsiv de, 7a uw (wie Pi. 
140, 5; 141, 9 u. a.) bewahren vor etwas; ebenfo Ev. Soh. 17, 
15; 12, 27**). Die Stunde der Verſuchung wird darin al 
eine beftimmte, ausgezeichnete charafterifirt, daB zweimal geſagt 
wird, fie werde über den gefammten Erdfreis kommen. © 
fann alfo weder an einzelne, im Verlauf der Gefchichte ein 


*) Bullinger: das Wort der Geduld ift das Ev. des ewigen Leben, 
das fonft das Wort vom Kreuz genannt wird, erftlich darum, daß es dab 
Kreuz und die Geduld Chrifti befchreibt, dadurch wir erlöft find; demnach 
lehrt e8 uns auch, daß wir das Kreuz fragen und geduldiglich mit Cprifte 
leiden. 

**) Hengftenberg behauptet, es müſſe heißen „herausretten aus,” weil 
Sob. 17, 15 daß erfte Ex „aus“ heiße. Uber dort liegt gerade in Bong & 
und mpyoys Ex der Gegenfag, und durd die verfchiedene Bedeutung det 
Verba wird die Bedeutung des (bebraificenden) dx ebenfalls verfchieden ber 
ftimmt. „Ich bitte nicht, daß du fie | wegnehmft | von der Welt |, fer 
dern fie bewwahreft vor dem Argen.“ Gerade wie wenn es hebr. hieße: 
ya Disgn Rats banıma mxion 2 nung mb 
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tretende Verfuchungen, noch an jene Kap. 6, 8; Kap. Su. f.w. 
ausdrücklich ald partiell befchriebenen Plagen (de Wette) gedacht 
werden, ebenfo wenig aber an die legten allgemeinen Strafgerichte 
und Zornfchaalen, welche nur für die Gottloſen beflimmt find 
(vgl. Ihon Apok. 7, 1—3) und gar nicht den Charakter von 
repaspois, fondern nur von Strafgerichten an ſich tragen, und 
vor denen alle wahren Ehriften bewahrt bleiben follen, während 
bier (trog Hengftenberg’d alles nivellirender Eregefe) ausdrücklich 
den Philadelphiern eine befondere Bewahrung zugefagt 
wird. Mit der Stunde der Verfuchung, die über den ganzen 
Erdkreis kommt, muß alfo nothwendig (Bullinger) eine Macht 
der Verſuchung zum Abfall gemeint feyn, welche in ber 
Belt auftreten und aus allen Gemeinden, Philadelphia ausge⸗ 
nommen, eine Anzahl von Chriften zu Falle bringen wird. Für 
die biftorifchen fieben Gemeinden lag wohl (Bull) in den den 
ganzen orbis, terrarum umfafjenden Ehriftenverfolgungen dieſe 
verfuchende feelengefährliche Macht; und fo wird der Gemeinde 
von Philadelphia die Verheifung gegeben, Daß fie, Die in den 
Anfeindungen Durch Juden fo treu gewefen, von der 
Verfuhung und Verfolgung durch die Heiden nicht 
berührt werden folle, eine Verheißung, deren Erfüllung nach- 
zumeifen wir bei dem Mangel an Detailnachrichten außer Stande 
find. Zür Die prophetifch vorgebildeten Gemeinden wird eine 
Stunde der Verfuhung zum Abfall — ob durch Verfolgung oder 
duch Verlockung — noch einmal kommen; ed werden Geifter 
der Hölle 108 werden, und ein Taumel die ganze Welt ergrei- 
fen, und alle andern Kirchenthümer werden, theilmeife, in Diefer 
Prüfung fallen und dann auch die Strafgerichte für den Abfall 
zu tragen haben; das duch Philadelphia vorgebildete Kirchen⸗ 
weien aber hat die Verheißung des Segend und ber innern Kraft, 
um jener Verfuchung zum Abfall ind heidnifche Weſen zu wider⸗ 
ftehen — zum Gnadenlohn, dag ed dem Judaismus fo treu wie 
derfianden hat. Welcher Art aber die Verfuchung feyn werde, 
darüber wird uns vielleicht im Verlaufe der Apokal. ein näherer 
Auffchluß werden. 

8, 11. Ih komme bald. — Für das hiſt. Philadelphia 
fand der Einbruch der Verfolgungen nahe bevor, und das pro: 
phetifche Gegenbild wird auch nicht lange zu warten haben; denn 
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wie lange nad) chronologiſchem Maße es auch währe, die Ent 
widelung naht im Sturmfchritt heran (vgl. zu Kap. 1, 1) und 
das durch Philadelphia vorgebildete Kirchenthum wird died Kom⸗ 
men ded Herrn erleben, wird dauern bis and Ende. So hat 
ed nur treu feflzubalten, was es bereits bat, auf daß niemand, 
fein Verführer, kein Engel der Zinfternig, den ihm beflimmten 
Siegerkranz (vgl. Kap. 2, 10) ihm hinwegnehme, d. h. es zu 
Falle bringe und fo ihm den Sieg vereitle. 

Dierter Theil, Vers 12—13. Der Überwinder ift hier 
wie in Smyrna Kap. 2, 11 einfach derjenige, welcher ,, fefthält 
was er hat” und ſich feine Krone nicht rauben läßt. Er fol 
bei der Aufrichtung des Reiches Chriſti in Herrlichkeit die vollſte 
Schadloshaltung empfangen für. alle die Schmähungen und Ver- 
folgungen, die er auf Erden bat erbulden müflen. Haben ihm 
bier die Pfeudo-Juden abgefprochen, daß er nur überhaupt zum 

Iſrael Gottes gehöre, haben fie ihn ausgeſtoßen GHebr. 13, 12 
— 13) und ercommunicirt (aus ihrer Satansſynagoge): der Kö- 
nig Ziond will ihn dafür machen zur Saule im Tempel, zur 
Säule, die den hohen Beruf empfängt, eine Stüße des Tem 
peld zu feyn (vgl. Sal. 2, 9; Ierem. 1, 18), die aber eben hie 
mit auch fo feftgeftellt ift vom Herrn, daB kein Wind loſen Ge 
fhwäßes fie aud dem Tempel wird hinauswehen, zum Ederdeiv 
Eu nöthigen können. (xal — ob un EEAIN für Gote pr diei- 
Telv, wie ®.8). Der Tempel aber iſt nicht der Himmel (Bull), 
fondern das Reich, das Chriftus bei feiner Widerfunft auf Er- 
den aufrichten wird (Mich. 4, 1 ff., Sad. 3, 8; 6, 12 ff.) 
Haben die Philadelphier, weit entfernt fich felbft einen Namen 
zu machen, einzig darum Sorge gehabt, den Namen ihres Herm 
in Schmach und Verfolgung nicht zu verleugnen, und die Welt 
verleugnend nur nach der bimmlifchen Gottesſtadt (Hebr. 11, 
14—16) getrachtet: fo wird dagegen auf fie — nicht ald auf 
Zempelfäulen, fondern auf die Stirnbander oder Kronen der 
Sieger — gejchrieben a) der Name Gottes und b) der Gottes⸗ 
fladt, ded neuen bimmlifchen Ierufalem (vgl. Sal. 4, 26 mit 
Apok. 21, 2) und c) der neue Name Sefu, der Name nicht 
feiner Kreuzesſchmach, fondern feiner Siegesherrlichkeit, ein ge 
beimnißvollere Name, den niemand weiß und felbft in der Zeit 
feiner Wiederfunft (Apof. 19, 12) noch niemand wiſſen wird. 
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(H xaraßalvovoa Appof. im Nom. zu dem Nomen im Genitiv, 
wie Kap. 2, 20). Der Name Gotted befagt, daB der vucav 
Eigenthbum und Unterthan, ja Kind Gottes ſey, der Name des 
neuen Serufalem, daB er bier Bürgerreht — der neue Name 
Jeſu, dag er am Sieg und Triumph feines Fürften Theil habe, 

Prophetifche Bedeutung. Durch Philadelphia ift ein Kir 
chenweſen vorgebildet, welches äußerlich Hein und ſchwach und 
gering an Mitteln dafteht, aber innerlich große Treue und darum 
großen Segen hat. Die Treue befteht darin, daß es erftlich ſich 
findlich und anſpruchlos an das Wort Gottes halt — aber 
an das ganze Wort Gottes, an feine erwedenden Theile ebenfo 
wie an die dogmatfifch -belehrenden; denn dad Wort vom Kreuz 
wird ihm zum „Wort von der Geduld,” und ed hält fi) daran 
mit Herz und Leben und That — und daß es zweitens in Ver- 
folgungen und Anfeindungen, die ihm von einer judai- 
ftifhen Seite ber Eonımen, den Namen ded Herrn nicht ver- 
leugnet. Dazu benüßt es treu die ihm vom Herm aufgethane 
Thür zur Ausbreitung des Evangeliums, zum Miſſionswerk, 
und richtet darin Großes aus troß feinen Fleinen Mitteln (eben 
weil es nicht „feine Kirche, fih, feine Confeffion ausbreiten,” 
fondern lediglich feinem Herrn Seelen gewinnen will). In die- 
fem Werfe vermag Fein alberner judaiftifcher Einſpruch, Fein 
menſchlich Wehren, es zu hindern; wo der Herr aufichließt, kann 
niemand zufchliegen. Es wird am Ende den herrlichen Sieg er- 
ringen, das Mittel zur Belehrung feiner eigenen Läſterer und 
Verfolger zu ſeyn; fie, die es geſchmäht haben, werden ſich vor 
ibm beugen und erkennen müflen, daB der Herr fein Phi- 
ladelphia geliebt habe. Und in einer Periode ganz befonderer 
Verfuhung, wo ein Raufch der Hölle die ganze Menfchheit er 
greift, und die andern Gemeinden ebenfalld mit verfucht werden, 
fol diefe Gemeinde vor der Verſuchung bewahrt bleiben. Im 
Reihe Chriſti aber fol fie zur Säule im Tempel werden, aller 
Anfechtung entnommen, und fol dafür, daß fie den Namen 
Chrifti als Schmach getragen, nun den Ehrennamen Chrifti tragen. 

Der Name Philadelphia heißt Bruderliebe. Wo man nicht 
nach dem eigenen, fondern nur nad) ded Herrn Namen und nad) 
dem Seelenheile der Brüder fragt, da bewährt fih und lebt und 
wächſt und gedeiht Bruderliebe. 


206. Erfte Bifion. 


7) Siebentes Sendfchreiben: an Kaodicen. 


Laodicea, urfprünglich Diospolis, dann Rhoas, endlich 
zu Ehren der Laodice, Gemahlin Antiohus II., Laodicea genannt, 
war eine bedeutende Kabrikftadt, reih an Wollen» und Lan 
webereien. Sie lag am Lycus, öſtlich von Ephefus, ſüdöſtlich 
von Philadelphia, nahe bei Coloſſä; fodag mit den fteben Ge 
meinden eine Art Halbfreis von Epheſus aus nach Norden 
(Smyrna, Pergamus), dann nah Oſten (Thyatira), dann nad 
Süden (Sardes, Philadelphia, Laodicea) befchrieben ift. — Die 
Gemeinde von Laodicea ift auch Kol. 2, 1; 4, 13 f. erwähnt. Im 
Jahre 66 n. Chr. wurde fie nebſt Koloffa und Hierapolis durd 
ein Erdbeben zerftört (Tac. ann. 14, 27), war aber zur Zeit dei 
Markus Aurelius fchon wieder aufgebaut. Auf ihren Ruinen 
liegt jegt ein Dorf Eski-Hiſſar. ' 

Erfter Theil. Vers 14. Der Gemeinde von Laodicea 
kündigt ſich Chriftus an mit Benennungen, von denen nur eine 
einzige, 5 paprös 5 riotoc, aus Kap. 1, 5 entnommen iſt; die 
übrigen find neu. Den Philadelphiern nannte er fich zum Troſte 
den Heiligen und Wahrbaftigen, den Laodicenern nennt er fid 
"zur Beſchämung ald den Amen und ben treuen und wahrhaft 
gen Zeugen, und ihnen zum Schredien ald den Anfang der Shi 
pfung Gottes. 5 "Aust heißt entweder foviel, wie n aAnSaa 
Ev. Joh. 14, 6 (der, der die fubftantielle Wahrheit if), ſodaß 
ar als Subftantiv gebraucht ift, wie Jeſ. 65, 16 uns, 
wo jun des vorangehenden stat. constr. wegen nicht nom. 
propr., fondern nur nom. appell. feyn kann (Vitr.). Oder 
dv fteht in adverbialem Sinne, wie in Iefu Reden (Ev. Io. 
5, 19 u. v. a.), und „der Wahrlich” ift Dann derjenige, bei dem 
jedes Ia ein Ia, jedes Nein ein Nein ift (2 Cor. 1, 19), de 
nicht trügt und nicht ſchwankt, bei deffen Worten es fein Frage 
zeichen giebt (Bull. Hengft. u. a.). Für die letztere Erklärung 
fpricht nicht allein der johann. und allgemein neuteflamentliht 
Sprachgebrauch von durv, fondern auch der Eontert, da nicht 
dogmatifche Unwahrheit, fondern Lauheit der Geſinnung an det 
Gemeinde von Laodicea gerügt wird. Ihr Chriſtenthum war ſo 
ſchlaff und unentfchieden, fo zwifchen Chriſtusliebe und Chriſtus⸗ 
feindfhaft in der Schwebe Haltend, als ob Chriftus und fein 
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Heil und fein Wort ein Spielzeug wäre, womit man tändeln 
fönnte. Sie wirb daran erinnert, daß er der Amen, der „Wahr⸗ 
lich,“ ift. 

Die folgenden Worte — aus Kap. 1, 5 genommen, aber 
um den ausdrüdtichen Zufag xal AAmdıvds vermehrt — dienen 
dann zur Erflärung des 5 "Apnv. Er ift der Zeuge, der vom 
Vater gezeugt bat, und das hat er in unverbrüchlicher Zreue 
gethban (nichts geredet, ald was er vom Vater empfangen bat 
Ev. Joh. 12, 49; 14. 10), und eben darum ift er der Amen, 
der Amdıwdc, der wahrbaftige, d. 5. der, deſſen Worte Wahr: 
heit find, dejlen Drohungen eintreffen. 

Er ift aber noch mehr. Er droht nicht bloß, was der Va⸗ 
ter wirklich ausführen wird; er bat auch felber Macht, feine 
Drohungen auszuführen, denn er ift die don eng xrloeug Toü 
seod, natürlich im Sinne von Kap. 1, 8, wo er fih auch das 
Apha, daneben aber den Ewigen nennt. "Apyn ift nit „An⸗ 
fangsſtück“ passive — da ältefte Stüd oder Eremplar unter 
den Gefhöpfen — fondern der Ausgang und Quell, „active“ 
(wie Bull. ſagt), der lebendige Anfang oder Urfprung, aus wel- 
chem die gefammte fihtbare wrioıs ald Eine herkommt, ganz im 
Sinne von Ev. Joh. 1, 1-3. So ift er der Herr der Erca- 
für, der zu gebieten hat über fie, und feinen Worten Kraft zu 
geben vermag, und den die Kaodicener fürchten, mit dem fie nicht 
ihr Spiel treiben follen *). 

Zweiter und dritter Theil, — Die Erinnerung an den 
vorhandenen Zuftand ift in diefem Sendfchreiben enge mit den 
Drohungen verbunden, und zwar in förmlichen Strophen. Jede 
der beiden erften Stophen (V. 15—16 und V. 17—18) enthält 
eine tadelnde Erinnerung an vorhandene Gemeindefünden nebft 
einer Drohung. Jede der beiden letzten Strophen (V. 19 und 





*) Hengft. meint nad) feiner Weife, in diefer Benennung Chrifti dpya 
x. liege wielleicht eine Anfpielung auf den Eol. 4, 17 erwähnten Archippus, 
der nach Hengft. Fein Eoloffer, fondern ein einflußreicher laodiceniſcher Pres⸗ 
byter gewefen feyn fol. Was wollte aber Hengft. erwiedern, wenn ein 
Satirifer dann auch in dem "Apy-ınnos (gebildet nach der Analogie von 
dpxdyyelos u. dgl.) eine Anfpielung auf den Namen Hengftenberg finden 
wollte? 
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V. 20) enthalt eine Erinnerung an ein Verhalten Chrifti, ver 
bunden mit einer Mahnung oder einer Meiflagung. 

Erfte Strophe, Vers 15 — 16. Die Eoya Laodicea’s, 
d. h. der Zufland der Gemeinde, beftehbt darin, daß fie weder 
kalt noch heiß ift, d. i. nicht weder gut noch böfe, weder gläu- 
big noch unglaubig, fondern weder glühend (Esorös wörtlich: ge 
fotten, dann: fiedend heiß) von Liebe zum Herrn, noch kalt 
(duxopss froftig) und unberührt vom Evangelium. Es wäre bei: 
fer, ganz kalt, d. 5. noch unbekehrt, zu ſeyn *), ald lau, nicht 
weil der Zaue abfolut unbekehrbar wäre (vgl. dagegen V. 18), 
fondern weil er viel ſchuldvoller und widerlicher und dann 
allerdings auch ſchwerer befehrbar tft, ald der Kalte. Daher 
kann der Herr den Wunfch ausfprechen: „Wäreft du doch ent: 
weder Falt oder heiß!“ 

V. 16 oüroc, fo aber, nunc vero, rüdmweifend auf das 
V. 15 Gefagte, und den Gegenfag zu dem Wunfche Sperov A. 
einleitend. — Da Laodicen lau ift, ſteht es ihr bevor auß- 
gefpieen zu werden aus dem Munde des Herrn. Dad 
Bild des Ausfpeiend aus dem Munde ift nicht Durch Kap. 1, 16, 
fondern natürlich nur durch das Bild des Lauen veranlaft; in- 
dem laue Subftanzen bekanntlich phyfifchen Ekel im Munde er 
regen. Daflelbe Gefeg aber gilt auch auf geiftlichem Gebiete; 
auch bier ift das Unentfchiedene, Halbe, Unbeflimmte widerwillen- 
erregend und dem Herren, der mit folcher Entfchiedenheit uns 
zum Beften dad Kreuz gewählt hat, widerwärtig, und reif fei- 
nem heiligen Zorn. Die Drohung, ausgefpieen zu werden 
aus Chrifti Munde, ift die fchrediichfte unter allen, ſchrecklicher 
als die, ihn zum Feinde zu befommen (Kap. 2, 16) oder von 
ihm getödtet zu werden (Kap. 2, 23). Nicht befondere Straf: 
gerichte follen über diefe Gemeinde fommen (in welchen dann 
doch wenigftend Einzelne noch wie Brände aus dem Feuer ge 
rettet werden Fönnten),. fondern der Herr will fie ganz von fich 


*) Hengft. legt in Yuypdc mittelft ungehöriger Herbeiziehung der Stelle 
Ev. Joh. 9, 41 den Sinn eines „„Kaltfeyns, welches mit dem fchmerzlichen 
Bewußtfeyn, daß man kalt ift, verbunden ift, und mit dem herzlichen Ber: 
langen, warm zu werden.” Aber diefer „‚Übergangszuftand‘ der Buße 
würde ja keinen Gegenſatz zu dem Eeorös des lebendigen Glaubens bilden! 
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fpeien und werfen und ſich nicht® mehr um fie befümmern, fon- 
dern fie ald Unrath ihrem Verderben überlafien, daß fie mit der 
argen Welt zufammen ihren Lohn finde. 

Zweite Strophe. Vers 17—18. In der erften Strophe 
war dad Schickſal, welches der lauen Gemeinde droht, abfolut 
bingeftellt. Im der zweiten wird eine Möglichkeit eröffnet, wie 
fie diefem Schickſal noch entgehen könne. Alſo ift jenes Aus- 
fpeien für jetzt noch nicht unbedingt beſchloſſen; es findet noch 
eine gewille Gnadenfrift und in ihr die Möglichkeit einer Bekeh⸗ 
rung flat. Sie zur Belehrung zu bringen, halt ihr der Herr 
V. 17 ihren jammervollen Zuftand, die ſchrecklichen Folgen 
ihrer Lauheit, vor. Sie ift im verfuntenften Elend — und fie 
weiß ed nicht. Alſo Werfunkenheit und Selbftbetrug find die 
beiden Folgen der Lauheit. Die Verſunkenheit kommt baber, 
da fie nicht Heiß ift in Liebe zum Heren, der Selbftbetrug da- 
her, daß fie nicht Ealt, nicht feindlich ift, und ſich dies negative 
. Chriftenthum zum Verdienſte rechnet. Sie ift „hriftlih mit 
Anftand,” fo weit die Melt ed erlaubt; vor der Welt Anftoß 
zu geben durch Entfchiedenheit, davor hütet fie ſich, weil ihr 
Herr zwiſchen Chriftusfiebe und Weltliebe, Gottesfurcht und 
Menſchengefälligkeit getheilt ift, alfo die Schmach Chriſti und 
den Geruch des „Pietismus“ ängftlich ſcheut (obgleich an diefem 
Geruche noch niemand erſtickt ift). Aber folhe Theilung laͤßt 
fih nicht Durchführen; wer fo theilen will, verfalt der Welt 
ganz, und bat vom Chriftentbum nur nod den Schein. Da 
will man Chrift feyn, ſcheut fi) aber, an Chrifti Gottheit und 
Wunder ehrlich zu glauben; da will man gläubiger Theologe 
beißen, fcheut fich aber, den Läfterern den Fehdehandſchuh ehrlich 
hinzufchleudern, um nicht „engherzig” und „beichränkt‘ gefcholten 
ju werden; da will man orthodox ſeyn, feheut fi) aber, von 
den Luſtbarkeiten der Welt fich zurüczuziehen. Das laodiceniſche 
Shriftenthum ift ein folches, mit welchem ſich alles vereinigen 
laͤßt. Und eben hierin befteht feine ſchreckliche Verſunkenheit. 
O raalropos der Unglüdfelige, ift der Laodicener, weil er 
auf der Lavarinde eines Vulkans feinen Wandel führt; 6 &eswwög 
dee Erbarmenerregende und Erbärmliche, weil es nichts 
Grbarmenerregenderes geben Tann, als Charakterlofigfeit in Sachen, 
die die Ewigkeit betreffen; d xxoxoc, der Arme, weil er um 

Eommentar 3. N. X. VII. 14 
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ver Zräber willen die Perle verliert, und auch die Träber mit 
Entfegiedenheit zu genießen feinen Muth hat; ©! vugid&, ber 
Blinde, weil er über fie ſelbſt und über fein Heil und über 
feine Jukunft und über die Zeichen ber Zeit blind ift, & Yun.voc, 
ver Nackte, wei ev Urfache. hätte, fi zu ſchämen, und es 
nicht weiß. 

Denn mit jener Verfunfenbeit deß, der nicht heiß ift, paart 
ſich des Selbſtbetrug deß, der nicht kalt iſt, und der auf fein 
negatives Nicht-Faltfeyn ſich Wunders viel einbildet. Bin id 
doch fein ottesläfterer! kein Gottesleugner! Fein Beftreiter der 
Idee des Abfoluten, u. f. w. u. ſ. w. Und fo Hält ee dafür: 
erſtlich, er ſey reich *) und zweitens, er habe feinen Reid 
thum noch vermehrt. Herdouenxa „ich habe mich bereichert” 
fann, zu bem niovarög siuu hinzufretend, nur dieſen Sinn haben 
(de Wette) und unmöglih tautologifhe Wiederholung ſeyn 
Gengſt.). Daß er Chrift ift, darin fleht fein mAobouög elm; 
feine laodiceniſche Weisheit, dadurch er zu Chriſto Hinzu nun 
auch Kar noch der Welt Freundſchaft gewonnen bat, gilt ihm 
für eine Bereicherung, die feine Euge That iſt; und fo fehlt 
ihm gar nichts mehr; hat er Doch beides mit einander: Chriftum 
und bie Welt! Der Unglüdfeige, Erbarmungdmürdige, Arme, 
Blinde, Nadte! Er hat die Welt nicht gewonnen, aber Ehriftum 
verloren. 

Vers 18. Weil er nun fo jämmerlich in fi, und fo dop⸗ 
pelt jämmerlih durch feinen Selbftbetrug ift, fo giebt Der Her 
— in wunderbarem Anflug von heiliger Ironie — ihm „den 
Nash," dreierlei zu thun, erſtlich Gold zu Baufen, daß er reich 
werde, zweitend weiße Kleider, daß er feine Schande bedede, 
britsens Aügenfalbe, daß er fehend werde. Der Befehl ift' offen- 
bar in umgekehrter Drbnung auszuführen, wie et gegeben if. 
248 Ichte Ziel, Daß er reich werde, wird zuerft genannt; dazu 
muß er Gold Faufen. Aber che an Gold zu denken ift, muß er 
zuvor Kleider kaufen, feine Blöße zu deden. Und nah Be 
bedung feiner Blöße kann er nicht verlangen, ehe ihm die Augen 
geöffnet find; fo muß er alfo wor allem die Augenfalbe anne 


+) Höchft verkehrter Weife denken Bengel, Ewald, Züllig u. a. an 
iediſchen Reichthum, Vitringa an irdiſchen und geiftlichen mit einander. 
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men. Diefe wird ibm eben Bier in V. 17 gereicht. Thut 
fie ihre Wirkung, nämlich die der Buße, fo find bie Indra 
sun das nachfle, um das er fich bemühen muß. Die Schande 
feiner NRadtheit ift nach V. 17 nicht feine natürliche angeborene 
Sündhaftigfeit, fondern die Erbärmlichfeit feines halben Herzens, 
nicht dad peccatum originale et simplex, fondern ein peo- 
catum contractum. Go werden die weißen Kleider nicht ber 
Rod der Gerechtigkeit Chrifli feyn, durch welche die Sünden- 
ſchuld objektiv gefühnt ift, fondern eine ſubjektive Reinigung 
des Herzens durch erneute Aneignung der Gerechtigkeit Chrifti 
und erneute Glaubensentfehiedenheit. Erſt wenn diefer zweite 
Schritt gethan ift, Fönnen fi dann auch wahre Neichthümer 
guter Früchte, Die vor Gott etwas gelten, d. i. in Feuer 
geläuterfen Goldes (vgl. Prov. 17, 13; Sach. 13, 9; Mal. 3, 
3; 1 Petr. 1, 7) einftellen. Warum follen aber dies Bold, diefe 
Kleider, dieſe Schätze gekauft werden? Freilich follen fie map’ 
&wod gekauft werden, bei Chrifto, der alles Bupae v giebt; aber 
“ Einen Kaufpreiß verlangt er dennoch. Die Kaodicener müſſen 
ihre Einbildung, ihren Selbſtbetrug, ihren vermeintlichen 
Reichthum darangeben, um den wahren Reichthum des Herrn 
zu empfangen. Sie müflen ald Arme Tommen, um reich zu 
werden. Diefe Rückkehr in die Armuth, dieler erneute Bankrut 
if die einzige fehr enge Pforte, die aus dem Faulfieber der Lau» 
heit zue Geneſung führt. 

(Ob man ®. 17 Str ald funtaktifche Conjunktion „weil,“ 
und V. 18 ald Nabfab nimmt, oder V. 17 Sr als parataktiiche 
Conjunktion, ald ein, die zweite, erläufernde Strophe an die 
erfte fchließendes „denn, und V. 18 ald Afyndeton, ift für den 
Sinn ziemlich gleichgültig. Für das erflere fpricht die Analogie 
von Kay. 3, 10, für das letztere darf nicht die Analogie von 
Kap. 3, 8 angeführt werden, wo das Srı begründend, nicht er- 
läuternd ift, noch die von Kap. 3, 2, wo Orr ſich eng an dad 
oldd ou T& doya anfchließt. Der enge Parallelismus zwi— 
[hen ®. 17 und 18 fpricht entfchieden für die erftere 
Erflärung, und wenn Hengft. die alfo entftehende Periode zu 
lang findet für die „Erregtheit der Rede,“ fo ift dagegen zu be 
merfen, daB man fich die Periode beffer in fehmerzlicher Ruhe, 
mit Iangfamer nachdrucksvoller Betonung, als in Erregtheit ge 

14 * 
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fprochen denken dürfte. Zu der letzteren paßt namentlich das 
sup ßouiedw coL gar wenig.) 

Dritte Strophe. Vers 19. In der zweiten Strophe hat 
der Herr eine Möglichkeit der Nettung eröffnet; in der dritten 
fügt er dem Ernft die Liebe bei, und mahnt, um fo mehr Buße 
zu thun. „Welche ich lieb babe, die rüge und züchtige ih,“ 
erinnert an Prov. 3, 12 (Hebr. 12, 6). "Edeyxew ift ſtrafen 
mit Worten, alfo rügen, tadeln; maudsverv ebenfalld „erziehen, 
„Zuchtmittel anwenden” im Allgemeinen (Prov. 3, 11—12 w 
und mom). Es werden alfo nicht Strafgerichte gedroht, aus 
Furcht vor welchen die Laodicener Buße thun follten. Sondern 
ed werden die V. 15— 18 vorangegangenen fcharfen Rügen und 
Drohungen rührend gleichſam entichuldigt ald aus KXiebe hervor 
gegangen, und darum um fo mehr fol die Gemeinde aus ihre 
Lauheit emporwachen zum Eifer, Eos, und Die Frucht dieſes 
Eiferd fol die Belehrung feyn. (Hengſt.) Verkennung diee 
feinen und richtigen Gedanktenfortfchrittes hat manche Audleger 


Dazu verleitet, Gndevs xal peravoncov ald Hendiadys zu nehmen: 


„thue eifrig Buße,’ oder vollends als Hyfteronproteron. 
Vierte Strophe. Berd 20, „Siehe ich ſtehe vor der 
Thür, und Elopfe an,” erinnert nicht unmittelbar gn Heheil. 
5, 2 (Bull., Dengft. u. a.), fondern unmittelbar an die gan 
gleiche Stelle Luk. 12, 36, wo Chriftus feine Wiederfunft mit 
der Rückkehr eined Herrn von einem Hochzeitfeſte vergleicht, wel 
cher feinen Knechten Hopft; findet er fie wachend, fo wird er 
ſich fchürzen und ihnen ein Abendmahl zurichten. Das Bild dei 


Abendmahles kehrt aber Ruf. 14, 16 ff., fowie in der Apokalyple 


ſelbſt Kap. 19, 9 wieder und ift identifch mit der Hochzeit de 
Lammes Apok. 19, 7 vgl. mit V. 9. Erſt dies Bild oder ri" 
tiger diefe Idee ruht ſammt der allgemeinen Lehre won dem Braͤu 
tigamöverhältniß Chrifti zur Kirche (Matth. 9, 15; 25, If 
u. a.) auf dem Hohenliede. 

Hienach darf das Stehen vor der Thür und Anklopfen aber 
auch nicht (mit de Wette, Hengſt. u. v. a.) verflüchtigend ged 
tet werben auf die bloßen gewöhnlichen Bekehrungsverſuche, weh! 


der heil. Geift am Herzen eines Menfchen macht. Diele Het 


Thätigkeit liegt auch in dem Bilde, aber nicht allein. Di 
jenes Abendmahl Chriſti Luk. 12 u. 14, Matth. 25, Apof. 1 
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überall eine eschatologifche Bedeutung bat, fo auch dies fein 
demfelben vorangehendes Anklopfen. Er erinnert an feine — 
nad) göttlicher Chronologie ſchon den hiftorifchen Raodicenern, in 
eigentlicherem Sinn aber dem prophetifch durch Laodicea vorge: 
bildeten Kirchenthbum bevorftehbende — Wiederkunft. Wen er 
da wachend findet, wer ihm da auftbut, mit dem wirb er fein 
Abendmahl halten, wie er ed Luk. 12, 36 ſchon verheißen hat. 
(Die Wendung xat adrös ner Euod iſt wieder ftiliftifch betrachtet 
acht johanneifch, oder richtiger acht nach Jeſu Art zu reden, wie 
Joh. diefelbe treu-aufbehalten hat, vgl. Ev. Soh. 14, 21; 15, 4 
u.9 u 10; 17, Lu. 10 u. 18 u. 21 u. 23). — In dem dav 
rs liegt aber auch eine Hindeutung darauf, daß eine Belehrung 
der ganzen Gemeinde nicht zu hoffen ift, fondern nur eine Be: 
fehrung Einzelner. (Ahnlich Kap. 2, 21 vgl. mit ®. 24.) 

Bierter Theil. Berd 21 — 22, Weil die Laodicenifche - 
Sünde der Lauheit, Weltfürmigkeit und Selbfttäufhung am 
allerſchwerſten zu überwinden ift, fo werden die Einzelnen, welche 
diefelbe dennoch überwinden, befto herrlicheren Gnadenlohn em⸗ 
fangen. Sie follen mit Chrifto auf feinem Throne figen, wie 
er, nachdem er überwunden hatte, auf des Vaters Thron ſich hat 
fegen dürfen. (Ähnliche Parallele Kap. 2, 27.) dvlemon xal 
uote ift fchlichter Hebraifirender Stil für vurroas Exadıoa. 
— Sie werden alfo an der Herrfchaft Chrifti Theil nehmen. 

Prophetiſche Bedeutung. Durch Laodicea iſt ein Kir⸗ 
chenthum vorgebildet, deſſen Glieder in Maſſe Tau find; nicht 
heiß, um Chriſto entſchieden anzugehören, vielmehr vol Welt- 
förmigfeit und Menfchengefälligkeit und Menſchenfurcht; nicht 
alt, um von Chrifto fich ganz loszuſagen. Sie wollen Chriſtum 
haben und der Welt Freundfchaft dazu, und bilden ſich ein, dop- 
pelt reich zu ſeyn; verfcherzen aber beides und find doppelt arm 
und erbärmlich. Noch ift Möglichkeit der Buße, des erneuten 
Glaubens und geläuterten Wandels möglich. Bereits ſteht der 
Herr vor der Thür, um wiederzulommen und fein großes Abend- 
mahl zu halten; aber nur Einzelne werden es feyn, die fein 
Klopfen hören. Mit ihnen wird er das Abendmahl halten und 
fie zur Theilnahme an feiner Herrfchaft erheben. 

Der Name Anodıxein kommt von Anden, dies ift Femin. 
von Anddıos, „von Volk gerichtet. Hat diefer Name eine pro« 
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phetifche Bedeutung, fo wird das durch Laodicea vorgebildete 

Kirchenweſen ein demofratifch organifirted, von der Mafle durd 
Kopfzahlvertretung, alfo von unten regiertes feyn, wo bann fr" 
lich für die Diener und Glieder der Kirche die Verſuchung zur 
Lauheit und Menfchengefälligkeit und Weltförmigkeit groß if, 
und chriftficher Charakter dazu gehört, um ein veröv zu werden. 


V. Zweite Bifion, 
im Himmel. Die fieben Siegel und die fieben Pofaunen. 
Kap. 4, 1 — Kap. IL, 18. 


Als ein neuer Abſchnitt in der Reihe der Viſionen wird 
dad mit Kap. 4 beginnende Stück charakterifirt, theils durch die 
veränderte Scene (Tüpm mveuypewm dv To odgawp) und das Er 
ſcheinen Shrifi in neuer Geſtalt (Kap. 5, 6 Kpviov) und Um 
gebung (ebend. die 24 himmlischen Älteften) — theils durch die 
neue Aufforderung aus dem Munde des die fon vermitteln: 
ben Engeld mit der Pofaunenftinme (Kap. 4, 1) und durch das 
neue Iyaväıny dv Tvoiuar (Rap. 4, 2). Es beginnt alſo mi 
Kap. 4, 1 wirklich eine neue, zweite Bifion. Nur darf man id 
Dies nicht fo denken, als ob etwa zwiſchen der erften und zweiten 
Viſion ein Intervall gewöhnlichen, unekftatifchen Bewußtfeyns 
eingetreten wäre (wie Hengſt. wi), oder als ob etwa gar die 
zweite Vifion zu ganz anderer Zeit und an einem andern 20, 
ald die erfte, gefchaut worden wäre. Das söddag Ey ® | 
zyvespan Kap. 4, 2 kann bier unmöglich den Eintritt wi 
dem gewöhnlichen irdifch- wachen Bewußtfeyn in das ee 
bezeichnen ; denn ſchon vor dem eutdus Eyevöpmv, ſchon V 
Nicht ja Johannes den Himmel aufgethan und hört jene Stimme 
des Engels, deren Vernehmen nad) Rap. 1, 10 bereits ſelber Ai 
effkatifches Vernehmen ift und ein elva ii rvespam vorab’ 
fegt. . Iene Worte eideuc od. Kap. 4, 2 können alſo nur eine 
©teigerung des ekſtatiſchen Gehobenſeyns bezeichnen (wozu De 
Wette mit Recht in Ezech. 11, 1 und 5 ein Analpgon finde). 
In der erſten Vifion bat Johaanes bereits Künftiges, 
Prephetiſches geſchaut, aber doch nur Chriſtum in feinem D 
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birten-Verhältniß zu den auf Erden befindlichen Gemeinden, 
baher ihm Chriftus als „hinter ihm“ (1, 12) auf Erden flehend 
erihienen und Joh. felbft dabei auf Erden geblieben war; jetzt 
aber fol er den Thron Gottes im Himmel und dad Lamm 
inmitten Der vierundzwanzig himmliſchen Ülteften der himm⸗ 
liſchen, triumphirenden Gemeinde ſchauen, wie es von Dort oben 
herab allmächtig gegen die Welt Krieg führt, und Joh. ſelbſt fol 
„hinauffteigen” (dvaBa ode A.) durch die geöffnete Thür in den 
Himmel hinein; hiezu gehört eine Steigerung und gleichfam eine 
Potenzirung ded Im» Beifte-feynd. Er war ſchon feit Kap. 
1, 10 im Geiſte; aber dies biöherige Im⸗Geiſte⸗ſeyn verhält fich 
zu dem num beginnenden wiederum fo, wie fich zuvor das gewöhn- 
liche irdifch wache Bewußtfeyn zu dem erfimaligen Verzücktwerden 
verhielt *). 

Somit wählt alfo die zmeite Vifion gleichſam aus der erſten 
als aus ihrer Baſis Hervorz Außerlich find die Viſionen alſo 
nicht getrennt, nicht abgebrochen. Ganz ebenfo wächft die dritte 
Vifion, Kap. 11, 19 — 14, 20, aus ber zweiten heraus; Joh. 
behält feinen Standpunft im Himmel, aber wie Kap. 
4, 1 die Thür des Himmeld geöffnet worden war, fp wird Kap. 
11, 19 der. Zempel Gottes im Himmel geöffnet, und in. Holge 
defien erfcheint Kap. 12, 1 ein ompelov pdya dv Tö obpava. 
Noch unmittelbarer ſchließt fi fih die vierte Bift ion, Kap. 15, 1, 
mit den Worten xal eldov &ANo omslov Ev TS obpav an die 
dritte an; fo unmiftelbar, daß erſt ©. 5 nachträglich dad Dffnen 
des Allerheitigften im Zempel bemerkt wird. 

Nach. Diefer allgemeinen Betrachtung über das Verhältniß 
dee Vifionen zu einander, gehen wir nun zu ber Erklärung der 
zweiten Bifion über. Diefelbe zerfällt in eine Eröffnung gleich» 
ſam des Schaupfages, Kap. 4 (eine Eröffnung, welche ber Eröff- 
nung der erſten Vifion Kap. 1, 12— 16 analog ift), fodann in 
wei Handlungen, nämlich in die Offnung ber fieben 





*) Kür Hengftenberg ift freilich „im Geiſte“ oder „im Himmel‘ ganz 
einerlei! Er behauptet, zwifchen der erften und zweiten Bifion fey ein Zwi⸗ 
[denraum” ‚gewefen, wo Sohannes „nicht im Himmel oder im Geifte weg.“ 
Denn noch im legten der fieben Briefe fey er „im Geiſte ober im Himmel!” 
Das örlow you 1, 10 und dnkgrpehe I, 12 und daB dv aupaup 4, 1 und 
avaße de 4, 2 fteht alfo wohl bloß zum Scherze dal 
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Siegel Kap. 5, 1 — 8, 1 und in die Erſcheinung der 
Engel mit den fieben Pofaunen Kap. 8, 2 — 11, 38 
Die Erfcheinung diefer Engel fchließt fi) aber wiederum fo an 
die Offnung des fiebenten Siegeld an, daß fie nicht auf diefelbe 
folgt, fondern den Inhalt des fiebenten Siegeld bildet, ſodaß 
auch hier wieder die zweite Handlung aus der Baſis -der erſten 
hervorwächſt *). 

Aber in jede der beiden Handlungen ift wieder eine Art 
Epifode eingefhoben. Nachdem das fechste Siegel geöffnet ift 
(Kap. 6, 12—17) und bevor das fiebente geöffnet wird (Kap. 8,1), 





*) Hofmann (Weifl. u. Erf. II, &. 334) und Hengftenberg (©. 
295) halten die fieben Pofaunen für eine ganz neue, getrennte Bifion. Den 
Inhalt des fiebenten Siegels ſollen nicht die fieben Pofaunen bilden, fondern 
bloß die Worte: „es ward eine Stille im Dimmel etwa eine halbe Stunde 
lang.” Diefe balbftündige Stile fol mithin nit Vorbereitung fen 
auf die fieben Pofaunen, fondern jelbftändig daftehen und den Schluf 
der zweiten Bifion bilden. Die halbftündige Stile fol nad) Hofm. „die 
neue Welt’ bedeuten, „welche an die Stelle der im Gerichte vergangenen 
tritt” und von welcher „Sohannes nichts zu fehen befommt,” fondern „nur 
einen Eindrud empfängt, welcher ihm diefen Anblick erfegen fol: es ward 
eine Stile im Himmel.” — Schon dies, daß die herrlichfte pofitivfte Voll 
endung durch ein rein negatives, eine oryn, dargeftellt ſeyn folte, ift eine 
ſchwer zu vollziehende Vorftelung. Daß aber vollends diefe oryn, wenn fi 
den endlofen legten Abfchluß bedeuten follte, gleichwohl durch das Zeit: 
maß einer halben Stunde begrenzt dargeftellt würde, ift ganz und gat 
undenfbar. Schweigen wir davon, daß alle Zeitbeftimmungen in der Apol. 
einen oBjeftiven Sinn haben, und (fey es nun myſtiſch oder ſey ed in 
eigentlichen menfchlichen Maaßen) angeben follen, wie lange das durch das 
Viſionsbild Bedeutete dauern jole — geben wir einmal zu, daß auf 
nahmsweiſe das Alopov hier ſubjektiv zu nehmen foy, und nur angeben 
wolle, wie lange in der Bifion dem Joh. die Stile gedauert zu haben 
[heine — fo bleibt die& dann dennoch, jedenfalls unpaffend, daß Soh. eine 
Stille, welche ein Bild der „Sabbathftile” nad „volbrachtem Werke Got: 
tes,” da „Gott mit den Seinen ruht,” feyn follte, nicht mit dem alddann 
allein zuläffigen allgemeinen Ausdrud: ed ward eine lange Stille im 
Himmel,’ bezeichnet haben, fondern fie nad) der Uhr als eine halbſtün— 
dige gemefien haben follte. Denn dies ümlopov macht auf den Leſer kei⸗ 
neöwegs den von Hofmann behaupteten Eindrud, daß „eine geraumt 
Zeit“ (die dann das Bild der Endlofigkeit wäre) ‚, fondern umgekehrt den, 
daß eine abgegrenzte Zeit dargeftellt und bedeutet werden folle.. Bel 
au unfere Bemerkungen zum Schluſſe von Kap. 6. 
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falt der Blick des Sehers plöglih vom Himmel wieder auf die 
Erde (Kap. 7, 1) und er ſchaut die Verfiegelung Der Knechte 
Gottes (Kap. 7), welche gefchehen muß, bevor „der Tag des 
Zorns“ (Kap. 6, 17) anbricht. — Ganz parallel damit iſt zwi- 
hen die fechöte Pofaune (Kay. 9, 13 — 21) und die fiebente 
(Kap. 11, 15) eine Epifode (Kap. 10, 1 — 11, 14) geftellt, von 
den fieben Donnern und dem Meffen des Lempris und den 
zweien Zeugen. 


A. Die Eröffnung des zweiten Geſichtes. 
Kap 4. 


Vers 1. Merd radra weift zurück auf das, was Joh. bis⸗ 
ber gefeben, auf die erſte Viſion (nicht aber auf das Nieder- 
Ihreiben derfelben, wie Beng. und Hengſt. wollen. Denn es 
heißt nicht: ‚Und ich fchrieb dies in ein Buch, und darnach fah 
ih"). Er fchaut etwas weiteres, ein neuer Anblick ſtellt fich 
ihm dar, und zwar eine Thür, die Ev To obpavo, im oder am 
Himmel geöffnet wurde; ldod Topa Nveoyp.dım = mn "eds mem, 
fiehe eine Thüre ward oder war geöffnet, d. h. fo, daß mit ihrem 
Offnen der Eingang in den Himmel geöffnet wurde. Daß hiebei 
der Himmel nicht ald Gewölbe, die Thür nicht ald Fallthür an- 
gelhaut ward, würde fih, wenn es fich nicht fchon felbft ver- 
fande, aus Dem avaße ergeben. Die himmlifchen Gefilde Tagen 
vielmehr wie eine auf lichten Wolken auferbaute erhabene Terraſſe 
vor dem Blick des Scherd, umgeben von einer die Fläche der- 
felben verhüllenden Wolfen oder fonftigen Mauer; und in diefer 
lichten Ummwallung, in diefem Zinnenfranz, erfchien ein Thor, ein 
Eingang mit propyläenartigem Aufgang. Died Thor ward oder 
war aufgethban, als die ganze Erfcheinung fih dem Blick des 
neuteftamentlichen Propheten darftellte; und wie bie aufgethane 
Pforte an fich ſchon die Sehnfucht werden mußte, zu jener Welt 
der Herrlichkeit emporzufleigen, fo gab das Wort ded Engeld 
ihm die Erlaubniß und den Befehl dazu. 

H ꝙovq 9 non Av Nxovon, ſchon dies zeigt, daß dieſe 
Stimme von der Kap. 2 u. 3 redenden Stimme Chrifti 
unferfchieden werden fol; da es ja außerdem einfach heißen 
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würde: Kai elxev nor. Überdies wird jene „erſte“ Stimme ab 
auch noch ihrer Befchaffenheit nah von der waflerraufchenden 
Stimme Chriſti (Kap. 1, 15) hier wie Kap. 1, 10 unterſchieden 
und fomit deutlich auf Kap. 1, 10 zurückgewieſen *). Es if die 
Stimme jenes Kyyedos Kap. 1, 1, durd welchen dem Joh. die 
Offenbarung vermittelt, der Zugang zu der Efftafe und zum | 
Schauen der Geheimniffe eröffnet ward. — eovoc. Wer. im be 
Fannten Sinn eined Plusquamp. — sarrıyyos Ankovang Lira, 
tion für Adovcav, „welche ich gehört hafte mit mir reden gleichwie 
die Stimme einer Pofaune” (ähnliche, aber umgekehrte Conſtruction 
wie Kap. 1, 15). — Aeywv ift nicht Prädicat zu Ywvn, wie 
Nveorypevn zu vooa, fondern entfpricht dem hebr. "mb, und il 
daher, obwohl eigentlich Appofition zu puwm, doch lax — nämlid 
ohne Rüdficht auf Das Genus — conflruirt; es wird nur an 
das Genus des Befigers der Stimme, ded Engeld, gedacht. 
Indem der Engel den Joh. auffordert, zu der offenen Pforte 
emporzuſteigen, verheißt er, ihm zeigen zu wollen, was „geſchehen 
muß (nad) göttlichen Rathſchluß und Vorfehung) per& Tara” 
Died era rabra kann entweder abfolut gedeutet werden („nad 
dem jetzigen Iohanneifchen Zeitpunkt‘), oder relativ; nachdem 
Dad gefchehen ift, was Johannes bisher gefchaut hat. JM 
erfteren Zalle bildet es einen Haren Gegenfag zu Kap. 1, 9. 
Der Inhalt der fieben Sendfchreiben war (Kap. 19) & sic 
xai & pirdeı ylvscsar nera Tadre; fie haften eine doppelte Be 
deutung; fie offenbarten den innerften Stand der fieben Gemein 
den zu des Joh. Zeit und die Zufunft der durch jene Gemeinden 
vorgebildeten ſpäteren Kirchengeflaltungen. Im Gegenfage dazu 
würde nun angefündigt, daß der Inhalt der zweiten Viſion 
blos Zufünftiges umfafle Diefe Erklärung fcheint mir die 
paſſendſte. Man darf dagegen nicht einwenden, per& Tavtı 
müffe fih auf das erfle era adra im Anfang bed Verſes 
zurückbeziehen; denn ald der Engel in der Viſion diefe Worte 
ſprach, war jenes erfte nera Taüra noch nicht von Joh. nieder" 
gefchrieben, und nicht hierauf, fondern nur auf fein eigenes fl 
heres Wort (Kap. 1, 16) konnte der Engel fish zurückbezichen. 


— — 


*) Das alles hindert freilich Hengſtenberg nicht, ohne Beweiſe zu ber 
baupten: „Die Stimme gehört hier wie darf Chriſto an.“. 
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Wollte man dennoch unfer zweite para aüra relativ erklären 
(‚was gefchehen muß nach diefen Dingen, die du fo eben gefchaut 
haft"), fo würde immer noch die weitere Brage entftehen, ob die 
zweite Viſion Dinge enthält, welche nach dem Beſtehen der hi⸗ 
ftorifhen fieben Gemeinden, oder nad) dem Beftehen der durch 
fie prophetiſch vorgebildeten SKirchengeftalftungen — vom 
Jahre 96 aer. Dion. an, oder in ber lebten eschatologiſchen 
Zeit — eintreten folen. Einen eregetifh fidern Finger- 
zeig hierüber liefert und das mehrdeufige para Tadra nicht; 
wir dürfen uns alfo auch Peiner vorgefaßtn Meinung bierüber 
bingeben, fondern müſſen geduldig abwarten, ob der Subalt der 
zweiten Viſion felber und Winke hierüber geben werde. 

Vers 2, Über das söTEus Eysvöump dv nvsdpar ſiche oben 
die Vorbem. zur zweiten Viſion. — Johannes iſt in Geiſte, 
d. h. in potenzirterem Grab der Efftafe — nicht mechaniſch mit 
feinen Füßen fteigt er zur Pforte empor und hinein, fondern was 
ihm bildlich als möglich gegeigt war: in den Himmel aufzu⸗ 
fleigen, das wird fofort real zur Wirklichkeit; der höhere Grad 
der Efftafe ift die Stufe, auf welcher er in den Himmel fleigt. 

Hier ſieht er einen Thron ſtehen (xeisITon, wie En. Joh. 
2, 6; 19, 29) und auf dem Thron einen Sigenden. Diefer 
wird nicht fo genau befchrieben wie der Menfchenfohn Kap. 1, 
weil feine Erſcheinung zu firahlend und zu fehr über alle Be 
Ihreibung if. Nur fcheuen geblendeten Blicks ſchaut der Apoſtel 
ihn an. Daß er eine männliche Geflalt erkannte, zeigt dad 
6 xatnnevos. Won den einzelnen Theilen derfelben aber lefen wir 
nichts, fondern nur, daß die ganze Gehalt an Anblick einem 
lasrig xal oapdıas glich. Tooxi( ift bei ben Brofanfchriftftellern 
Merdings wahrfcheinlih Bezeichnung deſſelben Steines, der in 
der heutigen Mineralogie noch Jaspis heißt (Silicium mit we 
nigen Procenten Thonerde und Eifenoryd), eined braunen ober 
totben oder gelblichen, von Natur matten, glanzlofen, jedoch Po- 
Üitur annehmenden, keineswegs koſtbaren, fondern in den verſchie⸗ 
denften (plutonifchen wie fedimentären) Formationen nefterweife 
und zwar in maffigen Stüden vorfommenden, undurdfichtigen 
(kaum an den Kanten durchſcheinenden) Kiefelfteined, welcher zu 
Dofen, Zifchplatten, Reibſchaalen und architeftonifchen Zierrathen 
verarbeitet wird, und, da er fich in Agppten maſſenhaft findet, 
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fhon im Alterthum Feine Rarität gewefen ſeyn kann. Die fammt: 
lihen Ausleger denken an diefen Jaspis, und Hengftenberg fol: 
gert fogar aus Vergleichung von Kap. 21, 11, daß bier eine 
kryſtallhelle „Gattung“ von Jaspis gemeint ſeyn müfle. Allein 
eine folche fol eben erft noch entdedt werden! Da nah Kay. 
21, 11 der laonis der Apokalypſe der koſtbarſte (Tunıcsrarrog) unter 
allen Steinen war und das Pradifat xpuoredtliguv erhält, fo 
ſteht foviel unbedingt feft, daB der laonis der Apokalypſe mit 
dem von den Griechen und Römern und uns Jaspis genannten 
braunen Geftein nichts zu fchaffen bat; denn der leßtere iſt were 
kryſtalliſirt noch kryſtallhell, und da die Koftbarfeit der Edelſteine 
nicht von der Willkür der Menfchen, fondern von ihrer Selten: 
heit, ihrer Härte (Schwierigkeit der Schleife) und ihrer Strah- 
lenbrechung (Durchfichtigfeit und Glanz) abhängt, fo war der 
zurararog NMooc Schon im Altertum fo gewiß der Diamant 
und fein anderer, ald aus ähnlichen Gründen fchon im Alte: 
thum nicht dad Blei oder Eifen oder Silber, fondern das Gold 
das Poftbarfte unter den Metallen war. Johannes braucht eben 
laoris nicht im Sinne des römiſchen Sprachgebrauchd, fondern 
im Sinne des a. t. mo\, welche einer der Edelfteine des hohen: 
priefterlichen Bruftfchildes war (2 Mof. 28, 20; 39, 13) auf 
Ezech. 28, 13 unter den Foftbarften Edelfteinen genannt, und 
von den LXX mit laoris wiedergegeben wird. Es ift dies aber 
nicht der einzige Zal, daß die Römer die orientalifchen Namen 
koſtbarerer Edelfteine auf gemeinere, ihnen befanntere Steine über: 
trugen; ea ift Ex. 28 und Ezech. 1, 26 und 28, 13 umd 
Hiob 28, 16 ein himmelblauer Foftbarer Edelſtein (unfer „Sa— 
phir“) während die Römer (nach Plin. 37, 39) einen „niemald 
durchfichtigen, dunkelblauen, goldene Punkte enthaltenden gemeinen 
Stein‘ (unfer Lazulith) Saphir nannten (nur dag hier die alte 
ächte Bedeutung fpäterhin mit dem Bekanntwerden des wirklichen 
Saphir wieder die Oberhand gewann, während Jaspis — da 
die Römer für den Demant ſchon ihr adamas hatten — dit 
feeundäre fchlechte Bedeutung fortbehielt). "Ixorig muß alfo in 
der Apof. (und folglich auch im a. T.) den Demant bezeichnen. 

Zapsros ift in der LXX. Überfegung des hebr. oın (2 Mof 
38, 17; 39, 10) der Etymologie nach jedenfalls eines rofhen 
Edelſteines, und zwar (nach dem Gebrauch von dad Nah. 2, % 
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Jeſ. 63, 2; Hohest. 5, 10) möglicherweife eines blut⸗ oder glut⸗ 
rothen. Nach Epiphanius war der Sarder alparosdns. Dies, 
fowie die Koftbarkeit und die Zufammenftellung mit dem Demant 
paßt nicht auf den heilfleifchfarbenen und minder koſtbaren Sar⸗ 
donyr, auch nicht auf den zwar dunkleren, aber ebenfalld gemeinen 
Karneol; beide find undurchfichtig (höchſtens durchfcheinend) und 
weder felten noch theuerr. Man wird wohl eher an den Rubin 
(oder Spinell) zu denten haben (während 755, AvSpa&, carbun- 
culus, Ex. 39, 11; Ezech. 27, 16; 28, 13 der edle Granat 
zu ſeyn fcheint). 

Afo dem Demant und Rubin an Anbli gleich war der, 
welcher auf dem Throne faß, d. h. fo blißend und flrahlend, fo 
in licht= und purpurnem Glanze funkelnd. Die ganze Herrlich 
feit der abfichtlich fo unbeſtimmt gehaltenen Schilderung wird 
zerftört, wenn man mit Züllig und Hengſtenberg mit unberech⸗ 
tigter Berufung auf Ezech. 8, 2 die Geftalt in zwei Hälften 
heilt, Haupt und Bruft „in affectlofer Majeſtät“ weiß ftrablen, 
Unterleib und Züße in Zornesfeuer glühen läßt. Hätte Joh. 
dies fagen wollen, fo hätten ihm Worte genug dafür zu Gebote 
geftanden. Er verbindet aber den Demant- und Rubin-Anblid, 
weil die ganze Geſtalt firfternartig allenthalben licht und purpurn 
durch einander funfelte. 

Ihr Lichtglanz wirft um den Thron ber einen Freisfürmi- ' 
gen Schimmer, eine las; denn mit diefem Worte bezeichnen 
die Griechen bekanntlich nicht bloß den Negenbogen, fondern jede 
kreiöfürmige Strahlenbrechung, 3. B. den Hof um den Mond. 
An einen Regenbogen ift bier nicht zu denken, da diefen bie 
Siebenfarbigkeit charakterifirt, unfere Lois bier aber einfarbig 
ſmaragdgrün ift *); am wenigften (mit De Wette) an einen Re- 
genbogen, der fich Dadurch bildete, DaB Gott Wetternacht um ſich 
ber hätte; Die hat er, wenn er richtend niederfteigt, nicht wenn 
er im bimmlifchen Lichte thront. Aber auch mit dem Regenbogen 





* Hengft. verfichert freilich, das Grüne fey nicht die einzige, fondern 
nur die vorwiegende Farbe gewefen, „denn ein bloß grüner Regenbogen 
würde eben Fein Regenbogen ſeyn“!! — Da nun aber Joh. diefe Ipıs wirt: 
ih als bloß grün befchreibt, fo bat — nad gewöhnlicher Logit — Tpıs 
bier wirklich nicht den fpeziellen Sinn von Regenbogen, fondern den allge: 
meinen abgeleiteten. 
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nach der Sündfluth (Hengft.) hat die fmatagbene Kris an unſerer 
Stelle nichtd zu fehaffen, fo wenig als der laoris xat sapdroc mit 
den gleichnamigen Steinen im Urim und Thumim! Der Sma 
ragdſchimmer um den Thron ift einfach die nothwendige Sollen 
dung und Abrundung der Erfcheinung, der Grund, auf welchem 
das Strahlenbild erfcheint. Nicht auf dunklem, fondern auf 
fmaragdenem Grunde erfcheint ed; unter allen bunten Farben ift 
‚ bie grüne die einzige, welche auch bei hellem Zon und Glanz 
durch ihre Sanftheit noch einen wirklichen optiſchen Gegenſatz 
zum firahlenden und feurigen bilde. Das reinfte, lieblichfte, 
fanftefte Grün ift aber das des Smaragds (etwas weniger in’s 
Gelbliche fpielend als Das MWiefengrün). Zpapaydos, bei der 
LXX. Überfegung bes Foftbaren Edelſteins AR bezeichnet bei 
den Griechen und Römern wiederum jeden grünen Stein (z. B. 
Beryll, Malachit); hier Fann nur an einen Eoftbaren Edelftein von 
grüner Farbe, der fih dem Demant und Rubin anreihen könnte, 
alfo nur an den Smaragd gedacht werden. Smaragdähnlid), 
nicht fettgrün wie Malachit, oder blaßblaugrün wie Beryll, wird 
jene los gemefen feyn. 

Bers 4, Ningd im Kreis um den Thron ſtehen nod 
zwölf andere, untergeordnete Throne, der Ratur der Sache nad) 
in einer wagerechten Ebene um den Thron ber, während die 
los cbenfo der Natur der Sache nah einen fenkrechten Kreis 
um Die auf dem Throne figende Geftalt bildet. Nimmermehr 
alfo fißen die Alteften „im Bereich des Regenbogens (Hengft.). 
— Die vierundzwanzig Älteſten nun, die auf jenen Stühlen 
ſitzen, ſind, wie ſchon die Bezeichnung „Älteſte“ andeutet, nicht 
Engel (Hofm.) oder Regierer der Naturkräfte (denn die ſieben 
Thron⸗Engel werden durch Benennung und Zahl Kap. 8, 2 von 
ihnen unterfchieden), auch nicht Priefter (nach den 24 jüdifchen 
Prieſterclaſſen, wie Alcaſ., Calov, Vitr. u. a. meinten), ſondern 
wie der Name xoeoßbreoor ſagt, die Älteſten der Gemeinde 
Gottes, die gelebt und „überwunden“ haben und deshalb mit 
den weißen Kleidern und goldenen Kronen geſchmückt ſind. Als 
die himmliſchen Vertreter der Gemeinde des Herrn bringen ſie 
Kap. 5, 8 ff. die Gebete der Heiligen vor Gott. In doppelter 
Zwölfzahl erſcheinen ſie, nicht, weil den zwölf Vertretern der 
judenchriſtlichen Gemeinde zwölf Vertreter der Heidenchriſten zur 
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Scte träten (Heinrichs, Bleek, De Wette), denn weder in der 
Apokal. (vgl. Kap. 7, 4 u. 9), noch fonft in der Bibel erfcheint 
die heidenchriftliche Gemeinde als in einer befonderen zmeiten 
Zmwölfzahl fich gegen die judenchriftliche abſchließend, Überall viel- 
mehr erfcheint fie als zum Berge Zion firömend (Mich. 4, 1 ff.) 
und in die theofratiiche Gemeinde Sirael aufgenomnten und in- 
corporirt (Ief. 54) — fondern in doppelter Zmölfzahl erfcheinen 
die Alteften, weil zu ben Patriarchen ded alten Bundes die Apo⸗ 
ftel ded neuen hinzukommen (Primaf., Andr., Boſſuet, Hengft.), 
vol. Matth. 19, 285 Luk. 22, 30 und Apok. 21, 12 u. 14. 
Denn De Wette biegegen einwendet, die zwölf Patriarchen feyen 
auf Erden nicht heilig "genug gemefen *), fo Fönnte man ihm 
mit weit mehr Recht entgegenhalten, daB einer der zwölf Apoftel, 
namlich eben Johannes, noch auf Erden lebte und fih nicht felbft 
unter den judenchriftlihen Apofteln auf dem Thron figend fhauen 
fonnte. Aber der eine Einwand iſt fo nichtig wie der andere, 
da ja nicht die Individualität, fondern die Amtöftellung der 24 
bimmlifchen Älteften dem Joh. im vifionären Bilde dargeftellt 
wird. Es find nicht wirkliche Perfonen, die permanent fo 
im Himmel fäßen (fo wenig ald Chriftus permanent die wirfe 
lichen Botfchafter von fieben Gemeinden in der Geftalt von 
Sternen in der Hand haltl), fondern die Wahrheit, das 
Verhältniß, daB vor Gottes Thron die Kirche alten und 
nen Bundes ihre Vertretung bat, wird dem Joh. anichaulich 
gemacht mittelft jener Erfcheinung, die ihm in der Vifion zu 
Theil wird, und die in Diefer Korm nur in der Viſion eriftirt 
(fowie die, die Schöpferkräfte bedeutenden vier Thiere in diefer 
Form, als Thiere, nur in der Viſion eriftiren). 

Vers 5. Die „Blige, Stimmen und Donner,” welde 
vom Throne (dx = 772) ausgehen, find nicht „Vorzeichen des 
Gerichts“ (Hengſt.), da ihr Ausgehen nicht ald ein einmaliger. 
At, fondern als ein permanentes Moment in der Schilderung 
erzähle if. Sie find dem Thron fo bleibend weientlich, als bie 
fieben Fackeln. Abfichtlih werden die Donner von den Bligen 
durch das allgemeinere puval getrennt, damit man nicht an „Blitz 





*) Dabei ift denn doch ganz außer Acht gelafien, wie fie 1 Mof. 44, 16 
zur Buße gebracht worden find! 
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und Donner” an ein Gewitter denke. Es find vielmehr Efful- 
gurationen der göftlichen Allmacht von verfchiedenfter Art, welde 
dem Geſicht und Gehör des Sehers fich fort und fort bemerklich 
machen. In und um den Thron ift ein beftändiges Bligen und 
Zofen; im Thron iſt's wie in ungeheurer Arbeit begriffen; es ift 
fein todter Stuhl, es ift eingährender, arbeitender Vulkan, oder Ofen, 
oder eine Wetterwolfe (vgl. Ezech. 1, 4), worauf der Allerhöchfte 
thront; daher dieſes beftändige erhabene Bligen und Dröhnen und 
Leuchten und Zofen. — Über die ſieben Fackeln, d. i. Die fieben Geiſter 
Gottes, ſiehe oben bei Kay. 1, 4 (und über ihre Verfchiedenheit 
von den fieben Leuchtern der erften Vifton, d. i. den fieben Ge 
meinden, fiehe oben bei Kap. 3, 1). Es ift der fiebenfache, d. h. 
nach dem innern Reichthum der göttlichen, alle Beftimmtheiten 
in fich faflenden, concreteften (nicht abftrakteflen) Subftantialität 
fih mannichfaltig erweilende Geiſt Gottes, fofern er über 
der Schöpfung waltet. 

Es ericheint alfo dem Joh. vor allem der ewige Gott felbft 
(vgl. zu dem xXaSpevoc Vers 8 u. 11) in feiner ewigen Selb: 
ftändigfeit und felbftändigen Herrlichkeit, ald ein thronender 
Mann, d. i. ald ein in fich perfünlicher, aber funfelnd in Demant- 
und Rubin⸗Glanz, nicht als ein ſchwacher wis von Zleilh und 
Dlut, fondern ald der ewig herrliche, der in fich lauter Licht iſt. 
Es erfcheint ihm fodann das lebendige Halten dieſes perfönlichen 
aber ‘ewigen Gottes der Herrlichkeit über der Creatur und auf 
die Greatur hin. Denn in feinem Thron iſt ſtete Arbeit, ftetes 
Leben — er thront nicht als ein todter Allah, der fih um bie 
Melt nichts kümmerte — und vor ihm find die Fadeln, die 
Flammenaugen, mit denen er fchauend und gebietend über der 
Creatur waltet ald der alle Geiftesbeftimmtheit und allen Geiſtes⸗ 
reihthum in fich befaflende *). 

Ders 6 — 8. Vor dem Throne fieht Joh. ein gläfernes 
Meer gleich Eid oder Kryſtall (apisroddos, urfprünglich Eis, 
dann Name ded Bergfryftalh. Später Kap. 15, 2 erfcheint 


*) ühnlich erfhien Gott dem Jeſajas (Kap. 6) und Ezechiel (Kap. 1). 
Wir haben aber die Viſion Apok. 4 nicht aus jenen zu erklären, da Joh. 
fie nicht jenen nachgebildet hat, fondern Gott dem oh. wirklih erfchienen 
ift und zwar ebenfo wie wir bier lefen. Unfere Viſion erflärt fich felbft: 
ftändig. 
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dies Meer mit Feuer gemengt, und die Überwinder ftehben am 
Ufer, Moſis Lied fingend, fo wie einft Ifrael am Ufer des rothen 
Meeres ftand, nachdem die Ägypter darin untergegangen waren. 
Daraus folgt aber Feinedwegs, daß das Kryſtallmeer an fich ein 
Bild der Gerichte Gottes ſey (Hengfl.); noch weniger bat das 
Feuer Kap. 15, 2 mit unfern fieben Faden V. 5 etwas zu 
ſchaffen. Wir haben nicht willfürlich allenthalben ber nach Deu- 
tungen zu haſchen *), fondern die Aufgabe des Eregeten ift Die, 
jedesmal diejenigen Charakteriftifa zu beachten, die je an der 
auözulegenden Stelle angegeben find. Hier an unferer Stelle 
wird und weder von Feuer im Meer, noch von einem Xiede 
Mofis, noch von Gerichten etwas gefagt; fondern das einzige 
Charakterifticum, welches, und zwar in ausdrücklicher Wieder- 
holung (dodtvn und Epola xpiorediy) genannt wird, ift, Daß 
dad Meer gläfern, wie Eis ift, alfo flarr, unbewegt, 


ruhig und fpiegelflar. Darin alfo muß die Natur und Be 


deutung dieſes Meeres gefucht werden. Als unbewegt und fpie 
gelklar unterfcheidet es fi von jenem wilbbewegten trüben Meere, 
welhes Daniel (Kap. 7, 2) gefchauet Hat, und Sohannes fpäter 
(Apof. 13, 1) ebenfalld zu fchauen befommt, und aus welchem 
Hriftusfeindliche Mächte auffteigen (Apok. 13, 1) und welches 
(17, 15) als das Meer der Völker und Schaaren gedeutet wird. 
‚Damit nicht an Dies Meer gedacht werde, fteht da vadlın. Das 
Kryſtallmeer im Himmel unterfcheidet fih von dem Völkermeer 
af Erden durch feine Ruhe und Spiegelhelle Iſt jenes die 
gefallene, von böfen Geiftern gejagte Creatur auf Erden, fo wird 
died die felige, ruhige, Gottes Klarheit rein wieberfpiegelnde 
Creatur im Himmel — ift jenes die von ihrer Beſtimmung ge- 
falene reale Greatur, fo wird diefes die ihrer Beſtimmung gemäße 
ideale Creatur ſeyn; die Ereatur, wie fie ſeyn follte (und wie 
fie im Himmel auch wirffich geblieben ift Matth. 6, 10), die 
Creatur in ihrem reinen, normalen Verhältniß zu ihrem Schöpfer **). 

Mitten im Thron und im Umkreis des Thrones 





) &o hat 3. B. unfer Keyftallmeer mit der „über den Häupfern der 
Ihiere” ſich ausfpannenden Frpftallenen pr Ezech. 1, 22 nichts zu fehaffen. 
+) Es ift unnüs, alle die feltfamen Deutungen des Kryfkallmeeres auf: 
iuzählen, die vorgelommen find, 3. B. auf die Bewohner Jeruſalems, oder 
auf die Taufe oder den Luftkreis u. dol. Siehe dieſelben bei De Wette. 
Commentar z. N. T. VII. 15 
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erfcheinen vier lebendige Weſen (Löov, verfchieben von Inpu, tin 
fomohl allgemeinerer, den Menſchen mitumfaflender, ald edle 
Begriff). Wiefern diefe Wefen mitten im Thron und doc auf 
im Kreid um benfelben erfcheinen können, erklärt ſich aus der 
Analogie der Vifion, Ezech. 1, wo Ähnliches genauer beſchrieben 
wird. Dort beftcht der Thron (WB. 4) aus einer Wetterwolle 
(die alfo halb und halb durchfichtig ift) und die nämlichen vie 
Lan: Löwe, Farre, Menfch und Adler*), ebenfalld mit Augen be 
deckt und geflügelt (doch mit vier Flügeln), leuchteten aus de 
Molke heraus, fodaß fie in derfelben fich befanden (V. 5), Dr 
wegten fich aber zugleich in unaufhörlicher bligfchneller Bewegung 
bin und ber (®. 14), ſodaß fie dabei auch fletd aus ber Wolle 
heraustraten. Ähnlich werden wir und auch die Viſion des Joh. 
zu denken haben. Joh. ſchaut erſt nur den Thron; dann ſicht 
er, wie ed in dieſem Throne lebt und arbeitet, wie Blitze heraus 
fahren; dann — denn die Viſion geſtaltet fi) allmählich immer 
beftimmter — fieht er in's Innere des durchſichtig werdenden 
Thrones hinein, und fieht darin die vier Jöc weben; zugleich 
aber bewegen fich diefelben aus dem Throne herauswärts, fodel 
fie denfelben umgeben — halb in ihn gehüllt, halb aus ihm her 
vortretend. | Ä 

Die vier döe find um und um, vorne und hinten 
voll Augen (anderd Ezech. I, wo nicht die mm, fondern di 
Räder vol Augen find) und jedes derfelben hat ſechs FÜ 
gel, ein Paar für jede Dimenfion, alfo zu allfeitig leichter Br 
wegung (anders Ezech. 1, 6 und 11, wo die zwei Paare von 
Flügeln auch eine ganz andere Bedeutung haben). Die 0° 
find alfo fchauend, und zwar nach allen Seiten bin ſchauend, 
alfo unbefchränft im Schauen und ebenfo unbeſchränkt 
in der Bewegung. Der Menſch und jegliches Geſchöpf ſchaut 
und bewegt fih nur nach Einer Richtung, hat ein Born un 


*) In der Bifion Ezech. 10 Lehren fie wieder und heißen deawz; ebenſe 
heißen 2 Mof. 25, 17 ff. die zwei Geftalten Über der map2 in der St 
pütte (auf welche fich Pf. 99, 1 bezieht) und 2 Mof. 26, L die in die I" 
piche geſtickten Geftalten (vgl. 1 Kön. 6, 235 Ezech. dl, 18), ſodaß al? 
Sherubim vicht der ausſchließende Name jener vier Sa, jom 
dern eine appellative, allgemeinere Bezeichnung aller and’ 
logen Sinnbilder war. 


— 
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Hinten, Dben und Unten, einen ihm angewiefenen Standpuntt, 
eine Stellung, in welcher er abhängig ift von feiner Umgebung. 
Diefe Lan aber find in Feiner folchen mathematifchen und phyſi⸗ 
fhen und pfychologifchen Abhängigkeit; für fie giebt es kein 
Dorn und Hinten, Fein Oben und Untenzfie ſchauen überall 
zugleich hin und bewegen fich, ohne fich erft wenden zu müſſen, 
in jeder Richtung; fie find alfo von der Nafur, von dem, was 
im Raum eriftirt, vollig unabhängig. Sie find ſich, weil fie 
alles zugleich fchauen, auch aller Dinge mit einander bewußt. — 
Schon dies zeigt, dag die Lü® nicht Sinnbilder der fichtbaren 
Natur oder der Erde find, wie Bengel, Hengft. u. a. wollen *). 
Es fönnen nur die Schöpferfräfte Gottes felbft ſeyn, mit- 
telft deren er die Greatur durchwaltet (Bähr), und daß er dies 
nicht in unbewußter todter pantheiftifcher „ISmmanenz” thut, wird 
dadurch angezeigt, daß diefe feine Kräfte, mit denen er die Natur 
durchwaltet, felber allwiffende (allhinfchauende) und frei fich 
bewegende find. 

Wer die Lian als Symbole der Ereatur auffaßt, fieht dann 
im Menfchen den König und Repräfentanten der Ereatur über- 
haupt, im Adler den König der Vögel, im Löwen ben ber 
wilden Thiere und im „Kalb“ den König ded Viehs. Man 
vermißt aber bei Diefer geiftreichen Deutung das Behemoth, den 
König der Fiſche, und muß ſich auch wundern, daß der Menfch 
bier die dritte Stelle flatt der erften einnimmt (was Hengſt. 
freilich aus dem Priegerifchen Charakter der Weiffagung mit Leich- 
figkeit zu erklären weiß). 

Bei richtiger Erklärung ift der Löwe (vgl. Ezech. 19, 3 
u 55 5 Mof. 33, 205 2 Kön. 17, 255 Pf. 7, 35 22, 22 u. 
v. 0; Serem. 2, 305 Hof. 5, 14 u. f. f.) vielmehr das Sinn- 
bild der verzehrenden und zerftörenden, der Farre (als 
Speife und darum Opferthier) das der ernährenden, der Menfch 
dad der denkenden, vorforgenden, der hoch fliegende (Hiob 





*) Weil das Auge das Organ des Geiftes fey (ift das Ohr und bie 
Hand weniger Organ des GeiftestN, fo fey das Auge auch das Abbild bes 
Geiſtes; durch⸗ augt fen alfo durchgeiftet!! — Aber wenn die Löa voll-Augen 
find, fo Hegt darin doch wahrlich nicht, daß fie vom Auge und Geift Got- 
tes durchſchaut und durchwaltet werben, fondern daß fie allenthalben 
hin fhauen! 


15* 
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39, 30), hoch und ficher niftende (Serem. 49, 16), feine Jungen 
fiber behütende (2 Mof. 19, 4; 5 Mof. 32, 11), fich felbft ver 
jüngende (Pf. 103, 5) Adler das Sinnbild der fiegreich über 
allem fchwebenden, bewahrenden und verjüngenden 
Kraft Gottes in der Natur *). 

Dberflächlich betrachtet mögen diefe vier Kräfte fehr wil- 
fürlich herausgegriffen zu feyn fcheinen. Und doch, welche Tiefe 
der Weisheit offenbart ſich auch bier dem tiefer Nachdenkenden! 
Die erfte und gleichfam gröbfte Kraft, die in der Natur wirkt 
und allem Naturleben zu Grunde liegt, ift Die zerftörende der 
Zerfegung. Kein gegebener Stoff bleibt, wie er ift, Feine 
ift ewig, jeder wandelbar und in fletem Wandel begriffen. De 
Stein verwittert, dad Metall roflet (orpdirt), Dad Waſſer ver 
dampft, der Dampf fchlägt nieder, Wärme und Kälte gleichen 
fi aus, gleiche Temperaturen fpannen fich wieder, das find die 
unferften und allgemeinften, die chemifchen und phyſikaliſchen Gr 
feße. Eine ftete Aufhebung des Gegebenen, alfo ein dr 
ftören, da der Schöpfer nicht duldet, daß fein Gefchöpf bleibe, 
wie ed ift, da er es fich felbft frefien läßt mit Löwenhunger. — 
Aber aus diefem Chaos des chemifch- phyfikalifchen Proceſſes er⸗ 
wächft das organifche Leben; der todte Stoff muß fi je 
fegen, auf daß er dem Lebendigen zur Ernährung diene. Dit 
niedere Natur wird als ein Farre gefchlachtet für das Lebendige. 
Das Lebendige (in Pflanze und Thierreich), das ernährt zu wer 
den vermag, ift eine zweite Potenz des Naturlebend; in ihm 
wirkt eine zweite Kraft des Schöpfers. — Aber das wäre nicht 
möglich, wenn nicht eine dritte Kraft, die denkend verlor 
gende, planmäßig das ganze Syſtem der Natur fo angelegt 
‚hätte, daß bei dem erften, älteften, einfachften ſchon das Letzte, 


) Hengftenb. meint, wenn der Farre (Möoxos) die nährende Kraft be 
deuten folle, müßte ftatt deffen der „Stier” genannt feyn. Gr hat aber 
vergeffen, daß die h. Schrift einen befondern Ausdrud für „Stier“ nicht 
bat (wie .denn auch in Xuther’s Überfegung da8 Wort „Stier gar nicht 
vorkommth) >39, pooxoc, iſt eben der junge Ochſe, der Farre, wie er de 
Menſchen zur Speife und dem Herrn zur Opferſpeiſe diente; der gemäſtete 
Farre. — Umgekehrt muß man aber Hengftenberg fragen, feit wann dab 
„Kalb“ (um bei feiner Überfegung zu bleiben) der König der Haus 
thiere ift? 
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Höchſte, Complicirte bedacht und in Rechnung gebracht war; fo, 
daß das ideell erfle in der Natur nicht die chronologifch erfte, 
einfachfte Urfache, fondern der — chronologiſch zuletzt erreichte — 
Zweck iſt. Es waltet in der Natur wie eines Menſchen berech⸗ 
nender Geiſt. — Und ſo iſt das letzte und erhabenſte Geſammt⸗ 
reſultat alles Naturlebens dies, daß ſie in allen ihren Reichen 
und Gliedern ſich ſelbſt zu verjüngen und in diefer Selbft- 
verfüngung fich zu erhalten vermag, troß dem daß alles in ihr 
Wechſel, Wandel und Zerfegung und kein Stoff in ihr bleibend 
if. Dennoch rubt fie unter ihres Schöpferd Hut wie unter 
Adlers Fittigen und verjüngt fi) wie des Adlers Brut. 

od Toltov Eüov Eyov Td npdowroy AvSowmou heißt es, 
nicht weil Die Menfchengeftalt etwas vor den bisherigen Thier- 
geftalten Ausgezeichnetes ift, und von dem Löov (animal) gejagt 
werden follte, es fey Fein wirklicher Menſch gemefen, fondern es 
babe nur die Geſtalt eined Menfchen gehabt, denn auch von den 
andern Lwors heißt ed nur d.oiov Adova, und nosswrov heißt 
nicht Geftalt, fondern Geſicht (auch wo das Geficht im Gegen- 
fah zur xapdta fleht, wie 1 Theſſ. 2, 17). Sondern Exov «A. 
ift gefagt, weil am dritten Zöov nicht eine volle menfchliche Figur, 
fondern nur ein menfchliches Angeficht dem Johannes fichtbar 
wurde (Bengel u. a.) Wie die übrige Figur dieſes döov bes 
ſchaffen war, wird nicht gejagt, vielleicht menfchlich, aber was 
dem Joh. als bedeutungsvoll in die Augen fiel, war nur 
dad menfchliche Antlitz, das Bild des geiftigen, denfenden, reden⸗ 
den Weſens. 

Auch hier ſind die wunderlichſten Deutungen vorgekommen. 
Man hat 4 Erzengel, 4 Kirchenväter, 4 Claſſen von Lehrern, 
4 Weltgegenden u. dgl. unter den vier Loos entdecken wollen. 
Sinnreich ift die Art, wie die Kirchenväter jene vier Zon Den 
vier Evangeliften ald Sinnbilder beigelegt haben (vgl. Lange, 
Reben Jeſu I, ©. 243 ff), nur trage man diefe an ſich ganz 
glückliche Allegorie nicht in die Deutung unferer Viſion herein *). 
—_ A 


*), Ein innerer Zufammenhang zwifchen der Symbolik der Schöpfer: 
kraͤfte Gottes hier und jener allegorifhen Darftellung der Eigenthümlich⸗ 
keiten der vier Evangeliften dort findet aber freilich in gewiſſer Weife ftatt. 
Der Löwe ftellt dar die verzehrende Kraft Gottes im Verhältniß zur 
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Berd S—11, Die vier lebendigen Weſen fingen unarf 
börlich dem Herrn ihr Xied. "’Avamava our Exovarv... Adyoves, 
Das Asyovres giebt an, wiefern und in welcher Weife fie feine 
Ruhe haben. (In diefer Nicht-Ruhe beftcht die himmliſche Sab⸗ 
bathruhe, die fein negatives Nichts⸗Thun, fondern eine pofitive 
Beier iſt, gleichwie auch die Sabbathruhe auf Erden im alten 
wie im neuen Bunde) — Die Kräfte Gottes alfo, die er in 
der Creatur — verzehrend und ernährend, denfend und behütend 
— malten läßt, diefe Kräfte loben Ihn, ihren Herm; all ihr 
Schalten und Regen wird zum Xobe des Ewigen, zum Lobe 
feiner Heiligkeit; denn die Wirkungen diefer feiner Kräfte 
zeugen fort und fort von feiner Heiligfeit. Mit andern Wor- 
ten: er läßt dieſe feine allwiffenden und allmächtigen Kräfte 
fo in der Creatur walten, daß dabei — im Zerftören und Er 
nähren, im Denken und Behüten — fort und fort feine Heilig. 
Leit fich manifeftirt und fich felber ihr Lob bereitet. 

Hier wird nun der auf dem Throne Sigende genannt mit 
feinem Namen. Es ift der Herr, Gott, und zwar als der das 
Weltall Beherrfchende, der ald der Lebendig⸗ Ewige (vgl. oben zu 
Kap. 1, 4 und hier V. 9 zü für el; Toic alävac x) über 
feine Creatur erhaben ift. 

Kai Stay duoovary, das fut. ftatt des conj. ift hebraifirend, 
und drüdt (wie das hebr. fut.) die fich ſtets wiederholende Hand 
fung aus. So oft die Fön den Lobgefang anſtimmen und dem 


Natur. In ber Heilsöfonomie entfpricht ihr freilich die das Reich de 
depravirten Natur, d. i. des Heidenthums, vergehrende Kraft des Löwen aus 
Juda, wie Markus ihn darftelt. Der Karre ift die ernährende Kraft Got 
tes im BVerhältnig zur Natur. In der Heilsökonomie entfprict it 
freilich die Hingabe Chriſti zum Opfer und zur Speife, wie Matth. ed her 
vorhebt. Der Menſch ift bie denkende und empfindende Kraft Gottes in der 
Ratur. In der Heilsöfonomie entſpricht ihr die verklaͤrende Exſcher 
nung des zweiten Adam’s im Kleifche, wie Luß. ihn darftelt. Der Adler if 
die ſiegreich emporſchwebende, behütende und verjüngende Kraft Gottes in 
der Natur. In der Heilsöfonomie entſpricht ihr der Sieg Ehrifti, der 
durch den Tod ſich aufgeſchwungen zur Rechten Gottes, und von da fein 
Reich behütet, bis daß er einft alles neu made, wie Joh. ihn darftell. 
Nur Handelt unfre Viſion nicht vom Verhaͤltniß Chriſti zur gefallenen Rakut 
und Heilsökonomie, fondern allein vom Werhältniß des Waters zus idealen 
und normalen Greatur. 
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Ewiglebendigen fomit die ihm gebührende Ehre und Herrlichkeit 
und Dankſagung geben, fo oft flimmen die himmliſchen Neprä- 
fentanten der Gemeinde Gotted auf Erden in diefen Lobgeſang 
ein. Es ift alfo nicht vom „Einklang der Schöpfung mit der 
erlöften Menfchheit” (De Wette) die Rede, fondern umgekehrt 
vom Einftimmen der letzteren in Das Lob Gottes ald des Schi» 
pferd. Die Gemeinde Ehrifti Hat Gott nicht bloß we— 
gen ber Erlöfung anzubeten und zu loben, fondern 
zuerfi und vor allem bat fie ihn zu loben und anzu- 
beten, weil er Gott ift, hat ihm die Ehre zu geben, 
die ihm ald dem Herren und Schöpfer gebührt. Darum 
werfen die Alteften jene Kronen, welche fie ale Erlöfte, als 
Theilnehmer der königlichen Herrfhaft Chrifti (vgl. Kap. 
2, 28; 3, 21) tragen, vor dem Schöpfer in den Staub, 
gleichwie auch Chriftus felber, in deſſen Namen aller Creaturen 
Kniee fih beugen müflen, und der gleich dem Vater „lebt in Die 
Ewigkeiten der Ewigkeiten“ (1, 18 vgl. mit unferm 10ten Vers), 
gleichwohl dem Vater unterwürfig ift und bleibt in alle Emigfeit 
(1 Cor. 15, 27—28), von dem er empfangen hat das Leben 
zu haben in ihm felber (Ev. Joh. 5, 26). Möchten ſich das 
doch diejenigen merken, weldye aus der Erlöfung oder NRechtfer- 
tigung heraus rückwärts das ganze Spitem chriftlicher Lehre 
conſtruiren wollen, oder welche vollends, wo die Gottedfurcht als 
ſolche als Motiv der Heiligung genannt wird, Died „geſetzlich“ 
finden. Wäre Gott nicht Gott, fo wäre ja Feine Erlöfung nö« 
tig; wäre es nicht das oberfte und primitive Gefeß, daß bie 
Greatur ihrem Schöpfer — einfach weil er der heilige und ewige 
Hear iſt — Ehre ſchuldig ift, fo gäbe es feinen Unterſchied 
zwiſchen gut und böfe, und folglich auch fein Bedürfniß einer 
Sündenvergebung. . Das ift und bleibt alfo die Bafis aller Re 
ligion und alles Chriſtenthums, vor allem andern einzuſtimmen 
in den Lobgeſang ber vier Schhöpferfräfte Gottes, und mit den 
vierundzwanzig lteften „dem Herrn, dem Gebe,“ die „Herrlich 

fit, Ehre und Gewalt” zuzugeftehen, deren er „würdig ift, weil 
er das AU erfchaffen hat, und weil alle Dinge durch feinen 
Willen da waren (in’d Dafeyn traten) und gefchaffen wurden.” 
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B. Die Dffnung der fieben Siegel. 
Kap. 5, 1-6, 17 (und 8,1). 


Kap. 5. Vers 1. Ioh. ſieht zur Rechten, Ent way dsfıav, 
nicht etwa in der rechten Hand (Hengftenb.), fondern zur red: 
ten Seite ded Thronenden, ein Buch; er fieht ed alfo da (auf 
dem Throne) liegen, ruhig Fiegen, was zu dem Verſchloſſenſeyn 
des Buches paßt. Es liegt da, um in feiner Verſchloſſenheit 
aufbewahrt zu werden, nicht um gelefen zu werden; es liegt 
fcheinbar unnüß da, und eben hiedurch ift die Frage des Engels 
V. 2, die Sehnſucht nach Eröffnung ded Buches, motivirt. 

Die Tragen Hengftenberg’s und anderer, was das für ein 
Buch geweien, ob das des Gerichte, und wie weit fein Inhalt 
reihe, ob bid Kap. 22, ob bis Kap. 8, 2 u. f. w., und ob es 
mit dem Buch Czech. 10 identifh, find eregetifch unberechtigte, 
Dem Epegeten wird ſich der Inhalt des Buches ergeben, wann 
daſſelbe geöffnet wird, und diefer Inhalt wird zu Ende feyn, 
wann der Inhalt des fiebenten Siegeld zu Ende feyn wird, und 
ob durch das dem Ezech. erfchienene Buch etwas anderes oder 
etwas ähnliches oder daſſelbe dargeftellt worden fey, wie durd 
Died Buch bier, ift eine alddann der Eregefe des Ezechiel ange: 
börende Frage. Für jest haben wir aͤls Eregeten nur zu lefen 
und zu verftchen und zu beachten, was da fleht. Das ift aber, 
dag das Buch auf der innern und der Rüdfeite. be: 
fhrieben und daß es mit fieben Siegeln verfchloffen 
war. Die erfte nothwendigſte Frage ift, wie man ſich die Ge 
flalt des BiBAuov zu denken habe. Im Auguſteiſchen Zeitalter 
ſchrieb man nicht auf Pergament, fondern auf Papyrus, und bie 
Bücher hatten nicht mehr die Form der Rollen, fondern der Hefte. 
Hienach könnte man verfucht ſeyn, an ein folches Heft zu denken, 
das am Rand, am Schnitt, etwa wie bei uns alte Gefangbüder 
mit Klammern, fo mit fieben neben einander in einer Reihe fie 
henden Siegeln verfchloffen gewefen wäre. Allein wie follte man 
ih dann das Yaypapıdvov EsuIev xal önıoTev (hinterwärts, 
auf der Rückſeite) erklären? Sol die Rückſeite etwa die Außen: 
feite, den Dedel, bezeichnen? Aber dann lag ja ein Theil des 
Gefchriebenen offen und unverfiegelt dem Auge vor, was offenbar 
gegen den Sinn der ganzen Stelle iſt. Und warum fehrieb dann 
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Joh. nicht SSodev? Und wenn das ganze Heft an feinem Deckel 
mit fieben Siegen verſchloſſen war, wie konnte dann (Kap. 6, 1f.) 
nach Öffnung eines einzigen Siegeld fchon ein Theil des In⸗ 
baltes fund werden? Dffenbar hätten dann erſt alle fieben Sie- 
gel gelöft werden müflen, ehe das Buch geöffnet und auch nur 
eine Seite in demſelben gelefen werben konnte. — Das Bud 
kann alfo nicht die Geſtalt eines Papyrusheftes, fon- 
dern nur Die einer Pergamentrolle gehabt haben, was 
auch darum das Paflendere ift, weil dies die Form der hei- 
ligen Bücher der Ifraeliten, der Synagogenrollen, war 
(und noch ift), und die Erfcheinungen in der Apofalypfe der 
theofratifchen, nicht der profanen Welt gemäß gebildet find. So 
erklärt fih nun alles; Eowsev ift Die Seite des Pergaments, 
welche, wenn man zuzurollen anfängt, zunachft an die Walze — 
dann, bei der zweiten, dritten Windung u. |. f., an das bereits 
Aufgerollte fich legt, alfo flets nach innen zu fehaut, und welche 
folglich beim Entrollen oben liegt; Sxiodev ift die Rückſeite des 
Pergaments, die, wenn daffelbe entrollt daltegt, unten liegt, wenn 
es zugerollt wird, nach außen fiehf. Das Pergament war alfo 
nicht bloß, wie fonft, auf der einen Seite, fondern auf beiden 
Seiten befchrieben. Die fieben Siegel aber waren (wie Grot., 
Vitr., Lampe, Wetft., Storr und Ewald ſchon annähernd ein- 
fahen) fo angebracht, daß je, nachdem ein Stüd weit aufgerollt 
war, wieder je ein Siegel fam, fodaß die Löfung jedes Siegels 
jedesmal die Aufrollung und Leſung eines Siebentheiles der Rolle 
möglich machte*). 

Daß die Rolle verfiegelt iſ beweiſt, daß ſie Geheimniſſe 
enthalt, und zwar, nach Kap. 4, 1 und dem ganzen Zweck der 
Offenbarung zu fchließen, nicht unbefannte Dinge aud der Ver- 
gangenheit, fondern Geheimniffe der Zukunft, — Geheim- 
nifje! fodaß es alſo dem Lächerlichen nahe kommt, wenn der Ereget, 
als ob er Toyupsrepos wäre ald der Engel V. 2, in dies Geheimniß 


+) Man könnte etwa einwenden: Wie Eonnte Joh. die fieben Siegel 
jehen, wenn nur eines bderfelben außen, die ſechs andern aber im Innern 
der Rolle verborgen waren? Aber fie Fonnten ja am Rande der Rolle (an 
einer der beiden Kreisflächen des Eylindere) angebracht feyn, fo daß je und 
je zwei aufeinanderliegende Theile des Pergaments mit Schnüren verfehen 
und diefe durch ein herabhängended Siegel an einander gefiegelt waren. 
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bineinbliden und a priori beflimmen will, ob bie Strafurtheile 
Gottes oder ob der neue Zuftand der Dinge, den Gott berbei- 
führen will, den Inhalt des Buches bilden werde. Daß die 
Rolle aber auf beiden Seiten beichrieben ift, zeigt — nicht, daß 
fie das alte und neue Teftament enthalte (Primafius); auch nicht 
daß nichts hinzugefeht werden dürfe (De Wette) — fondern ein 
fach, daß ihr Inhalt überreich ift, daB fie von Inhalt gleihfam 
ftrogt. | 

Ders 2. Ein ftarker Engel ruft mit lautem Heroldsruf, 
wer würdig fey, dad Buch und feine Siegel zu öffnen. Die Er. 
fiheinung des Engels ift eine gewaltige, nicht um den Contraſt 
hervorzuheben, daß diefer Gewaltige dennoch zu ſchwach fey, das 
Buch zu öffnen (denn das hat von ihm niemand verlangt, fein 
Amt ift nicht, die Köfung der Siegel zu verfuchen, fondern nur 
den Heroldruf ergehen zu laflen; auch hängt die Fähigkeit, jene 
Siegel zu löfen, nicht von der loyös, fondern von der KEusrg 
ab) — fondern die gewaltige Geftalt des Engeld entipricht feinem 
Beruf, Himmel, Erde und Unterwelt mit feinem Rufe zu durch⸗ 
dringen. Er fragt, wer würdig ſey dad Buch der Geheimnifle 
der Zufunft zu Öffnen und feine Siegel zu löfen. Die Siegel 
follen gelöft werden, nicht um die Erfüllung des im Buche Ge- 
fihriebenen herbeizuführen (De Wette, Hofm.), fondern wie es 
die Natur der Sache giebt und wie V. 3— 4 ausdrüdlich gefagt 
wird: roõ Biere adrc. Man löft die Siegel eines verfchloffe 
nen Buches, um ed lefen zu können.. Die Siegel ſollen gelöft 
werden, damit dem Joh. der Inhalt des Buches Tundgethan 
werden könne. Diefe Kundthuung gefchieht dann (Kap. 6 ff.) 
nicht in Worten, fondern in Anfchauungen und Alten, was aber 
immer nur Korm der Kundfhuung und Teineswegs die Erfüllung 
ſelbſt iſt *). 

Vers 3— 4. Keine Creatur vermag dad Buch der Zukunft, 
das der Vater verfiegelt bat, zu entfiegeln und bineinzufchauen, 


%) Daß der nämliche Ehriftus, welcher allein die Macht hat, in das Buch 
der Mathfchlüffe des Waters Hineinzubliden, aud allein Macht Hat, diefe 
Matbichlüffe auszuführen, verfteht ſich dann freilich von ſelbſt. Hier iſt 
aber nicht von der Ausführung der in dem Buche ftehenden Dinge, fondern 
von der Möglichkeit, dad Buch zu lefen, feinen Inhalt zu erfahren und dem 
Soh., und durch ihm der Gemeinde, kundzuthun, die Mede. 
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Biere adrd, ed anzufehen, nämlich näher anzufehen qua geöff- 
netes, bineinzubliden, um es zu lefen; denn ed von außen an« 
und Tiegen zu fehen, war ja V. 1 dem Joh. vergönnt geweien, 
und auch der Engel und ‚der Altefte ®. 2 und 5 reden von dem 
Buche ald von einem feiner Eriftenz und Geftalt nach ihnen ber 
Fannten, alfo ihnen nicht unfichtbar gebliebenen. — Vgl. Matth. 
24, 36 u. par., wo Jeſus in Niedrigfeit fagt, daß Tag und Stunde 
des Gerichtd auch den Engeln, ja felbft dem (noch unerhöhten) 
Sohne verborgen ſey. Was dort von der Stunde des Gerichte 
gefagt wird, wird bier an unfrer Stelle von dem Geheimniß der 
Zukunft überhaupt gefagt. (iroxaro ig yis, Bezeichnung des 
Hades.) — Joh. weint darüber, daß das Geheimniß der Zukunft 
verfchloffen bleiben fol; war ihm doch Kap. 4, 1 Hoffnung ges 
macht auf Enthüllung defjelben, und wie viel mußte ihm — bei 
dem Gedanfen an den Drud und die Verfolgung der Kirche — 
diefe Enthüllung werth fein *)! 


Ber 5, Einer der Alteften tröftet ihn. Die Creatur 
ald Sreatur vermag in dad Bud der Zukunft nicht hineinzu- 
hauen; der Erlöfer allein vermag ed, und darum geht Das 
Troſtwort an Joh. und die Hinweifung auf den Erlöfer fchid- 
liherweife von einem der bimmlifchen Repräfentanten der Ge 
meinde Chriſti (nicht von einem Nepräfentanten der Allmacht- 
kräfte Gottes in der Natur) aus. — Es hat überwunden 
der Löwe vom Stamme Judaz; im Segen Jakob's 1 Mof. 
49,9 ff. wird Juda felbft, infofern er den Meffiad in feinen 
enden trägt, ein Löwe genannt, gegen den ſich niemand aufzu« 
Iehnen vermag; mit Beziehung hierauf heißt Chriftus der vom 
Stamm Juda gefommene Löwez der, in welchem jene Weiffa- 
gung erfüllt, in deifen Perfon der Stamm Juda zum fiegreichen 


°) Er muß fich freilich dieſes Weinens wegen von Hrn. Henaftenberg 
meiftern laffen. „Das Weinen des Soh. hat feinen Schwachglauben zu 
feiner Borausfegung. Ohne ihn würde er bei dem Unvermögen aller Crea⸗ 
turen, die Siegel zu löfen, nicht geweint, fondern Chrifto entgegengejubelt 
haben. Ohne ihn würde auch das Buch der Zukunft ihm gar nicht unbe 
dingt verfihloffen gewefen feyn” — II! Schade, daß nicht ftatt des ſchwa⸗ 
hen Sohannes Hr. Hengftenberg zum Empfänger der Apokalypfe auserfehen 
wurde! 
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Löwen geworden if. Er bat überwunden, dazu bat man 
nicht mit Hengft. au fuppliren: die Schwierigkeiten, die der Off: 

nung des Buches im Wege ſtanden; ſondern evbenoev ſteht hier 
wie immer in der Apok. (2, 7 u. ſ. w.) abſolut und bezieht ſich 
gar nicht direkt auf das Öffnen des Buches, fondern auf die 
Überwindung des Todes. Streng logiſch würde V. 5 beißen: 

bob, 0 Adv 6 dx Tic auitg Iovda, 5 vurmsas (dariv) 5 Avcl- 
yav od Blßdeov a. Es fol gejagt werden, wer dad Bud de 
Zukunft zu Öffen würdig fey. Der Löwe aus Juda fey es, 
und zwar darum und dadurch ſey er würdig und fähig Dazu ge: 
worden, weil er überwunden habe im abfoluten Sinn (Sünde, 
Tod und Hölle überwunden habe). Aber die bloße Anfchauung 
diefer Perfon, dieſes Überwinders, ift fo überwältigend für den 
xocßoreooc, DaB die Schilderung der Perfon ihm zur Haupt: 
fache wird, und die Erzählung, daß er das Buch öffnen Fünne, 
zur Nebenfache. Statt alfo zu fagen: „Siehe, der Löwe u. f. w., 
der überwunden hat, ift der avolyav,“ ruft er aus: „Siehe, über 
wunden hat der Löwe“ u. |. w., und fügt dann in einer Appo⸗ 
fition bei, daß diefer denn auch 5 Avolyav Tö BlBiuov fey. — 
Der Meſſias wird ald der Löwe aus Juda bezeichnet mit Bezug 
auf 1 Mof. 49 und dann ald die la Aavld mit Bezug auf 
ef. 11, 10 ald Abraham's⸗ und Patriarchenfohn und ald Da- 
vid's Sohn (vgl. Matth. 1, 1). „Wurzel David's“ heißt er 
ef. 11, 10 wiederum mit Bezug auf ef. 11, 1, weil in ihm 
der Wurzelftod des Haufes Ifai, aus welchem David ald Stamm 
aufgewachſen war, weldher Stamm aber abgehauen wurde, von 
neuem (in einem zweiten David) wieder aufzufproßen anfan- 
gen wird. 

Vers 6. Nun erfcheint diefer Löwe, der gewaltige, gegen 
den niemand ſich aufzulehnen vermag, der Überwinder fchlechthin. 
Wie furchtbar wird fein Anblid ſeyn! — Aber fiehe da, ein 
Lämmlein (apvlov, nicht apvöc Lamm; das Deminufivum iſt 
beabfichtigt) erfcheint ſtatt des Löwen, und zwar os dopaypevor. 
Das ift Die Schlacht geweien, womit der Löwe überwunden hat, 
daß er ald Lamm fich hat fchlachten laſſen. In der Allmacht 
der duldenden Liebe bat fi) die Größe der Allmacht allein be 

weifen können. 

Das Demin. „Lämmlein“ dient alfo zur Verſtärkung be 
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Sontrafted mit dem Xöwen*). Die Bedeutung des Lammes 
überhaupt konnte dem Joh. nach Ev. oh. 1, 29 u. 36 und die 
des zur Schlachtbank geführten Lammes nach ef. 53, 7 nicht 
unflar feyn.. So mußte ihm auch ar ſeyn (aus Jeſ. 54 und 
aus Apof. 1, 18 und vor allem aus der Geſchichte Jeſu ſelbſt), 
warum und wie das Lämmlein, obwohl gefchlachtet, doch nicht 
als ein todtes, fondern ald ein lebendiges bier erfcheint. Und fo 
feßt ee das ag nicht bei, um auszubrüden, daß dad Lamm nur 
gleihfam gefchlachtet oder nur ähnlich einem gefchlachteten 
gewefen (De Wette), fondern os Eovaypedvov heißt (bier und 
13, 3) einfach: „als ein gefchlachteted.” (Wal. auch Kap. 17, 12.) 
Das Attribut wird durch das ac befonders betont, als bebeu- 
tungsvoll dargeftelt und mit dem Verbum in Beziehung gefebt 
(„ich ſah es als ein gefchlachtetes‘), und hört auf, ein bloßes ad- 
jeftivifches Epitheton zu feyn. 

Das Lamm erfcheint mitten im Thron, fodaß es zu gleicher. 
Zeit im Centrum der vier lebenden Wefen und im Eentrum der außen 
berumfigenden (einen weiteren concentrifchen Kreis bildenden) 24 
Hteften ſitzt — einfach darum, weil Chriftus das Een- 
trum der Schöpfung und der Erlöfung, der Natur und 
der Gemeinde zugleich ift, und fomit ald der König der 
Gemeinde Macht hat mit dem Vater die Natur zu beherrichen, 
an der Weltregierung Theil zu nehmen und in das Geheimniß 
der Zukunft der leßteren bineinzubliden. 

Das Lämmlein hat fieben Hörner und fieben Augen, welches 
die Geifter Gottes find. ol eloıw bezieht filh dem Genus nad) 
nur auf &PT@dpous, nicht auf xepara, und auch in der Appo«- 
fition zu nvsdpara tritt (in ähnlicher Conftruction wie Kap. 1,15; 
4, 1) dad Maskulinum (ald Synefis auf SeTodnot bezüglich) 
wieder hervor. Hienach werden nur die Augen gedeutet auf die 
fieben Geifter Gottes (Vitr.; Hengft. u. a.), nicht auch die Hör. 
ner (Salov., Bengel, De Wette); letzteres geht ſchon darum 
nicht, weil nirgends in der Apof. Eine Sache durch zwei ver 
Ihiedene Bilder zugleich bedeutet wird. Die Hörner blei⸗ 
ben alfo ohne Auslegung. Sie beburften aber auch Feiner 


*), Srundverkehrt fehen Bengel und Hengſt. darin den Contraft des 
nur 33 Jahre alt gewordenen Sefus mit den alten npeoßurdpars!! 
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Auslegung, da das Bild der Hörner aus Daniel und Sa- 
charja fihon Mar war. Schon in den Palmen (18, 3; 
89, 18 u. a.) ift das Horn das Bild der Stärke und Kraft; 
als zehn Hörner erfcheinen dem Daniel (7, 24) zehn Königreiche, 
in welche ein Weltreich fich fpalten wird; als zwei Hörner (Kap. 
8, 3) die zwei Beftandtheile, auf denen die Kraft des perfifchen 
Reiches berubte, namlich Perfis und Medien. So find auch 
fpäter Apof. 17, 12—13 die zehn Hörner des rothen Thieres 
sehn mit ihm verbündefe Könige, die ihm ihre Kraft und Macht 
geben, auf denen alfo feine Macht beruht. Sind die Hörner 
nun überall Sinnbilder der Macht, fo werden fie ed auch hier 
feyn. Die fieben Hörner des Lammes bedeuten feine fiebenfältige 
Kraft; fieben iſt die heilige Zahl; -wie dad Sonnenlicht beim 
Regenbogen in fiebenfacher Brechung erfcheint, fo ftellt fich in 
fiebenfacher innerer Theilung oder Gliederung die an ſich Eine 
Macht des Lammes, des Überwinderd, dar. Wie die fieben Gei- 
fter Gottes dem Lamm eigen find, fo auch die Siebenzahl von 
Kräften, in weldhen die volle Entfaltung der göttlichen Herr- 
ſchergewalt befchloffen Liegt. 

Die in der heiligen Zahl außeinandergehende Fülle der gött- 
lichen Kräfte correfpondirt alfo zwar mit den fieben Geiftern 
Gottes, ift aber nicht Damit identifh. Die fieben Augen 
oder Geifter Durchleuchten und durchwalten (vgl. oben zu Kap. 
1, 4) die Welt, die Natur, ald eine Gott unterthänige; die fieben 
Hörner oder Kräfte werfen nieder die Mächte der Welt, die 
Gott widerftehen (denn nah Sad. 2, 2; Ezech. 34, 215 Dan. 
7,21; 8, 4 u. a. liegt im Bilde des Hornes der Begriff einer 
Macht, in fofern diefelbe ſich feindlich und kämpfend und über 
wältigend gegen wiberftrebende Mächte wendet. Das Horn ftößt). 

Die „Geiſter Gottes” werden durch den Zuſatz: „ausge⸗ 
fandt in die ganze Erde,” ald die von Sacharja (4, 10) 
ber bekannten Geifter Jehovah's charakterifirt. (Siehe oben zu 
Kap. 1, 4.) Diefelben Geifter alfo, die zuerft (Kap. A, 5) als 
fieben Badeln vor dem Thron ded Waters erfchienen waren, er- 
fiheinen nun — in fofern fie wirklich auf. die Erde und Irdiſches 
einwirken — als fieben Augen an dem Lamm, dem Sohne, dem 
der Water die Regierung ber Erde übergeben hat; fey ed, daß 
miftlerweite die Viſion fich traumähnlich verändert bat und bie 
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Fackeln jetzt verfchwunden find, oder daß wirklich die Baden 
noch neben den Augen erfcheinen. Erftered ift weit mehr der 
Natur der Viſion angemeflen; wie im Traume die Umgebung 
oft plöglich, ohne daß man weiß wie, eine andere ift, fo haben 
ſich hier die fieben Kadeln, ohne daß Job. den Vorgang der 
Veränderung felbft bemerkt, verwandelt und find zu Augen des 
Lammes geworden. 

Ber 7. Das Lamm „kam,“ trat vor den Thron und 
„empfing das Buch. Acpßavev paffiv, wie Kap. 2, 17 und 
24; 3, 3; 17, 12; 18, 4; das aktive Nehmen paßt nicht zu 
der Lammesſtellung ded Sohnes gegen den Vater; das Lamm ift 
würdig, das Buch zu öffnen; der Vater bat diefe Würdigkeit 
anzuerkennen, indem er ihm das Buch überreiht. — dx ix 
dediãc, daraus folgt nicht, DaB der Vater fchon vor diefer Hand⸗ 
lung das Buch in feiner Hand gehalten hätte. (Vgl. oben 
u V. 1.) 

Vers 8-14. Die Lobgefänge auf das Lämmlein. Im 
vorigen Kap., in der Eröffnung der Viſion, hatten die Göx, bie 
Schöpferfräfte Gottes, Ihn ald den Schöpfer gelobt, und die 
Repräfentanten der Gemeinde Chriftt hatten einflimmend geant- 
wortet. Hier, beim Beginn der Handlung felbit, wo dad Lamm, 
welches das Centrum der Natur und der Kirche zugleich ift 
(8. 6), das Buch der Zukunft zu entfiegeln im Begriff ift, bier 
Ichen die Löa und npsoßurepan — bie Schöpferkräfte und bie 
Alteften der erlöften Gemeinde — mit einander bad Lamm. 
. Ihnen antwortet aber ein doppeltes Echo, erſtlich das der Engel, 
dee himmlischen Heerfchaaren erfchaffener Geifter, durch welche 
der Schöpfer auf die Natur einwirft (V. 11—12), fodann die 
gefammte Schöpfung, mit Inbegriff der Menfchheit, der Lebenden 
und Werftorbenen (V. 13); und die für (und Hlteften) ſprechen 
zu dieſem doppelten Echo das Amen. 

Bers 8— 10. Lobgeſang der dödc und mpsoßsrepe. Beide 
werfen fich anbetend vor dem Lamme nieder; daß fie einen Hym⸗ 
nus fprechen, drüdt fich auch im fihfbaren Sinnbilde aus, indem 
fie (d. i. wohl die npeoßurepor allein) nun erfcheinen ald Harfen 
und Nauthfchaalen baltend. (Dad genauere Exaotos xıdapav 
geht über in den allgemeineren Plural xal guadasz die Anfchauung 
it doch wohl fo zu denken, daß jeder eine wurd hielt.) af 
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elary bezieht ſich auf puadas (nicht auf ısapav zul prodnc, die 
Harfen find nur Inftrumente zum Lobgefang, nicht Sinnbilder 
des Lobes felbft) dem Sinne nach auf die in den puadals be 
findfichen Iypiaporo. Zweierlei thun alfo die Alteften: fie fingen 
felbft Lobgefänge zu ihren Harfen und fie bringen priefterlich die 
Gebete der ayror (der Gott in Ehrifto Geheiligten) vor dad Lamm). 

Das Lied, welches fie fingen, ift ein neues, im Verhältniß 
zu dem Loblied der Schöpfung Kap. 4. Wie jenes ſich auf das, 
was im Anfang gefchah, auf die Grundlage des foedus natu- 
rale bezog, fo bezieht ſich Died auf die Wiederherftellung 
ded durch die Sünde gebrochenen foedus naturale zwifchen 
Schöpfer und Geſchöpf, alfo auf das foedus gratiae. Dort 
wird der Schöpfer ald Schöpfer, hier wird das Lamm gepriefen, 
und zwar daß. ed durch fein Werk der Erlöfung würdig 
geworden, das verfiegelte Buch der Zukunft aufzuthun. „Du bift 
würdig, das Buch zu empfangen u. ſ. w., weil du gefchlachtet 
bift und und erfauft haft“ u. f. w. AMeüs bei Ayopdsas fehlt 
nur in A und Aeth., und ift wohl nur in der Meinung, daß 
die rpeoßurspor Engel oder fonftige Feiner Erlöfung bedürftige 
Spealgeftalten feyen, weggelaflen worden. Ayopdoas vgl. 1 Eor. 
6, 205 1 Petr. 2, 1. Die Diftribution PuA, yAccce, Aodg, 
Woc zur Bezeichnung der ganzen Menfchheit ift klar (vogl. 
10, 11; 17, 15). erolmoas avrobs Baodslav, wie Kap. 1, 6, 
Basteln Königreich (nicht Königsgewalt — Inhaber königlicher 
Gewalt). Daß die Erlöften aus den verfchiedenften Völkern in 
Ein Reich vereinigt find, ift das erſte, was gefagt wird; 
daß fie ald Bürger dieſes Reiches Priefter find, das zweite; 
und daß fie als folche an der Föniglichen Herrfchaft ihres Fürften 
über die übrige Welt theilnehmen, erft das dritte. 

Ders 11—12, Lobgefang der Engel. Joh. fieht ct- 
was neues, nämlich er hört; eldov alfo im abgefchwächten all- 
gemeineren Sinne zur Bezeichnung des vifionären Wahrnehmens 
überhaupt. — Die Zahl der Engel waren Zehntaufende von 


*) Die Anfhauung ift fo zu denken, daß die xıIcdpa. an den Knieenden 
angelehnt ruht und mit der einen Hand gegriffen wird, während die andere 
die pradd darbringt. — Ganz grundlos verfteht Hengft. unter den Eithern 
die Lobe, unter den Rauchſchaalen die Bitt: Gebete. 
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Zehntaufenden (fo und fo viel mal 10,000 Maſſen von je 10,000 
Engeln) und Zaufende von 1000. Die Antiklimar (anders Dan. 
7, 10) erklärt fih aus dem abgefchwächten Begriff, den pupras 
bereitö hatte („Vielheiten von Vielheiten und Zaufende von 
Zaufenden“). Die Engel fingen, indem die Löx und xpeoßo- 
zspor fogleich wieder einflimmen; fie fingen, daB das Lamm, das 
geichlachtet worden, würdig fey, die Kraft und Zülle und Weis: 
beit u. |. w. zu empfangen scil. von den Ereaturen, nicht vom 
Vater, da aud) ewioyla, Dankfagung, Preis (vgl. Kap. 4, 9 
euxapıotia) genannt wird. Freilich nicht jo, ald ob die Crea⸗ 
turen dem Lamm dies verleihen koͤnnten; fie haben es ihm nur 
zuzugeftehen, haben nur alle Herrlichkeit, alle Weisheit u. f. w., 
die im Bereich der creatürlichen Welt fich findet, ald eine dem 
Lamme als Eigenthbum gehörige, von ihm der Greatur ver: 
liehene, und als einen deshalb au dem Lamme zu heiligen- 
den Tribut zu betrachten. Die einzelnen Begriffe: dvvapız und 
loyis, tuan und dshe, ängſtlich unterfcheiden und definien zu 
wollen, ift unnüg. Es ift der Redefigur der Enumeration eigen: 
thümlich, ganz ähnliche und in einander fließende Begriffe ohne 
beftimmte Dispofition zu häufen, Damit nur, wad irgend gejagt 
werden kann, nach allen Seiten bin erfchöpft werde. — Diefer 
zweite Lobgeſang enthält alfo eine allgemeine Yuldigung und 
redet nur won der Stellung der Greatur zum Lamme, nicht auch 
(wie der erfte) von der ded Lammes zum Vater. 

Vers 13 — 14. Im dritten Lobgefang wird die gleiche 
Huldigung von Seiten der ganzen Greatur (die bier in unge 
beurem Echo antwortet) dem Lamme und dem Vater darge- 
bracht, fodaß fich bier die Lobgefänge Kap. 5, 9—10 
und V. 12 mit den Xobgefängen Kap. 4, 8 und V. 11 
in Einen zufammenfgliegen. — Die Distribution Der ge⸗ 
fammten Greatur nach Himmel, Erde, Hades und Meer erklärt 
ſich, ſowie das recapitulirende xal a Ev abrols, wieder aus dem 
Streben nach erfihöpfender Enumeration, und man bat nicht 
ängftlih zu fragen, ob bie rlouate ent ic Todacong die 
Schiffe oder die Zifche feyn. Tà Ev aörois nicht: „was inwen⸗ 
dig in den Herzen der einzelnen vrlopere iſt,“ fondern xal lei- 
tet wieder eine Appofition ein (wie Kap. 2, 2 u. a.) „was in 
ihnen (Himmel, Erde, Hades und Meer) if,“ IR daß bier nur 

Eommentar z. N. 2. VI. 
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noch einmal nachdrucksvoll der Begriff, der fchon in rav xriona 
lag, wiederholt wird. 

Die vier lebenden Weſen fprechen zu diefem Chor Das Amen, 
in bem fie, wie fie Kap. 4, 8 die Reihe der Hymnen begonnen 
baden, diefelben auch fchließen. Die Aiteften aber werfen ſich 
biebei (wie auch Kap. 4, 9 f. bei dem Erfchallen der Stimme 
der vier Lön) wieder anbetend nieder. So verhallen bie lebten 
Klänge dieſer Hymmen, und die Offnung ber Siegel Tann be: 
ginnen. 

- Sicherlich ift diefe ausführliche Einleitung Kap. 4—5 auch 
für das Verſtändniß des nun Folgenden nicht ohne Wichtigkeit 
In der erften Viſion erfchien Ehriftus dem Joh. als der treue 
Dberbirte der Gemeinden, und der Hauptinhalt der eriten 
Viſion (die fieben Sendichreiben) betraf denn auch das Ver: 
hältniß zwiſchen Chrifto und den Gemeinden, oder den 
innern Suftand der Kirche in ihrem Verhälfniffe zu Chrifto, und 
auf äußere Geſchicke der Gemeinden wurde nur fo weit hinge⸗ 
deutet, ald der innere Zuftand zu Drohungen von Strafgerichten 
oder zu tröftlichen Verheißungen veranlaßte Wenn nun bier in 
der zweiten Viſion vor allem Gott der Herr ded Weltall 
erfiheint, und dann Chriftus, fofern er Herr der Welt 
und Ratur und Herr der Kirche zugleich ift, und fich als 
Lamm den Sieg erflritten hat, und fieben Hörner trägt, feine 
Feinde niederzumerfen, und die fieben Geifter Gottes bat, mit 
denen er das Weltall regierend- dDurchwaltet, und alle Macht 
und Gewalt hat — fo ift diefer Eingang geeignet, dem Scher 
Johannes ſowie den Leſer Aufſchlüſſe erwarten zu laſſen über 
die Regierung der äußeren Weltgeſchicke, ſofern die— 
ſelben den Reich Chriſti, dem Kampf und Sieg Chriſti 
über Die Welt dienen müſſen. Und im der That iſt bei Der 
Cröffaung der Siegel nicht mehr von Gemeindezuftänden und 
Hirtenmahnungen, fordern von Krieg, Hungerönoth, Pet und 
anderen Plagen Die Rede 

Erſtes Siegel, Kap. 6, 1—2. Streng unfrem erege 
tifchen Grundfage trau, enthalten wir und jeder Vorunterſuchung 
über Die Bedeutung der fieben Siegel; wir haben lediglich zuerft 
ben Wortfinn zu ermitteln, und alsdann die fieben Siegel forg- 
fältig mit einander und mit dem vorhergehenden — und fo weit 
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möglich, auch mit nachfolgendem — und mit dem Gefammtgange 
der Weiffagung zu vergleichen, und zu fehen, ob fich alsdann 
Anzeichen dafür ergeben, ob bier allgemeine Wahrheiten ober 
Verhältniffe oder beſtimmte einzelne — und wiederum, ob con- 
fecutive oder fonchroniftifche — allgemeine hiſtoriſche oder escha- 
tologiſche Ereigniffe geweiſſagt werden follen. 

Sohannes fieht, ald Das Lamm das erfle Siegel öffnete. 
Was er fiebt, wird (wie Kap. 5, 11) duch xal Nxovox aus- 
gelegt. „Eines von den vier Kaoıs” ruft ihm mit lauter Stimme 
zu: Komm (xadl Ridne oder xal ide nach Zpxov fehlt.in den 
beiten Handichriften und ift wohl nach Analogie von Go. Joh. 
1, 47 hineincorrigirt.) Es wird nicht gefagt: „das erfle Der 
oa,” fondern „eines aus den Loos,” fo daß auch V. 3 ff. 
„das zweite, dritte, vierte Föoy“ nur in Bezug auf jenes unbe⸗ 
ſtimmte „eine von den Laorc” das zweite, dritte, vierte heißt, 
nicht aber in Bezug auf die Zählung und Anorbuung Kap. 4, 7. 
Es findet alfo Feine beftimmte Beziehung zwifchen Dem Löwen 
und dem erften Siegel, dem Barren -und dem zweiten Siegel u. 
ſ. w. flatt, fondern nur eine allgemeine Beziehung zwiſchen 
den vier Loos oder Schöpferfräften überhaupt, und Den vier 
erften Siegeln zufammen im Gegenfaße zu den Drei legten Sie⸗ 
gen. (Hengſt.) — Joh. wird aufgefordert hiuzuzutreten, um in 
den nun geöffneten Theil des Buches Einfiht zu nehmen. Das 
Buch ift aber nicht mit Buchflaben, fondern mit Thaten be⸗ 
ſchrieben; mit andern Worten: der Inhalt des Buches wird le⸗ 
bendig, tritt als Viſion aus dem Buche heraus umd vor des 
Sehers Bid. 

Johannes fieht ein weißes Roß — warum ein weißes, kann 
ich erſt durch Vergleichung mit den andern Roſſen ergeben — 
der darauf reitet, hat einen Bogen, und es wird ihm gegeben 
eine Krone. Die Kronen aber waren bisher überall Symbol des 
Überwindens, während der Bogen offenbar das Werkzeug des 
Kampfes ifl. Das dm abra srepavog geht bem nal EiiATev 
voran; bevor er auszicht zum Kampfe, wird ihm bereitd eine 
Siegeskrone gegeben. Er zieht alfo aus mit dem Bogen, um 
zu fiegen, und ift zugleich ſchon Sieger, trägt ſchon die Krone. 
Gerade Died beſagen denn auch die Worte: „und er 308 aus als 
Überwinder, und auf Daß er überwände,“ m, wohl niemand 
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außer Hengft. den Gegenfat zwilchen dem ptc. praes. und dem 
Wa verfennen wird. — Seine Krone fteht alfo zu dem Bogen 
in enger Beziehung, und ift Siegerkrone, nicht Königskrone 
(Züllig, Hengftenb.). Zreilich dient auch fie, ihn won den drei 
andern Reitern zu unterfcheiden, aber nicht in der Krone liegt, 
daß er ald deren Zürft erfcheint, fondern in der allgemeinen 
Schilderung: daß er zum Kampf und zum Sieg aut: 
zieht, ohne daß bei ihm eine befondere Waffengattung 
(wie Krieg, Hunger, Pefl) genannt würde. Iſt er der Krieg 
führende ſchlechthin, ift er ed, Dem der zu erfechtende Sieg zw 
gefchrieben wird, fo erfcheint er freilich ald der Anführer und 
Herzog der drei anderen. Auch hat Hengftenb. wohl richtig 
gefehen, daß Kap. 19, 11 ff. am Ende aller eöchatol. Kämpfe 
eine Geftalt erfcheint, welche diefer am Anfang ftehenden cor 
teipondirt. Es ift wieder „ein. weißes Roß,“ und ber darauf 
figt, trägt Sadnnare nord, und führt den Namen 5 Ay 
rod Teod, und ein zweifchneidig Schwert im Munde, und zieht 
aus, um’ die Völker mit eifernem Scepter zu weiden und ifl der 
König aller Könige — kurz es ift klar und unverkennbar Chr: 
ſtus (der perfönliche Adyos Tod Seoü, wie Kap. 1, 2 und En. 
oh. 1, 1 ff.) und zwar Chriftus, nachdem er alle feine Feinde 
gefchlagen, alle Reiche der Welt erobert hat. So ift aud de 
Reiter des erften Siegeld Chriftus (Bull., Vitr., Grot., Hengſt, 
Hebart u. a.) — Die Krone wird ihm, ſchon bevor er auszicht, 
gegeben, nicht um bloß den Gedanken anzudeuten, dag ihm der 
Sieg ſchon im voraus ficher fey (Hebart), fondern weil er witt 
lich Thon ein viuxöv iſt, weil er Einen Sieg und in ihm die 
Gewähr aller andern bereits errungen bat, Kay. 5, 5. 

Wir übergehen die Deutungen rein willführlicher Allegoriſti, 
wonach dieſer Reiter Caligula oder Trajan (Bengel u. a.) ode 
„der Krieg‘ (Herder, be Wette) oder der Sieg der evangeliſchen 
Predigt (Eyr. u. a.), oder das Wort von Chrifto (Hofm.) oder 
der Sündenfall (Berengaud) u. dgl: mehr feyn fol. Daß Chi 
ſtus zugleich als Lamm die Siegel öffnet und zugleich ald Krie 
ger zu Roß auszieht, hat nichts verwunderliches. Der Krieget 
zu Roß ſteht nicht neben dem Lamme vor dem Throne, fondern, 
wie Johannes zu dem geöffneten Buche binzutritt, thut ſich ihm 
ber Blick in eine neue Viſion auf, Er ſchaut gleichfem wie 
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durch ein Zenfter jener in die Perfpeftive diefer hinein. So ſah 
und flieg er von der erften Vifion Kap. 1—3 aus, in der Chri⸗ 
ſtus als Menfchenfohn erfchienen war, durch die geöffnete Thür 
Kap. 4, L in die zweite Vifion Hinein, wo Chriftus als Lamm 
erfchien.) Lamm ift Chriftus im Verhältnig zum Vater, dem 
er die Gemeinde erfauft hat, und im Verhältniß zum Buch der 
Zukunft, das er würdig iſt zu öffnen; Krieger zu Roß iſt er 
im Verhältniß zu der feindlichen Welt. Mit der Öffnung jedes 
Sieged öffnet ſich für den hinzutretenden Johannes gleichſam der 
Blick in ein Diorama, worin er nun nicht den Thron Gottes 
im Himmel, ſondern eine Ausſicht vom Himmel herab auf die 
Erde vor ſich hat. 

Zweites Siegel. Vers 3—4. Zu yoꝛkev iſt natürlich 
to apvlov aus V. 1 als Subjekt zu fuppliren. Da Joh. von 
neuem die Weifung erhält, binzuzutreten, fo ift er als mittler- 
weile vom Buche wieder zurückgetreten zu denken; die vifionäre 
Anſchauung, die ihm gleichſam aus dem Buche heraus entgegen- 
gefreten war, tft ihm wieder entrückt, iſt verſchwunden, und er 
hat wieder den Thron und die Aiteſten u. ſ. w., alſo die Er⸗ 
ſcheinung von Kap. A—5, vor ſich. Nun öffnet das Lamm das 
zweite Siegel; ein weites Siebentheil des Buched wird entroll- 
bar und enfrollt; ein anderes der vier Löd fordert ihn auf: 
„Komm. Daß diesmal nicht ce purn Booveng dabeifteht, bat 
feinen Grund wohl einfach darin, daß dies nicht jedesmal wie 
derholt zu werden brauchte, fondern fi von felbft verftand, 
(nit darin, daß das erfte Siegel vor den andern ausgezeichnet 
werden follte, wie Hengft. annimmt.) Es erfcheint ein feuer- 
rothes Roß, und dem Reiter darauf wird gegeben, daB er den 
Frieden der Erde hinwegnehme (Aapßavev hier natürlich vom 
aktiven demere) nämlich (xal zur Einleitung einer Eperegeie, 
wie 2, 25 5, 13 u. a.) daß fie (unbeftimmt: die Menfchen, die 
Bewohner der Erde) einander fchlachteten. Und es ward ihm 
ein großes Schwert gegeben. Das Schwert findet in dem vor» 
angehenden EdsTm aüra Anßelv wmv elonvav A. feine Erklärung, 
wie V. 2 Bogen und Krone in dem nachfolgenden vurav xal 
ho voenay ihre Erklärung fanden. Da ber erfte Reiter derjenige 
war, der den Krieg fihlechthin führen, den Sieg ſchlechthin er- 
ringen follte, fo verhält ſich biefer zweite Reiter zu ihm ald ein 
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Schülfe, als ein Mann feines Gefolges (Hengſt.). Willkührlich 
find die Deutungen auf vömifche Imperatoren oder auf Ehriften- 
verfolgungen (Bir. u. a.), nicht von Verfolgungen und nicht 
von Gheiften ift Die Rede, fondern von der Erde und ihren Be 
wohnern und von gegenfeitigem Blutvergießen. Der zweite Re- 
tee ift der perfonificirte Krieg (Bull. Bengel, de Wette, Hofm., 
Hengft.), oder wenn man fo will der Engel des Krieges (wie: 
wohl er nicht &yyeros genannt und nicht als folder dargeſtellt 
wird.) 

Drittes Siegel Vers 5—6, Hier erfcheint ein ſchwar— 
306 Roß. Man bat die vier Hoffe für identiſch mit den Roſſen 
Sad. 1, 8 halten wollen (de W., Hengft. u. a.), allein die Zar- 
ben entiprechen nicht; der Anführer reitet dort ein rothes Roß, 
und hinter ihm find rothe, fuchdfarbige und weiße Noffe, und 
Sad. 6, 2 f. find es rothe, ſchwarze, weiße und fchedige Rofle. 
Da bei Sad). wie hier auf die Farben etwas ankömmt, fo Fön- 


- men beide Vifionen, weil in einem fo wefentlichen Punkte diffe 


rirend, nicht das Gleiche bedeuten follen. Daß bei Sacharja bie 
viererlei Roſſe die vier Weltmonarchieen bedeuten, und in Daniel 
ihre Erklärung finden, haben wir ſchon oben in der Einleitung 
6. 8 gefeben. Hier dagegen erklärt fi die Yarbe der Roſſe 
höchft einfach aus dem Wefen ihrer Reiter. Der Sieger als 
folcher bat ein weißes Roß (vgl. 19, 11), des Krieges Farbe 
ift die rothe, das ſchwarze Roß trägt die Farbe der Trauer und 
Noth (de W., Hengſt.; ſchwarz nennen auch die Dichter den 
Hunger, wie Bengel nicht fo unpaflend bemerkt), weil fein Rei⸗ 
ter Iheurung bringt. Er bat eine Waage in der Hand; was 
bied bedeute, findet ®. 6 feine Erklärung. Er bewirkt, daB das 
Brod zugewogen wird, was (3 Mof. 26, 26 und Ezech. 4, 16) 
ein Zeichen der Theurung ifl. Und fo erklärt denn auch eine 
Stimme, die aud der Mitte der vier Con ber — aus ber Mitte 
der die Natur durchwaltenden Schöpferfräfte Gottes — erfchallt 
(nicht die Stimme des Lammes, welches ja feit Kap. 5, 7 vor 
den Thron herausgetreten ift) die Bedeutung dieſes Reiters, in- 
dem fie die Getreidepreife nennt, wie fie durch ihn bewirkt wer- 
den follen. Zugewogen muß das Getreide werben, weil es fo 
theuer ift, daß ein yoivi& Weizen einen Denar koſtet. Der yoin 
hielt (nach Wurm und Schulke, im Anhang zu Paſſow's Xericon) 
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54 parifer Eubifzoll, füllte alfo ein Käftchen, das 3 Zoll breit, 
I 300 lang und 2 Zoll hoch war; es waren 3,00, beiläufig 
4, einer preußifchen Metze. Herodot fagt (7, 187), wenn im 
Heere des Rerxes der Dann per Tag auch nur einen Choinir 
Getraide erhalten habe, würde das Heer täglich 110,000 Me: 
dimnen bedurft haben; bienach war ein Choinir offenbar (wie es 
auch die Natur giebt) Die fparlichfle Tagesnahrung, die fich ir- 
gend denken ließ *). Ein Denar aber war nach Matth. 20, 2 
der Zagelohn eined Tagelöhners. Wenn. nun das Getreide fo 
theuer ift, Daß ein Arbeiter feinen ganzen Verdienſt aufmenden 
muß, um an Meizenbrod fich (ohne feine Kinder) nothhürftig, 
oder am fchlechteren Gerftenbrod fich (etwa mit feinen Kindern) 
erträglich fatt zu effen, und dabei für fämmtliche andere Kebeng- 
bedürfniffe nichts übrig behält, fo ift das nicht (wie de Mette 
und Hengftenb. meinen) eine mäßige, milde, fondern eine bereits 
recht harte Theuerung, und eben in dem ängftlichen Vorrechnen 
ber Getreidepreife, fowie in ber Wange, die der Reiter halt, 
wird die Angftlichkeit und Noth einer ſolchen Zeit dargeſtellt. 
Auch das beigefügte Verbot, DI und Wein nicht zu beſchädigen. 
dient nicht dazu, die Theurung als eine leichte, ſondern nur, 
ſie als eine gewöhnliche darzuſtellen, wo nicht alles mit einan⸗ 
der (aber doch das nothwendigſte, denn vom Ol und Wein lebt 
man nicht!) mißräth, wo nicht völlig alle Vegetation vernichtet 
wird (vgl. dagegen Kap. 8, 7, 7, 3), wo für die Reichen ſogar 
noch DI und Wein zu Freubengelagen, für We Wein zu Jeicht- 
finniger Luſt übrig bleibt. Es ift alfo hier noch von Feiner 
außerordentlihen, wunderbaren Plage die Rede, fon- 
dern noch von Strafgerichten, wie fie im Lauf der gewöhnlichen 
Natur, durch Wirkung der Schöpferfräfte Gottes in der Natur, 
eintreten. Und es ift Died ganz analog dem Kriege in zweiten 
Siegel. (Die Allegoriſten verftehen unter der Wange die Prü- 
fung der Herzen oder die Kift des Teufeld, unter dem ſchwarzen 
Pferd die Kegerei oder die Zrauer der Herzen u. |. w. u. f. w.) 

Bierted Siegel V. T—8, Auf einem gelben, bleihen, 
alfo falben Pferde (Moooc bezeichnet ſowohl die grüne Farbe des 


*) Die Notiz des Suidas, der einen yolvık Weizen als bie Nuepraros 
tpopn eines Mannes nennt, mag wohl auf jener Stelle des Herodot ruhen. 
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Graſes, vgl. 8, 75 9, 4; Mark. 6, 39, als die gelbe des Ho 
nigd und Die bleichgelbe blaffe der Leichen) erſcheint ein Reiter, 
deß Name der Tod ift, und Hinter welchem der Hades das 
Todtenreich, d. i. das Heer der Seelen derer, Die er getödtet 
bat, als graufiges Gefolge einherzieht. Natürlich ſteht alſo Ha- 
des hier nur metonymifch für die Hadesbewohner, die Todten, 
nicht zur Bezeichnung ihres Aufenthaltes *), am allerwenigften 
zur Dogmatifchen Belehrung, daß, wenn diefer Reiter auöziche, 
die Seelen der Verftorbenen ihren biöherigen Aufenthalt verlaflen 
und auf die Erde fommen würden. 

„Der Tod“ heißt der Reiter, und nit, wie man bat er- 
Hören wollen: die Peſt. Denn er tödtet Ev Soppada xal &v 
po xot Ev Savaro XX., und auch bier wiederum bezeichnet 
Tavaros fehmwerlich die Peſt (de Wette, Hebart u. a.), wofür 
Ich. gewiß Aounds gefebt hätte, was bier überdies eine fchöne 
Alliteration gebildet hätte; fondern Tavaros fteht auch hier im 
Allgemeinen Sinn zur Bezeichnung aller andern möglichen Todes 
arten mitten unter den befonderen Arten, ähnlich wie 1 Mof. 1, 26 
die allgemeinen Worte: „und über die ganze Erde.“ (Hengftenb.) 
Kai drd ray Implav, vröd beim act. zur Bezeihnung bes Wit 
tels ift nicht ungriechifch (Herod. 9, 98 rrpon@yopsverv Imd wit 
xoc flatt: machen, daB von einem Herold verfündigt werde, von 
einem Herold verkfündigen laſſen; fo bier: — fie von wilden 
Thieren tödten zu laflen). 

Diefer Reiter vereinigt alfo den Tod, fofern er Kolge dei 
Krieged oder des Hungers ift, mit allen andern Zodesarten. 
Die Macht der beiden vorigen Reiter ift ihrer fchlimmften Seite 
nach, ald tödtende, in ihm vereint mit anderweitiger Mad. 
In ihm concentrirt fih eine Menge von Unheil, wodurch Men 
ſchen getödtet werden können; Krieg, und was auf diefen gern 
folgt, Hungerönoth, und Sterben aller Art und endlich die Her- 


*) Der Hades ift das Todtenreich, wohin aller derer Seelen, die nicht 
von oben geboren find, hinkamen, fowohl der Frommen, die vor Chrifte 
farben, ald der Gottlofen. Hengftenberg verfichert zwar unter Berufung 
auf Luk. 16, 23, „Hades“ und „Qual“ fey einerleiz allein auch Lazarus 
ift ja im Hades, und trog der „Kluft“ dem reihen Manne nahe genug, 
um mit ihm veden zu Finnen; Saul kommt zu Samuel in den Hades 
1 Sam. 28, 19. Bol. überhaupt meine Dogmatik 6. 576. 
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Ihaft wilder Thiere im verheerten, entvölkerten Lande. Es find 
immer noch natürliche Urfachen, die bier genannt werden, 
aber es ift nicht mehr irgend eine allgemeine Elaffe der- 
felben genannt, fondern ein Zufammentreffen vieler Ur- 
fahen mit einander. Und während Daher beim zweiten und 
dritten Siegel zunächft fraglich bleibt, ob ein beftimmter einzel- 
ner, der Miederkunft Chrifti vorangehender, den Anfang der 
Wehen bildender fünftiger Weltkrieg und eine beftimmte auf ihn 
folgende Theuerung geweiflagt — oder ob nur Krieg und Theu- 
rung als allgemeine Züchtigungsmittel in Chrifti Hand befchrie- 
ben werben follen, fo fünnte Dagegen hier der Umftand, dag das 
vierte Theil der Menfchen getödtet werden fol, deutlicher 
auf ein einzelnes Ereigniß hinzumeifen fcheinen. De Wette macht 
es fich freilich bequem, wenn er „das Viertheil der Erde” von 
einer „großen Menge Menſchen“ erflärt; und ebenfo SHengften- 
berg, wenn er darin die bloße Hindeutung findet, daß „noch 
furhtbarere Gerichte beworftehen.” Daß aber „das vierte Theil” 
einen beftimmteren Sinn haben müfle, zeigt ſchon die Analogie 
der Stellen Kap. 8, 7—12;5 9, 18; 11, 13; 16, 19. Die 
Vergleichung diefer Stellen zeigt auch, DaB das Teraprov nicht 
diätributiv auf die vier Waffen: sonpalax, Arsc, Tavaros 
und Impra bezogen werden darf, ald follte Durch jedes dieſer 
Mittel je ein Viertheil, und durch alle vier zufammen Die ge- 
fammte Menſchheit getödtet werden. Daß ed der die Vierzahl 
der erften A Siegel abfchließende Engel ift, welcher den vierfen, 
Theil der Menſchen tödten fol, mag vielleicht in irgend einer 
Beziehung zu einander ftehen, aber das „vierte Theil” wird 
damit noch nicht erklärt. Wohl aber fcheint das „Teraprov“ 
in Bezug zu den vier Zoos zu ftehen. Es find durchaus nur 
natürliche Potenzen, durch welche dieſe Drangfale — Krieg, 
Theurung, Tod aller Art — bewirkt werden, und darum eben 
find es ja jene vier Jöc (die Symbole der Schöpferfräfte Gottes 
in der Natur), welche den Joh. zum Einblid in die geöffneten 
Beiffagungen einladen. Da nun diefe Kräfte Gotted in der 
Natur vierfach getheilt find, und da neben der zerftö- 
tenden die ernährende, die denfendeforgende und die 
behütend-verjüngende ſtets fortwirfen, fo lange der Na: 
turlauf überhaupt noch fortbefteht, jo kann unmöglich mehr 
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als ein Biertheil der Menſchen der zerflürenden Kraft 
zum Dpfer fallen, ohne daß die ganze Harmonie des Zuſam⸗ 
menwirkens jener vier Kräfte zerftört und alfo der Naturlauf 
feldft aufgehoben würde. Somit erfcheint Der Tod eines Vier: 
tbeils der Menſchen ald dad Summum, was durch das Zu: 
fammenwirfen aller möglichen natürlichen Zodesurfachen erzielt 
werden fann. Hat nun das reruprov einen inneren Sinn, ſo 
wird daffelbe um fo minder in mathematifchen ftatiftifchen Einne 
zu faflen feyn, als ob hier ein, feiner Art nach zwar natür⸗ 
liches, gerade aber dadurch ausgezeichnetes inzel: Ereigniß 
geweiflagt wäre, daß dabei gerade genau der vierte Theil 
der Menfhen durch Krieg, Hungerönoth, Verheerung und 
verfchiedene andere Zodesarten umkommen folltee In dielem 
Sinne äußerlich find die Zahlen in der Apof., wie wir jehen 
werden, nicht zu fallen. Und in feinem Falle werden fo außer: 
lich erfennbare Vorzeichen der Wiederkunft Chrifti gemeillagt, 
dag Dadurch fein Wort, er werde fommen wie ein Die, 
zu nichte würde. Zuvörderſt befcheiden wir uns alfo bier ba 
einer docta ignorantia in Betreff der Frage, ob bier ein Er 
eigniß oder etwas allgemeineres geweiſſagt fey. Erft eine Gr 
fammtbetrachtung der fieben Siegel kann und Darüber Licht geben. 

Fünftes Siegel. V. 9—11. Johannes fieht unter dem 
(bimmlifhen) Brandopferalter — wohin: nah 3 Mof. 4, Ti 
5, 9 das Blut der auf dem Altare geopferten DOpferthiere ge 
fehüttet werden follte — die Seelen derer, welche um des Ay% 
zod Teod (wie Kap. 1, 9) und Zeugniffes willen, das fie hatten, 
gefchlachtet worden waren. (Maprupla Mv sixov ift der Sad 
nah = n papruple "Incod 1, 9; der Form nach heißt es „de 
Zeugniß, das fie hatten, befaßen, empfangen hatten‘ vgl. 12, 11 
und 19, 10, indem das Zeugniß von Jeſu vor der Welt, um 
defien willen fie gelitten haben, fi) nun zu einem Zeugniß Jeſu 
für fie vor dem Water verwandelt hat. Worin bieö Zeugniß 
Jeſu ſich manifeſtirt, fiche unten Kap. 19, 10. Falſch de Wette 
u. a.: das Zeugniß, das ihnen übergeben war oder das ſie feſt 
hielten.) — Es ſoll bier nicht eine dogmatifche Belehrung über 
den Aufenthaltsort der Märtyrerfeelen gegeben werden, 10, daß 
unter dem Plage unter dem Altar „ein ſchöner Verwahrſam 
(Calov, Eichhorn, Züllig u. a.) oder gar die Flügel Chriſti zu 
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verftiehen wären! Ebenſo falſch ift es aber auch, wenn Hengſt. 
jener dogmatiſchen Deutung nicht anders entgehen zu können 
glaubt, ald durch die Annahme, es ſeyen nicht die wirklichen 
unfterblichen Seelen der Märtyrer, fondern ihre gemorde- 
ten „animalifhen Seelen, die nah 1 Mof. 9, 5 „im Blute 
jeyen, gemeint, und „es könnte auch ebenfo gut das Blut ſte⸗ 
ben,“ und „die Seelen fchreien um Rache“ fey gerade fo eine 
„rein Dichterifche” Dramatifirende Verfinnbildlichung für den Ges 
danken: ihr Blut (ihr gemordetes Teibliches Leben) fchreie um 
Rache. Wie könnte denn dann dies Blut ®. 10 fragen: „wie 
lange racheft du nicht unfer Blut?“ *, und wie könnte jenes 
Blut V. 11 mit weißen Gewändern beffeidet werden?! Die See: 
im find alfo die wirklichen unfterblichen Seelen, und Hengften- 
berg's Einwand, daß Diefe unfterblihen Seelen Kap. 7, 9 ff. 
vielmehr ald vor dem Throne flchend erfchienen, folglich ihren 
„Verwahrſam“ nicht unter dem Altar haben könnten, ruht felber 
noch auf der fchlechten Vorausſetzung, daß bier eine Dogmatifche 
Belehrung über den Aufenthaltsort diefer Seelen gegeben werden 
fole**), Wie Chriſtus als Menfchenfohn unter den Leuchtern 
erfcheint, wo fein Hirten-Verhältnig zu den Gemeinden — und 
ald Lamm, wo fein Mittler-Verhältnig beim Vater — und als 
Krieger zu Roß, wo fein Sieger-Verhältniß zur Welt dargeftellt 
werben fol, fo ericheinen auch Die Seelen der Märtyrer als un- 
ter den Altar gleichfam mit ihrem Blute bingegoflen, wo fie in 
Bezug auf das ihnen angethane und noch nicht gerächte Leid — 
und ald Palmen tragend vor dem Thron, wo fie in ihrer bereits 
vorhandenen Seligkeit dargeftellt werden follen. 

Die Erfcheinung diefer Seelen tft nicht mehr den Erfchei: 
nungen ber vier erften Siegel analog. Dort waren ed Reiter, 
die zum Krieg gegen die Welt ausziehen, und ihnen Krieg, 


*) Hr. Hengftenb. weiß ſich da freifih mit gewohnter Leichtigkeit zu” 
helfen. „V. 10 find nicht die Seelen Subjekt — diefe können nicht von 
ihrem Blute reden — fondern die Gefchlachteten.” "Neue Logik! Vielmehr: 
weil dem Texte nach ai duyal Subjekt ift zu Expafav, fo müffen diefe 
buyal ſolche Seelen feyn, welche von ihrem Blute reden Fönnen. 

»*) Ebenſo wenig ift der Zweck der, eine dogmat. Belehrung darüber zu ge: 
ben, daß die Verftorbenen von dem, was auf Erden vorgeht, Kenntniß haben. Wohl 
aber fcheint eine ſolche Kenntniß hier vorausgefegt zu werden (Bofluet). 
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Theurung und Tod bringen. Hier find ed Seelen aus der Ge— 
meinde, die, von der Welt gefchlachtet, nun im Himmel fich be 
finden, und nicht unmittelbar eine Plage über die Welt brin- 
gen, fondern nur in fofern dem Inhalte der eriten vier Siegel 
analog find, ald fie nach Beflrafung der Welt verlangen und 
auf diefelbe warten. Eben diefer Analogie wegen, und weil 
ed fich bei den fieben Siegen durchweg nicht um Belehrungen 
über chriftliche Ethik für die Gläubigen, fondern um Voraus: 
fagung der Gerichte, mit denen Chriftus feinen Krieg gegen die 
Welt führt, handelt, ift ihre Frage: "Eng rore x. nicht ald 
eine - Frage tadelnswerther Rachſucht (Exröwxetv heißt auch nicht 
„rächen” im fihlimmen Sinn, ulcisci, fondern einfach „Recht 
ſchaffen“ — von Shen — „gerecht beftrafen‘ vindicare, vol. 
Röm. 12, 19, wo in davroic, nicht in Euöwelv das Unrecht 
liegt, Luk. 18, 5; 5 Mof. 18, 19; Apok. 19, 2) und die Ant 
wort ®. 11 nicht als eine moralifche Zurechfweifung zu verftehen 
(wie Lücke wil). Sondern jene Frage: „Wie lange ftrafit du 
nicht u. f. w.“ zeigt nur an, Daß die große Blutfchuld, welche 
die naroıxoüvesg Ent Tas ya (die Menfchheit ihrer Maffe nad, 
die Melt) durch Hinfchlachtung der Märtyrer auf fich geladen, 
durch die in den bisherigen Siegeln geweiffagten Züch— 
tigungen noch nicht gefühnt fey (fondern Strafgerichte au 
Berordentlicher, Art erheifche). Und die Antwort V. 11 zeigt, 
daß auch weiterhin nach den fchredfichen Ereigniffen des vierten 
Siegeld nicht fogleich die Exölxmars, d. i. der Gerichtötag, an- 
brechen werde; fondern dazwifchen immer noch ein ypövos ein- 
treten werde (vgl. Kap. 2, 21, eine längere Frift, und zwar 
eine Gnadenfriſt für die Welt, aber, nach den Worten Eus in- 
pasacıv x. zu ſchließen, eine vergebliche). 

Dffenbar muß Frage und Antwort in diefem ihren Zufam- 
menhang mit den übrigen Siegen, in dieſer ihrer Bezie- 
bung auf Die über die Welt Fommenden Züchtigungen 
aufgefaßt werden. Es war in den vier erſten Siegeln von na- 
türlichen Züchtigungsmitteln die Rede; das fünfte Siegel macht 
den Übergang zu den außerordentlichen eschatologiſchen. 
Der Krieg der vier erften Siegel ift durchaus nicht fpecififch als 
ein Rachekrieg charakterifirt; wenn Chriftus auszieht als ber 
Uberwinder (5, 5) und um weitere Siege zu erringen, fo laßt 
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fih hiebei ebenfo gut an Bekehrungs⸗ ald an Beftrafungsfiege 
denken. Sene Waffen: Krieg, Theurung und Tod, können ebenfo 
fehr dazu dienen, die noch zu reftenden wie Feuerbrände aus 
dem Feuer zu retten, ald dazu, die Gottlofen zu flrafen. Und 
fo wenig eine Spur davon vorhanden ift, daB in den erften vier 
Siegeln Leiden befchrieben würden, unter denen fpecififch Die 
Kinder Gottes zu leiden hätten, fo fehr vielmehr jene Drangfale 
allgemein gegen die yñ (V. 4 u. 8) fich richteten, fo wenig find 
doch die Bekehrten oder Noch-befehrbaren von diefen Leiden eri- 
mirt (erft Kap. 7 erfolgt diefe Eremtion in der Berfiegelung 
der Knechte Gottes). Das fünfte Siegel bildet nun aber den 
Übergang zu etwas Neuem. Durch jene "allgemeinen, alle Erb» 
bewohner treffenden und ihrer Art nach nafürlichen Drangfale 
it das gerechte und berechtigte Verlangen der Märtyrer noch 
nicht befriedigt, Daß der Gebieter (6 deonörng wie Apgſch. 4, 
24, fo beißt Gott der Vater, nicht fofern er der xUprog der Sei- 
nen, fondern fofern er der almächtige Herr über Leben und Tod 
der Welt ift) der heilige (welcher die Blutfchulden ftraft) und 
wahrhaftige (der die durch feinen Sohn Matth. 23, 35 f., 
Luk. 18, 7 f. geweiflagte Beftrafung ficherlih auch ausführen 
wird) für das Blut der Märtyrer Necht fchaffe. Dies Recht 
wird er fchaffen, wenn Chriftus ald Nichter wiederfommt, und 
zu diefer Eröbenors gehört nach Luk. 18, 7 f. wefentlich auch die 
Errettung der noch auf Erden in Verfolgung und Gefahr der 
Berfolgung befindlichen. Sene Eexdlxnors fammt diefer Er- 
rettung ſteht alfo noch als Fünftig bevor, wenn ſchon 
alle jene natürlihen Drangfale der vier erften Siegel 
eingetreten find. Der Kern der im fünften Siegel gegebenen 
Offenbarung läßt fich alfo kurz fo faflen: Alle jene natür- 
lihen Drangfale — Krieg, Theurung, felbfl eine furchtbare 
Kombination von Krieg, Theurung und allen möglichen andern 
tödtlichen Plagen, wobei je der Ate Menſch umläme — find 
noch nicht Das Ende, fondern nur der Anfang der We— 
ben; und wo die Gemeinde folhes gefchehen fieht, darf 
fie daraus noch nicht ſchließen, daß das Ende fofort 
bevorftehe, und Die Errettung vor der Thüre fey; vic- 
mehr werden Dabei Die Verfolgungen noch immer ungeftört fort- 
dauern; ed müſſen Die auvdoudor xal Aöerpol (erfteres in Bezug 
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auf Ehriftum, letzteres in Bezug auf die bereitd vollendeten Mir- 
fyrer), denen ebenfalls der Märtyrertod beichieden iſt, erſt noch 
vollendet werden. IDmpodotan ift nicht = Teiswichenn Hebr. 11, 
40 (de Wette, Hengft.) innerlich voll bereitet werben, fondern 
ihrer Zahl nach erfüllt, in voller Zahl getödtet werden, fo 
Das durch ihren Zod die von Gott befchloflene Gefammtzahl der 
Märtyrer fich vollfüllt (wie Srot., Bengel und Ew. richtig er⸗ 
klären, vgl. über den quantitativen Sinn von ndnpodv Röm. 11, 
25; Apgſch. 7, 23 u. a.) MAnpotücw leſen A, C., 29, Compl. 
Verss. die leichtere Redart Anpacenı (scil. ov dpop.ov) hat nur 
B nebft einigen Minuskeln. 

Es wird alfo im fünften Siegel nicht ein Ereigniß, ein 
beftimmte einzelne Chriftenwerfolgung (oder „Plagen über Chriſt 
Freunde, wie Hebart meint), geweiflagt; fondern das Vorkom⸗ 
men von Verfolgungen der Kinder Gottes wird bier durchaus 
nur (Hengfl.) „vorausgefegt,” und nur über das Zeitver⸗ 
hältniß Diefed allgemeinen Zuftandes des Verfolgt— 
feyns zu jenen natürlichen Drangfalen wird etwas geoffen⸗ 
bart, namlich daß bei jenen Drangfalen der Zuftand der Ve: 
folgung noch fortdauert, und daß jene Drangſale noch nicht 
die Beſtimmung und Bedeutung einer Exöbsenaıs haben. 

Das Einzelne in V. I— 11 iſt num großentheild ſchon ge 
legentlich miterflärt. Das weiße Gewand empfangen die yoya 
ald virövrees (vgl. 3, 4) nicht zum Zeichen, daß ihr Blut un 
ſchuldig vergoffen worden (de Wette), fondern als das Gewand 
der Gerechtigkeit Chrifti und der vollendeten Heiligung und Ra 
beit und der beginnenden Herrlichkeit und Verklärung (vgl. & 
4; 7,9). Wäre im fünften Siegel ein Einzelereigniß geweiſſagt 
(etwa ein großer Weltkrieg kurz vor Chrifti Wiederfunft), ſo 
würde der Sinm des 256%m alddann (wie Bengel annimmt) di 
ſeyn, daß in Diefem beflimmten Zeitpunkte den Mat 
rern ein weiße Gewand ald vorläufige befondere Auszeichnung 
gegeben würde; allein dann müßten fie entweder bis dahin in 
einem. wunberlichen, mit Joh. 14, 2; 17, 24; 1 Theſſ. 5, 9 
2 Cor. 5, 15 2 Tim. 4, 18; Phil. 1, 23 ſtreitenden Mitte 
zuftande ſeyn, oder man müßte das weiße Gewand in wiltühr 
licher Allegeriftit (mit Vitr.) fo erflären, daß alsdann auf Er⸗ 
den ihre Unſchuld werde anerkannt werden; was exegetiſh 
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unerlaubt if und überdies mit den Worten Soc MInpuTücw x. 
in Widerfpruch ſteht. Sind dagegen in ben vier erften Siegeln 
generell die Arten von Drangfalen befchrieben, durch welche 
Chriftus feit feiner Himmelfahrt überhaupt feinen Bekehrungs⸗ 
und Züchtigungsfrieg mit der Welt führt, fo ftellt fi in dem 
fünften Siegel alsdann nicht ein beflimmter Einzelzeitpunft, fon- 
dern dasjenige dar, was in jener ganzen großen Periode ftets 
gefchieht. Die geopferten Märtyrer warten auf Exdbenas, und 
finden in jenen natürlichen Drangfalen, bei denen die Verfol- 
gung ftetd noch fortdauert, die ihnen Luk. 18, 7 f. verheißene 
exdinars (mit Recht) noch nicht. Sie werden fofort mit dem 
Siegergemande bekleidet; aber auf die SXdixnotc müflen fie 
noh warten, bis die nach Gottes Rath beſchloſſene Zahl der 
Märtyrer vollendet und der ypövos, die Snadenfrift für Die Melt, 
abgelaufen ift. Ghnlich Hengſtenberg.) 

Daß nun aber dieſe letztere Auffaſſung der vier erſten Sie⸗ 
gel die richtige iſt, ergiebt ſich nicht allein daraus, daß nun erſt 
das fünfte Siegel erklärbar wird, ſondern beſonders auch daraus, 
daß in dieſen Siegeln eine Rückbeziehung auf die prophetiſche 
Rede Jeſu Matth. 24 u. par. unverkennbar iſt, wie Hengſten⸗ 
berg und Hebart richtig eingefehen haben. Bann dad Ende - 
fomme, battm die Jünger Iefum gefragt, und er antwortete 
ihnen vor allem, wann daflelbe nicht Tomme. ‚Seht zu, daß 
euch niemand verführes denn viele werden kommen in meinem 
Namen, und fagm: ich bin ed, und werden viele verführen.‘ 
Diefe innere Gefahr der Pfeudoprophetie war fehon in den fieben 
Sendfchreiben behandelt, und hatte in den Siegeln, wo von den 
Zühtigungen der Welt die Rede ift, keine Stelle. „Wenn ihr 
aber höret Kriege und Kriegsgefchrei, fo verliert nicht Die 
daſſung; denn es muß gefchehen, aber es ift noch nicht das 
Ende. Denn es wird Volt wider Volt und Königreich wider 
Königreich aufſtehen, und werden bin und wider Theurungen 
und Peften ſeyn; das alles ift erft der Anfang der Wehen. 
Dann werden fie euch in Zrübfal überantworten und 
tödten, und werbet gehaffet feyn um meines Namens willen.‘ 
Hier haben wir in kurzen Worten den Sinn des fünften Sie- 
gels in feinem Verhältniß zu den vier erften. Kriege und Theu- 
rungen und Tod aller Art und Combinationen aller möglichen 
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Magen find noch nicht das Ende felbft, fondern bloß der An 
fang der Wehen, und man darf bei folchen Ereigniffen nidt 
wähnen, daß nun- fofort die Erreftung und Eexdbmaus vor der 
Thüre fen; Died alles gehört dem gewöhnlichen Weltlauf, dem 
gewöhnlichen Bekehrungs⸗ und Züchtigungsfrieg Chrifti gegen 
"die Menfchheit an; die Gläubigen find von allem dem nidt gi: 
mirt, ja fie find und bleiben dabei die, Die (überdies noch) ver 
folgt werden. 

Daß die vier erften Siegel nicht confecufive Einzelereignifie 
geweiflagt enthalten, beftätigt fih dann auch dadurch, dag das 
erfte Siegel ja doch Fein ſolches Ereigniß enthalten‘ würde. Die 
vier Reiter gehören zuſammen; der erfte, Chriftus, ift der An 
führer, und die andern drei bilden feine Schaar. Damit kann 
nicht gejagt ſeyn, erft ziehe Chriftus aus ohne Krieg, Theurung 
u. dgl., dann werde ein Krieg kommen ohne Chriftus, dann 
eine Zheurung ohne Krieg u. f. w., fondern das Geſammtbild 
muß in Diefer feiner Gefanmtheit aufgefaßt werden, und dann 
befagt ed: Krieg und Theurung und der Tod, wie erin 
beider Folge und in Folge noch weiterer Urſachen eim 
tritt, bis zu Dem Grade, Daß je der vierte Mann ge: 
tödtet wird, — find die Waffen, mit denen Chriſtus 
die Welt züchtigt, find aber noch nicht die fchlieplide 
Exdixnore, und feßen ber Verfolgung der Chriften 
noch fein Ziel. 

Sechſtes Siegel. V. 12—17, Die vier erften Siegel 
haben alfo die aus natürlichen Urfachen hervorgehenden Züchti— 
gungen und Nöthe befchrieben; im fünften Siegel haben die 
Märtyrerfeelen nach Exöbensıs verlangt und find befchieden wor 
den, noch eine Zrift zu warten; im fechsten Siegel tritt 
die Exdlumsıs felber ein, das Ende mit feinen wunder 
baren unmittelbaren Zeichen und Erfcheinungen. Auch dieſe 
werden wörtlih wie Mattb. 24 befchrieben; ein wihl 
ger Beweis, daß wir oben mit unfrer Parallefe zwifchen den 
fünf erften Siegeln und Matth. 24 Recht gehabt. 

Die hier gefchilderten Erfeheinungen find nun natürlich nicht 
bloße Worboten, welche der Wiederfunft Chrifti längere od 
kürzere Zeit vorangingen (Hebart); denn dann würde Chriſtus 
nicht kommen ald ein Dieb; fondern ed find (nach Matth. 2, 
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29 — 31 vgl. mit V. 27) diejenigen Erfcheinungen, von welchen 
fein (unerwartete und plößliches) Kommen unmittelbar beglei- 
tet feyn wird. Weil (Vers 17 unſeres Kapiteld) der MY or 
gekommen ift, darum gefchieht al das V. 12— 16 Befchrie- 
bene. (Sinnlos ift e8, mit De Wette MIev V. 17 und’ Kap. 
11, 18 durch „er ift nahe” zu erklären.) 

Diefe Erfcheinungen haben alle einen wunderbaren Cha- 
rafter, ja fie beftehen eben darin, daß der gewöhnliche Na- 
turlauf nunmehr aufgehoben wird. Es entſteht ein fürch⸗ 
terliched, die ganze Erde in ihren Grundveften erfchütterndes 
Erdbeben, wodurch (V. 15) alle Berge und Infeln von ihrer 
Stelle bewegt werden — eine Freifende plutonifche Hebung, wie 
deren eine der Erfchaffung des Menfchengefchlechtd vorangegangen 
war (ald Die unter Wafler niedergefchlagenen gefchichtefen Ge- 
fteine gehoben und zerriffen wurben, da die Erde Freifete, umt 
bad Thierreich zu gebären und die Erfchaffung des Menfchen 
möglich zu machen, 1Mof. 1, 24). Zugleich verlieren Sonne 
und Mond ihren Schein (Matth. 24, 29), und zwar wird 
die Sonne „ſchwarz*), wie ein grobes von Haaren geflochtenes 
Zeug” (chexoc Tolyıvos = pi Jeſ. 50, 3) — alſo ftatt als 
Licht zu ſtrahlen am blauen Himmel, hängt fie furchtbar als 
ſchwarze Scheibe, als dunkelſter Gegenfland, am nächtigen Him⸗ 
mel — und der Mond wird wie Blut (vgl. Ioel 3, 4). Die 
Sterne fallen vom Himmel (Matth. 24, 29), wie wenn ein 
Feigenbaum, vom (winterlihen) Sturme bewegt, feine Winter 
feigen abfchüttelt, vgl. Jeſ. 34, 4 — der Hergang, daß die 
Sterne vernichtet werden, das geordnete Gebäude und Syftem 
dee Himmelskörper in Unordnung geräth und zufammenbricht in 
Vernichtung, wird fo befchrieben, wie er optifch dem Auge des 
Erdhewohners erfcheinen wird. Der Himmel wird aufge: 
rollt wie ein Buch, vgl. Jeſ. 34, 4 — wieder eine menſchlich 
optifche Anfchauung und poetifche Darftelung der Vernichtung 
der die Erde umgebenden fiderifchen Welt. 

Natürlich hat es auch hier nicht an Solchen gefehlt, welche, 
was die h. Schrift alten und neuen Teftamentes überall Har und 





*) Hengft. findet gleihwohl, die Sonne werde mit dem haͤrenen Sad 
nicht der Farbe wegen verglichen, fondern nur der Glanzlofigkeit wegen. 
Commentar 3. N. X. VI. 17 
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mit dürren Worten von diefen Vernichtungswundern weiflagt, 
auf die willfürlichfte Weiſe allegorifch deuteten. Und nachdem 
Hengftenberg aus dem Antipad Kap. 2, 13 den Zimotheus ber- 
auögefunden, fo wird man fich nicht allzufehr wundern dürfen, 
daß er auch hier in das Lager jener rationalifirenden Allegoriften 
übergeht, unter dem Erdbeben ein Bild von Revolutionen, unter 
der Verbunfelung von Sonne und Mond „ein Bild fchwerer 
und trüber Zeiten” (denn „die Sonne fcheint wahrhaft nur für 
den Gtüdtichen!”), unter den Sternen „ein Symbol der Herr: 
fhergröße und unter dem Himmel „den Fürſtenhimmel“ ver- 
fteht!! Da bei Daniel und in der Apok. dad Meer ald Bild 
der Völkermaſſen vorfommt, fo follen bier Die Infeln die ein- 
zelnen Reiche feyn! Zum Beweiſe für dad alled beruft er fid 
darauf, daß die Sterne doch nicht im eigentlichen Sinn herunter- 
fallen fönnten, da fie fonft „alles zertrümmern würden” — aber 
das Herunfergefchütteltwerden ift ja nur in menfchlich optifcher 
Anfchauung geredet; fieht Das menfchliche Auge die Sterne als 
Sterne auf Die Erde herabſinken, fo müflen fie in der Wirk 
lichheit weit von der Erde im luftleeren Weltraum verfinken 
und vergehen. Daher braucht man auch nicht mit Hebart die 
Planeten bievon auszunehmen und bloß die Zirfterne ald im- 
ponderabile „Xichtmafjen‘ berunterfallen zu laffen. Daß der 
Sternhimmel, der ganze Weltbau wernichtet werden und auf- 
hören Soll; dies fol dem Joh. anfchaulich gemacht werden, in» 
dem er (feiner ptolemäifchen, natürlich optifchen Anfchauung ge 
mäß) die Sterne herabfallen fieht. Zweitens behauptet Hengft., 
der Himmel, worin nach Sef. 34, 5 das Schwert wüthe, fönne 
unmöglich der Himmel feyn, wo Gott wohne. . Defto beffer aber 
der Sternhimmel, deflen Xichter wie mit frunfenem Schwerte 
ſollen beruntergefchlagen werden! Endlich beruft fih Hengft. 
auf prophetifche Stellen des a. T. (wie Pf. 46, 7; Sef. 13, 13; 
Hagg. 2, 6), die alle nur darum für Hengft. fprechen, weil — 
er auch) fie wider allen Sinn allegorifch erklärt hat! Gegen ihn 
Tpricht (mie theifweife ſchon Hebart treffend ausgeführt hat), daß 
ſchon Joel 3, 3 und Apgſch. 2, 19 die eschatologifchen Wunder 
-am Himmel von denen auf Erden Mar unterfchieden werden; dag 
ein bloßes „Bild trüber Zeiten” die finnlofefte und gefchmad: 
ofefte Antiklimax wäre, nachdem ſchon concrete, beftimmte Trüb⸗ 
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fale im zweiten, dritten und vierten Siegel gefchildert waren; 
Daß Matth. 24, 29 die Zeichen an Sonne und Mond von der 
Tridıs ausdrüdlich unterfchigden werden; daß die Großen der 
Erbe hernach V. 15 ff. als über jene Zeichen am Himmel er 
fchreifend gefchildert und fomit deutlich von Sonne, Mond und 
Sternen unterfchieden werden; daß, wenn man froß dem die Sterne 
.von Fürften erklären wollte, dann auch Sonne und Mond zwei 
beftimmte fürftliche Perfonen bedeuten müßten; und was endlich 
feine Berufung auf Das „Meer“ Kap. 13, 1; 17, 15 betrifft, 
fo wendet fich died Argument gegen ihn; jene Viſion des 
Meeres, woraus fymbolifche Thiergeflalten auffleigen, 
Kap. 13, 1, iſt eine Redintegrafion der Danielifhen Viſio— 
nen und darum muß fie ald finnbildliche Vifion erklärt werden, 
und darum wird fie Kap. 17 fo erklärt; dagegen dieſes diora- 
matifche Schauen des Inhalte des ſechsten Siegeld iſt ein 
Schauen defien, was Chriftus Matth. 24, 29 mit dürren 
eigentlihen Worten vorhergefagt hatte, und darf nicht 
finnbifdlich erklärt werden, und wird in der Apof. nicht finnbild- 
lich erklärt. Vielmehr ſagt diefe (Kap. 21, 1) und fagen Die 
Apoftel (2 Petr. 3, 7), daß bei Chrifti Wiederfunft der Himmel 
verbrennen wird mit Keuer. Kein Unbefangener wird ſich ver: 
fucht fühlen, die Worte Chrifti, Matth. 24, allegorifch zu deuten. 
Da nun unfere Stelle auf jenen Worten ruht, fo darf fie 
ebenfalls nicht allegorifch gedeutet werden. 

Ders 15—16. Wie fih V. 12— 14 auf Matth. 24 zu⸗ 
rüdbezog, fo bezieht ſich V. 15—16 auf einen andern Ausſpruch 
ChHrifti, Luk. 23, 30, zurüd, welcher wiederum auf Ief. 2, 10 ff. 
ruht, wo es heißt, daß am 777-071 das niedere Volk wie Die 
Bornehmen fich verbergen werden in den Höhlen und unter den 
Selfen. (Sprüchwörtlich Fommt ber Ausdrud dann Hof. 10, 8 
vor.) Ale Menfchen werden zittern und beben, wenn jene Er- 
fcheinungen eintreten; vor allem aber wird betont, daß auch bie 
Höchften und Mächtigften alddann ſich vor Furcht verkriechen 
werden (Bacheĩc die Könige, die Fürſten überhaupt, peyrrävec, 
nah Mark. 6, 21, die Magnaten um den Fürſten ber, xulapyoı 
hochgeftellte Heerführer, mAovoroı Reiche, duvarol Mächtige aller 
Art, ſodaß alfo weder Krone, noch Hofluft, noch Uniform und 
Degen, noch Reichthum, noch irgend welche duvapıc der Erde 
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alsdann etwas helfen wird); dann erſt wird allgemein geſagt, 
daß alle Menſchen, „Knechte und Freie,“ ſich vor Angſt verber⸗ 
gen werden. Die Kinder Gottes werden nur darum nicht aus⸗ 
drüdlich ausgenommen, weil ed ſich nach Luk. 21, 28 von felbft 
verficeht, daß fie mit Freude und Jauchzen diefe Zeichen ihrer 
Erlöfung fehen, und weil überhaupt feit V. 10 unferes Kapitels 
die Erwartung darauf gefpannt ift, von Gerichten über die mär- 
tyrerfeindliche Welt (die xaromouvres av yav im Sinne von 
V. 10) etwas zu vernehmen. 

Diefe Erdbewohner flehen nun bei dem Erdbeben die Zeljen 
an, über fie bereinzuftürzen, um — auf die Gefahr Hin alfo 
erfchlagen zu werden — nur einen fcheinbaren vermeintlichen 
Schub zu haben vor dem fchredenvollen Richter. Lieber zermalmt 
werden, ald ihm in die Hände fallen, „der auf Dem Throne 
figt,” und den fie nicht haben erkennen und, wo fie ihn 
erfannten,, nicht haben anbefen wollen, und „dem Zorne 
des. Lämmleins.“ GSchredliher Zorn! Denn wenn das 
Laͤmmlein zornig wird, muß ed weit gefommen, muß Schuld 
und Frevel fürchterlich feyn! ES iſt gerade, ald wenn ed bieße: 
„vor dem Zorn der Langmuth, der fanftmüthigen Gebuld.‘‘ 
Wenn der, der fih bat reuzigen laffen, und „Water vergieb ih- 
nen” gebetet hat, wenn Der zornig wird, dann ift der Brun- 
nen der Langmuth rein ausgeſchöpft; dann ift aber auch 
feine Gnade mehr zu hoffen. Das Lämmlein läßt fih zwingen, 
Löwe zu werden, dann iſt ed aber Löwel Und ausgeſchöpft ift 
der Brunnen der Langmuth, wenn die Welt fo hart geworden 
iſt im ihrer Verflodung, daß durch Die Schlachtopfer der Mär- 
tyrer Feine Seelenrettungen mehr zu hoffen find; dann noch jene 
Opferungen fortdauern zu Iaflen, wäre unnüs; dann wird dem 
MWüthen gewehrt. 

„Dedt und vor dem Zorne des Lämmleins,“ das ift ganz 
aus der Seele der Feinde herausgeredet, welche plöglich zu ihrem 
fürchterlichen Schreden ſehen müffen, daß das wehrlofe Lämmlein 
mit dem (und mit deſſen Schaar) fie nach Teufels Luſt ihr 
Spiel treiben zu können meinten, — zürnen fann und zu zür- 
nen Macht bat, — und welde Madt!! Der erfte Hau 
feined Odemd flürzt die Sterne vom Himmel —! 

Vers 17 ſchickt ſich befler in den Mund des Joh., der be- 
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flätigend und erflärend (mit den Worten Soel 2, 11) vgl. Mat. 
3, 2 außruft: „Denn gefommen ift der große Zag ihres Zor- 
nes, und wer kann beftehen?” als in den Mund der erfchrodenen 
Zeinde. Der Sinn bleibt übrigens beide Male der gleiche. — 
Der Tag ihres Zorned; denn der Thronende zürnt mit dem 
Lämmlein und für das Lämmlein; das ſchwache Lamm — wel: 
chen Sachwalter hat ed gefunden! 


Der Tag Jehovah's ift gefommen, er ift bereitd da und an- 
gebrochen mit dem fechöten Siegel; denn jene fürdhterlichen Er⸗ 
fheinungen treten ja unmittelbar und untrennbar mit dem Kom⸗ 
men Chrifti in den Wolfen ein. Aber die Reihe der fteben 
Siegel ift noch) nicht zu Ende; das fechöte fchließt mit der Trage: 
Mer wird befteben? Und darauf giebt, was nun weiter folgt, 
die Antwort. 


Hofmann fagt (8. 334), da beim fechöten Siegel bereits 
der Tag des Zornd und der Rache eingetreten fey, fo fen für 
das fiebente Siegel Fein anderer Inhalt mehr übrig, ald Die 
Schilderung der „neuen Welt, welche an die Stelle der im Ge 
- richte vergangenen tritt.” Iſt ed aber überhaupt fchon mißlich, 
bei einem Buche, wie die Apofalypfe ift, a priori beftimmen zu 
wollen, was nun kommen müffe, fo find vollends gegen jene 
Vermuthung Hofmann's die gewichtigften Bedenken vorhanden. 
Nicht bloß dies, daB die Seligkeit der vor Gottes Thron ftehen- 
den bereit® vor dem fiebenten Siegel, bereitd Kap. 7, 9—17 
mit den hellſten concreteften Farben pofitiv (nicht durch eine ne 
gafive auyY) gefchildert wird (wie ja Hofmann felbft anerkennt, 
daß „die Auferftehung und die Welterneuerung” ſchon im Kap. 7 
liege), Sondern das bauptfächlichfte Bedenken ift dies, daß die 
ſechs erften Siegel fih gar niht mit dem, was den Kin» 
dern Gottes, fondern nur mit dem, wad der Welt be» 
reitet ift, befchäftigt haben; die vier erften mit ben natür⸗ 
lichen -Züchtigungen, das fünfte mit dem Poſtulat und das 
fechöte mit dem Eintritt vichterlicher Exöbenarz über die Mörder 
der Märtyrer. Nun ift im fechöten Siegel aber nur und allein 
der Anbruch diefes Tages gefchildert und die Angft der Welt- 
finder, fo daß das ſechſste Siegel die Reihe durch aus 
nicht ſchließt, Unmwillfürlich iſt man geſpannt zu hören, welche 
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Gerichte denn nun über die Welt ergehen werden, nach— 
dem die natürlichen Züchtigungen, Krieg, Theurung u. dal., ſich 
ald ungenügend zur &xdbemas erwielen haben. Wollte man alfo 
überhaupt Schlüffe a priori ſich erlauben, fo würde die Ver— 
muthung immer eher dafür fprechen, daB die fieben Pofaunen — 
welche nach Kap. 8, 3—4 ald Erhörung des Gebetes der Hei- 
ligen (vgl. Kap. 6, 10) ausdrüdtich dargeftelt find, und (Kap. 
8, 5 u. 13) über die yn und die xaromoüvreg Tuv yav ergehen 
— zum Inhalte des fiebenten Siegeld hinzugehören, ja feinen 
Hauptinhalt bilden (Ewald u. a.), als dafür, daß das fiebente 
Siegel nichts enthalte, ald eine halbftündige ouyn, welche trotz 
ihrer halbflündigen Abgegrenztheit cin Bild der unbegrenzten 
Ewigkeit feyn müßte. Sodann, wenn dad fiebente Siegel nicht 
die Strafen und Gerichte, fondern die verhüllte Schilderung der 
Seligkeit enthielt, fo müßte ja die Beflegelung Kap. 7 vernünf: 
tigermeife dem fechsten Siegel, nicht dem fiebenten vorangehen. 
Dem ift aber nicht fo; die Verdunfelung von Sonne und Mond 
und dad Fallen der Sterne vom Himmel werden die Kinder 
Sottes mit anfchauen (Luk. 21, 28) und zwar ohne Keidwefen 
(ebend.), daher fie beim fechöten Siegel noch nicht erimirt find; 
bingegen follen fie erimirt werden, Kap. 7, 3, che „Erde, 
Meer und Bäume beſchädigt werden,” alfo che genau.das 
geichieht, was nah Kap. 8, 7—8 den Inhalt der erften 
Pofaunen bildet. Sol die vor dem fiebenten Siegel ge 
ſchehende Befiegelung der Knechte Gottes eine Bewahrung der- 
felben vor den Pofaunen besweden, fo ift ja Elar, daB Die 
fieben Pofaunen zum fiebenten Siegel gehören und daB nicht 
mit Kap. 8, 2 eine neue Vifion beginnen kann. Was dent fie 
benten Siegel vorangeht, bezieht fich bereitd auf die Pofaunen! 

So find wir eregetifch und nicht durch bloße aprioriftifche 
Vermuthung genöthigt, die fieben Pofaunen ald den Inhalt des 
fiebenten Siegeld zu betrachten. Der Einwurf: ‚wie kann, wenn 
das fechöte Siegel ſchon die die Wiederfunft Chrifti unmittelbar 
begleitenden Erfcheinungen enthält, noch eine fo große Reihe von 
Ereigniffen (wie fie in den ſechs erften Pofaunen befchrieben if) 
zwifchen jene Simmelderfcheinungen und die in der fichenten 
Pofaune Kap. 12, 1 gefchilderte Reichsaufrichtung fallen?” — 
geht und bier noch nichts an, fondern wird bei einer richtigen 
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und unbefangenen Eregefe der Pofaunen von felbft feine Löſung 
finden. 

In den ſechs erften Siegeln war nur von natürlichen Züch- 
tigungen und dann von der Erwartung und dem unmittelbaren 
Bevorftehen der richterlichen Strafe über die Gottlofen die Rede. 
Che im fiebenten Siegel diefe Strafgerichte felber befchrieben 
werden, muß ausdrüdklich gefagt und klar gemacht werden, daß 
hievon die Knechte Gotted (die unter den bisher befchriebenen 
Trübfalen noch mit-, ja nach Kap. 6, 11 doppelt zu leiden 
hatten) ausgenommen feyn werden. Died aber wird dem 
Joh. im Geſichte Dadurch anſchaulich gemacht, daß er fieht, wie 
die Knechte Gottes befiegelt werden. Und fo fihließt ſich 
diefe dem fiebenten Siegel vorangehende Epifode zugleich formell 
ald Antwort an die Trage, womit Kap. 6 ſchloß: „Wer wird 
beftchen können?“ 


6. Epifode: Beflegelung der Knechte Gottes. 
Kap. 7. 


Bei diefem Kap. ift es wieder dringend nöthig, die Frage: 
was fteht gefchrieben? von der Frage nach der Bedeutung bed 
Gefchriebenen zu trennen, d. h. erft das ganze Kap. bis zu Ende 
zu leſen und mit einer Beachtung alles Einzelnen fi zu be- 
gnügen, ehe man an die Deutung eines einzelnen Momentes 
geht, da je ein Einzelmoment durchaus nur aus ber Vergleichung 
mit der Geſammtheit der übrigen fein Licht erhält. 

Bers 1. Soh. fieht vier Engel (ohne Artifel, es find 
feine bereits anderwärts ber befannten) flehen an den vier yo- 
viars der Erde; nicht ald ob die Erde ald vieredig erichiene, 
fondern es find, wie aus der Erwähnung der Winde hervorgeht, 
diejenigen Puntte der kreisrunden Erdſcheibe gemeint, welche je 
um einen Quadranten von einander abliegen, nämlich Nord, Oſt, 
Süd, Weſt. 

Die Engel halten die vier Winde (tod, die beflimmten, 
befannten, „den“ vier yavloıs entfprechenden Hauptwinde ber 
Windrofe) feſt, damit kein Wind über die Erde, oder das 
Meer, oder einen Baum wehe. Aus Vergleichung von V. 
2-3 ergiebt ſich ganz Mar, daß die Winde darum zurückgehalten 
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werden müffen, weil fie fonft Erbe, Meer und Bäume beſchä⸗ 
digen würden (Zitr., De Wette, Hengft.). Es find alfo flür- 
mifche verheerende Winde, und ihre Zurüdhaltung ift ein pofi⸗ 
tiver Akt der Bewahrung und keineswegs bloß ein Bild der 
dem Sturm vorangehenden unheimlichen Stille (wie Hofm. will). 
Andre Erklärungen (wie bie von Eichh. u Herd., daß die Wind- 
ftille die Hiße fleigern folle u. dgl.) bedürfen Feiner Widerlegung. 

Bers 2—3. Was das Zurüdhalten der vier Winde bedeute, 
wird erklärt, indem den Engeln befohlen wird, das, waß fie 
bereitö thun, auch ferner noch fo lange fortzufegen, bis Die 
Knechte Gottes befiegelt ſeyen. Nachdem die Befiegelung geſche⸗ 
ben ift, wird das fiebente Siegel geöffnet und die Befchädigungen 
an Erde, Bäumen und Meer beginnen (8, 7 ff.). Die Verhee⸗ 
rungen, welche die Winde, fobald fie Iodgelaffen werden, hervor: 
bringen, find alfo nicht identifh mit den Erſcheinungen 
Des fehsten Siegeld (wie De Wette u. a. meinen), fondern 
von ihnen verfchieden und vielmehr identifch mit den beiden erften 
Dofaunen. 

Der Engel, der den Befehl ertheilt, kommt von Oſten, von 
der Himmelögegend ded Sonnenaufgangs, ber, und zwar fleigt 
er herauf, etwa ald Vorbote der aufgehenden Sonne. Er hat 
dad Siegel Gottes (davon nachher). Er fpricht zu den vier 
Engeln, denen "gegeben war, Erde und Meer (die Bäume find 
V. 2 ald zur Erde gehörig mitbegriffen, V. 3 werden fie wieder 
ausdrücklich genannt) zu befchädigen, alfo eben zu den V. 1 ge 
nannten Engeln, in deren Macht ed ftcht, die Stürme auf Erde, 
Meer und Bäume loszulaſſen. Er fagt, fie follten das nicht 
thun, bis die Knechte Gottes befiegelt, mit Siegen an den 
Stirnen verfehen, feyen. Daraus geht hervor, daß diefes 
Befiegeltfeyn diefelben ſchützen und fihern wird vor 
den Strafgerichten, die dann einbreden werden, ähnlich 
wie dad Blut ded Paſſahlammes auf den Pfoften der Häufer 
die Bewohner deffelben vor dem Würgengel ſchützte (2 Mof. 
12, 13), nur daß bier (dem Wefen des n. Teſt. gemäß) nicht 
Samilien, fondern Individuen erimirk werden follen, daher das 
fhügende Zeichen nicht auf der Haudthür, fondern auf der Stirn 
feine Stelle hat (gemäß der Stele Kay. 3, 12). Denn das 
Siegel enthält (wie aus Vergleihung von Kap. 14, 1 erhellt, 
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wo wiederum 144000 Befiegelte erfcheinen) den Namen Chriſti 
und den Namen Gottes (ganz wie Kap. 3, 12). Mit der heid⸗ 
nifchen Sitte, fich heilige Zeichen in die Haut zu brennen (He 
od. 3, 113, De Wette), oder den Sklaven den Namen ihrer 
Herren ald Brandmal aufzudrüden (Grot., Wetſt.), hat diefe 
Beftegelung jedenfalld nichts zu fchaffen. Mit mehr Recht ber 
ruft ſich De Wette auf die Stelle Ezech. 9, 4, die der unfern 
ganz analog ift und gleich ihr auf 2 Mof. 12, 13 ruht. 

Vers 4—8, Joh. vernimmt (aud wellen Munde, wird 
nicht gefagt, weil darauf nichts ankommt, und weil fich faft von 
ſelbſt verſteht, daß der Engel mit dem Siegel der eröffnende 
ift) die Zahl der Befiegelten. Es find zwölfmal zwölftau⸗ 
fend; wiederum nicht eine flatiftifche, fondern eine myſtiſche 
Angabe, vgl. die Zwölfzahl als heilige Zahl der in ſich gefchlof 
jenen göttlichen Mannichfaltigkeit bei den Patriarchen und Stäm- 
men Sfraeld, bei den Apofteln, daher denn Apok. 12, 1; 21, 12 
und 14 und 16—17, und die Multiplication 12 >< 1000 Kap. 
21, 16, und die Potenzirung 12 x 12 Kap. 21,17. Und auch 
an unfrer Stelle fteht ja die Zwölfzahl in engfter Beziehung zu 
den 12 Stämmen, V. 5—8. Seder Stamm ift in taufendfacher 
Fülle wieder in fich zwölffach getheilt, fpiegelt in. taufendfacher 
Fülle die zwölfgetheilte Geflalt ded Ganzen wieder. — dx raong 
gung, raong ift hier natürlich nicht distributiv, fondern collectiv ; 
von allen 12 Stämmen zufammen find ed 144000. — Wer 
mit den 12 Stammen gemeint fey, Tann’ erft bei der Sefammt- 
betrachtung des Kapiteld entfchieden werden. — Was die An- 
ordnung der Stämme betrifft, fo bemerken wir hier vorläufig 
nur, daß diefe Anordnung weder nach dem Alter der 12 Söhne 
Jakob's (1 Mof. 29— 30), noch nach der Reihenfolge im Segen 
Jakob's (L'Mof. 49), noch nach den Aufzählungen in 4.Mof. 1 
und 2; 5 Mof. 27 und 33 und Ezech. 48 fich richtet. 
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Mieder andere Reihenfolgen find 1 Chron. 2, 1 ff. (ähn- 
lich wie 1 Mof. 29 f.) und 1 Chron. 4—7. 

Ferner bemerken wir, daB Dan ganz audgelaffen ift, und 
daß, nachdem an fechöter Stelle Manaſſe bereitd genannt war, 
an eilfter Stelle nicht, wie man erwarten follte, Ephraim, fon- 
dern dee Gefammtname für beide: Iofeph, genannt wird. Wie 
died zu erflären fey und welchen Grund oder welche Bedeutung 
died habe, davon nachher in der Gefammtbetrachtung. 

V. 9 erfiheint dem Joh. eine Schaar, die von der vorigen 
dadurch fi) unterfcheidet, daB fie zahllos und unmöglich zu 
zählen ift, ferner, daB fie aus allen Stämmen und Geſchlech— 
tern und Völkern der Erde ift, drittens, daß fie fich nicht auf 
Erden befindet und befiegelt wird, um von den eschatologifchen 
Strafgerichten über die xarorxodvres ny eximirt zu werden, 
jondern fich im Himmel vor dem Throne des Lammes befindet, 
bereitö mit dem Gewande der Überwinder bekleidet und feſtliche 
Palmen in den Händen (volvixes nicht mit Bezug auf die heid- 
niſchen olympiſchen Spiele, wo die Sieger Palmen erhielten, 
fondern mit Bezug auf den Einzug Chrifti in Ierufalem, wo 
dad Volk ihn, Ev. Soh. 12, 13, mit Palmzweigen in den Han: 
den empfing, fo daß Palmzweige in den Händen alfo zum Zeft- 
ſchmuck bei der Reichsaufrichtung in Herrlichfeit gehören, wie 
denn auch beim Laubhüttenfeft, dem Worbild der Heichd- und 
Erndte-Vollendung, Palmzweige gebraucht wurden 3 Mof. 23, 40), 
endlich, daß die B. 9 gefchilderte Schaar nach ®. 14 „aus der 
großen Trübſal heraus‘ in den Himmel gefommen ift. 

Demgemäß fingt denn diefe Schaar Vers 10, daß bie 
oormpla, d. h. nicht Das Heil im allgemeinen, fondern die Er: 
tettung und Erlöfung aus der Trübfal in den Himmel 
(ogl. Hebr. 1, 14 u. a.) — nämlich der Dank dafür — Goft 
und dem Lamme gebühre. 

Vers 11— 12 antwortet hierauf der Chor der Engel, der 
(wie 5, 11) den Thron fammt den Zuors und mpsoßurepas im 
Kreis umgiebt, mit einem beftätigenden (mit apnv beginnenden) 
Hymnus, worin die früheren, dem Herrn. gebührenden Herrlich. 
feiten (Kap. 5, 12 u. 13), nämlich eiioyle, rıpn u. |. w., wie 
derholt werden, der Danf aber doppelt (eXoyla wie 5, 13 und 
eixansela wie 4, 9) betont wird. 
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Vers 13. Einer der Alteften richtet an Joh. eine Frage. 
Mo ed fi) um Auslegungen in Betreff der Glieder oder Schick⸗ 
fale der Gemeinde handelt, redet einer der Alteften mit ihm 
(vgl. 5, 4); wo ed fih um Auslegungen in Betreff der durch 
Gottes Schöpferfräfte über die Welt verhängten Geſchicke han⸗ 
delt, redet eines der Föe mit ihm (6, 1 und 3, und 5 und 7, 
vol. 8. 6). Wo es fich gar nicht um Auslegung, fondern um 
Einleitung der Gefichte handelt, redet der Engel mit der Po: 
faunenftimme mit Joh. (1, 10; 4, 1), und endlih in den Vi⸗ 
fionen felbft reden Engel mit einander (4. B. 7, 2—3.). 

Der Altefte richtet an Job. die Frage, wer die V. 9 Ge 
fchilderten feyen. anexplim fleht im weiten Sinne des hebr. 7:7 
(vgl. Hiob 3, 2; Ief. 14, 105 Sad. 1, 105; 3, 4 u. a.), wel 
ches fogar zur Einführung einer Trage (Sach. 4, 11) gebraudt 
wird, wenn nur diefe Frage ſelbſt wieder einem bereitd zuvor 
gegebenen Etwas correfpondirt. Sad. 4, 11 ift die Vifion das 
gegebene, nah Löſung verlangende Etwas, und daß gefragt 
wird, entfpricht dem Vorhandenfeyn eines zu Löfenden Objel- 
te. Was an unferer Stelle der Älteſte mit Worten ausfpricht, 
entfpricht dem Verlangen, das Joh. in fih trug; er thut die 
Trage aus der Seele des Joh. heraus; er fhut fie, um ihn zur 
Segenfrage (welche in od oldaz liegt) zu veranlaffen. Aber nicht 
bloß darum fhut er fie, und daß er den Soh. fragt, ift nicht 
‚ etwa bloßer Schein; fondern den Joh. fragt er, weil Zob. 
wirklich zu ahnen im Stande ift, wer die Schaar in weißen 
Kleidern fey; und in den Worten od oldag liegt (wenn wir Ev. 
Joh. 21, 15—17 vergleichen) auch keineswegs der Gedanke: „ich 
weiß ed nicht; nur du kannſt es wiflen (De Wette u. a.), 
fondern der Gedanke: „ich weiß es zwar, aber bu weißt es noch 
viel beffer; warum fragft du mich? fage du mir es lieber.‘ Und 
nur in diefem limitirten Sinn enthalten die Worte od. oldac eine 
GSegenfrage. — Kopıs entipricht dem hebr. Hs (1 Mof. 23, 6 
u. 11 Anrede der Hethiter an Abraham, 31, 35 Rahel’ an La⸗ 
ban, 4 Mof. 12, 11 Mirfam’d an Mofed, u. f. w., wo überall 
die LXX xvö6ore überfeben). Ganz verkehrt alfo und überdies 
im Widerfpruch mit Apok. 19, 10 (aber defto mehr im Einklang 
mit der bierarchifchen Idee, daß die Anbetung von Gott auf 
feine Werkzeuge übertragen werden dürfe, ift die Behauptung 
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von (Bengel und) Hengftenberg, daß die Anrede xðore eine An⸗ 
betung involvire. 

V. 14—17 eröffnet nun der Altefle in folenner und aus» 
führlicher Weife, wer die V. 9 befchriebene Schaar fey. Ovroı 
grammatifches Subjekt in einem nuncupativen (auf die Frage 
„wer?“ antwortenden) Satze. Es find „Die aus der großen 
Zrübfal Gekommenen;“ der beftimmte Artikel weift zurüd 
auf eine unter dieſem Namen bekannte Zrübfal. In der Apok. 
war bisher von einer befonderen, etwa in die lebte Zeit vor 
Chriſti Wiederkunft fallenden Zrübfal Teinerlei Rede geweſen; im 
fünften Siegel wurden, wie wir gefehen haben, ganz allgemein 
frühere Zrübfale und Verfolgungen vorausgefegt, und wird 
gefagt, daß dieſelben auch weiterhin noch fich fortfegen werben; 
„die große Zrübfal” kann alfo nur diefe allgemeine, zu Joh. 
Zeit begonnene, bis zur &röbemas bei Chrifti Wiederkunft fich 
fortfeßende fenn, und gerade Diefe wird ja auch Matth. 24, 21 
und 29 die neyaan Mübıs genannt. (Die Zeit, da Serufalen 
zerftört wird und zerftört liege — vgl. meine Kritik der ev. 
Geſchichte, te Aufl. Seite 501 — ift die Zeit der „großen 
Trübſal“ für die Jünger ded Herrn, und diefe Trübfal ſetzt ſich 
fort, bi8 die — mit dem fechdten Siegel identifhen — Him- 
melözeichen Matth. 24, 29 ff. gefchehen.) 

Die V. 9 Gefchilderten find alfo identifch mit den Mär« 
tyrern des fünften Siegeld (Hofm. u. a.), nur daß fie dort in 
ihrem Verhältniß zu den Erbbewohnern ald noch ungerächte 
Schlachtopfer, bier in ihrem Verhältniſſe zu Gott, als felige 
Überwinder, fich darftelen. Auch ift hier ihre Zahl nicht auf die 
den Zeugentod Geftorbenen befchränft, fondern es find bier alle 
die Unzähligen mit hinzugenommen, welhe dur den od 
überhaupt (auch) durch einen natürlichen) ald Kinder Gottes 
aus der irdifchen Zrübfal in die himmliſche Herrlichkeit einger 
gangen find. 

Kal Zriwvav x, damit man nicht auf den Einfall tomme, 
als ob ſie durch das Erdulden der Trübſal die Seligkeit ſich 
verdient oder ihre Schulden abgebüßt hätten, wird ausdrüd: 
lich erflärt, daB fie (nicht .in ihrem eigenen Märtyrer- und 
Schlachtopfer-Blute, fondern) in dem Blute ded Lamnıes 
ihre Kleider gewafchen und weiß gemacht haben (vgl. 1 Joh. 1, 7) 
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— alfo durch den Glauben an Chrifti fühnenden Tod, nicht 
durch das Verdienft ihres eigenen Duldens felig geworden find *). 
"Erivvav und Devxavav bezeichnen den gleichen Akt, erſteres in 
feiner Beziehung auf den wegzunehmenden Schmutz der Schuld, 
legteres in Bezug auf die herzuftellende weiße Farbe. (Asvxciver 
mit Hengft. auf die Heiligung zu beziehen, ift ganz grundlos.) 
Weil fie durch Chriftum entfühnt find (nicht weil fie 
in ber Heiligung folche Kortfchritte gemacht), darum haben 
fie den Zugang zum Xhrone Gottes erhalten (vgl. Hebr. 
10, 19) und ftehen vor dieſem Throne Und aus Dank—⸗ 
barkeit, freuen fie fih, nun, von aller Schwachheit des Leibes 
und von aller Schwachheit der Sünde los, ihm Zag und 
Nacht in feinem (himmlifchen) Tempel zu dienen mit und 
in feliger Feier. Der Herr ſelbſt wird eine Hütte über 
ihnen feyn**); das ift nicht die Erfüllung von 1 Mof. 3, 26, 
wo nur das Wohnen Gottes im Wolf geweiflagt war, wie es 
alsbald zu Mofid Zeit begann, fondern von Jeſ. 4, 5 f., wo für 
die Zeit des vollen meffianifchen Heiles verheißen ift, daß Gott 
mit feiner Schechinah (Wolken: und Feuerfäule) eine Hütte über 
das ganze Volk bilden werde. — Hieran reiht fich die Wieder: 
bolung der Weiffagung Jeſ. 49, 10, wo aber an die Stelle von 
an ran „ihr Erbarmer” ſogleich To Apvlov fubflituirt iſt, und 
ftatt der „Waſſerquellen“ die „Lebens⸗Waſſer⸗Quellen“ genannt 
werden, wohl mit Bezug auf das Wort Chrifti Ev. Joh. 4, 10 
und 13— 14, — Zuletzt wird die Weilfagung Jeſ. 25, 8 wie 
derholt, welche dort in engflem Zufammenhange mit der Weiſſa⸗ 
gung von der Auferftehung des LXeibes fteht. 
Sefammtbetrahtung von Kap. T. — Gehen wir nun 
von der Frage, was Kap. 7 gefchrieben ftehe, zu der Frage 
über, was diefe Vifion, eregetifch betrachtet, für eine Be: 
deutung babe, fo müflen wir ed von von vorn herein als 
einen Fehler rügen, wenn bis auf Hofmann, De Wette und 


—— — 


*) Bullinger: „Weiter, damit niemand der Marter als unſerm 
Berk und der Buß als unferm Verdienft das Leben und Heil zufcreibe, 
fo zeigt der Herr durch den Alten fürbaß heiter und Bar, woher das Leben 
und Heil fey, und wie uns diefe Weiße oder Reinigung widerfahre.” 

“+, Hengft. Üüberfegt: „er wird über ihnen zelten.” Zelten heißt 
aber: Schritt reiten oder (vom Pferde) Schritt gehen. Daher „der Zelter.“ 
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Hengftenberg herab faft alle Eregeten fogleich bei V. 4 mit ber 
Frage beginnen, ob „Iſrael“ die Judenchriften feyen, oder Die 
Sefanımtfirche. Solche vorzeitig bereingebrachte Fragen haben 
cben die Exegeſe der Apok. verwirrt und dad Verftändniß der⸗ 
felben erſchwert. Der Ereget hat nicht mit willfürlichen Fragen 
feine Arbeit zu beginnen, fondern damit, daß er Lieft und auf- 
merkt und dann von dem, was fich offenbar Elar heraus» 
ſtellt ausgeht. 

Wer nun Kap. 7, bevor cr fragt, erft aufmerffan durch⸗ 
fieft, dem ftellt fich als fonnenklar heraus, daß bier zwei ver- 
fhiedene Elaffen von Chriften dem Joh. erfcheinen, folche, 
welche auf Erden leben (U. 1— 4), wenn die Strafgerichte der 
exöbenaws über die Feinde Chrifti einbrechen, und welche daher 
befiegelt werden müfjen, um von diefen Gerichten erimirt zu 
bleiben — und folche, welche in der Zeit der neyaın Wixıs im 
Sinne von Matth. 24, 21—29 und Apok. 6, I- 11, d. h. in 
der Zeit der ecclesia pressa und militans von der Zerftörung 
Serufalemd durch Zitus an bie zum Zage des Zorned, von der 
Erde (dur den Tod) entnommen und in den Himmel auf 
genommen find. Es find alfo im wefentlichen Diefelben beiden 
Slaffen, welche 1 Theſſ. 4, 15 unterfchieden werden: die, welche 
das Kommen Chrifti erleben, und die, welche bereits 
entfchlafen find. 

Bon der falfchen Frage: ob Judenchriſten? ob alle Chriften? 
ausgehend, und für die Entfcheidung im letzteren Sinne portirt, 
behaupten De Wette u. a., die Schaar VB. 9 fey von den 144000 
V. 4 „nicht verfchieden,” die Frage, wie fie plöglich in den Him⸗ 
mel gefommen feyen, fey „ganz ungehörig;“ — aber wenn Ioh. 
recht gefliffentfich beide Claſſen unterfcheiden wollte, Eonnte er 
wirklich nicht anders ſchreiben, als er V. 9 geſchrieben hat, wo 
ja die Worte Ex ravris EIvoug X). den ſichtlichſten Gegenſatz 
gegen die Worte Ex rang ins vlay ’Isparı V. 4, und die 
Worte öv apıauneat aurov obösis Möuvaro den fi htlichften Ge⸗ 
genſatz gegen wat Fxovca dv apısp.ov x. bilden! Ob die 144 
Zaufende Zudencriften bedeuten oder nicht, darauf kömmt es 
hier noch gar nicht anz daß fie aber ald Stämme Ifraels in 
der Viſion Dargeftellt werden und die andern ald „aus 
allen Völkern,” und daß ferner jene als gezählt, diefe ald unzählbar 
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fih darftellen*), daraus kann ein Wernünftiger nur den 
Schluß ziehen, daß jene etwas anderes bedeuten follen, als 
diefe. Nah De Wette freilfih fol V. A in V. 9 feine Aus— 
legung finden; mit den Sfraeliten feyen Nichtifraeliten, mit den 
Gezählten Zahllofe gemeint! Wunderliche Auslegung. „Der 
Stein ift raub; damit meine ich aber, er ift glatt.” — 8.9 
fol „ein fpäterer Zeitpunkt” gefchildert werden, wo die 144000 
bereitö „der Zrübfal entgangen find.” Sie find ihr aber nad) 
V. 14 eben nicht entgangen, fondern find aus der Trübfal her- 
aus in den Himmel gekommen **)! 

Bullinger, Grotius, Boſſuet, Bengel, Eichhorn, Heinrichs, 
Züllig, Hofmann u. a. erfennen gefunden Sinned und unver: 
blendeten Auges an, daß die zahllofe Schaar aus allen Völkern 
V. 9 von den 144000 Befiegelten aus den Stämmen Iſraels 
verfchieden feyn müſſe. Nur finden fie den Haupfunterfchie - 
nicht da, wo er liegt — daß diefe die Ießten P lagen auf Erden 
erleben, jene bereits geftorben find — fondern halten fich ein- 
feitig an die Bezeichnungen dx raong ping av vlay ’Iopaml 
und Ex ravrds EIvoug xal puMöν xal Aaav xal YAwcscav, umd 
finden daher V. 4 die Iudenchriften als ſolche, ®. 9 die Heiden 
hriften, oder auch V. 9 die Heidenchriften ſammt den Juden 
chriften. Letzteres iſt jedenfalld das Richtigere; da bei „allen 
Völfern, Stämmen, Nationen und Sprachen” die ifraelitifche 
unmöglich ausgeſchloſſen feyn Tann. Es heißt ja nicht „aus 
allen übrigen Sprachen,” auch fteht nicht EIwm allein. — Wäh: 
rend nun aber V. 9 die Iudenchriften nicht ausgefchloffen find, 


*) Hengft. freilih Tann von dieſem Unterfchied in der Darftellung 
nichts finden. Die Unzählbarkeit V. 9 ift feiner Verfiherung nach „eine 
relative,” denn — es ftehe ja da: „ein großer Haufe, den Niemand zäh: 
len Eonnte, wie auch in V. 4 der Seher die Zahl der Verfiegelten hört, 
weil er ſelbſt fie nicht zählen kann.” Wenn alfo ein Engel mir ein ge 
heimnißvolles Buch, dad Niemand leſen Fönne, zeigen würde, fo müßte ich 
nach Hengftenbergifher Logik den Schluß ziehen: „das Buch muß wohl 
nur relativ unleöbar feyn, wie auch jenes chinefifche Buch ed war, meldet 
ich nicht leſen konnte.“ 

**) Hengft. weiß fi) auch da zu helfen. Zwar find die 144000 ver: 
fiegelt worden, — aber, aber — „unter den Plagen der Welt haben 
auch die Gläubigen mit zu leiden.” Das Siegen fiheint alfo nicht viel 
geholfen zu haben!! 
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fo ſcheinen dagegen V. 4 ff. die Heidenchriften ausgefchloffen zu 
ſeyn. Mit Unrecht beruft ſich de Wette Dagegen auf Kap. 14,1, 
wo feiner Meinung nach die nämlichen 144,000 Befiegelten wie: 
der erfcheinen, und wo fie V. 3 allgemein ald die „Erfauften 
von der Erde” und ®. 4 ald „die aus den Menfchen Erfauften‘‘ 
bezeichnet werden. Kap. 14, 1 findet fich nicht nur Fein auf 
Kap. 7 zurüdweifender beftimmter Artikel, fondern wir werden 
feiner Zeit fehen, daß die dortigen 144,000 mit den unfrigen 
gar nichts zu Schaffen haben. Die 144,000 werben alfo min- 
deftens als eine rein judenchriftlihe Schaar Dargeftellt. Hätte 
de Wette nichts weiter zu beweifen gefucht, als dag V. 9 nicht 
reine Heidenchriften erfcheinen, und daß folglih der Haupt- 
punft des Unterfchiedes zwifchen den beiden Schaaren 
V. 4 und 9 nit im Juden- oder HeidendriftentHum 
liegen könne, fo hätte er gegen Züllig, Hofmann u. f. w. 
Recht gehabt. Statt deflen hat er leugnen wollen, daß zwifchen 
beiden Schaaren überhaupt ein Unterfchied fen, während doch, 
von allem andern abgefehen, fehon dies merfwürdig genug ift, 
daß, obgleich in der zweiten Schaar V. 9 eine Miſchung von 
Juden- und Heidenchriften ftatffindet, Dennoch die eine Schaar 
als ein Ifrael mit zwölf Stämmen, die andere ald ein Haufen 
aus allen Völkern dargeftelt und bezeichnet ift. 

Uns kann es, nachdem wir den wahren inneren Unterfchied 
zwifchen den beiden Schaaren nicht ſowohl gefunden als beachtet 
haben, nicht ſchwer werden, jene Erfcheinung daraus zu erflären. 
Wir willen aus Jeſ. 54—66 und aus Röm. 11, dag nad) Got- 
tes Rathſchluß zuerſt die Fülle der Heiden fich zu Chrifto befeh- 
ten fol, und daß darnach am Ende der Tage auch Iſrael als 
Volk fich befehren wird. Die Schaar derer alfo, welche am 
Ende der Tage aus der großen, von der Zerftörung Jeruſalems 
durch Titus bis zum Ende der Tage dauernden Müpıs in den 
Himmel eingegangen find (V. 9 ff.), ſtellt fich folgerichtig als 
eine Schaar aus allen Völkern dar; und daß hiebei die Juden 
nicht ausgefchloffen, die EIwn nicht ausfchließlich genannt werden, 
bat feinen guten Grund darin, daß ja eine Menge von Einzel: 
nen aus (Ex) den Juden bereitd in diefer Periode fich befehren. 
Die 144,000 Befiegelten dagegen, welche das Ende der Tage 
erleben follen, ftellen fich ebenſo folgerichtig dar als das am 
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Ende der Tage befehrte Wolf Iſrael, und darum werden Diefe 
Befiegelten rein als judenchriſtliche Gemeinde dargeftellt, 
nicht obgleih, fondern weil die alsdann daneben noch exiſtiren⸗ 
den Heidenchriften von diefer Ifraelögemeinde nicht ausgeichlof- 
fen, fondern (nad) Ief. 54, 1; Ezech. 47, 21— 23 u. a. St.) 
ald in die Gemeinde Sfrael aufgenommen zu denken find. 
Und da diefe eschatologifche Ifraeldgemeinde den Gottlofen ge 
genüberfritt,-und es ſich darum handelt, Daß fie herausgejchieden 
und erimirt werde von den Strafgerichten des fiebenten Siegels, 
da alfo jeder in ihr befiegelt werden muß, fo muß fie als eine 
gezahlte, gefchloffene erfcheinen, während die Mengen der 
von Chrifti Himmelfahrt bis zu Chrifti Wiederfunft felig Ver⸗ 
ftorbenen fich fchicklicher Weiſe ald zahllofe Mengen unter den 
ihnen parallelen, ebenfalld (Kap. 5, 11) zahlloſen Engeln gleich- 
fam verlieren. 

Nun wird es vielleicht auch möglich feyn, die eigenthümliche 
Art, wie V. 5—5 die Stämme Ifraeld gezahlt werden, zu er: 
klären. Wer durch die Ifraelögemeinde V. 4 im Widerfprud 
mit Ezech. AT V. 4 nur Sudendhriften (mit Ausfhluß der 
alsdann lebenden Heidenchriften) bezeichnet und etwa (wie Hofm.) 
die Miederherftellung Iſraels ald eined Volkes geweillagt findet 
(welche aber für V. 4 nur die Vorausfegung, nicht den Inhalt 
bildet), der mag dann etwa in der Aufzählung der zwölf Stämme 
die Weiffogung Ier. 30— 31; Ezech. 37, 15 ff. wiederfinden, 
daß das erilirte Zehnſtämmereich mit Juda folle wiedervereinigt 
werben. Gerade dann wäre aber die Auslaffung des Stammes 
Dan wirflih unerflärlih. Denn darum, daß die Daniten 
Richt. 18 einen falfchen Cultus eingeführt haben (Hengft.), kön⸗ 
nen doch ihre Nachkommen nicht von einem Heile nachträglich 
ausgefchloffen werden, welches — lange nad) jener Sünde — 
im Seremiad ihnen fo gut wie den übrigen Stammen des nörd- 
lichen Reiches verheißen war. Joh. hätte dann entweder die 
Stämme gar nicht einzeln aufzählen, fondern nur fagen müffen: 
„aus jedem Stamme 12,000,” oder er hätte die Zwölfzahl da- 
durch herftellen müffen,» daß er neben dem Manaſſe fchon mit 
in fih fafienden Joſeph nicht noch einmal Manaffe nannte, und 
dadurch Platz für Dan gewann. — Überhaupt aber harrt meiner 
Überzeugung nach die Weiſſagung Ierem. 30 — 31 (Hof. 1-2) 
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feineöwegd erft noch ihrer Erfüllung, fondern hat diefe ihre Er 
füllung längſt, namlich durch das Edikt des Cyrus, gefunden. 
Daß die zehn Stämme bermalen noch in einem verborgenen 
Winkel der Erde eriftiren follen, ift ein Hirngeſpinnſt, welches 
um fo mehr an Schein verliert, je öfter und an je verfchiedene- 
ren Orten man diefe Stämme bat auffinden wollen. Da die 
MWohnfige, wohin die zehn Stämme von den Aſſyrern geführt 
worden waren, nachher zum Reiche des Cyrus gehörten, fo mach⸗ 
ten ſich die Überrefte jener 10 Stämme das Edift des Cyrus 
auch ficherlich zu Nuke, und auch Eſr. 7, 7 ift von den „Kin- 
dern Ifrael” im allgemeinen die Rede; und woher bätte der 
Ehronift Die Genealogieen der zwölf Stämme gehabt, wenn nicht 
aud den Handen ihrer Glieder? und wie kämen die Juden heu- 
tiged Tages noch darauf, felbft zu behaupten, daB fie aus dieſem 
und jenem anderen Stamme feyen, wenn fie alle aus den (ade⸗ 
ligen) Stämmen Iuda und Kevi wären? 

Eine Wiedervereinigung von Ifrael und Juda liegt alfo in 
0. 5—8 nicht geweillagt. Sie war längft gefchehen *), und 
fonnte nicht erft Apok. 7 geweiffagt werden. Sie würde aud 
fihelih in ganz andrer Form — anfchließend an Ezech. 37, 
15 ff. — geweiffagt worden feyn, nämlih fo, daß die zwei 
Haupttheile, Juda und Ifrael, genannt wären und von ihrer 
Biedervereinigung gefprochen würde. 

Die Theilung ded (am Ende der Tage bekehrten, die Hei⸗ 
denchriften in fich aufgenommen habenden) Volkes Ifrael in 
zwölf Stämme hat vielmehr nur die allgemeine Bedeutung 
wie die analoge Weiffagung Ezech. 48. Es wird damit nur ges 
weiſſagt, daß alddann das Volk Sfrael — vermehrt nach Jeſ. 54 
und Ezech. 47, 21-23 durch die Heidenchriften — in feiner vollen 
Pracht, Fülle und Herrlichkeit daftehen werde, organifch ent 
widelt in zwölf Stämme nach der heiligen Zahl der zwölf Pa⸗ 





*) Die Weiffagung Czech. 37, 24, „mein Knecht David fol ihr König 
und ihr alleiniger Herr ſeyn,“ ift fomit an Iſrael gerade fo und in dem⸗ 
ſelben Sinne, wie an Juda, vorläufig bereits erfüllt (durch Chrifti Menſch⸗ 
werdung) und wird dereinft an beiden gleichmäßig ihre vollkommene Erfül⸗ 
lung finden. Und gerade eine folche völlige Gleichmäßigkeit der Häufer 
Irael und Juda in Bezug auf das meffianifche Heil liegt in den Worten 
und der Darftellung Ezech. 37, 15—28. 18* 
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triarchen und der zwölf Apoftel, und jeder Stamm wieder dem 
Ganzen analog in zwölf Taufende ſich theilend. Die Art der 
Aufzählung der Stämme hat dabei dann nur den Zweck, negativ 
zu zeigen, daß jede fleifchliche Rangordnung in Ifrael alsdann 
aufgehoben feyn werde. Aus diefem Princip (Hengft.) erflären 
fich volftändig (ohne daß man mit Hengft. nebenbei noch auf 
die Verfündigungen der Stämme Dan und Efraim, Richt. 17— 
18, zu verweifen brauchte) die Erfcheinungen, die und V. 5—8 
begegnen. 

Die Tafel der Söhne Jakob's nach ihrer Geburt 1 Mof. 
29—30 bildet die Grundlage. Die vier legten Söhne — Iſaſchar 
und .Sebulon, Iofeph und Benjamin — ehren in gleicher Drd- 
nung wie dort wieder (daher denn auch Joſeph genannt wird *), 
nicht Efraim und Manaſſe). Aber mit den acht erften werden 
einige Veränderungen vorgenommen. 

Bor allem werden die Söhne der Mägde mitten unter bie 
der Frauen hineingeftelt. Die Söhne der Silpa, Gad und Ajler, 
und der eine Sohn der Bilba, Naftali, find zwifchen Die Söhne 
der Lea: Juda, Ruben — Simeon, Levi mitten bineingeftellt, 
und damit auch die Nachkommen der Rahel keinen Vorzug er 
balten, fo wird — obgleich in der dritten Duadriga Joſeph ganz 
wie 1 Mof. 30 als folcher aufgeführt wird — bier dennoch da 
neben noch einer der Söhne Joſeph's, ein Enkel der Rahel, 
Manaſſe, aufgeführt und mit dem einen Sohne der Magd Bilha, 
mit Naftali in Ein Paar zufammengeftellt. 

Unter den Söhnen der Lea ift der theofratifch bevorzugte, 
ald Haupt der Brüder und ald Stammvater Chriſti gefegnete 
Juda vor den der leiblichen Geburt nach älteften Ruben geftellt. 

Dadurh, daß Manaffe noch befonders neben Iofeph ge 
nannt und mit dem einen Sohne der Bilha, mit Naftali, in 
ein Paar zufammengeflellt wurde, fiel für den andern Sohn der 
felben, für Dan, der Pag hinweg, wofern nit 13 Stämme 


*) Durch den Namen „„Zofeph” fol hier nicht etwa der Halbftamm 
Efraim bezeichnet ſeyn. Mit Unrecht berufen fich de Wette u. a. dafür auf 
4 Mof. 13, 12, wo ja Beineswegs Zofeph für Manaffe gefegt ift, for 
dern von Gaddi gefagt wird, er fey ‚aus ‚dem Stamme Sofeph’s von 
Manaſſe.“ 
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genannt werden follten. Daß nun der Enkel der Rahel gerade 
fo unter die Söhne der Mägde hineingeftellt wird, daB durch 
ihn ein Sohn der Bilha, und zwar gerade Dan, verdrängt wird, 
dies hat feinen Grund wohl einfach darin, daB bereits bei der 
Rückkehr aus dem babylonifchen Eril der Stamm Dan ſich ganz 
und gar aufgelöft Hatte oder ausgeftorben war und nicht mehr 
als Stamm eriftirte, wie man died aus 1 Chron. A—7 erfieht, 
wo der Chronift aus allen Stämmen Gefchlechtötafeln in Hän- 
den hatte und mittheilen Tonnte, nur vom Stamme Dan nidit. 
Bar der Stamm fehon damals audgeftorben, fo eriftirt er auch 
jest nicht mehr, und fo wird er auch am Ende der Tage nicht 
eriftiren können. Es ift alfo eine einfache biftorifche Thatſache, 
auf welcher dieſe Auslaſſung beruht. 

Werfen. wir nun einen kurzen Rüdblid auf die prophetifche 
Bedeutung dieſes Kapiteld; fo finden wir mittelft der beiden Ge- 
fihte ©. 1—8 und ®. 9— 17 geweiffagt: 

1) Daß die Kinder Gottes, welche die leßte Zeit er- 
leben werden — und zwar, da fich alddann Sfrael als Volt 
befehrt haben wird: in der Form der zwölf Stämme, unter 
welche die Heidenchriften dann aufgenommen feyn werden — vor 
den Strafgerichten, die über die Gottloſen kommen, bewahrt 
bleiben und geborgen werden. | 

2) DaB die Kinder und Belenner Gottes, welde 
bis dahin geftorben feyn werden — die ganze Menge der 
aus allen Völkern Bekehrten vom erften Pfingftfeft an bis zum 
Einbruch der legten Zeit — bereitd jetzt im Genuffe der Selig: 
kit und Herrlichkeit find, und den Herm loben und ihm dan» 
ten, deſſen Blut allein ihnen den Eingang in den Himmel er- 
öffnet hat. 


D. Das fiebente Siegel: die fieben Pofaunen. 
Kap. 8, 1-9, 21. 


Vers 1—6. Nachdem in den vier erften Siegeln die all» 
gemeinen natürlichen Plagen oder Züchtigungen, mit welchen 
Chriſtus feinen Krieg führt, und von welchen die Seinen nicht 
andgenommen find, befchrieben waren, fo ift vom fünften Siegel 
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an die Erwartung darauf gefpannt worden, die außerordent: 
lihen und wunderbaren Strafgerichte zu vernehmen, 
welche über die Feinde Chrifti, die Mörder der Märtyrer, er 
geben werden. Durch die Eröffnung des fechöten Siegels ift 
diefe Erwartung noch nicht befriedigt; denn da wird nur der 
Anbruch des IT or von feiner den Naturlauf flörenden und 
erfchütternden — dieſen allgemeinen Erfcheinungen nach auch den 
Gläubigen fichtbaren (aber nur die Feinde Chrifti erſchreckenden) 
Seite beſchrieben; von den Strafgerichten felbft ift noch feine 
Rede. Es müflen erft die Kinder Gottes beftegelt und dadurch 
gefichert werden, ebe (Kap. 7, 2 f.) „Erde, Meer und Bäume 
befchädigt werben dürfen,” wie ſolches hernach Kap. 8, 79 
geihieht. Es folgen alfo nun im fiebenten Siegel jene Straf 
gerichte, vor welchen die Knechte Gotted durch ihre Beſiegelung 
bewahrt und fichergeftellt werden follten. 

Wie nämlich das fiebente Siegel geöffnet wird, entfteht zu 
nähft V. 1 ein halbſtündiges Schweigen. Wenn ein 
Schweigen entfteht, fo war vorher kein Schweigen, fondern & 
muß vorher geredet oder gefungen worden feyn. In der That 
lofen wir ja Kap. 4, 8, daß die vier Lebenden Wefen, melde 


die Schöpferkräfte der Natur vorftellen, Tag und Nacht dem, 


Alerhöchften ihr Heiligheilig fangen und Daß die Chöre der 
himmliſchen Alteften und der Engel in ihr Hallelujah einſtimm⸗ 
ten. Wenn es nun plötzlich ſtatt deſſen ſtille wird im Himmel, 
ſo hat dies etwas Furchtbares. Die Schöpferkräfte Gottes in 
der Natur hören auf ihr Loblied zu ſingen — denn die Natur 
ſoll nun zerſtört werden — die himmliſchen Heere und die al 
teſten verſinken in Schweigen, denn ſie ahnen die grauenvollen 
Gerichte, die nun ergehen werden. Und in der That, nachdem 
dies Schweigen eine halbe Stunde gedauert hat, erſcheinen die 
ſieben Engel, welche den Zorn des Lammes ankündigen ſollen 
mit ihren Poſaunenſtößen. 

Daß die orym nicht für ſich allein den Inhalt des ſiebenten 
Siegeld ausmacht, fo daß mit U. 2 eine ganz neue Viſion be 
gönne, ift ſomit ſchon aus dem Zufammenhang des Ganzen Flat, 
ferner daraus, daß in der Apok. jede neue Viſion fo aus de 
vorigen herauszuwachſen pflegt, daB ein innerlicherer oder höherer 
Theil des Heiligthums vor dem Seher geöffnet wird (4, 1; Il, 
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19, 15, 5), wovon hier keine Spur if. Und was follte denn 
die oryn für fich allein bedeuten? Daß ein Schweigen, wodurd 
die Lobgejänge der Himmlifchen unterbrochen werden, nicht zum 
Sinnbild der unausſprechlichen Seligfeit, und ein gemeflenes 
halbſtündig begrenztes Schweigen nit zum Sinnbild der end- 
loſen Seligkeit dienen Tann, ift fchon bewiefen. Wenn aber 
Hengftenberg daraus, daß Zeph. 1, 7, Sad. 2, 17 und Hab. 2, 
20 die Erde oder alles Fleiſch aufgerufen wird, ftille zu feyn 
vor dem Herrn, weil das Gericht nahe fey, den Schluß zieht, 
daß das Schweigen im Himmel an fi) und als folhes ein fte- 
reotypes Bild der Gerichte fey, daß namlich durch dad Schwei- 
gen der himmliſchen Heere „die Ohnmacht der ihren Mund 
nunmehr verfchließenden Bosheit‘ bedeutet werde, fo ift Dies 
zu feltfam, als daß es einer Widerlegung bedürfte. 

Die seyn bildet alfo für den Inhalt des fiebenten Siegeld 
nur die Einleitung. Welche Bedeutung die halbflündige Dauer 
derfelben habe, dies zu enticheiden, fehlt uns für jegt noch jedes 
Hüffsmittel, und wir müflen ed in Gebuld abwarten, ob an 
irgend welchen fpäteren Stellen unferes Buches und etwa Auf. 
Ihlüffe dawüber gegeben werden. Zür jegt fönnen wir nur ganz 
im Allgemeinen dies bemerken, daß die zwei ſchon in Daniel vor: 
gelommenen myſtiſchen Maaße: von 3%, Jahren und von 34, 
Zagen, fih in der Apok. in mehrfacher Wiederholung (IL, 3 
und 11; 12, 6 u. 14; 13, 5) wiederfinden, und daß, felbft mit . 
dem fürzeren dieſer Maaße verglichen, das Maaß einer halben 
Stunde noch ſehr kurz erfcheint. (Eine halbe Stunde ift der 
168fte Theil von 3%, Tagen.) 

Nah Beendigung des halbflündigen Schweigens werden 
„die fieben Engel, die vor Gott ftehen,” dem Joh. fichtbar. 
Der beftimmte Artikel fcheint auf befannte fieben Engel hinzu: 
weilen; nun wird zwar im n. Teſt. öfters (Col. 1, 16; 2, 10; 
Erb. 1, 20; 3, 10; 6, 11 ff. u. a.) auf Rangordnungen unter 
den Engeln hingewiefen, und ſchon Dan. 10, 13 ift von Für⸗ 
ſten unter den Engeln die Rebe, und Luk. 1, 19 nennt fid 
Gabriel den rapeotmrug dvumıov tod deoö; aber daß eine be: 
flimmte, durch das loravaı Evamıov Tod Teod fi) vor anderen 
charakteriſirende Engelclaffe gerade in einer Siebenzahl von In- 
dividuen eriftire, wird an Feiner Stelle der heil. Schrift gefagt. 
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Der beftimmte Artikel Tann folglich nicht dieſen Zweck haben, 
auf jene fieben Engel als auf bereits anderweitig bekannte 
binzuweifen. Vielmehr fcheint mir der beflimmte Artikel den Ge 
genfag gegen die Kap. 7, 1 ff. erwähnten vier Engel auf Erden 
ausdrüden zu follen. Kap. 7, 1 fah Joh. „vier Engel auf den 
vier Winkeln der Erde ftehen,” und ein anderer Engel fam, und 
gab „den vier Engeln, denen gegeben war, Erde und Meer zu 
befchädigen‘‘ einen Befehl. Hier aber erfcheinen dem Joh. „die 
(diejenigen) fieben Engel, weldhe vor Gott (im Himmel) ſtehen,“ 
welche, wie ſich aus dem folgenden ergiebt, ebenfalld bei der 
Beſchaͤdigung der Erde, ded Meeres u. ſ. w. betheiligt find, aber 
nicht fo, daß fie auf Erden die Strafgerichte auszuführen, for 
dern fo, daB fie im Himmel das Signal zu denfelben zu geben 
haben. Und wie die Vierzahl jener Engel Kap. 7, 1 durch die 
vier Winkel der Erde und durch die vier Winde bedingt war, 
fo hat die Stebenzahl diefer Engel (wie Hengft. richtig ficht) 
ihren Grund in der Siebenzahl der Gerichte, welche durd fie 
angekündigt werden follen. Sieben an der Zahl find aber did 
Gerichte, wie um des allgemeinen Paralleliemus mit den fieben 
Sendfchreiben und fieben Siegeln (und den fpäter folgenden fie 
ben Zornfchaalen) willen, fo fpeciel, weil Sieben die Zahl der 
in fich beftimmten göttlichen Heiligkeit ift, welche in diefen Ge⸗ 
richten ſich kundthun fol. Iſt aber die Siebenzahl diefer Engel 
bedingt durch das, was fie ausrichten follen, fo gehört biefelbe 
nur der Vifion an, und man wird daraus Feine dogmatiſche 
Solgerung auf die Eriftenz einer aus fieben Individuen beſtehen⸗ 
den permanenten Claſſe von Engeln ziehen dürfen, welche 
als folche höher ftünden an Rang, als etwa die zwei Engel 
Apok. 14, 15 u. 17, wie man denn überhaupt vor dem Zur 
wig, in die Drdnung und Natur der himmlifchen Heerſchaaren 
bineinfchauen zu wollen, fich wird hüten müffen. 

Den fieben Engeln werden fieben Pofaunen geg® 
ben. Wozu, wird V. 6 ff. Har. Die Pofaunenftöße fündigen 
bier (ähnlich wie Joſ. 6; Hof. 8, 1) die Gerichte Gottes übe 
die Zeinde Gottes an. Es ift nicht der Poſaunenſchall der Sell 
feier (wie Pf. 47, 6; 81, 4; 150; 1 Chron. 15, 4 u. ſ. wm) 
fondern jener Pofaunenfchall, welcher nach Matth. 24, 31; 1 Theſſ 
4, 16; 1 Cor. 15, 52 die Wiederkunft Chrifti begleiten wird. 
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Aber die Engel fhaßen nicht fofort in ihre Pofaunen, fon- 
dern werden dazu veranlagt erſt durch einen weiteren Vorgang. 
Vers 3. Ein anderer Engel tommt*), und ftellt fich mit einem 
Rauchfaß an den Altar. Fälfchlich denken Alcaſ., Grot., de 
Wette, Hengſt. u. a. an den goldenen Raudhaltar, der doch her⸗ 
nad) befonderd und mit dem unterfcheidenden Epitheton To xpv- 
sowv. genannt wird. „Er ftellte fich an den Altar, und ed wirb 
ihm viel Rauchwerk gegeben, damit er es an dem goldenen Al⸗ 
far darbringe.” So zu fohreiben, war höchft unnatürlich, wenn 
Ihon mit dem erfteren Altar der goldene Rauchaltar gemeint 
war. Joh. hätte dann vielmehr fchreiben müffen: „Er ftellte 
fh an den goldenen Altar, und ed ward ihm viel Rauchwerf 
gegeben, Daß er es darbrächte.” Auch heißt es V. 5, der Engel 
babe nach vollendetem Rauchopfer fein Rauchfaß mit Feuer aus 
dem Altar gefüllt; Feuergluth war aber in oder auf dem Rauch» 
altar gar nicht vorhanden, fondern nur auf dem Brandopfer- 
altar. So haben wir unfer dem Tvcıaotyprov im Anfang von 
V. 3 und in V. 5 den Brandopferaltar zu verftehen. Dazu 
allein paßt auch die Analogie des a. f. Ritus. Denn nad 
3 Mof. 16, 12 mußte der Priefter, wenn er raͤuchern wollte, 
mit dem Rauchfaß vor den Brandopferaltar gehen, dafjelbe 
bier mit Gluth füllen, dann dad Rauchwerk darauf ftreuen, und 
das folchermaßen gefüllte Rauchfaß nun ind Heilige fragen und 
auf den goldenen Rauchaltar niederfegen. Ganz dies geſchieht 
V. 3. Der Engel tritt vor den (ſchon Kap. 6, 9 von Joh. ge- 
ſchauten) Brandopferaltar mit dem Rauchfaß (natürlih um es 
mit Gluth zu. füllen); darauf wird ihm Rauchwerk gegeben, da⸗ 
mif er nunmehr in dad Heilige treten und das Rauchopfer auf 
dem goldenen. Rauchaltare darbringen Fönne. 

Wie die Natur der Sache und des a. t. Ritus gebieterifch 
fordert, unter dem Tvoraoerprov (mit Piscator, Vitr., Züllig, 

*) Mie Kap. 7, 2 ein „andrer Engel” ben 4 SturmsEngeln auf Er: 
den Befehl giebt noch zu warten, zum Beten der auf Erden leben: 
den &ytor, fo veranlaßt an unfrer Stelle ein ‚‚andrer Engel” die fieben 
Engel im Himmel, nun (nachdem die Befiegelung Iener gefchehen ift) nicht 
länger zu warten, und das zwar ebenfalls im Intereffe der (fowohl in 
den Himmel eingegangenen, auf Erden zu rächenden, als der auf Erden 
Iebenden, zu erlöfenden) Ayıoı. 
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Hofm.) den Brandopferaltar zu verſtehen, jo fordert Died auch 
der Sinn des Gefichted. Denn nur fo hat das Gefiht eine Be- 
deufung. Auf dem Brandopferaltar waren Kap. 6, 9 die Mär: 
tyrer geopfert worden; d. h. der Brandopferaltar ift ein Sinn 
bild ihrer Opferflätte. An dem Feuer, worin fie geopfert 
worden, wird das Rauchwerk entzündet, weldes die 
Gebete der Heiligen befähigen foll, bis zu Gott em: 
porzufteigen. Died Rauchwerk felbft nämlich wird dem Engel 
gegeben (im Himmel), „Damit er ed am goldnen Raud- 
altar gebe den Gebeten der Heiligen” — nidt: ed dar⸗ 
brachte für Die Gebete der Heiligen (de Wette), auch nicht: es 
darbrächte mit den Gebeten der Heiligen,” was alles dudöven 
c. dat. nicht beißen Tann. — Die Gebete der Heiligen — der 
Märtyrer felbft 6, 10, und „aller” Heiligen 5, 8 — waren 
fhon fange aufgeftiegen, aber bis dahin noch nicht erhört 
worden (6, 11). Jetzt wird im Himmel felber dem Engel 
himmliſches Rauchwerk gegeben, daß er ed am himmlifchen Rauch⸗ 
altar den Gebeten aller Heiligen gebe, d. h. beilege, und 
nun werden Diefe Gebete erhört, nun, ®. 4, fleigt der 
Rauch zu Gott auf (fo Daß er Erhörung findet) und die Er- 
löfung der gedrüdten Gemeinde und das Gericht über die Feinde 
fritt ein. Denn nachdem der Engel fein Rauchopfer gebracht 
(nachdem alfo der Weihrauch fammt der erften Gluth verbrannt 
ift), tritt er abermals vor den Brandopferaltar V. 5, 
und füllt dad Rauchfaß hoch an (Eyspıoev) mit der Gluth des 
Feuers, in dem die Märtyrer verbrannt worden, Dies: 
mal nicht, um Rauchopfer zu bringen, fondern um diefe Gluth 
auf die Erde binabzuwerfen, daß fie dort das Feuer des 
Zorngerichtd entzünde. Diefelbe Gluth des Märtyrerfeuers dient 
zu beidem; fie entzündet das Rauchfaß der Gebete der Heiligen 
um exdlxnoic, und fchafft ihnen Erhörung; und fie entzündet 
das Feuer der Eexöbmars felber. 

B. 4. 5 xanvos Toy Tupuzudeov Tals TpoGEUyaic Tv 
aylov gehört enge zufammen, und ſteht für 6 xanvic Toy Sv- 
pıapdtovy Toy Tal rpogevyois av Aylaov dodevrov. Un: 
möglich Tann Tais rpogsvyais von dveßn abhängen (der Rauch 
flieg zu den Gebeten, ober für die Gebete empor). Die Eon 
ftruction ift vielmehr bebräifch gedacht, wo > den Genitiv der 
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Zugehörigkeit vertreten Tann, 3. B. 2 Sam. 3, 2 f., David’s 
erftee Sohn war Amnon (der), der Ahinoam (angehörige), 5 Mof. 
1,3 u.a (gl. Ewald, Gramm. der hebr. Sprache $. 504.) 

Man hat gefragt, wie fich denn der Altar Local zu dem 
Throne Gottes verhalte. Nicht fo, wie fih V. 7 die Erde, 
V. 8 dad Meer, Kap. 6, 12 ff. Sonne und Mond u. f. w. zu 
dem Throne verhalten. Bei der Offnung jedes Giegeld nämlich, 
und bei dem Schall jeder Poſaune ftellt ſich dem Joh. gleihfam 
eine Vifton in der Vifion dar, es eröffnet fich gleichfam diora» 
matifch eine Ausfiht vom Himmel berab auf die niedere ficht- 
bare Welt umd die Vorgange in derfelben. Anders fteht es aber 
bier. Der Vorgang V. 15 fchließt fih ganz ebenfo, wie der 
Vorgang Kap. 5 an die Viſion des Thrones Gottes Kap. dan, 
und geht gleihfam in derfelben Scenerie vor fih. Man 
darf alfo nicht Teichthin mit de Wette fagen, „wo der Apoka⸗ 
lyptiker eines Rauchaltard bedürfe, führe er ihn vor;“ nicht ein- 
mal: wo die Vifion einen Altar nothwendig mache, werde dent 
Joh. ein Altar dargeftellt. Da der Rauch ded Rauchopferd V. A 
zu Gott emporfteigt, fo ift damit dem himmlifchen Tempel ein 
beftimmtes Verhältniß zum Throne Gottes allerdings angewiefen, 
und zwar nicht fo, daß Joh. durch eine 10 Fuß hohe Luke, die 
oben in der Wand zwiſchen Heiligem und Allerheiligftem befind- 
lich geweien fey, ind Allerbeiligfte binaufgefchaut und Gott auf 
den Cherubim thronend gefehen habe (Hofm.) — wo kommen 
denn dann die 24 Alteften und die myriadenmal Myriaden Engel 
(Kap. 5, 11) Hin? — fondern fo, daB die ganze Scene Kap. 4 
frei — und zwar anfangs ohne den Tempel — fichtbar war, 
und fpäter (zuerft Kap. 6, 9 und in beftimmterer Firirung 
Kap. 85 3 ff.) ein bimmlifcher Tempel gleihfam auf einer 
unteren Zerraffe, unten vor der Höhe, worauf der Thron 
ftand, erfihien. Denn der Tempel ift in der Apok. nicht die 
Mohnftätte Gottes, fondern die Stätte der zwifchen der Erbe 
und dem Himmel ‚vorgehenden Vermittlungen. Nicht fofern fie 
in die himmlifche Seligkeit eingegangen, fondern fofern fie auf 
Erden gefchlachtet worden und auf Erden noch nicht gerächt 
worden find, erfcheinen die Seelen der Märtyrer als gleichfam 
mit ihrem Blute unter den Brandopferaltar bingegoflen (Kap. 
6, 9); die Gebete der Heiligen auf Erden werden von bem 
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Engel Kap. 8, 3 mit himmliſchem Rauchwerk verfehen, auf den 
Rauchaltar gebracht, um von da vor Gott auffteigen zu koͤnnen; 
wo weitere Rathfchlüfle Gotted über die Schickſale der Kirche 
Ehrifti auf Erden geoffenbart werden follen, thut ſich das In⸗ 
nere ded Tempeld (Kap. 11, 19) — und wo bie letzte Voll: 
endung geoffenbart werden fol (Kap. 15, 5) dad Allerheiligfte 
beffelben vor Ioh. auf. Und wenn Kap. 16, 17 eine Stimme 
Ex Tod vaod And Tod Spovov auf die Erde herabfchallt, fo ift aud 
damit noch nicht gefagt, daß der Thron im Tempel ftand, ſon⸗ 
dern nur, daß, von der Erde aus angefehen, die vom Thron 
ausgehende Stimme durch den Tempel hindurch auf die Erde 
ſchallt, und ſomit aus dem Tempel vom Throne her ſchallt. 

Wie der Engel die vom Brandopferaltare genommene Gluth 
auf die Erde hinabſchleudert, entſtehen augenblicklich Donner, 
Blitze, Getöſe und Erdbeben (vgl. 4, 5); dieſe bilden aber nur 
die Einleitung zu weiterem, denn nun V. 6 machen fi die 
fieben Engel bereit, in ihre Pofaunen zu floßen. 

Bei den fieben Pofaunen befolgen wir wieder den nämlichen 
Kanon wie Kap. 7. Erft muß gelefen werden, was ge 
fhhrieben ftebt von Kap. 8, 7 bis Kap. 9, 21. Dann erſt 
ann eine Sefammtbetrahtung angeftellt und nach dem pro: 
phetifhen Sinn ber ſechs erften Pofaunen gefragt werden. 

Erfte Poſaune. Vers 7. Bei dem Schall der erſten 
Pofaune wird die Erde fammt den Bäumen (vgl. Kap. 7, 1) 
und dem Grafe befchädigt. Das Mittel dazu ift Hagel un) 
Feuer mit Blut gemengt. wxı 773 kommt auch 2 Mof. 9, 
24 als die fiebente ägyptiſche Plage vor, und vr find Blike 
bier wie dort. Hagel und Blut erfcheinen aber an unfrer Stel 
pepiypeva Ev alporı, mit Blut gemifcht (dv — 3). Ein Blut 
regen kommt nirgends bei den Propheten vor, auch Zoe 8,8 
nicht, wo dy viel zu unbeflimmt fteht, um gerade diefe fpeciele 
Bedeutung haben zu können, wo vielmehr mit da alle möglich 
blutige portenta (wie 3. B. die ®. 4 erwähnte Blutfarbe dei 
Mondes) ganz allgemein bezeichnet find. Daß alfo an unfte 
Stelle Hagel und Blige mit Blut vermengt find, iſt etwas 
neues; ficherlich ift nicht ein natürlich roch gefärbter oder gat 
nur von ben Bligen opfifch gerötheter Regen gemeint, fondern 
reelles wirkliches Blut; die Gerichte ergehen über die, die DA 
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Blut der Märtyrer vergoffen haben; darum wird Blut dem 
Hagel und Feuer beigemifcht, Damit beide noch verheerender wer: 
den — nicht Durch die phufifche, fondern durch die (finnbildlich 
fo Argeſtellte) ſittliche Wirkung dieſes Blutes, d. h. dieſer Blut⸗ 
ſchulden, die über die Häͤupter der Frevler hereinbrechen. Vgl. 
Kap. 16, 6. 

Die Bäume werden neben der Erde noch beſonders genannt, 
nicht als Repräſentanten aller auf der Erde befindlichen Dinge 
überhaupt (de Wette), ſondern die Bäume müſſen eine beſondere 
finnbildliche Bedeutung haben, wie ſich aus Kap. 7, Lu. 3 
deutlich ergiebt, und ebenſo muß das Gras ſeine Bedeutung ha⸗ 
ben, wie ſchon daraus erhellt, daß von der Erde und den Bäu- 
men nur dad Drittheil, das Gras aber alles verbrannt wird. 
(Denn räs bildet einen offenbaren Gegenfab gegen 6 Tplrov, 
und es ift ganz unnatürlih, mit Vitr. zu näs xöpros XAwpos 
die Worte Tod Tplrou vhs yns Juppliren zu wollen.) Auch das 
Blut wies ſchon auf eine finnbildliche Bedeutung diefer Viſion 
bin, und auch daB der Hagel nicht zerfchmetternd, fondern — 
als fey er durch und durch mit dem röp gemifcht und gleichſam 
glühend geworden — verbrennend wirkt, geht über Die Natur 
des phyſiſchen Hageld hinaus. 

Durch diefe finnbildlichen Andeutungen haben fich ältere und 
neuere Ausleger verleiten laſſen, dieſes Geſichte willführlich alle» 
gorifch zu erflären, fo dag dabei theilmeife fogar Die einzelnen 
Züge der V. 7 gefchilderten Sefammtanfchauung aus einander ge 
tiffen wurden. Nach Vitr. foll der Hagel Hungersnoth, das 
Feuer Peſt (!), Das Blut Krieg — nah Bull. dad Ganze den 
Ebionitismus, nach Hengft. (der dies Geficht ald Gefammtan- 
ſchauung beläßt) fol das ganze Geficht des biutigen Feuerhageld 
Krieg bedeuten, wie er ed denn glücklich dahinbringt, in allen 
folgenden Pofaunen immer und immer wieder den allgemeinen 
Begriff des Krieges zu finden! 

Fern von folcher willkührlichen Allegorifterei haben wir 
vielmehr die Frage fo zu ftellen: Sol durch die Vifion ded Teuer- 
hagels, wie Joh. fie hier hatte, wo er dad Drittheil der Erde 
und Bäume und das Grad verbrennen fah, dies geweillagt wer- 
den, Daß am Ende der Tage ganz ebenfo ein phyfilcher Feuer- 
hagel niederfallen und den dritten Theil ber phyſiſchen Erde und 
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der phufifchen Bäume und das phufifche Gras verbrennen werde? 
Dper ft diefe Viſion etwa analog ſolchen Vifionen, wie wir fie 
Amos 7, 1 und 4 und 7; 8, 1; 9, 1; Sad. 1 ff., Ier. 4 
u. a. oder Apof. 13 und Kap. 17, 16 u. a. leſen, fo daß die 
Geſammtanſchauung V. 7 ein Sinnbild iſt eines analogen, 
aber nicht auf dieſem phyſiſchen Gebiete eintretenden Gerichtes? 
Mir find weit entfernt, diefe Frage jetzt ſchon enticheiden zu 
wollen, die ja erft aus der Analogie der übrigen Pofaunen ent⸗ 
fhieden werden kann. Wir fammeln für jetzt nur alle Andar 
tungen, die etwa auf eine finnbildliche Natur diefer Gefichte hin- 
weifen könnten. 

Zweite Pofanne. Berd 8-9. War der Hagel mit 
Feuer (Bligen) bei der erften Pofaune noch der Hauptſache nach 
innerhalb der Grenzen des Phufiich-vorftellbaren, To gebt ſchon 
das Wunder bei der zweiten Pofaune fo über Das in der phy— 
ſiſchen Wirklichkeit Vorftellbare *) hinaus, dag wir es bier mit 
einem Vorgange zu thun haben, der nur in der Viſion, nidt 
in der Wirklichkeit feine Stelle haben Tann. In der Viſion kann 
Joh. das Meer fo vor fich fehen, daß es ihm überfchaubar und 
begrenzt erfcheintz; in der Viſion kann er ſehen, wie eine Art 
von brennendem Berg in dies (optifch begrenzte) Meer geftün 
wird und den dritten Theil deffelben in Blut verwandelt. (Die 
Anfchauung in der Viſion ift fehmwerlich die, daß der Berg aus 
der Luft oder vom Himmel herab in das Meer geworfen wird, 
fondern der mit Teuer brennende Berg ift- offenbar ein Vullan, 
und er wird — durch welche Gewalt, ift nicht gefagt, am ne 
fürlichften doch durch die in ihm felber wirkende vulkaniſche — 
vom Ufer, wo er flieht, in das Meer geſtürzt.) Die Bedeutung 
diefer Viſion Tann aber wohl kaum die feyn, daß in der Wir 
lichkeit dereinft einmal ein Qulfan in das wirkliche Weltmeer 
geftürzt werden und deffen dritten Theil (etwa das mittelländilht 
Meer nebft einem großen Stüd des atlantifchen?) in Blut ver⸗ 
wandeln würde. Hier finden wir alfo fichtlich wieder finnbil- 


*) Wir meinen nicht: über das aus natürlichen Urſach en Exflärbatt 
Wunderbar ihrer Urfache nach find diefe Gerichte jedenfalls; die Ftage 
ift nur, ob der gewirkte Erfolg felber in der phyfiſchen Wirklichkeih 
oder nur in der Viſion denkbar iſt. 
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liche Züge. Die Frage aber, ob Died Geficht V. 8 eine finnbild- 
liche Darftellung eined an der Natur vor ſich gehenden Wun⸗ 
ders fey (jo daß der Berg ein „Meteor bedeuten würde, wie 
Hebart will, die Verwandlung des Meeres in Blut ein bloßes 
„Faulwerden“ ded Seewaſſers, wie Hofmann annimmt) — oder 
ob ein auf geiftigem oder gefhichtlichem Gebiete vor ſich 
gehendes Strafgericht bier finnbildlich geweilfagt werde, laſſen 
wir für jet noch ganz und gar auf fich beruhen, da uns Die 
Mittel zu ihrer Enticheidung fehlen. 

Vers 9, Daß dad Drittheil der lebendigen Gefchöpfe im 
Meer (— die Gefammtheit der Iebendigen Gefchöpfe in dem zu 
Blut gewordenen Drittheil des Meeres) ftirbt, tft die natürliche 
Folge der Verwandlung des Wafferd in Blut (vgl. 2 Mof. 7, 
21); aber nicht nur die Fifhe und Gewürme im Meere fterben, 
fondern aud) die Schiffe werden zu Grunde gerichtet — d. h. ent 
weder die auf den Schiffen befindlichen Menfchen flerben durch 
die Ausdünftung des zu Blut gewordenen Meeres, oder: die 
Schiffe felbft gehen zu Grunde durch den ind Meer flürzenden 
Berg und die dadurch bewirkte fürchterliche Erfchütterung des 
Waſſers. — So gehören in der Vifion diefe Erfcheinungen ®. 9 
mit der Sefammtanfchauung von V. 8 zufammen. Man bat fie 
aber wieder losgerifien und allegorifch erklaͤrt; die Fifche find bei 
Hengftenberg die Menfchen, die Schiffe die Gemeinfchaften der 
Menfchen. Nach Vitr. und Bengel geht die ganze zweite Po- 
faune auf die Völkerwanderung, die Fiſche find die Fürſten, die 
Schiffe die Staaten, nach Bull. ift die zweite Pofaune der Ma⸗ 
nihaismus u. dal. m. — Welche Züge in der Erfüllung diefen 
beiden Zügen im prophetifchen Sinnbilde entfprechen wer- 
ben, kann uns erft dann Flar werden, wenn wir über die Na- 
tur diefer Sinnbilder überhaupt zu ficheren Reſultaten gelangt 
feyn werden, d. h. bei der Geſammtbetrachtung *). 

Dritte Poſaune. Vers 10—11. Ift ed in der phyſiſchen 
Wirklichkeit nicht wohl denkbar, daß ein in Dad Meer flürzender 
Vulkan den dritten Theil der wirklichen geographilchen Meere in 


*) Daß Ser. 51, 25 Babel ein verderblicher Berg genannt, und dabei 
geweiffagt wird, Gott wolle ihn von den Kelfen berabwälzen und zu einem 
verbehnnten Berge machen, hat mit unfrer Stelle offenbar nichtd zu thun. ' 


288 Zweite Vifion. 


Blut verwandelt, fo ift ed vollends gar nicht denkbar, daß ein 
Stern auf dad Drittheil der Flüffe und auf die Quellen fallen 
fönnte, wie Joh. ed bier im Gefichte fchaut, daher hier fogar 
Hebart fih dazu entfchließt, den Stern für eine ſinnbildliche 
Verfichtbarlichung eines böfen Engeld zu halten. Nur ift die 
Deutung viel zu vorfchnell, ja unpaflend, da der Stern vom 
Himmel, nicht aus dem Abgrund, kömmt. Wir werden und 
vor folchen vorfchnellen halb⸗ſymboliſchen, halb⸗eigentlichen 
Auslegungen, wobei die Gefammtanfchauung des Geſichtes zer 
riffen wird, ebenſo fehr zu hüten haben, als vor der Allegori- 
fterei, welche in der dritten Pofaune den Arianismus gemeillagt 
findet (Bull., Vitr.) oder in den bittergewordnen Zlüffen den 
durch Krieg zerftörten Wohlſtand zu fehen wähnt (Hengfl.). 
Die Anfchauung in der Viſion ift diefe, daß ein Stern, der 
wie eine Tadel brennt, vom Himmel fält — alfo nicht eine 
Sternfchnuppe, fondern ein Himmelskörper, feiner Entfernung 
halber Elein, wie jeder Stern, erfcheinend, aber nicht ein freund- 
fich ftrahlender Stern, fondern ein angezündefer, der Verbren⸗ 
nung anheimgegebener Körper, daher in einer Flamme auflodernd. 
Diefer in Flammen der Vernichtung lodernde Stern ftiftet, wie 
er felbft dem Werderben preißgegeben ift und daher von feine 
Stelle berabftürzt, auch wo er hinkommt, Werderben. Er fallt 
aber auf das dritte Theil der Flüffe und auf die Quellen (nam 
lich auf das Drittheil der Quellen, denn nah V. 11 wird nur 
ein Drittheil der Varta vergiftet). Joh. fchaut in der Vifion 
auf dad Geäber der Quellen, Bäche und Flüſſe, gleichfam wie 
auf eine Landcharte oder auf ein Relief herab. Der Stan zer 
ftiebt in feinem Sturz oder Auffallen, und feine Funken und 
Fragmente fpringen in den dritten Theil der fließenden Gewäſſer. 
Nun folgt nicht einfach: „und das Drittheil der Gewäſſer 
ward Wermuth,” fondern vorangehen, in poetifcher Perfonifi 
cation des Sternes, die Worte: „Und der Name des Sternd 
beißt Wermuth.” Damit wird aber eben Mar angedeutet, daß 
nicht ein wirklicher Himmeldförper gemeint fey, auch nicht ein 
gefallener (oder gar jetzt erft fallender) Engel, fondern gleichlam 
der Naturgeift der Bitterkeit, die Potenz der Bitterkeit oder de 
Ditterwerdend, welche, gleichlam in fichtbarer Concentration, von 
Gott ald Strafgericht auf die Zlüffe der Erde herabgefandt wird. 
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Abos oder ArblvSuov tft die befannte Pflanze artemisia ab- 
sinthium, welche jeder Flüſſigkeit einen nicht nur unausftehlich 
bittern und berben, fondern dabei auch überaus widerlichen und 
penefranten Geſchmack mittheilt. Das zu Wermuth gewordene 
Waſſer iſt Daher nicht nur untrinkbar, fondern ſchädlich und gif- 
tig, daher V. 11 viele Menfchen von diefen Waſſern fterben. 

Mas mittelft dieſes Geſichtes gemweilfagt werde — ob ein 
Giftigwerden der natürlichen Gewäfler (Hofm., Hebart), ob ein 
Vorgang auf gefchichtlichem oder geiftigem Gebiete, laſſen wir 
abermald dahingeftellt feyn bis zur Gefammtbetrachtung. 

Vierte Poſaune, Vers 12. Hier find nun ähnliche Dinge 
geweilfagt, wie im fechöten Siegel. Aber während dort, gemäß 
den Worten des Herın Matth. 24, 29 ganz einfach und allge- 
mein gefagt war, die Sonne werde fehwarz, der Mond wie 
Blut, fo wird dagegen bier, in der dem fiebenten Siegel ange- 
hörigen vierten Pofaune — weniger gefagt. Nämlich nur der 
dritte Theil der Sonne und des Mondes und der Sterne wird 
geichlagen, und die merfwürdige Folge davon ift, Daß der Zag 
feinen dritten Theil lang nicht feheint (nicht belle iſt) und 
cbenfo die Nacht.. Hienach wird alfo nicht etwa der locale 
dritte Sheil der Sonnenfcheibe, nicht das quanfitative Drittheil 
dee Zahl der Sterne gefchlagen — denn da würde der Tag und 
die Nacht fort und fort fcheinen, und nur der Grad der Helle 
um ein Drittheil abnehmen (mas doch fchwerlich mit den Wor⸗ 
ten pt gay To Tolsov aöris gefagt werden fol!) — fondern 
dad temporale Drittheil der Geftirne wird gefchlagen, ſodaß 
fe nur ein Drittheil der Tages⸗ refp. der Nachtzeit verdunkelt, 
die zwei anderen Drittheile aber helle find. In der Viſion ift 
dies denkbar, in der Wirklichkeit kaum. Auch bier wird alfo die 
Vifion ein prophetifches Sinnbild enthalten. Hengft. ift wieder 
fogleich fertig mit feiner allgorifhen Deutung auf „bange und 
trübe Kriegszeiten; “ Vitr. verftand unter der Sonne den röm. 
Kaifer, unter dem Mond die Patriarchen, unter den Sternen 
die Bifchöfe, unter dem ganzen Geficht den Arianismus fammt 
der Völkerwanderung (!), Bull. fand in der vierten Pofaune den 
Pelagianismus geweiflagt (!) u. dgl. m. Fern von dergleichen 
Wilführ, befcheiden wir und, fo viel feftzuftellen, daß hier über- 
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haupt eine Symbolik vorliege, enthalten und aber vor der Hand 
aller Deufung. 

Die drei Wehe, Bers 13, Wie bei den fieben Segeln 
fi) die vier erften von den vier folgenden deutlich durch Form 
und Inhalt unterfchieden haben, fo ift ed auch hier der Fall mit 
den vier erften Pofaunen im Gegenfabe zu den drei lebten 
Die vier erften Pofaunen find nicht allein der Form nad 
gleichmäßig und kürzer ald die drei legten, fondern die drei 
leßten werden auch noch ausdrüdlich Durch ein befonderes Ge 
fiht eingeleitet. | 

Joh. fieht einen Adler (Evös wie 19, 17) im Zenith hin: 
fliegen. ’Astoö leſen A B und viele Minusfeln und Verf. . Die 
Lesart ayyfou dankt ihre Entftehung offenbar einer bloßen ver: 
meintlichen Correctur, indem man die Stelle der Stelle 14, 6 
gleichmachen wollte; es hat aber feinen guten rund, daß das 
ewige Evangelium durch einen Engel, das Gericht hingegen durch 
einen Adler angefündigt wird. Nicht der fehnelle Flug (de W.) 
und mindeftend nicht bloß die Ahnlichkeit des Adlerkrächzens 
mit dem oda (Hofm.), fondern vor allen die Weiſſagung 
Chrifti Matth. 24, 28 enthält den Grund, warum gerade ein 
Adler die drei Iehten Pofaunenftöße ankündigen mußte. Wie die 
vier erften Siegel allgemeine Zühtigungen Gottes übe 
alle Menfchen durch gewöhnliche Naturkräfte enthielten, mit dem 
fünften Siegel aber die Erwartung auf den Tag des Zornes und 
der Vergeltung gefpannt wurde: fo fcheinen auch Die vier erften 
Pofaunen allgemeinere. Strafgerichte Gottes über die 
Gottloſen allein zu enthalten, während bie drei legten Pofaunen 
beftimmte einzelne, ber Wiederfunft Chrifti vorangehende 
Greigniffe enthalten. Hier ift die Welt zum Aaſe geworden; de 
Adler des Berichtes fleugt herbei und krächzt fein dreimalige 
oval über Die xurorxoüvres dri wi vis (wie 6, 10 die Beindt 
Chrifti, vgl. auch 9, 4 die ausdrüdlich wiederholte Eremtion det 
Befiegelten). Wehe, wehe, wehe ruft er den Menfchen wegen 
der Pofaunenftöße, die noch kommen follen. Drei Pofaunenftöht 
find noch zu erwarten, und dreifach ift fein Wehe. Daher wer— 
den die nun folgenden Pofaunenftöße felbft die oda genannt 
V. 12 und Kap. 11, 14; mit dem Inhalt der fünften Poſaune 
ift das erfie Wehe dahin; mit dem der fechöten fammt der daran 








Ankündigung ber brei Wehe, Offenb. 8, 15. 291 


fich fchließenden Epifode das zweite; die fiebente Pofaune wird 
ald das dritte angefündigt. 

Fünfte Pofaune oder erfied Wehe. Kap, 9, 1—12, 
Ein Stern fallt vom Himmel, und ihm wird der Schlüffel zum 
Brunnen des Abgrundes gegeben. Auch bei der dritten Pofaune 
war ein Stern vom Himmel gefallen, der dann unmittelbar 
die Plage hervorrief. Hier Dagegen ift ed nicht der Stern, wel- 
cher die Plage oder dad Strafgericht felber unmittelbar ausführt, 
fondern die unmittelbaren Urheber deflelben find Geifter der 
Hölle, und der Stern vom Himmel bat nur den Auftrag, ihnen 
die Schranken aufzutbun, ihnen die Freiheit und Möglich: 
feit zu geben, daß fie — wider ihren Willen ald Gottes MWerf- 
zeuge — Gottes Richterbeihluß an den Gottlofen ausrichten. 
Der Stern vom Himmel ift fo wenig ein Engel, ald der Stern 
Kap. 8, 10 (am allerwenigften freilich ein böfer Engel!), fondern 
wie dort, fo wird ‚auch bier eine momentane und außerordentliche 
(übernatürliche) Wirkung Gottes vom Himmel herab auf die 
Erde oder den Abgrund finnbildlih verfichtbart ald ein vom 
Himmel herabfallender Stern. 

Diefer Umftand giebt und aber einen für das Verftändniß 
der fieben Pofaunen äußerft wichtigen Auffhluß. Die vier erften 
Poſaunen enthalten Strafgerichte, welche zwar einerſeits außer: 
ordentlicher, übernafürlicher Art, andrerfeitd aber immer noch 
unmittelbar von Gott bewirkt find. Mit der fünften be 
ginnen dagegen folche Gerichte, wo Gott die Geifter der Hölle 
als feine Werkzeuge benußt. Jene erfteren Gerichte find noch 
nicht daͤmoniſcher Natur, wohl aber diefe legteren. 

Der Abgrund, &ßuocog (nn Pf. 55, 24) ift keineswegs 
identifch mit dem King (RW) wie de Wette meint *), fondern 
wird in der Apok. (11, 7; 17, 8 vgl. mit 1, 18; 6, 8) Har 
genug vom Hades unterfchieden. Der Hades iſt der Ort der 
Seelen derer, Die, ohne aus dem zweiten Adam, dem menſch⸗ 
gewordenen Sohne Gottes geboren zu feyn, abgefchieden waren, 
und woraus Chriftus zu befreien die Macht hat (vgl. 1 Sam. 


*) Der Apoft. Paulus braucht einmal Röm. 10, 7 &ßvooog zur poeti- 
ſchen Bezeichnung des Hades. Daraus folgt aber nichts für den Sprad» 
gebrauch der Apofalypfe. 

19 * 
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28, 19 mit 1 Petr. 3, 19 ff). Der &ßvocog Dagegen (= ya 
Jak. 3, 6) ift der dermalige Aufenthaltsort Satans und feine 
Engel, von wo er fpäter (Apof. 20, 10) in die Alpıyn rupog ge 
worfen wird. 

Daß der Brunnen ded Abgrunds (gleihfam ein vom Xb- 
grund bis an die Erdoberfläche heraufführender, hier aber ver: 
fchloffener Schacht) geöffnet wird, bat wiederum eine offenbar 
finnbildliche Bedeutung. In der Wirklichfeit eriftirt Fein fol: 
her Schacht. Was in der Viſion ald phyſiſcher Vorgang er 
fcheint, wird alfo eine geiftige Bedeutung haben. 

. Dann ?önnen aber freilich die Heufchreden, die in den fol: 
genden Verfen gefchildert werden, nicht wohl „noch nicht gefehene 
Thiere“ Teyn, wie Hebart allen Ernfted meint*). Schon dem 
Propheten Joel vielmehr hatte fich eine (damalige wirkliche, oder 
nur im Geftchte von ihm — Joel 1 — geſchaute) Heufchreden: 
plage im prophetifchen Schauen (Kap. 2, Lff.) umgeftal: 
tet zu dem Anblid eines Heeres von Ungeheuern, welhe 
nicht gegen das Kraut auf dem Felde, fondern gegen die Städte 
der Menfchen zum Kampf ausziehen, begleitet von Werfinfterung 
der Geftirne, und den Gerichtetag Jehova's anfündigen, indem 
fie Vorläufer des I 07 find (Soel 2, 1 u. 11). Dort abe 
in der Vifion des Ioel läßt Jehovah ſich noch einmal erbitten 
(2, 12—18) und verfpricht, erft feinen Geift ausgießen zu wol 
len, ehe er zum Gerichte komme ((Ioel 3—4). Die Viſion der 
fünften Pofaune knüpft offenbar an die des Joel an, und il 
offenbar ebenfo fehr wie jene eine Vifion und von finnbild: 
licher Natur. Ja die finnbildlichen Züge treten bier noch flär- 
fer hervor, ald dort. Dort wächt die Umgeftaltung Joel 2 noch 
aus der (äußern oder innern) Anfchauung einer natürlichen Heu: 
fchredenplage heraus; Hier Fommen die heufchredenartigen Unge 
heuer fogleich aus dem Rauche des Höllenfchachtes hervor, und 
find durch dieſe ihre Herkunft wie nachher V. 11 durch ihr 
Anführer Elar genug ald Ausgeburten der Hölle gen 
zeichnet (nicht als eine Menagerie ungefehener Thiere!) und find 


*) „Daß folhe Thiere bisher unbekannt waren, daraus folgt nicht, 
daß fie nicht auch noch Fommen können und werden. In ber legten 5 Zeit 
wird gar viel Unerhörtes geſchehen.“ 
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ebenſo finnbildlih, als der Schacht ded Abgrundes und der Stern 
finnbildlich. ift. \ 

Vers 2. Aus dem Schacht qualmt ein fürchterlicher Rauch 
wie aus einem ungeheuern Ofen, und aus dem Rauche kommen 
Heufhreden (fo daß der Rauch fich gleichfam, in dem Maaße, 
ald er weiter vordringt, in eine Wolfe von Heufchreden ver: 
wandelt [Vitr., Eichh., Zülig]). Aber fogleich darin zeigt fich, 
daß nicht an natürliche Heufchreden zu denfen ſey, daß fie 
Macht haben, fo zu verwunden, wie Die Skorpionen zu 
verwunden pflegen. Alfo nicht durch Freſſen ſchaden fie, 
und nicht gegen Pflanzen richten fie fih, fondern fte fehaden, 
wie die Skorpionen, den Menſchen, und zwar durch giftigen 
Stich. As Heufchreden erfcheinen fie alfo nur ihrer Menge 
und ihrer Entftehung wegen. Ihr Thun, ihre Art ift eine andere. 

Ders 4 wird noch ausdrüdlich gefagt, daß fie nicht gegen 
Pflanzen, fondern gegen Menichen gefandt find (und in dieſem 
Gegenfage kann xöpros wis yns A. unmöglich finnbildliche Ve: 
deutung Haben), und zwar wird bier bedeutfam wiederholt: nur 
gegen die Unbefiegelten. 

Ders 5. Sie follen die Menfchen aber nicht tödten, 
dies wird ihnen ausdrüdlich verboten; fie follen fie nur quälen. 
Hengftenberg, welcher unter diefen Heuſchrecken begreiflicherweife 
wieder Cavallerieregimenter verfteht, weiß dies Verbot: zu tüdten, 
ſehr bequem zu befeitigen durch die Bemerkung: ‚Das Nicht: 
tödten ift nicht fo zu verftehen, daß gar Feine gefödtet wurden, 
fondern die Nichtgetödteten ziehen allein die Aufmerkſamkeit auf 
fih.” Indem er fo überall gerade diejenigen Züge, welche die 
barafteriftifhen und unterfiheidenden find und allein 
einen fichern Anhaltspunkt zum Verſtändniß gewähren, Fed bin: 
wegraſirt, gelingt es ihm glüdlich, den ganzen prophetifchen In⸗ 
halt der Apokal. auf einige bis zur Sinnlofigfeit vage Gemein: 
pläße zu reduciren! 

Am Ende von ®. 5 wird fodann nochmals ausdrücklich 
gefagt, was ſchon in V. 3 lag, daß fie nicht durch Vermüftung, 
wie die Heufchreden, fondern durch, giftigen Stich, wie die Skor⸗ 
pionen, fchaden. Und V. 6 wird der Umftand, den Hengft. fo 
gern befeitigen möchte: daß fie nicht tödten, fondern nur 
quälen, in der Steigerung wiederholt, daß die Menfchen 
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alsdann fogar den Tod herbeifehnen werden, er aber vor 
ihnen fliehen wird. 

Diefe Dual fol nah V.5 fünf Monate dauern. Welde 
Bedeutung diefe Zahl habe, wird fich vor der Hand ſchwer fagen 
laffen. Mit den abgefehmadten Deutungen auf die 150 (5 x 30) 
Jahre der Verfolgung der Juden Durch die Perfer (Bengel), oder 
auf die Zeit der Weftgothen in Italien (Vitr.), oder auf die 
150 Zage des Stehens der Sündfluth (Zülig) u. dgl. wollen wir 
ung nicht lange aufhalten. Eher ließe fich die Anficht von Bull, 
Eihh., Ew. u. A. hören, daß in der wirklichen fünfmonatlicden 
Lebensdauer der natürlichen Heufchreden der Anlaß liege, warum 
diefen myſtiſchen Heufchreden eine fünfmonatliche Dauer beigelegt 
werde, wenn nur jene erftere Dauer naturhiftorifch nachweisbar 
wäre, und wenn nicht die ganze Erklärung die Analogie ähn— 
licher Zahlen in der Apokalypfe gegen ſich hatte. Hengftenberg 
glaubt, wie das rplrov Kap. 8, T—10, vgl. mit Kap. 9, 18, 
den allgemeinen Sinn babe, daß durch jene Strafgerichte noch 
feine vollkommene Beftrafung oder Vernichtung erreicht werde, 
fo fey auch Hier fünf, als die halbirte Zehnzahl, der Ausdrud der 
Unvollendung. Allein da bier von Monaten die Rede ift, deren 
das Jahr nicht zehn, fondern zwölf hat, fo würde die Halbheit 
durch ſechs auszudrücken geweſen feyn, und noch weit eher hatte 
man vier Monate — Y, Jahr nad) Analogie des Drittelstages 
Kap. 8, 12 erwarten follen. — Hofmann fieht die fünf Monate 
der Plage ald Strafe für die hernach bei Gelegenheit der fechsten 
Pojaune V. 20 f. erwähnten fünf Sünden an; allein einestheil 
liegt dieſe Stelle zu fern, anderntheild tritt V. 20 f. die Fünf- 
zahl Feineöwegs deutlich genug heraus, fondern Die dort genann- 
ten Sünden werden vielmehr durch das doppelte od perevonoo 
in zwei Hanptclaffen, in Sünden der Abgötterei und deö 
Bilderdienfted und in Sünden gegen den Nächften, getheilt. — 
Angefichtd aller diefer mißlungenen Erflärungsverfuche dürfte es 
dad Beſte feyn, vor der Hand fich bei einer docta ignorantia 
in Betreff Der Bedeutung jenes Zeitmaaßes zu befcheiden, und 
ruhig abzuwarten, ob aus fpäteren Stellen der Apokalypſe ſich 
einiged Licht hierüber ergeben werde, oder ob diefe Zeitbeftim: 
mung erft bei der Erfüllung felbft verftändlich zu werden 
beſtimmt ſey. 
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Nachdem Vers 2—6 eine erfte allgemeinere Schilderung 
jener myſtiſchen Heufchredenplage zu einer Art von Abfchluß ge- 
diehen ift, fo beginnt nun ®. 7 eine zweite, detaillirtere Be⸗ 
[hreibung der Heufchreden felbft. Zuerft bat Joh. ihre Wir: 
fung zu ſehen befommen — daß fie gegen den Menfchen, nicht 
-gegen das Pflanzenreich, gerichtet find; daB fie den Menfchen 
quälen, nicht tödten; daB ihr Duälen der Dual der Sforpion- 
ftiche gleich iſt. Jetzt erft faßt er ihre Geftalt näher ind Auge. 
Ihre Geſtalt gleicht im allgemeinen der der Roffe, Doch nicht der 
nackten Roſſe, fondern der zum Kriege gerüfteten, alfo gepan- 
zerten Hoffe — foweit fchließt fich ihre Geftalt noch ziemlich an 
die der natürlichen Heufchreden an, deren Kopf bekanntlich einige 
Ähnlichkeit mif einem aus einem Panzer bervorfehenden Pferde: 
kopfe hat. Sie haben Panzer wie eiferne Panzer — auch bier 
ift noch ein gewiſſer Anfchluß an die Geſtalt der natürlichen 
Heufchrecken; ebenfo, wenn ihr Getöfe dem Wagengetöfe vieler 
Roſſe gleicht, die in die Schlacht rennen, fo ift died nur eine 
ungeheure Steigerung des natürlichen Heufchredengetöfes. (Ap- 
karay gehört enge zu Go und bildet mit gom Einen Begriff; 
apuaraov ift gen. der Art, inrov gen. possess., es ift das 
Getös von NRoffen, aber nicht dasjenige, was die Roſſe dur) 
ihr Wiehern oder ihr Stampfen hervorbringen, fondern dasjenige, 
welches fie Durch die Wagen, die fie hinter fich berziehen, ber- 
vorbringen; nicht Das Hufgetöfe, fondern das Wagengetöſe der 
Roſſe. Die Eonftruction ift hebraifch gedacht; im Hebr. können 
ja zwei Nomina im stat. constr. fd vor einem dritten Nomi- 
nalbegriff ftehen, daß die beiden erften zufammen Einen Begriff 
bilden, vgl. Ewald, Gramm. $. 500. — Weit weniger gut und 
gegen die Analogie der hebr. Sprache und gegen die Stellung 
von roMav ift ed, Innov mit apparav zu Einem Begriffe „Roß- 
wagen’ zufammenzunehmen.) 

Neben diefen, mehr noch an die wirklichen Heufchreden er⸗ 
innernden Zügen ſtehen aber V. 7 —9 vier ganz eigenthümliche, 
welche nothwendig eine ſinnbildliche Bedeutung haben müſſen, 
und ſo unter jene erſteren bineingeftellt fi find, daß man auch jenen 
eine finnbifdliche Bedeutung beizumefien .genöthigt iſt. Kronen 
aufden Häuptern, Menfchenangefichter, Weiberhaare 
und Löwengebiſſe. Wer nun aber mit Hengft. u. a. Diele 
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Züge der Beichreibung auseinanderreißt und jeden einzeln 
für fich allegorifch deutet (Die Kronen auf das „ſouveraine Volt,” 
die Weiberhaare auf die langen Haare der „Naturwüchſigen,“ 
die an ihren Leibe und an ihrer Seele alled wachen laſſen, was 
wachfen will, die Menfchengefichter ald Andeutung, daß Men 
fhen gemeint feyen u. dgl. m.), der wird zum richfigen Verftänd: 
niß fchwerlich Fommen, fondern am Ende ſich „die Roſſe beſetzt 
von ihren Reitern denken,“ und fomit glüdlih wieder — — 
beim „Krieg“ anlangen!!*) Wir wollen vielmehr vor allem fehen, 
wie die fieben Züge ded Gemäldes V. 7—9 ſich zur einheitlichen 
Anfchauung zufammenfügen und fich gegenfeitig auf einander be- 
ziehen. Erftlich gleichen jene Heufchreden, wie Joh. fte fchauf, 
gerüfteten Kriegsroſſen (von Reitern ift Feine Nede!), zweitens 
tragen fie Kronen auf den Häuptern. Roſſe, Die zum Krieg ge 
rüftet find, bilden ein geordnete Heer; daß fie vollends Kronen 
fragen, hebt fte über die dienende Stellung des Thieres hinaus; 
es find fürftliche, erhabene Weſen. Mehr noch, unter den Kr 
nen blicken menfchlihe Angefichter hervor; Hengſt. findet dieſe 
Angefichter „grauſig,“ wovon aber nichts im Texte ſteht; im 
Gegentheil, ganz und gar nicht als Ungeheuer erfcheinen fie, fon: 
dern wenn fihon eine Schaar wohlabgerichfefer und wohlgeord: 
neter Kriegsroffe etwas Einladended und Schönes hat, wie viel 
mehr eine ſolche Schaar gefrönter Wefen, Deren jedes das Mar 
fchenantlig ald Beweis feiner Vernünftigkeit und Geiftigkeit trägt! 
Und daß man ja nicht an wilde Kriegergefichter denke, fo find 
Diefe Menfchenantlige von weiblichen Locken umwallt! (von wil⸗ 
dem unbefchnittenen Partherhaar oder gar — altdeutfchem Haar, 
woran Hengft. fchauernd zu denken feheint, ift Feine Redel) Es 
find alſo fanfte, milde Frauenantlige. — Aber im Munde birgt 
fih ein Löwengebiß, und ihre Panzer machen fie unangreifbat, 
und ihr Getöfe ift wie das Wagengetöfe wild in den Kampf 


*) So Hengft. — De Wette hält diefe Heuſchrecken für eine „pham 
taftiihe Steigerung der Ägpptifhen Plage 2 Mof. 10, 13 fi,“ Bitringe 
deutete diefelben auf die Gothen, Lyra auf die Longobarden und Bandalen, 
Bengelauf die Perfer, Brighton auf die Muhammedaner, Boffwet auf 
die Monarchianer, Praxeas, Noet u. f. w., Andere auf andre Keger, Bull, 
Gerhard, Aret u. A. auf den papiftifchen Eultus, und den gefallenen Stern 
auf den Papſt. Siehe bei de Wette &. 102, 
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tennender Roſſe. Wie die vier erften, fo gehören die drei legten 
Züge zufammen. Geordnet, flolz, menſchlich, lieblich — und 
doch tödtliche Gewalt bergend, unangreifbar, von Wildheit durdh- 
glüht; das ift die Charakteriftit jener Geifter des Abgrunds, 
welche durch die erflen vier Züge viele Thoren loden, und mit 
den drei legten vielen Zurchtfamen drohen, und durch beides Die 
Menfhen verführen werden, ſich foweit mit ihnen ein- 
zulaffen, bis fie ihre Werk thun, nämlich den Stor- 
pionftich anbringen fönnen. 

Denn nun folgt Werd 10 noch ein ganz befonderer Zug 
ihred Weſens nach, der Thon darin mit den 7 anderen nicht 
gleich fleht, daß er nicht zur bloßen Befchreibung ihres Aus— 
ſehens gehört, fondern auf das B. 2—6 von ihrem Thun 
Geſagte zurücdführt, der aber auch durch den Wechfel des Tem— 
pus (wa Exovcwv) von den vorigen Zügen fich abfondert. Sie 
haben Schwänze mit Stacheln, und nicht mit jenen Xöwen- 
gebiffen Dürfen fie verwunden, fondern ihre ezouola (die ihnen 
gelaffene Freiheit zu quälen) haben fie in ihren Schwänzen. 
Sie ftechen alfo, wenn fie ſchon vorbei find, binter- 
rücks, überaus tückiſch. Das Löwengebiß verbergen fie hin- 
fer das Frauenantlig; die Welt gafft und ffaunt fie an; da plöß- 
lich hinterrücks bringen fie ihre Stiche bei mit ihren giftigen 
Scorpionfchwänzen, die niemand an ihnen vermuthet häfte, und 
bereiten damit eine Dual, mit der verglichen der Tod noch ale 
ein Glück erfcheint *).- 

Diefer Zug wird um fo bedeutfamer, da es von den Irnnı- 
xois der fechöten Pofaune im Unterfchiede hievon V. 19 heißt, 
daß ihre EEouotx ebenfo fehr in ihren Mäulern als in ihren 
Schwänzen iſt. 

Noch einmal wird V. 10 die fünfmonatliche Dauer Ddiefer 





*), Der Scorpionftich ift nicht tödtlich, aber furchtbar ſchmerzlich. Ein 
Arzt, der lange in der Südfee gewefen, und felbft einft von einem Scor⸗ 
pion geftochen worden, erzählte mir, daß das Thier ganz unbemerkt in feine 
Kleider gefchlichen ſey; plöglich fprang er auf mit einem Schrei des Schreckens; 
es war, als ob ein glühendes Eifen ihm in den Schenkel geftoßen wäre. 
In rafendem Schmerz fey er umbergefprungen, bis die fogleich angewandten 
Mittel Linderung fchafften. Diefer Schmerz fey fo furchtbar, daß er bei 
Ihwächlichen Perfonen tetanus (Starrframpf) zur Kolge habe. 
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Plage angegeben, gleich als follte bier jeder Zug durch Wieder 
holung betont und dem Gedächtniß und Nachdenken eingeprägt 
werden. 

Dann kommt Vers 11 noch zum Schluß der wichtige — 
auf die Entftehungsart der Heufchreden V. 2 zurüdleitende — 
Aufſchluß, dag fie ald König den Engel ded Abgrunds haben. 
Der beftimmte Artikel weift auf einen bekannten Engel bin, der 
der Engel des Abgrunds xar Edoyav ift, ebenfo der hebr. Namı 
rar „Verderben“ (abstr. pro coner.) der griech. mit am 
May „Verderber“ überfebt wird. Es ift nicht der Engel „der 
unterirdifchen Melt,” der Verweſung, ded Todes (Hofm.), 
wie auch jene Dual fh V. 7—10 nicht ald eine körperliche 
charakterifirt hat; fondern es ift der Satan, der. Verderber, der 
Mörder von Anfang, welcher dieſes tüdifche Heer lenkt, daß es 
die Unbeftegelten erft Durch Liſt an fich Iode, und ihnen dann 
den giftigen Stich beibringe, der mehr ald Todesqualen hinterläßt. 

Schöte Poſaune. Vers 13— 21. Nachdem der fechöte 
Engel pofaunt bat, tönt von den Hörmern des Rauchaltars 
(ex = 72, alfo nicht von Hinter dem Altare ber, etwa vom 
Throne herab, fondern von dem durch die Hörner des Altar 
eingefchloffenen Plage ber) eine Stimme Die Stimme kommt 
von dem Plaße her, wo die Gebete der Heiligen Kap. 8, 4 dar: 
gebracht worden find. Der Rauchaltar hatte Hörner an feinen 
Eden (2 Mof. 30, 3), d. i. Zeichen der Kraft (vgl. Pf. 9, 
18 und 25 u. a.; 1 Kön. 22, 11; Ezech. 34, 21; Mich. 4, 18 
Jer. 48, 29; Sach. 1, 18 ff.) zur Verfinnbildlichung, daß dad 
an diefer Stelle dargebrachte Gebet Kraft habe und eine Mad 
fey. So ift denn jenes Gebet (Kap. 8, 1-5 vgl. mit Kap. 6,9) 
ald vom Herren erhörtes nun auch zu einer Macht geworden; 
die Erhörung erfchallt in dem von jener Stelle der Gebetödar- 
bringung auögehenden Befehle an den fechöten Engel, (Vers 14:) 
Daß er die vier Engel löfe, die gebunden feyen am großen Sfrom 
Eufrat. Die Vierzahl diefer Engel hat nichts zu thun mit det 
(rein architeftonifchen) Vierzahl der Hörner des vieredfigen Rauch— 
altard (wie denn die letztere V. 13 auch nicht betont wird, denn 
die Lesart Ex Tüv Tescapov xeparav ift ficherlich unächt; 1eo- 
oapav fehlt in A, 28, Syr. Vulg. u. a. und ift offenbar aus 
Ungefchiclichfeit hineincorrigirt, um einen falfchen Parallelismus 
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zwilchen den Hörnern und den Engeln berzuftellen). Die vier 
Engel am Eufrat haben ebenfo wenig mit den vier Engeln an 
den vier Duadranten der Erde Kap. 7, 1 etwas zu thun (wie 
Prim. und Beda wollten); die ‚leßteren haften Kap. 7 gedient, 
die Stürme aufzuhalten, welche Erde, Meer und Bäume befchä- 
digen follten, ftatt welcher Stürme nun aber Kap. 8, 7—8 der 
Hagel und der Sturz des Vulkans eingefrefen find; jene Engel 
Kap. 7, 1 ff. haben alfo nur eine finnbildliche Eriftenz für die 
dortige vorläufige Darftellung der hernach Kap. 8 unter anderen 
Sinnbildern dargeftellten Sache gehabt. Ihr Amt ift mit 
Kap. 7, 1—4 aus; es find Feine ftehenden firen Perfünlichkeiten, 
die bier wiederkehren könnten. Auch ift ihr Thun von dem uns 
ferer vier Engel fehr verfchieden. Iene halten die Stürme in 
Banden; diefe find felbft in Banden; wenn jene die Stürme 
Ioölaffen, fo erfolgt, wad Kap. 8, 7—8& als bereits bei den er- 
ſten Poſaunenſtößen erfolgt gemeldet ift; wenn diefe aus ihren 
Banden entlaffen werden, fo ftiften fie ein ganz anderes neues 
Verderben ; jene find gute, mindeftens wohlthätige Engel, deren 
Amt es ift, ein Verderben aufzuhalten; Diefe erfcheinen als böfe, 
mindeftens verderbliche Engel, deren Beruf ed ift (V. 15) un 
mittelbar das Drittheil der Menfchen zu tödten. 

Der Artikel vous bezeichnet fie nicht als ſchon anderwärts 
befannte, fondern weift vorwärts auf die, einen Relativſatz ver- 
tretende Appofition rodc dedeevous. „Diejenigen vier Engel, 
welche am Eufrat gebunden find.’ — Am Eufrat ift ihre Stelle, 
alfo in Babel. Man wird aber nicht etwa diefe vier Engel mit 
den vier Thieren identificiren dürfen, welche Daniel (Kap. 7) in 
Babel aus dem Meere (nicht aus dem Eufrat!) fteigen ſah, und 
welche Die vier confecutiven Weltreiche bedeuteten; denn bier ift 
nicht von confecutiven Weltreichen, fondern von vier ſynchro⸗ 
niftisch (Aropnaopevor els Try Spav x). V. 15) wirkenden und 
Ein gemeinfames Heer anführenden Engeln die Rede. Am Eufrat 
ift ihre Stelle, nicht weil dort die Grenze zwifchen David's Reich 
und den Heiden war (Hofm., Hengft.), von wo ftetd dem Volke 
Gottes Werderben Fam; denn fie follen ja nicht dem Wolfe Got: 
teö, fondern den Feinden Gottes VBerderben bringen; nod) we- 
niger,. weil von dorther die Parther das römifche Reich bedroh— 
ten (Ewald, de Wette); denn vom beidnifchen Römerreich ift 
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nur in der Einbildung rationaliftifcher Eregeten die Rebe. Über 
haupt ift es nicht die Aufgabe ded Eregeten, ſich in Vermu—⸗ 
thungen über dad Warum zu ergehen, fondern einfach dad 
Daß zu beachten. Das Daß ift aber, daß diefe vier Verder⸗ 
bendengel am Eufrat, alfo in Babel, gebunden gehalten blei⸗ 
ben, bis fie gelöft werden. Alsdann brechen fie aus. — Auch 
über ihre Vierzahl haben wir feine Vermuthungen aufzuftelen. 
Mit den vier Winden oder Duadranten Kap. 7, 1 hat die Vier⸗ 
zahl dieſer Engel offenbar nichts zu fchaffen. Nur fo viel if 
Far, daB dieſe Vierzahl von Anführern einen Gegenſatz gegen 
den Einen Baodevg der Heufchreden bildet. Vielleicht fol fi, 
ebenfo wie dad Nichtvorhandenfeyn von Kronen (vgl. V. 17 mit 
V. 7), darauf hindeuten, daß died Dämonenheer der fechöten 
Pofaune nicht in der Form und unter dem Scheine monarchiſcher 
Drdnung und Autorität auftreten werde. Die Vierzahl if 
jedenfalls die Zahl der Gleichberechtigung. Die vier Eden und 
die vier Seiten des Vierecks, die vier Himmeldgegenden, die 
vier Winde u. f. w. find einander an Dignität gleich. Das 
Dreieck fteht auf einer Baſis und hat eine Spitze; das Vierel 
bat feine Spitze. Auch conflituiren feine vier Ecken eine bloße 
Fläche ohne Höhe. ' 

Ders 15. Vom Eufrat her fommen nun diefe Engel gr: 
zogen. Es wird gefagt, daß fie „bereitet worden waren 
auf die Stunde und Tag und Monat und Jahr,” nicht 
auf Eine Stunde und Einen Zag u. ſ. w., als ob hier die 
Dauer ihrer Plage angegeben werden follte (auf 1 +12 +39 
x 12 + 360 x 12 = 4695 Stunden); denn bad müßte heißen 
eis ulav pay xal play mudoav x). Sondern nv Opav bezeich 
net die beſtimmte Stunde, und die andern drei Nomina nad, 
päva, Evuavrov find recht abfichtlich an den einen, gemeinfamen 
Artikel zufammengefettet, um zu zeigen, daß dieſe beftimmte 
Stunde in diefen beftimmten Tag und mit ihm in diefen be 
flimmten Monat u. |. w. bineinfale. Der Sinn ift „für dieſe 
Stunde dieſes Tages diefed Monats diefes Jahres.“ Gott bat 
alfo diefe Werderbensmächte zubereitet, damit fie genau in dem 
von ihm vorgefehenen Augenblicke losgelaſſen werden köonnten, 
um ihr Werk auszurichten. Die verderbenbringende Macht if 
in Babel herangereiſt, fo daß der Punkt ihrer Reife, wo fi 
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fih entlud, gerade in den rechten, von Gott erfehenen Zeit: 
punft fiel. 

Vers 16. Unvermittelt heißt es: „die Zahl der Schaan: 
ren der Reiter war” u. f. w. Bon Reitern war V. 14—15 
noch Feine Rede geweſen. Es verfteht ſich aber von felbft, daß 
Died Heer eben das von den vier Engeln angeführte if. &o 
ſchnell flürmten fie im Gefichte heran mit ihrem Heer, daß Joh., 
wie er beim Schreiben, fich dieſes Gefichtes und dieſer Schnellig- 
feit erinnert, nicht recht Zeit hat, erft die Eriftenz der Reiter: 
ſchaaren zu berichten, fondern fogleich zur Schilderung ihrer un- 
geheuern Zahl überfpringt. Won den Engeln Gottes im Himmel 
wurde Kap. 5, 11 als größte Zahl „Myriaden von Myriaden“ 
angegeben; wenn es hier heißt: „Doppelmyriaden von Myria⸗ 
den,” fo fieht das fo aus, als follte jene Zahl noch überboten 
werden. Allein daß bier nicht, wie dort, eine unermeßliche, 
fondern vielmehr eine gemeffene Menge gemeint fey, zeigt der 
Beiſatz Narovoa Tv Apıuov adeov, welcher und nöthigt, Die 
Zahl duspupıades pupradov ald eine gefchloffene zu fallen, als 
200 Millionen *), (20000 >< 10000). — Ihre Beftimmung ift, 
das dritte Theil (analog mit 8, 7—10) der Menfchen (ana 
log mit 9, 4) zu tödten (nicht zu quälen wie 9, 5). 

Vers 17. Schilderung der Reiter. „Alſo fah ich die Roffe 
in der Viſion und die darauf faßen, namlich als Eyovras'' A. 
Daß man nichf an irdifche menfchliche Reiterheere denken folle, 
deutet Joh. ausdrücklich durch Die Erinnerung an, daß Ev ⁊5R 
opaosı das Heer fo und fo ausgefehen habe. Hengftenberg **) 
findet aber wieder „irdifche Heerfchaaren, und weiß fogar, Daß 
die Cavallerie bloß ihres „mehr imponirenden Eindrudd wegen‘ 
allein genannt. wird, „obgleich der Sache nad) das Fußvolk nichts 
weniger inbegriffen ift!!“ (Genau genommen hätte er fchreiben - 
folen, daß die Küraffiere ale andern Waffengattungen zu ver- 
treten haben.) — Eyxovras geht auf Inroug und xadmpevaug zu: 


*) Hengft. berechnet ihre Zahl auf 400 Millionen! 
**) Wir ftellen bier fogleich wieder die Übrigen allegorifchen Deutungen 
zufammen. Die alten prot. Ausleger finden faft alle den Muhammedanis- 
muß bier geweiffagt, Grot., Wetft., Herder, Eichh. u. a. das Jeru⸗ 
falem zerftörende Heer des Titus, de Wette bleibt mit Ewald und Zül: 
lig auf dem Boden der „Phantaſie“ ftehen. — Vgl. de W. ©. 105. 
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gleich. Roſſe und Reiter find gepanzert, und ihre Panzer find 
Dreifarbig. Die erfte und dritte Farbe (feuerroth und ſchwe⸗ 
felgelb) find Harz vardvSwvos iſt zweifelhaft; darıvSos hieß (nad) 
Paſſow) nicht die Blume, die wir Hyazinthe nennen, fonden 
irgend eine Iris oder ein Delphinium (?), welche nach Homer 
Odyſſ. 6, 231; 23, 158 ſchwarz geweſen feyn muß, da Homer 
fhwarze Haare mit ihr vergleicht, und Theocr. 10, 28 und Virg. 
ecl. 2, 18 fie ausdrüdtich fehwarz nennen. Das lat. vaccinium 
(Schwarzbeere) ift etymologifch Ein Wort mit bascıydoc- (f. Pol: 
fow). Da dem grieh. Mythus nah die Blume vaxwIog aus 
dem vergofienen Blute des Hyakinthos entflanden fenn fol, ſo 
muß fie wohl eine nicht rabenfchwarze, fondern braunlichfchware 
Farbe (wie geronnened Blut) gehabt haben. "YorxeivIrvog aber 
wird allgemein fchwärzlich heißen (nicht ftahlblau, denn die 
anderen beiden Farben find ja auch nicht ald Metallfarben be 
zeichnet). Diefe drei Farben des Panzers entfprechen nun offen: 
bar den drei Stoffen, die aus dem Munde der Roffe geben, 
rborvos dem Feuer, baxivSivoc dem Rauche, Feraöng dem Schwe⸗ 
fel. Diefe drei Stoffe fpiegeln fih in den Panzern entweder 
wieder, oder haben denſelben ihre Farbe mitgetheilt. Statt die 
fen auf platter Hand liegenden Parallelismus aufzufinden, ſicht 
Hengftend. in den drei Farben den „maleriſchen Ausdrud der 
wilden Erbitterung, des Mordgeiftes, der Zerſtörungsluſt.“ 

MWährend die Angefichter der Heufchreden in der fünften 
Poſaune ausſahen wie Menfchenangefichter mit weiblichen Haaren 
oder Locken, und Hinter ihrem trügenden Scheine das Löwen 
gebiß verbargen, fo fehen dagegen die Köpfe der Hoffe in der 
fechöten Pofaune offen und unverhohlen wie Löwenköpfe aus, 
und fehnauben Feuer und Rauch und Schwefel aus. Diefe fir 
ftere Macht wird alfo unverkleidet und unverhohlen ihre Gier, 
zu verderben, zur Schau fragen. 

Ders 18. Das Drittheil der Menfchen wird getödtet, und 
zwar durch das Verderben, welches die Roſſe offen aus ihren 
Löwenrachen fchnauben. Damit man aber Keuer, Raud) und 
Schwefel nicht ald Eines (etwa ald qualmende Schwefelflamme) 
zufammennehme, fo wird ausdrüdlich gefagt, daß dies drei 
Plagen feyen, die aus ihrem Munde gehen. Das Feuer Ur 
brennt, der Rauch verfinftert, der Schwefel entzündet. Wer 
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von ihrem Feuer getroffen wird, wird verbrannt, alfo fchmerzlich 
zu Grunde gerichtet; wen ihr Rauch umqualmf, Der erftidt in 
Zinfterniß; wen fie mit ihrem Schwefel befprigen, der verbrennt 
nicht nur felbft, fondern breitet die tödtliche Gluth auch weiter 
aus. Ihre Macht ift alfo eine zerftürende, eine verfinfternde, 
eine anftedende Die Reiter aber verhalten fi ruhig; 
fie führen nur die wilden wuthfchnaubenden Roſſe; das Zer- 
ſtörungswerk bleibt den letzteren überlaffen. 

Vers 18 war gejagt, daß fie durch das, was aus ihrem 
Rachen geht, das dritte Theil der Menfchen tödten. Und fo 
wird Vers 19 wiederholt — im Gegenfab zu V. 10 — daß 
ihre EEovoia in ihren Rachen oder Mäulern fey. Doch ift die⸗ 
fer Gegenſatz nicht fo ausfchließend, daß bei dieſen Roſſen fi 
gar Feine Arglift fande. Ihre Macht ift auch in ihren Schwän- 
zen; fie haben nämlich Schwänze, die Schlangen gleichen, und 
am binterften Ende in Schlangenföpfe ausgehen; aber ed wird 
Doch nicht gefagt, daß fie hiemit tödten, fondern nur daß fie 
biemit „befhädigen” (Adıxovcı ganz wie ®. 4). Getödtet 
wird nah V. 18 dad Drittheif der Menſchen durch die Plagen, 
Die ihr Rachen ausſpeit. 

Hier ift alfo durch die offne Zerftörungswuth die Arg- 
fift und Heimtüde nicht ausgefchloffen; aber doch iſt die 
erftere die Hauptfache. Und ſelbſt die Arglift tritt bier nicht 
fo verftellt auf, wie bei den Heufchreden V. 10. Denn der 
Skorpionenſchwanz mit dem verborgenen Stachel ift lange nicht 
fo augenfällig drohend, ald die Schlangen mit Köpfen, die den 
Roſſen V. 19 ftatt der Schweife am Rüden hängen. Vor fol- 
hen Schlangen wird jeder ein Grauen haben. Sie find ein 
Bild giftiger boshafter Lift, aber nicht fo fehr ein Bild verftell- 
ter Heimtücke. 

Bemerken wir fchließlich noch, daß die Organifation dieſes 
Heered Feine monardhifche ift (wie ®. 11), daB die Rofle 
und Reiter auch Peinerlei Abzeichen fürftlicher Pracht, Feine Kro⸗ 
nen, fragen. 

Vers 20—21 wird geſagt, daß alle diefe biöherigen P lagen 
nicht binreichten, Die Gottlofen zur Belehrung zu brin: 
gen. Alfo enthalten die ſechs erften Poſaunen ſolche Straf 
gerichte, welche immer noch zugleich die Beſtimmung von Bekeh⸗ 
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rungöverfuchen haben. — Aber diefe Verfuche bleiben vergeblid; 
die zwei Drittheile der Menfchen, welche lebendig bleiben, bekeh⸗ 
ren fich nicht von den Werken ihrer Hände (— Epyav überhaupt, 
wie 5 Mof. 33, 11; Pf. 28, 4, und nad) Analogie von Kap. 2, 
22; 16, 11, nicht = eldiov, da ja die Idololatrie nur als 
ein Theil der Eoya genannt wird). Die Befehrung würde darin 
beftehen, daß fie nicht Die Damonen anbeteten und nicht die todten 
Bilder verehrten, dann (V. 21), daß fie ſich von ihren Mord: 
tbaten u: ſ. w. befehrten. Nach 1 Cor. 10, 20 ift aller Göͤtzen⸗ 
dienft unbewußt ein Dämonendienſt; die Abgötterei würde bie 
nach an unfrer Stelle nach ihren beiden Seiten, ihrem Weſen 
nach ald Sünde gegen das erfle und ihrer Außerung nad al 
Sünde gegen das zweite Gebot, ald furchtbarer Frevel und als 
entfegliche Thorheit (vgl. Pſ. 115, 5—8), befchrieben. Vielleicht 
ift aber bei dem erfleren Gliede bier an bewußten (wenn aud) 
feinen) Dämonendienft — an gewollte Unterordnung unter die 
böfen Geifter, Mächte und Richtungen, die den Zeitgeift regieren 
werden — zu denken, fo daß dann der plump=abergläubilde 
Dienft der metallenen u. a. Bilder dem Dämonendienſt nicht 
als eine andre Seite, fondern ald eine andre Sache gegenüber: 
ftände. — Vers 21 werden mitten unter den gövors, der rop- 
vela und den Adupacı, alfo Sünden gegen den Nächften, au 
die papuoxeiaı genannt. Das Wort fommt noch Apof. 18, 3 
vor (Ev TA Yappaxela con Erlavinmoay ravıa Ta EIvm) um) 
Sal. 5, 20 (zwifchen elöoAorarpela und ZySpaı). Papnaxk 
findet ſich Apok. 22, 15 zwifchen xöveg und öpvor und 21, 8 
zwifchen röpvors und eldwiorarpas. Dem griech. Sprachge⸗ 
brauche nach heißt gappaxeia Giftmifcherei, aber auch Zauberei. 
Die erftere Bedeutung würde Apok. 18, 23 nicht paffen; auf 
die Zufammenftellung mit der Spololatrie Gal, 5, 20 und Apol. 
21, 8 führt eher auf die Bedeutung Zauberei. Nur erhellt 
wiederum aus ber Zufammenftellung mit Sünden gegen den 
Nächften, fowie aus der Efymologie, daß die Zauberei bezeichne 
wird, nicht fofern fie Sünde gegen Gott und das dritte Gebot, 
fondern fofern fie Befchädigung des Nächften if. Es ift die 
verführende Bezauberung (vgl. Apof. 18, 23), wodurd die 
Feinde Chrifti auch Andre mit in ihe Lügenſyſtem hineinzuziehen 
fuchen, und wobei alle möglichen Stichwörter — bier „kirchliche 
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„Amt, „Autorität, „Einheit, „Kirche, „Bekenntniß,“ „Zra- 
dition“ — dort „Freiheit,“ „Volkswohl,“ „Majorität,“ „Gleich⸗ 
heit,“ „Liebe,“ „Brüderlichkeit, — als Zauberwörter gebraucht 
werden. 

Geſammtbetrachtung der ſechs erſten Poſaunen. Wir 
willen, daß dieſe ſechs Geſichte ſinnbil dlicher Natur find, wie 
ſich dies deutlich ſchon bei den vier erſten, am deutlichſten bei 
den zwei letzten kundgegeben hat. Wir wiſſen, daß alle dieſe 
Geſichte Strafgerichte über die Gottloſen bedeuten, wor⸗ 
unter die Beſiegelten nicht mit zu leiden haben, aber Straf: 
gerichte, die (nah 9, 20 f.) zugleich auch noch die Beftimmung 
von Bekehrungs verſuchen haben. Wir wiffen endlich, daß 
Die vier erſten Pofaunen Plagen find, welche unmittelbar durch 
eine Einwirkung Gottes hervorgerufen werben, während bei der 
fünften Plage die Geifter der Hölle als Geißeln Gottes über 
die Gottloſen losgelaſſen werden und auch bei der fechöten die 
Analogie mit der fünften nur an Geifter des Abgrunds zu den- 
£en erlaubt. Wir willen endlih, daß die fünfte Pofaune Die 
Entbindung hölliſcher Geifter bedeutet, welche durch gleißnerifchen 
Schein die Unbefiegelten loden und ihnen imponiren, und hinter: 
ber durch unvermuthete Heimtüde fie furchtbar peinigen, die 
fechöte aber die Entbindung höllifcher Geifter, welche unter ihren 
Keitern, d. i. Führern, offnes Verderben vor fich her verbreiten, 
— Verderben, Finfternig und Anſteckung — doch daneben auch 
Schlangentift und Bosheit üben. 

Nun find nur zwei Haupffragen übrig. Erftlich: wie ver- 
halten fich dieſe Plagen oder Gerichte Der Zeit nach zum ſechs⸗ 
ten Siegel? Und zweitens: welcherlei Art wird die finnbildliche 
Bedeutung der vier erften Pofaunen feyn? 

Das ſechste Siegel fchilderte Diejenigen Zeichen am Himmel, 
welche nach Chrifti Weiffagung Matth. 24, 29 feine Wiedertunft 
begleiten, fein Kommen in den Wolfen unmittelbar einleiten 
folen; die Zeichen, bei deren Eintritt (6, 15 ff.) die ganze 
Menfchheit erfennt und weiß, daß der Zag des Zorn nun⸗ 
mehr angebrochen fen, ſodaß alfo Chriſtus nicht eine gewiſſe Zeit 
nachher noch „als Dieb‘ unvermuthet fommen fann, fondern 
daß diefe Zeichen Kap. 6, 12—14 zu feinem unerwarteten 
Kommen „ald Dieb’ fchon hinzugehören, und mit feinem Kommen 
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. zufammen eben dad Unerwartete ausmachen. Wir haben uns 
auch überzeugt, daß jene Zeichen am Himmel Kap. 6, 12 ff. 
nicht finnbildlich gedeutet werden dürfen, fondern fo eigentlich 
zu verftehen find, wie die Worte Chriſti, worauf fie fih be: 
iehen. 

Die Pofaunen oder Strafgerichte, in welche das fiebente 
Siegel zerfällt, feheinen nun auf den erften Anblid Ereignifle 
zu feyn, welche auf jene Zeichen am Himmel folgen. (So De 
Wette S. 98, Hofm. u. v. a) Das fiebente Siegel folgt auf 
das fechöte. — Allein bei diefer Annahme entſteht fogleich der 
Widerfpruch, daß bei dem fechöten Siegel: die ganze Menfchheit 
vor dem Zorne des Lammtes erziftert, während nach der ſechsten 
Pofaune noch die Menfchen in allen ihren Sünden fortleben; 
ferner, daß das fechöte Siegel Zeichen enthält, welche dad Kom: 
men Chrifti (wie wir eben fahen) unmittelbar begleiten (indem 
mit ihrem Eintritt jene Ruhe und Sicherheit ein Ende hat, 
die fih nach Matth. 24, 27 und 37 ff.; 25, 1 ff.; Xuf. 21, 35, 
vgl. Apof. 16, 15; 1 hell. 5, 2 bis zu dem Kommen 
Chrifti als eines Diebes fortfegt), während einer einzigen 
unter den Pofaunenplagen allein eine fünfmonatlidhe Dauer ge- 
geben wird, Apok. 9, 5 und 10. Wie Eünnen fich" nun fechs 
. Ereigniffe, deren eines alfo jedenfalls eine gewille Zeit hindurch 
dauert (mag man Die fünf Monate erklären, wie man will), 
zwifchen Die Zeichen des ſechſten Siegeld und die Wiederkunft 
Chrifti mitten einfchieben? 

Zu diefer Frage, die fich jedem nachdenkenden Xefer auf: 
drängen muß, kommt noch eine Beobachtung hinzu. Beim 
fechöten Siegel werden Sonne und Mond total verfinftert, und 
„die Sterne” fallen vom Himmel, und zwar, wie wir fahben, 
im eigentlichen Sinn. Bei der vierten Pofaune wird nur das 
Drittheil von Sonne und Mond und das Drittheil der Sterne 
verfinftert, und bei der dritten und fünften Pofaune fallen in 
ſinnbildlicher Weife einzelne Sterne vom Himmel. Daß auch 
bie. Verfinfterung des Drittheild der Geftiene bei Der vierten 
Pofaune eine finnbildlihe Bedeutung habe, wird durch die 
Analogie der übrigen Pofaunen wahrſcheinlich. So enthalten 
alfo die vier oder fünf erften Pofaunen eine finnbildliche, d. $. 
aber vorläufige Erfüllung der Weiffagung Matth. 24, 29, 
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deren eigentliche und vollftändige Erfüllung ſchon im ſechs⸗ 
ten Siegel geſchaut war. Denn das iſt ein allgemeines Geſetz 
in der Geſchichte der Weiſſagung, daß der eigentlichen und vollen 
Erfüllung jedesmal ſinnbildliche und geiſtliche Erfüllungen voran⸗ 
gehen. Die Weiſſagungen der Propheten von dem meſſianiſchen 
Könige wurden durch Chriſti Kommen in Niedrigkeit und durch 
die Stiftung ſeines geiſtlichen Reiches vorläufig und ihrer innern 
Seite nach erfüllt; dereinſt werden ſie völlig und auch äußerlich 
erfüllt werden, wenn er in ſichtbarer Herrlichkeit als König Fom- 
men wird. Die Weiffagungen von feinem Reiche find geiftlich 
Durch die Stiftung der Gemeinde erfüllt; dereinft wird fein 
Rech auch fihtbar aufgerichtet werden. In geiftlichem Sinne 
wohnen jet ſchon die Lämmer bei den Wölfen und der Säug- 
ling fpielt mit der Otter (Jeſ. 11, 6 ff., vgl. Apgſch. 9; der-. 
einft wird auch Die Außere Natur umgewandelt und verflärt 
werden (Rom. 8, 19 ff.) Innerlich und vorläufig hat Chriftus 
den 7777 077 fchon begonnen am Haufe Sfrael (in der Zerftö- 
rung Jeruſalems), fihtbar und völlig wird er ihn in der Zukunft 
beginnen. Es beruht dies allgemeine Geſetz darauf, daß im 
Reiche Gottes fih alles von innen nach außen enfwidelt; 
erft bildet fi) die innerliche Seite aus, zulebt folgt dann Die 
fihtbare Verleiblihung. So muß alfo die geiftliche, innerliche, 
finnbildliche Erfüllung der Weiffagung Chrifti Matth. 24, 29, 
wie fie in den erften Pofaunen enthalten ift, der vollen Erfüllung, 
wie fie im fechdten Siegel gefhaut wird, vorangehben. 

Aber felbjt wenn man Zweifel gegen eine finnbildliche 
Bedeutung der Pofaunengefichte erheben und Kap. 8, 12—13 
jo verfichen wollte, daß durch dies Geficht eine phyfifche Ver- 
finfterung des Drittheild der phyfifchen Geftirne geweiflagt 
würde: fo bliebe dann zwifchen dem fechöten Siegel und der 
vierten Pofaune immerhin der NRüdfchritt, daß dorf Sonne 
und Mond ganz verdunfelt werden, bier zum Drittheil. 
Wie Fünnen Sonne und Mond zum Drittheil verdunfelt werden, 
nachdem fie zuvor ſchon all ihr Licht verloren haben? Und 
wollte man allem gefunden Sinne zumider die Verfinfterung im 
ſechsſten Siegel für eine augenblidfiche, wieder aufhörende halten, 
fo bleibt doch die andere Frage: Wie kann ein Drittheil der 


Sterne verfinftert werden, nachdem „die Sterne vom Himmel 
20 * 
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gefchüttelt worden wie Winterfeigen vom -Sturme, und der Him: 
mel hinweggewichen ift wie ein aufgerollte Pergament? 
Wenn alfo irgend etwas aus eregetifchen Gründen feftitcht, 
fo ift e8 dies, Daß die ſechs erften Pofaunen nicht der 
Zeit nach hinter das fehste Siegel fallen. Nur darf 
man nicht fagen, der Zeiger der apofalyptifchen Uhr werde von 
Kap. 8 an gleichfam wieder zurüdgeftellt, um einen bereits in 
den ſechs Siegeln behandelten Zeitraum von neuem zu durd- 
laufen (auf dieſer mechanifchen und willfürlichen Annahme be 
ruhen die ſämmtlichen allegoriftifhen Deufungen von Luth, 
Bul., Vitr., Gerh., Calov., Grot., Boſſuet, Herder u. v. a.) 
Es handelt ſich überhaupf nicht fo fehr um Zeiträume, ald um 
Claffen von Gottes Zhaten. Die vier erften Siegel enthielten 
diejenigen durch Gottes Schöpferfräfte in der Natur, alfo mit: 
telft natürlicher Urfachen, bewirkten Plagen, welche über 
alle Menſchen ergehen, und nicht die Qualität einer Exdt- 
xnoıs für Das vergoffene Blut der Märtyrer, fondern die all: 
gemeiner Züchtigungen haben, wodurd Chriftus die Welt 
zu erobern, in fein Reich zu verwandeln fucht. Im fünften Sie 
gel wird das Poſtulat eines Strafgerichted ausgeſprochen, 
und im fechöten Der Anbruch des Zornes- und Gerichts— 
tages ganzin der von Ehrifto felbft geweiffagten Form 
beihrieben, d. b. nach denjenigen wunderbaren Ra: 
turereigniffen, welche, eben weil es Naturereigniffe find, 
den Srommen ebenfogut ald den Gottlofen fichtbar 
werden, eben darum aber noch nicht die Exduensıs felbft bilden, 
fondern nur diefelbe ankfündigend begleiten, den Frommen zur 
Breude (Ruf. 21, 28), der Welt zum Schreden. Es ift alfo 
in den ſechs erften Siegeln alles dasjenige bis zum 
legten Ende verfolgt, was die Kinder Gottes und die 
Beinde Gottes mit einander betrifft. Für das fiebente 
Siegel dagegen ift jene Exöbensıs aufgefpart, welche über die 
Feinde allein ergeht, und das Intereſſe des Gebers wie des Em: 
pfängers der Offenbarung ift hiebei nicht fo fehr auf die ro 
nologifche Reihenfolge der Ereigniffe, als auf die Beantwortung 
der Frage gerichtet: welche Strafen die Mörder der Heiligen 
freffen werden; nicht fo fehr auf Das Wann ald auf das Was. 
So ift ed möglich und erffärlich, daß im fiebenten Siegel, 
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d. i. in den fieben Pofaunen, gleichfam wieder rüdwärts ge: . 
fohriften wird; daß nicht Ereigniffe, die nach den Zeichen des 
fehöten Siegeld nach einander gefchehen follen, erzählt werben, 
ſondern vielmehr Claſſen und Arten von Strafgerichten, 
welche Die Sottlofen allein treffen, und zwar nicht erſt nach 
oder mit dem fechöten Siegel, fondern auch fehon vorher. 

Die fiebente Pofaune enthalt die fchließliche vollkommene 
Vernichtung des Reiches des Fürften Diefer Welt (Kap. 11, 15—18), 
wo Die Verderber verderbt werden (V. 18). Die fiebente Po- 
faune enthält alfo die eigentlihe und volle Antwort auf das 
Poftulat Kap. 6, 9 f.; fie enthält den eigentlichen Kern des 
fiebenten Siegeld. Aber dieſe fchließliche vollkommene erölenoıs 
wird mittelft der ſechs erſten Pofaunen gleihfam in ihrer 
Genefis dargeftellt. 

Wo aber beginnt diefe Genefis? Enthält die Befie- 
gelungsvifion Kap. 7 die Weiffagung eines Ereig- 
niffes? oder dient fie nur zur Darftellung eines ftets 
ftattfindenden Verhältniffes? Wird ihre Erfüllung darin 
beftehen, daß einmal in einem beflimmten Zeitpunfte, wenn die 
legten Entwidelungen nahen, die Gemeinde irgendwie aus der 
Welt herausgerettet und ficher geftellt wird? Oder fol mit der 
ganzen Viſion "Kap. 7 nur der abftrafte Gedanke ausgedrüdt 
werden, daß von Kap. S an Plagen, die allein die Gottlofen 
treffen werden — aber Plagen aus allen Zeitaltern — beſchrie⸗ 
ben werden follen? Zür das erftere und gegen das lebtere 
fpricht Die Darftellung diefer Gemeinde als des befehrten Iſ⸗ 
rael — ferner auch die klare Unterfcheidung der alddann auf 
Erden lebenden Befiegelten von der zahllofen Menge der alddann 
felig Verftorbenen hin. Und wir werden auch im Verlaufe der 
Apof. noch Andeutungen finden, daß eine ganz beflimmte, der 
Wiederkunft Chrifti vorangehende legte Zeit von dem Geſammt⸗ 
verlaufe des Eirchengefchichtlichen Beſtehens unterfchieden wird. 

Iſt aber Kap. 7 ein Ereigniß geweiflagt, fo müffen, wie 
ed Scheint, die in den Pofaunen dargeftellten Gerichte nach Die- 
fem Ereigniß eintreten. 

So hätten wir einen terminus a quo und einen terminus 
ad quem. Nur die legte Pofaune fällt mit dem Kommen Chriſti 
ſelbſt, ſomit mit den Ereigniffen des fechöten Siegeld, zufammen 
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(unterfcheidet fih vom fechöten Siegel aber wie bemerkt Dadurch, 
daß dort die, auch den Frommen fichtbaren, Natur ereigniffe, 
welche Chrifti Kommen anktündigend begleiten — bier aber das 
Vernichtungsgericht über das Reich ded Fürſten diefer Welt be- 
fchrieben wird), die ſechs erſten Poſaunen würden, fo fcheint 
eö, in die Zeit zwifchen der VBerfiegelung und der Wic- 
derkunft Chrifti fallen, fie enthalten gleichſam die Genefts 
des letzten Zorngerichtes, Das Zufanımenziehen der einzelnen 
Wetterwolken, die ſich endlich entladen follen. 

Nun fallt uns aber auf, daß erft bei der fünften Po— 
faune (Kap. 9, 4) ausdrüdlich auf die gefchehene Befie- 
gelung Rüdfiht genommen wird. Da die Pofaunen ana- 
log wie die Siegel in vier und drei getheilt find, da die erften 
vier Siegel allgemeine Wirkungsweiſen, nicht einzelne Ereigniffe 
enthielten, da auch die vier erften Pofaunengefichte in Vergleich 
mit den drei letzten fehr allgemein gehalten find, fo ift es nicht 
unmwahricheinlich, daß die vier erften Pofaunen ebenfald allge: 
meine Arten, wie Gott feine Feinde ftraft, gefchildert 
enthalten; alfo gleichfam die allgemeinen. Srund: und Univerfal: 
Mittel in des Richterd Hand. Dann ift vielleicht in Diefen 
vier erften Pofaunen die allgemeine Art ausgeſprochen, wie 
Gott zu allen Zeiten (ſchon vor dem Ereigniß der Befiege- 
lung) die Gottlofen zu trafen weiß (ſodaß Kap. 7 in Bezug 
auf die vier erften Pofaunen wirklich nur den allgemeinen Ge- 
danfen ausdrüden fol, daB die Frommen aller Zeiten von .diefen 
Gattungen von Plagen bewahrt bleiben follen) ; vielleicht liegt 
hierin der Grund, warum erft bei der fünften Pofaune beftimmte 
Rückſicht auf das geſchehene Ereigniß der Beſiegelung genom- 
men wird. | 

Aber nicht einmal von der fünften und fechöten Pofaune 
läßt fich mit abfoluter Sicherheit behaupten, daß fie in die Zeit 
zwifchen das Ereigniß der Befiegelung und das der Wiederkunft 
Chrifti fallen werden. Es wäre Doch möglich, daß, wie die 
Zeichen Kap. 6, 12—14 erft finnbildlih und innerlich und 
dann zuletzt erft fichtbar erfüllt werden, fo auch die Beſiegelung 
erft lange Zeiten hindurch innerlich gefhähe (d. h. einfach darin 
beftände, daß die Kinder Gottes vor den beftimmten Gattungen 
von Qualen zu allen Zeiten bewahrt blieben), und erſt zuletzt 
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fih in einem Alte der fürmlichen Rettung der Gemeinde aus 
der Welt heraus in ein Aſyl verfürperte. Da nun, wie wir 
fpäter fehen werden, die Zeit von der Bekehrung Iſraels bis zu 
Chriſti Wiederkunft (Kap. 12, 10— 14) nur auf 3, Tage ane 
gegeben wird — die Belehrung Ifraeld geht aber nad Kap. 7 
der Beftegelung voraus, ja wir finden Kap. 12, 14 eben die 
Beſiegelung felbft unter dem andern Bilde der Flucht wieder — 
fo haben die 5 Monate der fünften Pofaune (vorausgefest, daß 
fie mit den 34, Tagen ein gemeinfames Maaß haben) in dieſer 
legten Periode nach Ifraeld Belehrung und eigentliher Befiege: 
fung feinen Pla, und das fcheint dafür zu Iprechen, Daß 
nicht bloß die vier, fondern die ſechs erften Poſaunen 
Strafgerichte enthalten, welche vor das Ereigniß der 
eigentlihen Befiegelung (ded befehrten Iſraels) fallen 
und auf weldhe fi) Kap. 7 nur in dem allgemeinen Sinne be- 
zieht, daß von dieſen Strafgerichten die (innerlich befiegelten) 
Frommen aller Zeiten bewahrt bleiben follen. 

Mir find jedoch weit entfernt, dies leßfere für mehr als 
eine Vermuthung ausgeben zu wollen. Daß gerade bei der 
fünften Pofaune wieder ausdrüdlich auf die Befiegelung Rück⸗ 
fiht genommen wird, ſpricht fogar dagegen. Ebenfo die ſehr 
entfchieden eschatologifche Stellung, die ihnen durch die An: 
kündigung des Adlers 8, 13 gegeben wird. Wir betrachten deshalb 
die Frage: ob die ſechs oder auch nur die vier erften Pofaunen- 
Strafgerichte ſchon vor oder erft nach dem Ereigniß der fötm- 
lichen Beſiegelung einzutreten beginnen, für jegt noch als eine 
offene, und warten, ob fich aus fpäteren Stellen der Apok. et 
was Beflimmtered darüber ergeben werde. — — 

Um fo fehwieriger bleibt aber vor der Hand auch noch Die 
Beantwortung der zweiten. Hauptfrage nah der finnbild» 
lichen Bedeutung der vier erfien Pofaunen-Gefichte. Daß hier 
nicht-fo fehr vier auf einander folgende Ereigniffe, als vier all- 
gemeine Strafarten (eher ald — nah Hofm. — vier gleich- 
zeitige Straf-Ereigniffe) geweiflagt werden, läßt ſich mit einiger 
Sicherheit fihliegen aus der Analogie der vier erſten Siegel, ja 
aus der Rückbeziehung auf Kap. 7, 1-4 (mo ja die „Beſchä⸗ 
dDigungen. Der Erde, des Meeres und der Bäume” in eind zu- 
fammengefaßt werden). Nachdem wir die willfürlichen allegori- 
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fhen Deutungen von Hengfl. u. a. ſchon oben bei der Erflä- 
rung des Einzelnen befeitigt haben, auf eine (nicht allegorifche, 
fondern) finnbildliche Bedeutung aber felbit hingewieſen worden 
find, fo fragt e8 fih nun, welches die finnbildliche Bedeutung 
der Drittheils-Verbrennung der Bäume und ded Gra- 
fes dur Hagel und Feuer mit Blut gemifht, de 
Drittheild-Werwandlung ded Meeres in Blut (nebft 
Untergang der Fifhe und Schiffe), der Drittheild-Vergif- 
tung der Flüffe und Quellen und der Drittheild-Ver- 
finfterung der Geftirne ſeyn werde. 

Vitringa zieht aus Kap. 9, 4, wo die Heufchreden Befehl 
erhalten, Grad und Bäume zu fihonen und nur die unbefiegelten 
Menichen zu befchädigen, den Schluß, daB Grad und Bäume 
offenbar die Befiegelten feyn müßten, fubftifuirt für dieſe aber 
fogleich die (fichtbare) Kirche. Schon die Nothwendigfeit diefer 
Subftitution zeigt, wie faljch jener Schluß geweien. Die Be- 
ftegelten (ſey e8 nun, die förmlich Beſiegelten der legten Zeit, 
oder die innerlich Beftegelten aller Zeiten) bleiben von den Po- 
faunengerichten jedenfalls unberührt; Die Namenchriften aber, die 
etwa getroffen werben Fünnten, gehören zu den „Menfchen, Die 
das Siegel Gottes nicht an ihrer Stirne tragen‘ und können 
zu diefen folglich nicht ald „Gras und Bäume“ einen Gegen- 
ſatz bilden! Überhaupt aber bilden yöpros, Pooév und devöpa 
Kap. 9, 4 offenbar nicht gegen die unbefiegelten Menfchen, 
fondern gegen Die Menfchen überhaupt einen Gegenfaß; es 
fol gefagt werden, daß jene Heufchreden nicht wie natürliche 
Heufchreden den Pflanzen, fondern den Menfchen fchaden; dann 
wird die nothwendige Befchränfung beigefügt, daB fie nur Den 
Unbefiegelten unter den Menfchen fchaden Dürfen. — Eber läßt 
ed fich hören, wenn Vitr. unter der yn den orbis terrarum, 
die in fefle Ordnung gebrachte ciwilifirte Melt, unter dem Meere 
aber nach Kap. 17, 15 die fluftuirenden Maffen und Horden 
der wilden Völker verſteht. Aber gefebt, diefe Deutung wäre 
richtig, fo tft damit noch Feine Deutung der Zlüffe, der Bäume 
und der Sterne gewonnen. Und auch jene Deutung bat bied 
gegen fih, Daß erft bei der fünften Pofaune die Men- 
Then gequält und erſt von der fehsten getödtet wer- 
den. So kann nicht ſchon von der erften Pofaune ein Drittheil 
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des civilifirfen orbis und von der zweiten ein Drittheil der 
Barbarenwelt getödfet werden. 

Hieraus haben Hofmann und Hebart mit Sicherheit fchlie- 
Ben zu können geglaubt, daß die vier erſten Pofaunen Straf: 
gerichfe enthalten, von denen die Menfhen noch nicht 
unmittelbar betroffen werden. Sie haben deshalb an 
Naturplagen gedacht. „Was auf der Erde ift, ihr Erzeug- 
niß; was neben der Erde iſt, das Meer; was unter der Erde 
beroorfommt und fie durchzieht, die Waflerquellen und Flüſſe; 
endlich, was über der Erde ift, die Geſtirne; das alles wird, 
ein jedes in feiner Weife, geichlagen” (Hofm.). Hienach wären 
Die vier erften Pofaunen:Bifionen alfo allerdings finnbildliche 
Weiſſagungen, nur nicht auf geiftliche, fondern auf natürliche 
Ereigniffe, und auf zwar gleichzeitige aber ganz beflimmte ein 
zelne Ereigniffe, welche nach dem Ereigniß der Befiegelung als 
„Vorzeichen des nahenden Gerichtes” eintreten follten. Won den 
Plagen der vier erften Siegel würden fich die Plagen der vier 
erften Pofaunen immer noch Dadurch unferfcheiden, daB jene durch 
natürliche Urfachen, dieſe durch wunderbare Einwirkungen her: 
vorgerufen werden. _ 

Allein ſchon dad macht an diefer Deutung irre, daß, wenn 
folche finnlih-auffallende Vorzeichen dem Kommen Chrifti 
vorangehen würden, er nicht kommen würde „ald ein Dieb.“ 
Die Vorzeichen feiner Wiederfunft (mit Ausnahme der fein 
Kommen unmittelbar begleitenden, ale Welt in Schauder und 
Schreden feßenden Zeichen Kap. 6, 12— 14) müſſen nothwendig 
von folcher Art ſeyn, daß nur das erleuchtete Auge der 
Kinder Gottes in ihnen dad Geweifjagte wiedererkennt; ein 
phufifches „Abſterben des frifchen Grüns,“ ein phyſiſches Faul- 
werden des Meeres, Giftigwerden des Waſſers, Verdunkeltwerden 
der Geſtirne, würde aber in ſeiner Ahnlichkeit mit dem hier Ge⸗ 
weiſſagten dem verſtockteſten Sünder auffallen müſſen. — So— 
dann weiß ich kein Beiſpiel, wo das Sinnbild und die bedeutete 
Sache einander ſo gleichartig wären. Entweder man verſteht 
dieſe Geſichte unſinnbildlich: dann wird wirklich ein Berg in 
das Meer, ein Stern in die Flüſſe, ein Hagel auf die Erde 
fallen; dann ſind aber auch (wie Heb. conſequent annimmt) 
Kap. 9 niegeſehene Thiere mit Menſchengeſichtern, Weiberhaaren 
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und Löwenzähnen geweiflagt, was Doch mit 9, 2 und 11 in 
MWiderfpruch ſteht — oder: die vier erften Pofaunen find ebenfe, 
wie die fünfte und fechöte offenbar es ift, ſinnbildlich zu 
nehmen; dann Tann aber das Meer nit ein Sinnbild de 
Meeres, das Gras nicht ein Sinnbild des Graſes u. f. w. ſeyn. 

Aber auch die Baſis jener ganzen Erklärung, nämlich die 
Meinung, daß die vier erften Gerichte Feine die Menſchen un- 
mittelbar betreffenden feyen, ift nicht fo ganz richtig. Daß erfl 
beim fechsten Gericht das Drittheil der Menſchen getödte 
wird, und folglich nicht fchon in der erften und zweiten Pofaune 
das Drittheil der Menfchen getödtet werden kann, haben wit 
gegen Vitringa's Anficht gewiß mit Recht geltend gemadt. 
Aber unberührt von den erften vier Plagen bleiben die Men: 
fihen keineswegs. Wenn 8, 9 ein Drittheil der Schiffe zu 
Grunde geht und 8, 11 viele Menfchen von dem Wermuthwaſſer 
fterben, fo find beide Male Menfchen wahrlich unmittelbar ge 
nug von der Plage berührt. Der Gegenſatz zwifchen den vie 
erften und den beiden folgenden Pofaunen ftelt ſich alfo nicht 
fo, daß dort nur die umgebende Natur, hier erft unmittelbar 
die Menfchen felbft betroffen würden; fondern vielmehr fo, daß 
beide Male die Menfchen, dort an den nothwendigften Lebens 
bedingungen und Gütern, bier an Leib und Leben geftraft wer 
den. Wie nun die Dual des Leibes durch den Scorpionſtich 
ebenfo, ald die Heufchreden felbft, dad Sinnbild einer geiftlichen 
Dual ift, fo werden auch die Befhädigungen an den 
Lebensgütern Sinnbilder von Entziebungen inner 
licherer oder geifliger Güter ſeyn. 

Wie bei den Heufchreden die einzelnen Züge des Bilde 
9, 7—9 nur dadurch in ihrer finnbildlihen Bedeutung ver 
ftändlich wurden, daß wir fie in ihrer gegenfeitigen Beziehung 
auf einander betrachteten, jo wird auch hier Die Zufammenftellung 
der Pflanzen, des Meeres, der Quellen und der Sterne nut 
deutlich werden, wenn wir fie in ihrer Geſammtheit auffallen 
Ihr Gemeinfames ift aber, wie gefagt, daß es Lebensbedin— 
gungen und Lebensgüter find. Die Entziehung diefer Gi 
ter bildet die niedere Stufe, die Strafe. am eignen Leibe (Kap. 
9, 5) und vollends am Leben (9, 15) die höhere Stufe det 
Gerichte. Dann wird aber die Bedeufung jener vier Güter 
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nicht in dem höchſt außerlihen Umſtande zu fuchen ſeyn, 
daß die Bäume auf, dad Meer neben, die Zlüffe unter (2), 
die Sterne über der Erde find. "Sondern die Erde mit 
ihren Pflanzen giebt dem Menfchen Speiſe, dad Meer mit 
feinen Thieren und feiner Schifffahrt dient ihm zum Verkehr 
und zur Bereicherung, aus den Quellen und Flüſſen ſtillt er 
feinen Durft und das Licht der Geſtirne ift die allerunentbehr- 
lichfle Bedingung des Lebens. Durft leiden ift fehmerer denn | 
Hunger leiden; des Verkehres auf dem Meere entbehrt er leich- 
ter, ald ded Sonnenlichtes zum täglichen Verfehr. Das zweite 
Paar von Plagen enthält alſo eine Steigerung ‚des erften Paa- 
red. Nun wird nicht ſowohl jede diefer im Geſichte gefchauten 
phyfiſchen Plagen für fi) allein ein Sinnbild einer entfprechen- 
den geiftigen Plage ſeyn follen; fondern das Gefammtbild der 
vier im Gefichte gefchauten phyſiſchen Plagen ift ein Geſammt— 
finnbild der Gerichte, mit welchen Gott den Goftlofen zu treffen 
weiß und den Frommen verfchont. Außerlich fcheint der Gott: 
loſe glüdlich, reich, angefehen, aber — das wird den unferdrüd: 
ten Kindern Gottes zum Zrofte gefagt — innerlich ift er von 
Gott gefchlagen, gefchlagen mit Unfegen (denn wo Hagel einen 
Theil der Erndte verftört, da ift nicht Segen, fondern Unfegen), 
fodann damit, DaB das Meer, d. t. die Quellen feines irdifchen 
Reichthums, fi) in Duellen des Verderbend für ihn verwandeln, 
ferner damit, Daß die Genüffe, mit denen er feinen Seligkeits- 
durft zu ftillen fucht, denfelben nicht nur nicht ftilen, fondern 
fogar in Gift für die Seele fi) verwandeln, ja ihm den Tod brin- 
gen, endlich, Daß er in Finfterniß und Umdüfterung dahinwandelt. 
Daß aber nur ein Drittheil der Baume, des Meeres u. |. w. 
gefchlagen wird, hat darin feine allgemeine Bedeutung, daß ihm 
die Xebensbedingungen und Lebenögüter nicht genommen, fon 
dern nur verfümmert werden. Uber die fpezielle myflifche Be: 
deufung, die in der Dreitheilung jedenfalls auch noch liegt, ana» 
log wie in der Viertheilung Kap. 6, 8, vermögen wir für jebt 
noch nicht zu fagen. (Vgl. darüber unten zu Kap. 12, 4.) 
Diefe Symbolif drangt fich bei unbefangener Gefammtbe- 
trachtung der vier erften Pofaunengefichte auf, und genügt auch, 
wenn bier nur allgemeine Claffen von jederzeit ftattfindenden 
Strafen gemweiffagt find. Sollten aber die vier erſten Pofaunen 
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Ereigniffe nach der förmlichen Beftegelung bedeuten, fo müßte 
dann an vier, jenen Claſſen entfprechende, befondere Straf: 
gerichte (über die Zeinde Gottes) gedacht werden. Welcher Art 
diefe im Einzelnen wären, würde fi dann aber doch nicht im 
voraus beftimmen laſſen; fondern erſt wenn fie dereinft einmal 
würden eingetreten feyn, würden die Kinder Gottes in ihnen Das 
Apok. 8 Geweiflagte wiedererkennen. 

Die fünfte und fechöte Pofaune weiffagen offenbar aufein- 
anderfolgende Ereigniffe Es wird der Hölle ein außer- 
ordentlicher Einfluß auf die (goftlofen) Menſchen verftattet; erft 
ein folcher, wobei die Unbefiegelten durch den Schein der Auto- 
rität, Ordnung, Menfchlichkeit und Lieblichfeit bethört und ver: 
führt, hinterher aber gequält werden, dann ein folder, wobei mit 
offnem Zrevelmuthe 'zerflürt und gemordet wird und die vom 
Dualm befäubten und verfinfterten Menfchen mit in den Zaumel 
bineingeriffen ‚(nicht bloß verbrannt, fondern auch mit Schwefel 
befprigf werden, ſodaß fie auch um ſich ber den Brand ver- 
breiten). Ob dieſe Ereigniffe, namentlich das erftere, vor das 
Ereigniß der fürmlichen Beftegelung falle, oder nachher, blieb 
ung zweifelhaft; daß es aber jedenfalld confecutive Ereigniſſe 
find, welche in Reihenfolge nach einander als Anbahnungen der 
legten Dinge eintreten, geht Thon daraus hervor, daß fie von 
dem Adler ded nahenden Gerichted ald Vor-Anbahnungen des 
Zornestaged und als beftimmte „Wehe“ angekündigt werden. 

Mehr über die prophetifche Bedeutung der fechs erflen Po- 
faunen zu fagen, find wir außer Stande. Etwas Räthſelhaftes 
und Geheimnißvolles behält der ganze Abfchnitt, wie namentlich 
Das Tolzov *), die Bedeutung der fünf Monate u. dgl., und erft 
die Erfüllung felber wird feiner Zeit Den letzten Schleier heben. 
Mit Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit habe ich alle Spuren und 
Anhaltspunkte für das Verſtändniß der prophetifchen Bedeutung 


”) Sedenfals bilden die Tödtung des BViertheild der Menfchen im 
vierten Siegel, die Tödtung des Drittheild in der fechöten Pofaune, 
und die Tödtung von zwei Drittheilen Sach. 13, 8 nad) der legten Be: 

. 3:4:8 
kehrung Sfraeld eine deutliche Steigerung ( na} Hienach fcheint 
ed, ald müßte die fechöte Pofaune vor die Belehrung Iſraels (alfo au 
vor die fürmliche Befiegelung) fallen. 
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des Abſchnittes zu beachten und zu würdigen geſucht, und min⸗ 
deſtens falſche und vorſchnelle Deutungen abgewieſen und wider⸗ 
legt. Alles und jedes aber deuten und in ſeinem prophetiſchen 
Sinne verſtehen zu wollen, würde bei der Apok. kein Lob für 
den Exegeten ſeyn. 


E. Epiſode. Der Engel mit dem fieben Donnern und dem 
offnen Buch von den zwei Zeugen. 


Kap. 10, 1— 11, 1A. 


Wie fich zwilchen das fechöte und fiebente Siegel eine Epi- 
fode ſchob, fo zwifchen die fechste und fiebente Pofaune. Sene 
Epifode Kap. 7 hatte zu ihrem Inhalt eine Zögerung; das 
ftebente Siegel mit den Strafgerichten über die Gottlofen durfte 
nicht eher geöffnet werden, bis die Knechte Gottes befiegelt wa⸗ 
ren. Died rief den vier Engeln 7, 1, welhe Macht hatten, 
Meer, Erde u. f. w. zu befchädigen,' ein „anderer Engel” 7, 2 
zu, der vom Oſtrande aufftieg (gleichfam ald ein Vorläufer der 
aufgehenden Sonne). Auch bier kommt zu den fieben Pofaunen- 
engeln, refp. zu dem fiebenten, der zum leßten Schlußgerichf das 
Signal zu geben hat, ein „anderer Engel, und bringt ein off 
ned Büchlein, das Soh. in fi) aufnehmen muß (um dann feinen 
Inhalt weiffagen zu können), ehe die fiebente Pofaune erfchallen 
darf; da, wenn fie erjchallt, die Gnadenfrift aus iſt; ed verhält 
ſich alfo die Erfcheinung diefed „anderen Engels“ ganz ahnlich, 
wie die Des Engeld 7, 25 er ruft eine Verzögerung hervor. 

Diefer offenbare Parallelismusd liefert denn auch den Schlüf- 
fel zum richtigen Verſtändniß der Epifode. 

Kap. 10, Vers 1. Der bier erfcheinende andere Engel 
erhält das Prädicat loyupös; daſſelbe Prädicat hatte der Engel 
Kap. 5, 2, welcher mit lauter Stimme fragte, wer würdig fey, 
dad mit fieben Siegeln perfchloffene Buch zu öffnen. Jenem 
Engel wird diefer bier mittelft des Loxupös parallel gefebt, hat 
boch auch er ed mit einem Buche zu thun (U. 2). Er ſteht 
alfo in einer doppelten Parallele, einmal ded Buches wegen mit 
dem Engel Kap. 5, 2, fodann ald Verzögerer der fiebenten Po- 
faune mit dem Werzögerer des fiebenten Siegeld Kap. 7, 2. 
Aber in beiden Parallelen ift auch wieder ein Gegenſatz; jener 
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Engel Kap. 5 hat zu fragen, wer ein verfiegelted Buch öffnen 
fönne, unfer Engel bringt ein offned Buch; jener Engel Kap. 7 
fteigt auf ano avarorov, als ein Vorbote. des Sonnenaufgangs, 
alſo der Freude, wie er denn auch Troſt und Freude bringt, in- 
dem er die Knechte Gottes befiegelt; unfer Engel fleigt vom 
Himmel bernieder, geht alfo den Weg, den der Richter neh— 
men wird, und erfcheint als deflen Vorbote, wie er denn auf 
V. 3 mit Löwenftimme brüllt, nicht bloß damit es aud die 
fernften Infeln hören können (Hebart), fondern weil er da 
Zorn des Allmächtigen, die nahende Vernichtung, anzukündigen 
bat (Stilling), vgl. V. 6. 

Der Engel ift gekleidet in eine Wolke, die Iris (N ix 
mit dem beflimmten Artikel) ift um fein Haupt, fein Angefidt 
ift wie Die Sonne, feine Füße wie Säulen von Feuer; 
diefe Züge dürfen wieder nicht auseinandergeriffen werden, for 
dern find in ihrer Gefammtheit und gegenfeitigen Beziehung zu 
verftehen. Die Befchreibung in ihrer Geſammtheit entipriät 
weder der ded Menfchenfohnes Kap. 1, wo zwar feuerglühende 
Füße und das fonnengleiche Antlig, aber’ feine Wolke und Feine 
Iris vorkommen, noch der des Allerhöchften Kap. 4, wo eine 
fmaragdene Iris, aber Feine Wolfe, Feine Feuerfüße, fein Son 
nenantlig. Daher wird der Artikel 9 Lois denn auch nicht auf 
die Kap. 4, 3 erwähnte fmaragdene Iris zurüdweifen, fondern 
die Iris als Die gewöhnliche, bekannte, das ift als den Regen: 
bogen, bezeichnen ſollen. Diefer, der fiebenfarbige Regenbogen, 
paßt denn auch frefflich in Die Gefammtanfchauung ; Teuchtet dad 
Antli des Engeld aus feinem Gewande ald eine Sonne au 
einer Wetterwolte heraus, fo ift der fiebenfarbige Schimmer, 
der dad Haupt umgiebt, die natürliche Vermittlung, in welde 
die an der Molke ſich brechenden Strahlen erfcheinen. Die 
Züße aber, gleih Säulen von Feuer, find wie furchtbare, fir 
gewordene Flammen, die aus der Molke auf Erde und Men 
niederfahren. So ftelt ſich der Engel als Sonne nach oben, 
als Wetterwolke nach der Erde zu dar, im Ganzen alfo nicht 
als freundlich Teuchtende, fondern als eine von Wettern verhülte, 
aus Wettern vorbrechende Sonne, was denn ganz zu feinem 
Niederfteigen (vor dem Richter her) und zu feiner ſchrecklichen 
Löwenſtimme paßt. 
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Die Symbolif diefer Geftalt ift alfo eine felbftändige, und 
hat ihren Zwei nicht darin, an den Menfchenfohn und Ober- 
birten Kap. 1 zu erinnern, gefchweige daB man irgend wie be- 
rechtiget wäre, diefen Engel hier mit Chriftus zu identificiren (I), 
wie Prim., Bed., Bul., Vitr., Hengft. u. a. es verfehrter Weife 
thaten *). 

Ders 2. Er bat in feiner Hand ein offened Büchlein. 
Daß bier nicht das Buch mit den fieben Siegeln, fondern ein 
anderes Buch gemeint ift, ergiebt ſich aus dem verfchiedenen 
Ausdruck BrAapldıov, dem Mangel des Artikeld und dem Avaoy- 
uevov, indem an jenem Buche das fiebente Siegel noch gefchloffen 
war. Hengftenberg fieht es dem Bußiaplörov ſogleich von außen 
an, daß es Schickſale der Kirche enthalten werde. Wir unfrer- 
feitö befennen unfere vorläufige Unwiſſenheit über den Inhalt 
des Büchleins. 

Der Engel febt den einen Fuß auf die Erde, den andern 
auf dad Meer. Hengft. u. v. a. deufen Erde und Meer. bier 
finnbildlih, — er ergreife Befig vom civilifirten orbis wie von 
der Barbarenwelt — wozu feine DVeranlaffung gegeben  ift. 
Die Stellung, die er einnimmt, gehört vielmehr noch zur Ge: 
fammterfcheinung. So riefig groß ift er, daß feine Feuerfüße 
Erde und Meer überfpannen; wie ein Coloß flehf er über der 
Fläche des Körperd, den die Menfchen bewohnen; nicht local 
an einem Plate, in einem Lande, in einer Stadf u. dgl. er: 
Iheint er, etwa wie die Engel Richt. 13, 35 Luk. 1 u. f. w. 
erichienen, fondern in feiner coloflalen Größe überfpannt er Erde 
und Meer, über Die ganze Welt der Menjchen bintretend; zum 
Zeichen, daß er Gewalt hat, über Die ganze Natur mit einander 
feine Schreckniſſe zu ergießen. 

3, 3, Er rief (brüllte) mit Löwengebrüll (ogl. Ioel 
4, 16), und als er gerufen hatte, redeten die fieben Donner 
ir Stimmen.- Die Bpovral haben bier fein Prädicat ald Appo⸗ 
fition bei fich, auf welches der beftimmte Artikel vorwärts weifen 
koͤnnte (wie Kap. 8, 2); die Donner werden folglich hier als 
bereit8 anderweitig bekannte charakterifir. Daß es der 





*) Lyra deutet diefen Engel auf den Kaifer Zuftin, altproteftantifche 
Ansleger auf das Papſtthum u. dgl. ’ 
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Wiederhall der fieben Himmel ſey (Ew.), ift ein nichfiger Einfall, 
da die „ſieben Himmel‘ felbft nirgends in der h. Schrift vor: 
fommen, folglich nirgends ber befannt find, geichweige denn ihre 
Donner. Hofm. nimmt auf den beflimmten Artikel gar Feine 
Nüdfiht. Nach dem Vorgang vieler älteren Ausleger finden 
Züllig und Hengftenb. in dem Artikel eine Hinweifung auf die 
fieben Donner des prophetifchen 29ften Pfalms, was ficherlih 
auch das Richtige ifl. Denn dort und nirgends anders kommen 
fieben Donner vor, und zwar fieben Donner, um deren willen 
die Starken ihm Ehre (123 — 8050) geben follen -(®. 1) und 
in deren Folge er feinem Wolfe Heil und Frieden ſchafft (©. 1), 
und bei denen er ald Richter und König über einer Sündfluth 
fiet (®. 10). Die Donner felbft aber werden ihrer Bedeutung 
nach nicht näher befchrieben, fondern find in geheimnißvolle 
Dunkel gehült. Jehovah donnert über den Waſſern, er donner 
in Kraft, er donnert in Glanz, fein Donner bricht die Cedern, 
er donnert in Feuerflammen; fein Donner macht die Wüfte zit 
tern; fein Donner macht die Hindin gebären und entblößt die 
Wälder. 

Diefe fieben Donner antworten (aus der Wolfe heraus, it 
die der Engel gehült ift — ®) als Echo oder Antwort auf 
fein Löwengebrüll. 

Ders 4. Joh. ift im Begriffe, das nicderzufchreiben‘) 
was die fieben Donner geredet haben. Wie er fie donnern 
hörte, war ihm alfo der Inhalt ihres Donnernd ver: 
ftändlih; ed waren ja Worte, welche fie im Donnerton (vgl. 
Ev. Joh. 12, 28—29) redeten (AAANsav Tas daurüv Yu) 
Pf. 29 if, was Jehovah Donnert, nicht mitgetheilt, nur daß e 
fiebenmral donnern wird. Joh. aber bat auch das Was vir 
nommen. ber er darf ed nicht niederfchreiben, es feinen Keen 
nicht mittheilen. Es fol verfiegelt werden. Ein Verfiggeln 
ähnlicher Art kommt Dan. 12, 4 vor. Daniel hat eine Weife 
gung gefchrieben, aber die Deutung derfelben bat er nicht em 
pfangen und Tann und fol fie nicht ſchreiben. So darf hie 


*) Wie fi dies yociper in der Bifion zu dem wirklichen nachherigen 
Niederfchreiben des Buches der Apok. verhalte, darüber fiehe oben die Anm. 
zu Kap. 1, 10—11. 
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die Deutung der fieben Donner — das Was, das fie gedon- 
nert haben — nicht gefchrieben werden. (Das Bild des Ver 
fiegelnd iſt alſo formell anderd angewendet, ald Dan. 12. Dort 
wird Das, was geichrieben war, verfiegelt Dadurch, daß die Deu- 
tung nicht noch dazu mitgetheilt wird; hier wird die Deufung 
felber verfiegelt, dadurch, daB fie nicht gefchrieben wird. Der 
Sinn ift aber im Weſentlichen der gleiche.) Nicht daß das Ver- 
fiegelte niemals eröffnet und verflanden werden follte; fondern 
ed wird — bier wie Dan. 12 — verftegelt bis auf die letzte 
Zeit, bis auf die Zeit der Erfüllung. Dann wird vollends Mar 
und offenbar werden, was jegt noch Geheimniß blich. 

Diefer ganze Vorgang V. 4 in der Vifion wäre aber zweck⸗ 
108 und ſinnlos geweſen, wenn die Xefer daraus bloß dies er- 
fahren follten: ed ſey dem Joh. noch etwas geoffenbart worden, 
was er aber nicht fagen dürfe. Dder: zwifchen der fechsten 
und fiebenten Poſaune werde noch irgend etwas vorfallen. 
Iſt auch der Inhalt der Worte der fieben Donner verfchloffen *), 
fo ift doch über die Frage, auf was diefe Worte der fie- 
ben Donner im Allgemeinen fi bezogen haben? fchon 
dadurch Licht gegeben, daß diefe Donner ald die aus Pf. 29 
befannten Dargeftellt werden. Es find fieben Thaten Got- 
teö, Durch welche er feinem Volke Ruhe und fih von 
feinen Feinden Ehre verfhafft — fieben Ereigniffe, welche 
alfo zwifchen die fechöte und fiebente Pofaune hineinfallen. Was 
für Ereigniffe es aber feyen, das ift verfchloffen und verfiegelt. 
Benn fie gefchehen, wird man's erfahren. Das-Bild des Don- 
ners weist jedenfalls auf furchtbare Wirkungen der Allmacht 
Gottes hin **). | 

Ders 5—7, Oben V. 3 war nur erzählt, daß der Engel 
Ihrie und die fieben Donner ihm antworteten. Werd 4 hatte 
ſich nachträglich ergeben, daß die Donner etwas, daß fie Worte 





*) Sanz verkehrt ift die Anficht von Stilling, daß Kap. 11 diefer In- 
Halt erponirt werde, nur eben in finnbildlicher, alfo geheimnißvoller Weiſe. 
**) Hofm. will, die fieben Donner hätten das Geheimniß der auf alle 
die Gerichte folgenden neuen Welt, der unausfprechlichen Seligkeit alfo, 
beſchrieben. Er hat die durch den beftimmten Artikel gefchehende Hinweis 
lung auf Pf. 29 nicht beachtet. Auch wäre ſchwer zu” fagen, wie das Ge: 
heimniß der neuen Welt hieher vor die fiebente Pofaune Fäme. 
Eommentar z. N. T. VII. 
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geredet haben. Befland ihre Antwort auf das xoukerv des En- 
geld in Worten, fo wird auch dies xpageıv felber in Worten 
beftanden und einen Inhalt gehabt haben. Den inhalt der 
Worte der fieben Donner zu fehreiben, war ihm verboten; den 
der Worte des Engeld zu fohreiben, war ihm unvermwehrt; un 
wilfürlich wird alfo der Xefer, wenn er V. 4 erfährt, daß bie 
Donner und alfo auch der Schrei des Engeld einen Inhalt bat: 
ten, und nur der der erfleren verfchwiegen bleiben müffe, darauf 
geipannt, den des ledteren zu vernehmen. So Fönnte man dar— 
auf kommen, V. 5—7 fo zu verflehen, daB nun bier Iob. 
nachholt, was der Engel V. 3 gerufen babe Dafür 
fönnte auch die Rüdweifung auf den Zuftand, wie der Engel 
dem Joh. erichien und V. 2 befchrieben war („der Engel, den 
ih auf dem Meere und auf der Erde ftehen fah‘‘), zu fpreden 
ſcheinen. Würde (fo Fönnte man fagen) B. 5 ein neuer zweite 
Ruf des Engeld erzählt werden follen, fo müßte man erwarten, 
daß es einfach hieße xal 6 Ayyedos npev dd. — Allein da fih 
die Worte Ov eldov Eorara aus der bloßen Unterfcheibung von 
der aovr V. A ſchon genügend erflären (vgl. V. 8 die ähnliche 
Wiederholung), fo fällt mindeftens Diefer pofitive Grund für 
jene Annahme hinweg. Sodann ift der Schluß, daß das Gr 
fchrei des Engeld V. 3 ebenfo wie der Donner einen Inhalt 
gehabt haben müſſe, voreilig; der Engel giebt V. 3 den Donnen 
bloß das Signal, daß fie nun eintreten follen (gerade wie der 
Engel mit der fechöten Pofaune den vier Eufrat-Engeln dad 
Signal gab), und fo hat fein Schrei feinen befondern Inhalt 
neben dem der fieben Donner. (Heißt ed doch nur von dem 
Donnern Aadnsav, von dem Engel aber Expakev iarep Au 
puxaraee) Auch können jene Donner, die doch offenbar ſelb— 
fländige, der fiebenten Pofaune vorangehende Ereigniffe bedeuten, 
nicht wohl eine Antwort enthalten auf das, was der Engel 
V. 5—7 über das Nahefeyn der fiebenten Pofaune fagt. € 
bleibt alfo ald das allein Natürliche ſtehen, V. 5— 7. für einen 
zweiten, von dem Geſchrei B.3verfchiedenen Ruf des Engels zu halten. 

Durch zweierlei hält der Engel den Eintritt der fiebenten 
Pofaune auf; erftlich dadurch, daß er erft nod den fieben 
Donnern dad Signal giebt, zu ertünen; nachdem dies gefcheben, 
fhwört er aber zweitens, daß mit dem Eintritt der ftebenten 
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Poſaune Feine Zeitfrift (zur. Buße) mehr übrig ſeyn werbe; und 
eben darin liegt die Urfache, daß die fiebente Poſaune noch 
nicht eintreten darf, fondern zweitens dem Joh. erſt noch das 
offene Buch übergeben wird; die Ereigniffe aber, die in dem 
Buche ftehen, haben (11, 13) zum Refultate dies, daB die noch 
übrigen Menfchen Gott „die Ehre geben.” Und ganz ebenfo 
haben ja jene fieben Donner nach Pf. 29, 1 den Erfolg, daß 
die Gewaltigen „Gott die Ehre geben.“ 

So ftehen alfo die beiden Dinge, die der Engel zu thun 
bat, Daß er die Donner zu ertönen veranlaßt, und daß er das 
offene Büchlein dem Joh. giebt, in einer engen Beziehung zu 
dem Schluß von Kap. 9. Weil felbft auf die Strafen der fünf- 
tm und fechöten Pofaune bin die Menſchen fich noch nicht be- 
fehren wollten, fo macht Gott, ehe er mit der fiebenten Pofaune 
die Gnadenfrift abfchneidet, erft noch zwei Verfuche, fie zur Be⸗ 
fehrung zu bringen, den mit den fieben Donnern, deren Inhalt 
aber verfiegelt wird, und den mit dem offenen Büchlein, 
dad Joh. leſen und deſſen Inhalt er (WB. 11) bekannt machen 
darf. Beide Verſuche, der in den Donnern und der in den 
Büchlein geweiflagte, haben den Erfolg, die Menſchen zur Buße 
zu bringen. 

„Beöffnet” aber — fo fehen wir nun — beißt das Büchlein, 
nicht fowoHl, um es von dem Buch mit den fieben Siegeln zu 
unterfcheiden (von dem es ja ſchon durch das Fehlen des Arti- 
kels unterfchieden ift, und zu welchem dad Tvenypdvov nicht ein- 
mal einen ganz ſcharfen Gegenſatz bilden würde, da auch jenes 
nunmehr fchon zu ſechs Siebentheilen geöffnet ift), fondern im 
Segenfage zu dem verfchloffenen Inhalte der fieben Donner. 

Betrachten wir nun dad Wort des Engeld, V. 5— 7, das 
den Übergang von ben fieben Donnern zur Hingabe des Büc- 
leind bildet. Daß er Die rehte Hand gen „Himmel er- 
hebt, gefchieht, weil er ſchwört (vgl. Dan. 12,7). Er ſchwört 
aber bei dem Ewiglebendigen, und bezeichnet ihn dabei noch 
befonders als den Schöpfer des Ad (Himmel, Erde und Meer 
und was darinnen ift, ift eine Diftribution, ähnlich wie 5, 3 
und 13), denn als folcher hat er die Macht, dem Werke feiner 
Hände ein Ende zu machen. Bei diefem allmächtigen Herrn 
ſchwort nun der Engel, drı ypövog oüxdrı Esrau Der Sinn 

21 * 
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diefer Worte erklärt fich theild aus dem Gebrauche von xpöva 
Kap. 2, 21, wo es eine gegebene „Gnadenfriſt“ bedeutet, theils 
aus dem Gegenfate V. 7. Infofern fol „eine Zeitfrift nicht 
mehr ſeyn,“ ald in den Tagen, wo der fiebente Engel pofaunt, 
das Geheimniß Gottes vollendet feyn wird. Der Sinn ift alſo 
nicht der, daB vom Augenblick dieſes feines Schwörend an die 
Zeiterpanfion ein Ende haben und die zeitlofe Ewigkeit beginnen 
werde; auch nicht der, daß mit der fiebenten Pofaune die Zeit 
aufhören werde; fondern der, daß nunmehr (fobald vollends 
die fiebente Poſaune erfchallen werde) Feine Gnaden— 
frift mehr ftattfinden werde, weil die fiebente Po 
faune das fhließlihe Gericht bringt, mit andern Worten 
alfo: daß mit der fiebenten Pofaune die Gnadenfriſt 
ein Ende haben wird”). 

Kai Ersidoim ift hebräifch conftruirt, fodag die Zeitbeftim- 
mung ald eine Art Vorderſatz behandelt wird (pm 
397 Donna wiadn year), Ahnlid wie z.B. any 2% 
2 Dof. 16, 6; yon 9 on 79 2 Mof. 17, 4; ähnlich 1 No 
3,5; 22, 4. — Das Geheimniß Gottes, welches er ſeinen 
Knechten, den Propheten, ald frohe Botſchaft verfündigt hat, 
und welches in den Tagen (d. i. allgemein in der Zeit) der fie 
benten Pofaune vollendet werden fol, ift die Erlöfung und Er: 
retfung der Seinen, der Untergang ded Reiches des Fürften der 
Zinfterniß, vgl. Kap. 11, 15— 18. Es heißt ein Geheimnif, 
weil es Fünftig iſt, und das Wie und die Herrlichkeit des Er: 
folgs bis dahin nur Gott bekannt ift (vgl. 1 Cor. 2, 9); es 
wird „vollendet,“ wenn ed zu Stand und Wirklichkeit gebracht 
wird. — Edayyaılgeıv zıva, wie Matth. IL, 55 Hebr. 4, ? 
und 6; Apgſch. 13, 32 (und im Hebr. a 2 Sam. 18, 19; 
1 Sam. 31, 9; fonft häufiger mit dem Accuſativ der Sache 
und dem Dativ der Parfon (3. B. Luk. 2, 10; 1 Petr. 4,61 
a.), oder mit dt (Apok. 14, 6) oder eis (1 Petr. 1, 26). 


) Bengel und Stiling haben ypdvos ouxedrı Zorar erklärt: ed werde 
(von dem Schwur des Engels an) bis zum Erfchallen der fiebenten Poſaune 
Fein voller „Chronus“ mehr feyn (mozu doch der Sag mit dd nicht paß 
und haben ſogar glücklich ausgerechnet, daß ein ſolcher „Non-GChronus“ 
(man könnte ihn auch Non-sense nennen!) zwiſchen 1000 und 111% 
Sabre lang ſey!!! 
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Vers 8. Nun erfchallt dieſelbe Stimme vom Himmel, 
welhe V. 4. dem Joh. geboten hatte, die Worte der fieben 
Donner zu verfiegelnz diesmal gebeut fie ihn umgekehrt, das 
offene Büchlein fih geben zu laffen. Kal % gun Av 
Nxouca Tv Andodoav per Euod xal Adyoucav iſt eine Con⸗ 
traction aus: xal 7 Pan nv Nova Amlobcav mer’ Emo, rkıv 
eouoo auTmv Amlodsav per’ Euod xal Adyouoan. 

Berd 9-11. Joh, verlangt von dem Engel, ihm das 
Büchlein zu geben. Diefer giebt es ihm, jedoch mit der Weifung, 
nicht, ed zu lefen, fondern ed zu effen, und mit der Voraus: 
fagung, daß es ihm im Munde wohlfchmeden, im Bauche aber 
bittre Schmerzen verurfachen werde. Darauf V. 11 wird zu 
ihm gejagt, daß er Völkern und Nationen u. |. w. weiflagen 
müfle. Died erklärt ſich aus einer offenbaren Beziehung auf 
Ezech. 3, 1 ff. Ezechiel erhält dort (in der Vifion) einen Brief, 
mit der MWeifung, ihn zu eflen und feinen Bauch damit zu fül- 
In, um dann dem Haufe Ifrael predigen zu Fünnen. Und Der 
Brief ſchmeckt ihm füß wie Honig. Und dann wird ihm gefagt, 
daß er nicht zu Völkern mit unbefannter Sprache, fondern nur 
zu Iſrael gefandt werde. — Ahnlich find beide Vorgänge alſo 
darin, Daß der Befehl, das Büchlein zu eſſen, hier wie bei Czech. 
in offenbarer Beziehung fteht zu dem nachherigen Befehl, zu 
weillagen; und hieraus erflärt fih Die finnbildliche Bedeutung 
des Eſſens. Er fol das Buch nicht bloß felbit leſen, ſondern 
feinen Inhalt auch anderen mittheilen; Daher muß er diefen In: 
halt zuvor ganz und gar in fih aufgenommen, in succum et 
sanguinem vertirt haben, was durch dad Eſſen anfchaulicher 
gemacht wird, als durch ein bloßes Xefen, ein bloßes geifliges 
Aufnehmen. Unähnlich find beide Vorgänge darin, daß dem 
Ezech. das Büchlein nur ſüß fehmedt, ohne ihn im Bauche zu 
Ihmerzen; ferner darin, daB Ezech. nicht zu Aaois xal EIvecı 
xal Ysocaıs xal Bacckedor, fondern nur zu dem Haufe Iirael 
gelandet wird. Die erftere Unähnlichkeit ift jedoch nur ſcheinbar. 
Im Munde ſchmeckt dem Ezech. die Weiffagung füß, wie er fie 
empfängt; dann aber wird ihm (8. 6 f.) gejagt, daß gerade 
dad Haus Iſrael ihm nicht hören werde, ſodaß etwas Bitteres 
auch dort nachkömmt. Und hierin liegt denn auch die Erflärung, 
was in der Apok. das Grimmen im Bauche bedeute. Der In- 
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halt des Büchleins, wie er fich Kap. 11 erponirt, ift ja der, daß 
die Zeugen Gottes werden gehaßt und getödtet werben, und daß 
die Völker und Nationen fih über ihren Zod freuen werden. 
Was alfo dem Joh. die Bitterkeit (bittre Schmerzen) im Bauch 
verurfacht, ift ganz analog dem Bitten, was dem Ezech. mit 
Worten vorausgeſagt wurde. 

Vers 9 ſagt der Engel zu allererſt die Schmerzen im Bauche, 
dann erſt die Süßigkeit im Munde voraus. Daß dies aber 
nicht fo zu verſtehen ſey: der Inhalt werde ihm hinterher, wenn 
er ihn mit feinem Munde verfündigen werde, füß ſeyn, zeigt 
der 10te Vers. („Ich af es, und ed war in meinem Munde 
füß wie Honig; und als ich es gegeflen, grimmte mich's im 
Bauch.“) Alfo beim Efien, beim erflen Empfangen, macht es 
den wohlthuenden Eindrud der Süße; und der Mund kommt 
als Drgan des Eſſens, nicht ald Organ des Sprechend, in Be 
tracht. Unrichtig ift daher die Erklärung Hofmann’s: „der 
Mund des Sehers war feinem Berufe geweiht, fein Bauch aber 
gehörte der irdifchen Welt an; fo begreifen wir, daß die Schrift 
dem erfleren wie Honig war, dem leßteren wie Gift.” Da 
Mund, ald Drgan des Eſſens und Schmedens, gehört ebenſo 
der irdifchen, finnlichen Natur an, wie der Bauch. Der Bauch 
aber ift ebenfo wie der Mund hier nur Sinnbild der geiſti⸗ 
gen Verdauung, wie der Mund Sinnbild des geiftigen Auf 
nehmens ift, bezeichnet folglich nicht im Gegenfag zum Munde 
die Naturſeite des Sehers. Der dur Mund und Bauch dar 
geftellte Gegenfag ift nicht der von Geiſt und Fleifch, fondern 
der zwifchen dem erften Eindrud beim erften Empfang, 
und der nachherigen Stimmung bei reiflicher Durch— 
denkung und innerer Verdauung. Der Eindruck beim 
erſten Empfang war aber nicht darum bloß ein ſüßer, weil der 
Seher ſich freute, überhaupt irgend eine neue prophetiſche Er: 
kenntniß zu empfangen (fo De Wette, Hebart u. a.), ſondern 
weil der Inhalt des Büchleins ihm beim erſten überblick ” 
feinem Haupfrefultate nach ein erfreulicher war (vgl. Kap. 1 
5—6 und 11—12) und weil erft bei ruhigerer Betrachtung i 
ſchweren Xeiden, durch welche dies Refultat erzielt werden folk 
(V. 7— 10), ihm recht zum Bewußtſeyn kamen. 

Vers 11. Kal MNyovo( por, fo lefen Au. a. Die Recepta 
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Meyer bat ſchon dies gegen fih, daB fie die Teichtere Lesart if. 
Als Subject zu Adyovar ift nicht der Ayysdos ſammt der pam 
zu denfen. Sondern der Inhalt des gegeffenen Buches geftaltet 
fi wiederum zu einem Gefiht im Geficht; der Engel und 
die Stimme trefen zurüd, und „man fagt” zu Joh. — «6 
wird ihm gefagt, unbeſtimmt von wen, daß er weilfagen müffe. 
— Er muß weilfagen Ent daoic x)., d. h. nicht über Völker 
u. ſ. w. (vgl. ent c. dat. Ev. Joh. 12, 16), auch nicht an 
Völker (wie 14, 16 edayyerltewv Ent Tobg xormpevoug C. aco.), 
fondern „vor Völkern.” Kür diefe Erklärung fpricht vor allem 
die Analogie mit Ezech. 3, 4, fodann die Bedeutung von Eri 
(denn yeypapı.dva En’ auco Joh. 12, 16 heißt nicht „ge 
Ihrieben von ihm,” fondern „gefchrieben auf ihn,” und im 
ypageıy, nicht im El, Liegt dort Der Grund, daß es dem Sinne 
nah — „geichrieben über ihn” if. Auch Apok. 22, 16 heißt 
er Tois Eeimalars „Den Gemeinden,” „vor den Ohren der Ge: 
meinden” (vgl. Kap. 1, 1 u. A u. 11), endlich der Umſtand, 
daß Kap. 11 nicht über die Völker und ihre Schickſal geweiſſagt 
wird (denn dad Verhalten der Völker gegen die zwei Zeugen 
bildet nicht Die Hauptfache), ſondern es wird vielmehr über die 
Zeugen und ihren endlichen Sieg etwas geweillagt, was die Na⸗ 
tionen und Völker fich follen gefagt feyn laſſen. 

Kap. 11, Berd 1—2. Der Befehl, zu weillagen vor den 
Völkern und Nationen der Erde, verkörpert ſich fogleich in den 
Alt, daB dem Joh. (ed wird wieder nicht gejagt, von wem) ein 
Rohr gleich einem Stabe gegeben wird, mit den Worten 
Odyav = "mad abfolut gebraucht): „Auf und miß u. |. w.“ 
Kalapos ift = 99; mit Opolog Haßdo foll die Größe und Dice 
des Rohres befchrieben werben. ’Eyeips fordert auf, aus einem 
Zuftande der Ruhe oder Unthätigkeit zu einem Thun überzugehen 
= op 1 Sam. 16, 12). Das Meffen hat in der prophefi- 
ſchen Symbolik verfchiedene Bedeutung. Am. 7, 7 mißt Gott 
fein Volt, Hab. A, 6 die Erde, um beide dann zu verderben; 
Sad. 2, 5 f. mißt der Engel Ierufalem, um es zu bauen; 
Ezech. AO wird der Tempel und Apok. 21, 15 die Stadt des 
neuen Jeruſalem gemefien, um fie zu befchreiben; nirgends liegt 
im Meflen als ſolchem ſchon eine finnbildliche Bedeutung, Ton: 
dern dad Meſſen ift immer nur ein Mittel für etwas weiteres. 
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So auch bier. Wenn ®. 1 der vaos ſammt dem Altar gemein, 
V. 2 aber der Vorhof den Heiden zur Zerflörung überlaffen 
werden foll, fo ergiebt fich, daB das Meflen bier den Sinn eine 
genauen Abgrenzung deſſen, was erhalten bleiben foll, 
bat. So wird der vaoc, dad Zempelgebäude (umfaflend das 
Heilige und Allerheiligfte) gemeflen, und der Altar und die in 
ihm Anbetenden. dv adrö wird am natürlichften auf vads be 
zogen werden (nicht: die am Altare anbeten, ſodaß Ev für ı 
ſtände; man fagt nit mans mınnsn, fondern maram 59 3%, 
oder mama "a, oder feltener nammm ab minnor wie Id. 
36, 7); die npogxuvoövres dv auca (TO van) find aber die Prie— 
fer, die ja allein in den voog eintreten durften, bezeichnen alſo 
ſinnbildlich jedenfalls eine priefterliche Gattung von Menſchen. 
Wenn nun rpogeuvoüvesg Ev ur auf den vaos fich zurückbe⸗ 
zieht, fo muß auch mit dem Tvoaommprov der im vads ſtehende 
Rauchaltar gemeint ſeyn; To xpvooüv beizufeßen (wie Kap. 8, 3) 
war bier unnöthig, da ja V. 2 ohnehin ſchon verbietet, an ben 
in dem Vorhof flehenden, mithin den Heiden preiögegebenmn 
Brandopferaltar zu denken. 

Hadmn 7 &Ewdev tod vood ift „der Vorhof außen um den 
"vaoc her;“ vaod hängt nämlich der Wortſtellung nach von 
&wNev, nicht von avın ab; es wird alfo nicht (wie Vitr., Em. 
Züllig u. a. wollen) zwifchen einem äußeren und einem inneren 
Vorhof unterfchieden, fondern zwiſchen dem Vorhof fchlechthin, 
der außen um den vaos ber ift, und dem vadc. — Der ganze 
Vorhof alfo (mit fammt dem in ihm befindlichen Brandopferaltar 
und blutigen Opfercultus) fol „binausgeworfen werden,” nämlich 
hinaus aus der Meflungs- und Abgrenzungslinie (vgl. die er 
klärenden Worte xai pm adınv nerenoyg), und der Grund de 
von liegt darin, weil der Vorhof den Heiden gegeben worben iſt 
(E50), welche die heil. Stadt 42 Monate lang zertreten follen 
(rammoovow im Sinn eines hebr. fut.). Der or. &dom kann 
entweder Died bezeichnen, daß in Gottes Ratbfchluß, ode 
Died, daß in der Wirklichkeit die Übergabe an Die Heiden br. 
reits erfolgt iſt. Letzteres iſt der natürlichere Sinn. Wo abe 
die (noch nicht abgelaufene) Gefammtdauer des areiv angegeben 
wird, fleht natürlich das fut. narnoovcı. Sie follen fie 42 No 
nate lang zertreten, d. h. die (bereitd begonnene) Zertretung fol 
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fo lange fich fortfegen, DaB ihre Sefammtdauer die Zeit von 42 
Monaten erreicht. — Soll aber durch die finnbildliche Hand⸗ 
lung des Meflend ein bereits geſchehenes Ereigniß dargeftellt 
werden? — Keineswegs. Der pofitive Abt des Meffens weift 
auf ein vorzugsweife Tünftiges Thun Gottes hin; es ift darin 
die Verheißung ausgedrüdt, Daß Gott das innere Heiligthum, 
teip. Dad, was Dadurch bedeutet wird, bewahren will. Nur 
wo motivirt werden fol, daB diefe Bewahrung fich bloß auf den 
vaös beichränfe, wird auf das bereits gefchebene Faktum, daß der 
Vorhof (mit dem blutigen Opfereultus) ſammt der Stadt den 
Haben zur Zertretung übergeben ſey, bingewiefen, und die Of- _ 
fenbarung beigefügt, daß Died Zerfreten im Ganzen 42 Monate 
dauern werde. 

Der Tempel, deflen Vorhof den Heiden übergeben wird, ift 
natürlich nicht der Himmlifche Tempel (Kap. 6, 95; 8,3 ff; 
11, 19; 15, 5), welcher ja nicht den Heiden gegeben werden 
kann, und welcher Kap. 11, 19 ald vads Too Teoü Ev To od- 
pavo auch deutlich unterfchieden wird, und von welchem wir 
fahen, daB er ein Sinnbild des gegenfeitigen Verhältniffes und 
Verhaltens zwifchen dem Himmel und der Erde ſey. Sondern 
der Tempel bier ift, wie fi) aus Der Erwähnung Der heiligen 
Stadt V. 2 (womit V. 8 zu vgl.) ergiebt, der Tempel in 
Jeruſalem. In der Wirklichkeit war derfelbe bereits zerftört, 
ald Joh. die Offenb. empfing; aber ald Sinnbild Fonnte er 
in der Vifion vorgeführt werden *). In der Wirklichkeit hatte 
der jerufalemitifche Tempel den ungläubigen Juden gehört, und 
war mitfammt der Stadt und dem ganzen (fichtbaren) Iſrael 
der Vernichtung preisgegeben worden. Wenn nun aber in ber 
Vifion Joh. das Neue erfährt, daß der vaos dieſes Tempels 
fommt dem Rauchaltar, der Stätte der Gebets-Opfer, und dem 
darin anbetenden priefterlichen Gefchlechte bewahrt bleiben folle, 
und nur der Vorhof mit dem Thieropfercultus und der Stadt 
den Heiden fey preiögegeben worden: was kann Died für einen 
andern Sinn haben, ald den, daß der ideale Kern Iſraels und 


*) So war Chrifti Geburt in der Wirklichkeit bereits gefchehen; aber 
im Sinnbilde wird fie dem Joh. vorgeführt Kap. 12, 5. (Siehe unten 
zu d. &t.) 
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der Zheofratie, das eigentliche Heiligthum Gottes in Iſrael, die 
eigentliche priefterliche Ifraelögemeinde, berausgerettet fey aus 
dem Strafgericht und gerettet bleiben ſolle. Die Tochter Zion, 
die Gemeinde Gottes, der Bund Gottes und das Volk feine 
Bundes — fie follen bewahrt bleiben und fortdauern. Daß die 
Gemeinde Chrifti dies priefterliche Volk Gottes, Died Bundes: 
volk im Bundesheiligthum, fey, mußte dem Joh. und jedem fei- 
ner Leſer ſchon aus Hebr. 13, 10—15 Mar feyn, wo mel 
würdigerweife auch) auf die Lob⸗Opfer als die einzigen der Chri- 
ftenheit noch geziemenden bingewiefen wird. Die Gemeinde Chriſti 
bedarf Feines Brandopfers, feit Er mit Einem Opfer in Emig- 
feit vollendet bat, die geheiliget werden; fie bringt nur Opfer 
des Dankes dar; darum betet fie nicht im Vorhof am Brand- 
opferaltar, ſondern im vass am Rauchaltar an; und darum 
bleibt fie bewahrt vor dem fchrediichen Strafgericht, das übe 
den Vorhof ergeht. 

Daß „der Vorhof den Heiden gegeben worden iſt,“ ift alle 
finnbildlich eine Erinnerung an das gefchehene Faktum, daß der 
fevitifche Eultus fammt dem Tempel und dem leiblichen Voll 
Iſrael den Römern überliefert worden ift. Eine „Zertretung 
ber heil. Stadt wird dies Schickſal Serufalemd genannt mit fiät: 
barer Hinweifung auf das Wort Chrifti Luf. 21, 24: xai Ir 
povsdnp. Bora naroupedvn und EIvav, Aypıs od wnputüc 
xarpol EIvuv. 

Die Zeit diefer Zertretung fol 42 Monate dauern, alfo 3"; 
Jahre. Diefe Eröffnung ift nit neu. Wir erinnern und aus 
$. 7 der Einleitung, daß bis zum Ende der Zerfireuung des 
heil. Volks (welche mit der Verwerfung des Meffias beginnen 
follte, Dan. 9, 26 f.) eine Zeit und zwei Zeiten und eint 
halbe Zeit, alfo 3, Zeiträume, vergehen follten, und daß auf 
nach Dan. 9, 26 f. von der Verwerfung des Meffiad an bis 
zum Ende Eine myſtiſche Jahrwoche verlaufen follte, in deren 
Hälfte Ierufalem zerftört werden follte, ſodaß alfo auch nad 
Dan. 9, 26 f. von diefem Strafgericht der Zerftörung Jeruſa— 
lems bis zum Ende eine halbe myftifhe Jahrwoche, alſo 
3Y, Sahre (oder 42 Monate), verlaufen ſollte. — Nach dem 
und befannten Dilationsgeſetz bat ſich dieſe letzte halbe Jahr 
woche wieder ind Ungeheure ausgedehnt; die 3Y, Jahre oder 
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42 Monate find die ganze Zeit von der Zerflörung 
Serufalemd durch Titus bis zu den legten Dingen. 
In der Apok. werden fie aber, um deutlich auf Dan. 12 zurüd- 
zumweifen, mit dem myſtiſchen oder finnbildlichen Maaße von 3%, 
Jahren oder 42 Monaten oder 1260 Zagen (vgl. Dan. 12, 11) 
bezeichnet. ° Ä 

So fteht bei dieſem Verſtändniß unferer Verſe alles harmo⸗ 
niſch da. Wir übergehen die mannichfachen willkürlichen allego⸗ 
riſtiſchen Deutungen des vaocs, des Vorhofs, des Meſſens, der 
42 Monate*). (Eine richtige Ahnung hatte Eichhorn, wenn er 
den vads als Sinnbild des „Weſentlichen an der Mofaifchen Res 
ligion“ faßte.) Durch jene Allegoriftit gefchredt, haben manche 
.Reuere (Ew., Bleek, Lüde, De Wette, Hofm., Heb.) fih zu - 
dem anderen Ertrem, dem der Buchftäbelei, welche auch von der 
wahren bibrifchen Symbolik nichts wiſſen will, verloden laſſen, und 
finden bier ein eschatologifches temporäres Einzelereigniß geweif- 
fagt — eine künftige eschatologifche Belagerung Ierufalems, wo⸗ 
bei die Stadt und der Vorhof erobert werden würden, die 144000 
Befiegelten aber in dem vooͤc des (alsdann wiedererbauten) jü- 
diichen Tempels 42 gewöhnliche Monate lang vom Antichriſt 
blofirt werden würden. Das Motiv diefer Erflärung liegt bei Einigen 
in der zum voraus mitgebrachten Meinung, daß die Apofalypfe 
über die Zeit zwifchen Chrifti Himmelfahrt und dem Anbruch 
der lebten Schlußentwidelungen fchlechterdingd nichts enthalten 
dürfe — eine Meinung, die einer unbefangenen Eregefe nicht 
gerade günftig if. Sodann wähnt man einen Anhaltspunkt zu 
finden in Sach. 14, 2, wo geweiffagt ift, daß am Tag Jehovah's 
die Heiden noch einmal Serufalem einnehmen werden. Allein bei 
jener letzten Einnahme ift von einer 42 Monate lang dauernden 
Blokade des vadc Feine Rede; fondern die Hälfte der Belagerten 
bleibt in der eroberten Stadt (Sad. 14, 2), und aldbald er 


2) 3. B. nach Joach. fol die lat. Kirche der vads, die griech. der Vor: 
bof feyn. Das Meßrohr fol nach vielen das Maaß der Erfenntniß, nad 
Anderen das Wort Gottes feyn u. dgl. Nach Vitr., Bright. u. a. find 
die Waldenfer und vorreformatorifchen evang. Selten der vaos. So auch 
Hißlop, der dann die Zertretung der Stadt von der Entweihung der Kirche 
duch gottlofe Führer erklärt (mit ungenligender Berufung auf Jeſ. 1, 125 
Hebr. 10, 29). 
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fcheint Jehovah und fpaltet den Ölberg, und fein Wolf flieht. 
Das dort Geweiſſagte würde alfo gar nicht einmal mit unfern 
Berfen flimmen. Überhaupt aber müßte doch erft begreiflich ge: 
macht werben können, wie in dem volos eine Anzahl von 144000 
Menſchen 42 Donate lang follte eriftiren fünnen!! Oder follen 
die 144000 nicht im vaoc, fondern in Der „zertretenen” Stadt 
(gemäß Sad. 14, 2) fih befinden? Aber welcher Inhalt 
bleibt dann für Apof. 11, 1—2 übrig? Bloß die Notiz, daß 
alddann die, die zufällig gerade im vads fich befinden würden, 
ungeftört bleiben würden, indem diefe Lokalität unbetreten von 
Feinden bleiben werde —! Einebenfo würdiger aldtröftlicher Inhalt! 

Man bat fich endlich noch darauf berufen, Daß nach Dan. 
7, 25 auch der lebte nach dem vierten Weltreich aufftehende 
(nachrömifche) Tyrann (der Antichrift) 34, Zeiten herrfchen folk. 
Schr wahr; wir werden diefe 3Y, Zeiten auch bald in ber 
Apokalypfe wieder finden, wo fie ald die 34, Zage, da „dad 
Thier aus dem Abgrund“ die Herrichaft hat, den 3%, Jahren, 
ober 42 Monaten, oder 1260 Zagen der Zerfretung Jeruſalems 
Durch Die Heiden entgegengefeßt werden (Kap. 11,11; Kap. 12, 
14 vgl. mit V. 6). — Das Zertretenwerden Serufalens durd 
die &Ivn ift aber nicht Sach. 14, fondern fehr deutlich Sad). 
12, 2 geweiffagt. (gl. $. 8 unferer Einleitung.) 

Derd 3—6, Die zwei Zeugen. „Und ich werbe geben 
meinen zwei Zeugen,” heißt ed, roĩc, nicht „meine, wie Luther 
falfch überſetzt hat. Die Zeugen follen nicht erft gegeben, ge 
fchaffen, eingefegt werden, fondern ol do idprupds mov find ald 
zwei bereits anderwärts ber befannte vorausgefeßt (,‚die zwei 
Zeugen, die ich habe”), und ihnen fol gegeben werden. Dan 
bat vielfach ein Objekt zu doͤco durch Hin- und Herrathen 
fuppliren wollen (Vitr.: eivitatem, De Wette: Auftrag und 
Macht), was fehr unnöthig ift, da das Ganze offenbar ein bloßer 
Hebraismus ift = 82771 Di7> me, „ich werde ihnen geben, 
daß fie weiflagen, ſodaß die Verbindung ganz analog ift, wie 
Kap. 6, 4; 7, 2 Ed6öIm adro Anßelv nv elpivmvm. Der Eim 
ift dann freili: ich werde fie zum Weiffagen berufen und auf 
räften; nur ift grammatifch fein Supplement nöthig. 

Wer iſt es aber, der hier ſpricht und die zwei Zeugen die 
feinen nennt? Wir ſahen zu Kap. 10, 11, daB Adyovawv dort 
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zum Subiekte nicht den &yyedos und die gan hat, fondern daß 
dad Subjekt unbeftimmt gelaſſen iſt. Diefer Darftellungsart nach 
muß Ioh. eine Stimme gehört haben, ohne fofort zu willen oder 
zu erfahren, von wem fie komme. Und ebenfo ſteht ed Kap. 
11, 1, 8869 poi- xodapog... Adyav. So kann alfo erft aus 
dem Inhalt deſſen, was diefe unbefannte Stimme fagt, erfchloffen 
werden, wem fie angehöre. Sie fchreibt ſich den Beſitz von 
zwei Zeugen zu, ja ed wird voraudgefeßt, daß Ioh. fammt den 
Leſern biefe zwei Zeugen bereitd kenne. Died paßt auf keinen 
Engel, auch nicht auf Gott den Vater, fondern nur auf Chriftum. 
Chriftus legt darauf, daB er Zeugen für fi babe, nicht nur 
überhaupt Gewicht (Ev. Joh. 5, 31 und 39, wo er. fich auf das 
Zeugniß des Waterd und der heil. Schrift beruft, an welche Zeu- 
gen bier natürlich eben fo wenig gedacht werden kann, ald an 
den Paraklet 15, 26 f.; vgl. 1 Joh. 5, 7— 8), fondern er hatte 
bei feiner Verklärung auch zwei beftimmte biftorifche Perfonen 
zu Zeugen, den Mofed und Elias, und diefe hatte Joh. gefehen. 
Dh auf fie das Weitere pafle, wird fich berauöftellen bei Erklä⸗ 
rung von V. 4—6. Nur foviel iſt gewiß und geht aus dem 
zoig duot paprucl ou hervor, daß nicht von zwei dem Joh. 
noch unbekannten Individuen (De Wette, Hofm. u. v. a.) die 
Rede ift, welche erft zu Zeugen gemacht .und eingefeht werden 
folen, dadurch, daß ihnen gegeben wird zu weiflagen. Die 
Worte dood Tois Xi. müßten dann eine Prolepſe ſeyn für: 
‚ich werde zweien Männern geben, daß fie weilfagen und fomit 
Zeugen von mir werden,” allein felbft da müßte der Artikel feh- 
fen, und eine folche griechifche poetiſche Prolepfe ift überhaupt 
bei dem fchlichten hebraifirenden Stil der Apokalypſe nicht vor- 
auszuſetzen. 

Die dem Joh. bekannten zwei Zeugen Chriſti ſollen weiſſa⸗ 
gen, und zwar in adxxoug gekleidet, d. i. als Bußprediger. 
Denn ocheov that an, wer Buße thun (Jerem. 4, 8; Ion. 3, 5; 
Matth. 11, 21 u. v. a.) oder Buße predigen wollte (wie des 
Sefajas gewöhnlicher Anzug nach Jeſ. 20, 2 ein csaxxos war, 
vgl. auch Elias und, Joh. d. Täufer). Sind fie Bußprediger, 
fo find es die Unbekehrten, denen fie predigen follen. Nicht- ats 
Hirten der Gemeinde des Lammes, fondern ald Bußprediger für 
Mes, was Welt ift feinem innern Weſen nach, follen fie weille- 
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gen. Und zwar zwölfhundert und fechzig Zage. Das find 
42 Monate, den Monat. rund zu 30 Zagen gerechnet, alfo die 
gleiche Zeitfrifl, die ®. 2 genannt war: 

42 Monate = 1260 Tage = 34, Sabre. 

Laflen wir vor der Hand jede Berüdfichtigung der Relultate, 
die wir über Daniel und die dortigen 31/, Zeiten in $. 7 de 
Einleitung gefunden haben, hinweg, fo führt und fchon die Aus- 
legung unfered erften Verſes darauf, die 42 Monate und als die 
Meltperiode zu denken, in welcher „Jeruſalem von den Heiden 
zertreten wird, ald die Periode, welche mit der Zerftö- 
rung Serufalems buch Zitus begonnen hat und mit 
der Belehrung und Rückkehr Ifraeld nah Palafline 
(Sad. 12, 4 u. 6) fchließen wird. Died NRefultat fteht alſo 
felbftändig feft; es wird aber allerdings glänzend beftätigt durch 
Dan. 9, 24 ff., wo, wie wir $. 7 fahen, die Zeit von Chrifli 
Geburt bis zu feiner Wiederkunft ald eine myſtiſche Jahrwoche, 
die Zeit von der (in die Mitte diefer Woche fallenden) Zerſtö⸗ 
tung Jeruſalems zue Strafe für die Verwerfung ded Meſſias 
bis zum Ende ald halbe Sahrworhe dargeftellt iſt. Fernet 
durch Dan. 12, wo von der Zerftörung Serufalemd (V. 11) an 
bis zum legten Ende (einfchließlich der Auferſtehung V. 2) 12% 
Zage — 43 Monate, aber von der Zerftörung Ierufalems bis 
zur Rückkehr aus der Zerfireuung (WB. 7) nur 31/, Jahre = 
42 Monate verfließen follen. 

Diefe Weltperiode hindurch follen die zwei Zeugen Chriſt 
der unbelehrten Maſſe der Menſchen Buße predigen. Hienach 
find mit den zwei Zeugen nicht Individuen gemeint, weit 
die hiſtoriſchen Individuen, welche dent Joh. als „die Zeugen 
Jeſu“ bekannt waren, noch zwei anderweitige fünftige Indivi⸗ 
duen *), welche durch jene nur finnbildlich bedeutet werden follen. 
Die beiden Zeugen find Sinnbilder, aber nicht Sinnbilder von 
Perfonen, fondern Sinnbilder von Mächten, Kräften, Potenzen. 
Das hat ja auch die Analogie der früheren Gefichte der Apol. 


*) Manche dachten an Henoch und Elias, andere an Elias und Jere⸗ 
mia, andere an Papft Silverius und Patriarch Mennas, andere an Luther 
und Melanchthon. Bleek, Ew., Zülig, De Wette, Hofm., Heb., denken an 
irgend welche zwei Individuen, die in der Zeit des Antichrifts als Propheten 
aufftehen follen. 
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für fih. Die Reiter der vier erflen Siegel bedeuten nicht ein 
jeder ein Individuum, fondern fie bedeuten zufammen bie Züch- 
tigungömittel, mit ‚denen Chriftus feinen Krieg führt. Die 
vier Eufrat-Engel der ſechſten Pofaune bedeuten auch nicht In⸗ 
dividuen u. f. w. 

Vers 4 gehört nicht mehr zur Rede Chrifli. Von ®. 4 bie 
V. 11 geht die Rede, die Joh. hört, ganz allmälig und unver 
merkt über in ein Geficht, das Joh. fieht. Was ihm ge- 
jagt wird, verleiblicht fich fogleih wieder zu einer Viſion. 
Denn von DB. 11 an erzählt er (ganz wie z. B. Kap. 8, 7—13; 
9,1 ff. u. ſ. w.) im Xorift, wie die getödteten Zeugen aufer- 
ftanden, wie fie gen Himmel aufftiegen, wie ein Erdbeben ge- 
ſchah, und es ſchließt fich hieran der Ausfpruh V. 14 n oval 
n deurepa amATev gerade fo, wie fich Kap. 9, 12 der Ausfpruch 
y odad 7 pla Amnıder an die Vifion der fünften Pofaune 
ſchloß. — Daher wird man denn auh nicht V. 4—10 nod 
zu den Worten ded V. 1—3 Sprechenden (Chriftus) ziehen 
dürfen (ſchon V. 8 ift von Chrifto in der dritten die Rede), 
fondern der Übergang aus der Nede in’d Gefiht wird vielmehr 
folgendermaßen zu denken fepn: wie Chriſtus V. 3 die Verheißung 
ausfpricht, daB er feine zwei Zeugen wolle weiflagen lafien, em⸗ 
pfängt Joh. fofort die innere Erleuchtung, wer damit gemeint 
fey; diefe Erleuchtung fpricht er aus in den erläuternden Verſen 
4—6 (daher bier im Präfens geredet wird); aber indem er Died 
auöfpricht, fieht er auch im Geifte die Zeugen, die er ſchildert, 
ald ob fie vor ihm ftanden, und fo ift e& nun Joh. felbft, 
der V. 7— 10 weiter von ihnen weifjagt, und, indem er von 
ihnen weiffagt, wird das, was er weifjagt, fogleich zur Viſion, 
die fi vor feinen Augen ereignet, fodaß er von V. 11 an Das 
Beitere, was mit den Zeugen gefchieht, als gefchehen im XUorift 
erzählen kann. 

®. 4-6 folgt alfo die Erläuterung, wer Die zwei 
Zeugen feyen. Zuerft fagt Soh., ed feyen „Die zwei Olbaume, 
und die zwei Leuchter, welche vor dem Herrn der Erde ftehen.“ 
Er verweift bier wieder auf Bekanntes, aber nicht auf bekannte 
Individuen, fondern auf befannte Sinnbilder; nämlich auf 
Sad. 4, 2 ff. (vgl. $. 8 unferer Einleitung). Sacharja ſchaute 
einen fiebenarmigen Leuchter, der von zwei danebenftehenden DI: 
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bäumen mit DI verforgt wurde, und empfing den Aufihluf 
V. 6, daB der Zempelbau nicht durch Macht und Gewalt, 
fondern durch den Geift des Herrn werde - zu Stande gebracht 
werden — fodaß alfo die zwei Dibäume die Werkzeuge find, 
durch welche Gott denen, die am Zempelbau arbeiten, feinen 
Geift, feine Offenbarungen mittheilt — zugleih aber auch V. 
14, daß dieſe beiden Träger des Ölfaftes vor dem Herrn dei 
Randes ſtehen — d. h. Iſraels Intereflen vor dem perfſiſchen 
Weltherrſcher, dem das Land gehört, zu vertreten haben. Sie 
ſind Offenbarungsorgane Gottes an die Gemeinde und zugleich 
Vertreter der Gemeinde und ihres Tempelbaus bei den Herr⸗ 
ſchern dieſer Welt *). Zu Sacharja's Zeit hatten Serubabel, der 
Fürſt und Hüter des Geſetzes, und Joſua, der Hoheprieſter und 
Verwalter der verfühnenden Opfer, in unvollkommener und vor: 
läufiger Weife diefe Doppelftelung. Aber fchon bei Sach. wii- 
fen die Gefichte über den damaligen unvolllommenen Zempelbau 
hinaus auf den fchlieglichen melfianifchen Tempelbau (vgl. Sad 
3, 8—10; 6, 12—13); was Serubabel und Joſua unvol: 
fommen und im Fleifche thaten, Das fol der nax im Geift und 
in der Herrlichkeit vollbringen. (Vgl. über den Tempelbau 
Chriſti — über feine Grundfteinlegung Joh. 2, 19, über den 
Weiterbau 1 Petr. 2, 55; 1 Cor. 3, 16; 2 Cor. 2, 16; Eph. 
2, 21 über die Vollendung Apof. 3, 12.) Schon dies zeigt, 
dag mit den zwei Olbäumen nicht die Individuen Sofua und 
Serubabel gemeint find (wie ſich das auch ſchon aus B. 3 er⸗ 
gab), fondern Diejenigen zwei Wefen oder Potenzen, welche beim 
meſſianiſchen Zempelbau die Stellung haben, welche jene beiden 
Individuen beim nacherilifchen Tempelbau hatten. Der nad) 
erilifche Zempel ward von Steinen erbaut in einem Menſchen⸗ 
alter; der mefftanifhe wird von den Wiedergeborenen als da 
lebendigen Steinen gebaut in der großen Periode von de 
Grundfteinlegung durch Chrifti Auferftehung an (Joh. 2, 19 
vgl. mit 1 Petr. 2, 4) bie zur, bereinftigen fichtbaren Aufrid- 
fung in Herrlichkeit. Die zwei Olbäume, die hiebei mitzuwirken 


*) Dies ift ihre Doppelftelung, nicht aber, wie Hofm. will, die, da} 
fie „Vertreter Gotte bei der Gemeinde und zugleich Vorſteher der durd 
ihren Dienft zu bildenden Gemeinde‘ wären. 











Die zwei Zeugen. Offenb. 11, 5—6. 397 


haben, können alfo nicht nur nicht die Sndividuen Serubabel 
und Joſua, fondern überhaupt Feine einzelnen Individuen feyn. 
Von neuem beftätigt fich alfo, was ſich ſchon V. 3 ergab. 

Zeugen Gottes find ed, welche die Doppelftellung 
haben, erftlih: die Gemeinde Gottes (welche mit ihren fieben 
Leuchtern — vgl. Kap. 13 — vor Gott leuchtet) mit dem 
DI der Offenbarung zu fpeifen, damit fie ſich zum Tempel baue, 
zweitens Diefe Gemeinde und ihren Zempelbau durch ihr Zeugniß 
zu vertreten vor dem Herrn biefer Welt. Hier aber, Apok. 11, 
fommen fie (nah V. 3, ald die da dem Unbefehrten Buße pre- 
digen follen), vorzugsweiſe in der letzteren Stellung in Be- 
tracht; und daher ftellt Joh. — mit leifer, wohlmotivirter Um⸗ 
bildung des Sacharjanifchen Gefichted — ſie dar, nicht ald zwei 
Ölbäume, die den fü iebenarmigen Leuchter der Gemeinde mit DI 
ipeifen, fondern als zwei Ölbäume, die zugleich felbft zwei 
Leuchter find, welche vor dem Herrn der Erde fteben, vor 
ihm ihr Zeugniß abgeben (vgl. Matth. 5, 14). 

Zwei Zeugen, zwei Olbäume, zweit LXeuchter find ed. Wie 
fie in- ihrer Zweiheit fich zu einander verhalten, lehrt und ihre 
Analogie nıit Serubabel und Sofua. Der eine muß ed mit dem 
Befes, der andere mit der Verfühnung zu thun haben. 

Wer find nun die zwei Zeugen? Sind ed das alte und das 
neue Zeftament? Sind es Gefeb und Evangelium? Sind es die 
Diener am Wort ald Prediger von Geſetz und Evangelium? 
Sind es die Handhaber des Geſetzes (Obrigkeiten) und die Pre⸗ 
diger der Verſöhnung? — Noch ift diefe Frage nicht zur Ent: 
ſcheidung reif. Wir müffen erft Iefen, was weiter von ihnen 
geichrieben fteht. 

Ders 5. Wenn jemand fie befchädigen will, fo gebt Feuer 
aus ihrem Munde und frißt ihre Feinde; diefer Zug der Schil- 
derung erinnert an Elias, welcher (2 Kön. 1, 10 ff.) durch ein 
Wort feines Mundes Feuer vom Himmel fallen machte auf die 
Zruppen des Ahasja, die ihn fahnden wollten. Noch deutlicher 
aber erinnert der Anfang von Vers 6 an Eliad, wo den Zeu- 
gm die Macht zugefthrieben wird, den Himmel zu verfchließen, 
daß es nicht regne, wie Elias that 1 Kön. 17,1. Sodann 
folgt, daß fie Macht haben über die Gewäſſer, fi ie in Blut zu 


verwandeln, und die Erde mit allerlei Plage zu Hlagen. Wie 
Commentar z. N. T. VII. 
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die beiden vorigen Züge auf Elias gehen, fo dieſe beiden offer 
bar auf Mofed. Wir werden dieſe Züge alfo nicht in ihrer 
Vereinzelung allegorifch auszulegen und zu fragen ‚haben, wel: 
herlei Kräfte der zwei Zeugen Durch diefe finnbildliche Beſchrei⸗ 
bung dargeftellt werden follen; nicht, was fie vermögen, 
fondern wer fie find, fol ®.5—6 weiter klar gemacht werden. 
Das ovror Eyovcr V. 6 ift noch ganz den odrot ciot V. 4 parallel. 

V. A waren fie ald Gegenbilder ded Serubabel 
und Sofua, V. 5—6 werden fie als Gegenbilder des 
Mofes und Elias charafterifirt. Hier wird nun Far, 
wie fie V. 3 als „die (befannten) zwei Zeugen Chrifti” aufge 
führt werden Fonnten; dies waren ja eben Mofed und Elias, 
der Gefeßgeber und der Prophet des alten Bundes. Daß man 
aber nicht an die Individuen denke, ftelt Joh. fie abſichtlich 
erft ald Serubabel und Joſua, dann erft ald Mofes und Elias 
dar; fie find Mofes und Elias in dem Sinne, wie fie aud 
Serubabel und Sofua find. Mofed der Gefeßgeber, wie Saw 
babel der Fürft und Gefeßeshüter, repräfentiren das Geſetz; 
Joſua, der Hohepriefter wie Eliad der Prophet (und die Viſion 
des Elias 1 Kön. 19, 9—12 bildet die Bafis und Wurzel für 
Joel und fomit für die gefammte Prophetie) repräfentiren das 
Evangelium. 

So thun fie denn auch Mofi 8 und Elias Werke in der 
Art, wie fie Serubabel's und Joſua's Werke thun. Wie fie 
nicht außerlich bei einem fichtbaren Tempelbau mithelfen, fondern 
innerlich bei einem unfichtbaren, fo verfchließen fie auch den Him: 
mel, und laffen fie Zeuer regnen, und wandeln fie Wafler in 
Blut und fchlagen fie mit P lagen. nicht äußerlich und fichtbat, 
fondern innerlih und geiftlich. 

Mer find nun die beiden Zeugen? — Nicht wohl die Hand: 
baber von Gefeß und Evangelium, die Obrigkeit und der Pre 
digerftand. Denn ſchon aus den fieben Sendfchreiben erhellt, 
daß nicht einmal der Predigtftand, geſchweige denn der der Obrig: 
feit ein treuer, Gotted Sache vor der Welt vertretender Zeuge 
bleiben, vielmehr felbft großentheild der Melt verfallen werde 
Auch an den Predigtftand allein (ohne die Obrigkeit), ald Ver 
treter von Geſetz und Evangelium zugleich, ift daher nicht ni 
Hengft. und Altern proteft. Auslegern) zu denken. — Wie viel— 
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mehr Mofed und Elias nicht als Individuen, fondern ald die 
Repräfentanten von Geſetz und Evangelium bei der Verftä- 
rung Chriſti erfcheinen mußten, ihn zu fünden, welchen Tod 
Geſetz und Gnade ihm als nothwendig auferlegten (Xuf. 9, 31) 
und Zeugen zu feyn, daß er dem Gefeg und dem Ev. genug- 
zuthun fich entfchloffen habe: fo beruft fich der Herr Ev. Joh. 5, 
3l und 39 auf das vom Vater in der heil. Schrift nieder: 
gelegte Gefeb und Evangelium (Verheißung), als auf feinen (ober 
feine) Zeugen. — Gefeg und Evangelium alfo, finnbilblich 
durch Serubabel und Joſua, wie durch Moſes und Elias dar: 
geftellt, find Die beiden Zeugen, welche in der halben Jahrwoche 
von der Zerftörung Ierufalemd dur Titus bis zur Rückkehr 
ded befehrten Iſraels ihr Zeugnig — und zwar recht ausdrüd: 
lich vor den Heiden (Röm. 11, 25 ff.) — abzulegen haben. 
Und wenn Mofed und Elias die Macht hatten, mit leiblichen 
Plagen zu ſchlagen, wer fie beichädigte, fo wohnt der h. Schrift 
die Kraft inne, mit geiftlichen (fi) dann freilich auch verleib- 
lihenden) Strafgerichten den zu fihlagen, der fi an ihr ver: 
geht, Spott mit ihr treibt, vollends gar fie verlegt, verftümmelt, 
verunreinigt. Das Wort Gottes ift eine Macht, und wer da: 
gegen frevelt, verfällt dem Zode, dem innern WVerderben und 
äußern Unfegen. Es kommen die Plagen der Dürre, der Faäul- 
niß, und alle andern Plagen in geiftigem Sinne über die 
Welt, wo fie das Wort Gotted von fich flößt und verfolgt. 
Und wahrlich, eine folche geiftliche Dürre oder geiftliche Fäulniß, 
oder geiftliche Zornesblige vom Himmel, oder Heufchreden höl⸗ 
cher Verführungsheere aus der Ziefe u. |. w. find weder min. 
der real noch minder fürchterlich, als alle die leiblichen Pla⸗ 
gen, die Moſes und Eliad über Agypten und Ifrael brachten! 
Diefe Erflärung ift feine willkührlich allegorifche; fondern bier 
find wir Durch das Verhältniß des geiftlichen meſſiani— 
ſchen Tempelbaues zum irdifhen Serubabelifhen von 
der h. Schrift felber mit Fingern darauf gewiefen, mad von 
Serubabel und Joſua und folglich dann auch von Mofes und 
Elias Teiblich galt, auf die beiden Zeugen in geiftlichem Sinne 
zu übertragen. Art und Wefen der beiden Zeugen muß ſich 
zu der Art und den Wefen jener vier a. t. Männer genau fo 
verhalten, wie der geiftliche Tempelbau zu ienem ſteinernen. 
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Bers T—10, „Wenn die zwei Zeugen ihr Zeugniß be 

endet haben, alfo am Ende der 42 Monate. Beendet haben 
fie ihre Zeugniß, weil es Gottes Rathſchluß nicht ift, daß fie es 
noch langer fortfeben follen. Und weil died Gottes Rathſchluß 
ift, darum ift es möglich, Daß fie troß ihrer V. 5 —6 geldil- 
derten Kraft dennoch nun überwunden und getödtet wer: 
den. Wer die zwei Zeugen für irgendwelche zwei Individuen 
zur Zeit des Antichrifts halt, der erklärt dann ihren Zod und 
ihre Auferftehung natürlich auch buchftäblich *); dieſe Erflärung 
ift eine Folge von jener, aber keineswegs ein Beweis für die 
Nichtigkeit von jener. Hat es ein Sinnbild feyn fünnen, wenn 
in der Vifton der Engel Kap. 7 den Snechten Gottes ein Sie 
gel auf die Stirn drüdte, fo wird es auch ein Sinnbild feyn 
fünnen, wenn die zwei Zeugen von einem hier getödtet werben. 
Sollte ihr Tod nicht finnbildlih, fondern buchftäblich genommen 
werden, jo müßte auch bei dem Thiere buchftäblich an ein wir 
liches ‚noch nie gefehenes” Thier gedacht werden. Iſt aber das 
Thier eine finnbildliche Geftalt, und müflen, wie wir fahen, aud) 
die Zeugen ald Sinnbilder gefaßt werden, fo muß dann aud, 
was das Thier mit ihnen vornimmt, finnbildlich verflanden 
werden. 

Das „Thier aus dem Abgrund‘ ift aber jedenfalls eine 
finnbildfihe Geftalt. Das lehrt fchon die Analogie mit den 
Thieren, die Daniel aus dem Meere fleigen fieht; das lehrt und 
aber zum Überfluß auch noch die Apofalypfe felbft, wo Kap. 17 
dad Thier aus dem Abgrund wiederfehrt, und V. 11 erklärt 
wird ald die lebte Weltmonardhie. Wir haben bier noch nicht 
näber- nach diefem Thier aus dem Abgrunde zu fragen; genug 
daß ed nach) Apof. 17 ganz am Ende der Zeit, unmittelbar vor 
Chriſti Wiederfunft, verbündet mit zehn Königen (17, 12) und 
dann über fie berrfchend (17, 17) auftritt, alfo handgreiflich mit 
den nachrömifchen Tyrannen (Antichrift) Dan. 7, 24 |. (wol. $. 7 
der Einleitung) identifch if. Und damit flimmt ja ganz und 


— — — — — — — 


*) Man ſagt, Joh. Habe fie „als ſterbliche Menſchen dargeſtellt.“ 
Joh. hat ſie aber gar nicht dargeſtellt, ſondern er hat ſie in der Viſion 
als Geſtalten geſehen und getödtet werden ſehen, gerade ſo, wie er Kap. 6 
die Theurung als eine Geftalt ſah und eine Waage halten fab. 
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gar, daB es nach unferer Stelle am Ende der 42 Monate, 
alfo in der legten Zeit, am Anfang der letzten Schlußentwick 
lungen, auftreten wird. 

Dann alſo werden die zwei Zeugen getödtet werden. „Und 
ihre Leichname werden liegen auf der Gaſſe der großen Stadt, 
die da geiſtlich genannt wird Sodom und Ägypten, wo auch 
ihr Herr gekreuzigt worden iſt.“ Die willkührliche Allegoriſtik 
bat herausgebracht, daß die Gaſſe, weil Marelx von riaTos 
fomme, die breite Gaffe, alfo das Forum, feyn müſſe; die Stadt 
aber, weil ®. 13 von einem Zehntheil derfelben die Rede fen, 
mit den zehn Königreichen Dan. 7, 24, Apof. 17, 12 identifh 
ſeyn müffe; war man einmal fo weit, fo war cd nun auch nicht 
mehr fchwer, herauszubringen, entweder mit einem engl. Anony- 
mus („Die fiebente Schale‘), daB die breite Straße das König: 
reih Böhmen fey (wegen Huß und Hieronymus; aber warum 
bat man nicht lieber an die fogen. „Pfaffengaſſe“ des Rheins 
gedacht?) oder mit dem in vielem nüchternen Hislop, daß die 
breite Gaffe Großbritannien ſey. Schaudernd vor folcher freilich 
lächerlichen Allegoriftif, wollen die buchftäblichen Eregeten, welche 
unter den zwei Zeugen zwei Propheten der antichriftifchen Zeit 
verftehen, in V. 8 nichts weiter finden, ald cine Zocalnotiz, 
in welcher Stadt diefe Mordthat vorfallen werde, nämlich in 
Serufalem. Allein die merkwürdige Bezeichnung, „die da geiſtlich 
genannt wird Sodom und Agppten, wo auch ihr Herr gefreu- 
zigt worden, lautet gar nicht wie eine Localnotiz. Nicht Die 
geographifche Lage und der Name einer Stadt, fondern ihr 
Weſen foll bezeichnet werden, wenn von ihr gefagt wird, daß 
fie „geiſtlich“ Cd. i. nicht „bildlich,“ fondern „in der Sprache 
des h. Geiftes, welcher ihr Wefen durchſchaut und benennt) 
Sodom und Ägypten heiße. Sodom war zum Gerichte reif, 
und ward vom Zeuerregen verzehrt; Ägypten bat ſich verftodt 
gegen Gottes Worte und Wunder, und ging im rothen Meere 
unter. Die dritte Bezeichnung, „wo denn auch ihr Herr ge 
kreuzigt iſt“ deutet auf Ierufalem, das den Meſſias verworfen 
bat und deshalb zerflört ward. Und das xadl. wird nicht zu 
orov (fo daß Srov xal für xal Smou flände, und der Sag mit 
örov den Sag mit Arıs coordinirt würde), fondern zu xUpuog 
gehören; der Sinn ift: „wo nicht bloß fie getödtet wurden, fon: 
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dern auch fchon ihr Herr gekreuzigt wurde. Was dem Herrn 
gefchah, und was feinen Knechten gefchieht, ift einander parallel. 
örov aber bezieht fih auf Zodopo xai Alyunros. Es iſt nit 
eine Localnotiz zu rodeug (daß diejenige Stadt aus der Geo: 
graphie gemeint fey, wo Jeſus gefreuzigt wurde), fondern es 
gehört zur Charakteriftif des Weſens der großen Stadt. Es 
ift die Stadt, die da geiftlih, d. i. ihrem Weſen nach genannt 
wird Sodom und Agypten, wo auch ihr Herr gekreuzigt worden. 
Alfo nicht das geographifche Sodom, nicht das geographiſche 
Ägypten, fondern jened „Sodom-Agypten,’ das den Mei- 
fter gebaffet Hat und feine Jünger und fein Wort nidt 
minder haffet. Diefer Weſens-Zug ift aber nicht ein Charaf: 
terifticum der Localität, die zwifchen dem Kidron und Hinnom- 
thale liegt, fondern das Charakterifticum einer geiftigen Mad, 
des Reiches ded Fürften diefer Welt. Nicht auf eine Xocalität 
aljo, fondern auf eine Idee, auf ein Weſen, nämlich auf da? 
Weſen der chriftusfeindlichen Welt führt die Schilderung ©. 8. 
— Wäre das wirkliche Serufalem gemeint, fo würde ed, wie 
V. 2 9 mors n Ayla*) genannt fen. So foll aber mit de 
Stadt etwas bezeichnet feyn, was geiftlich ein Sodom und ein 
Agypten und ein Chriſtum kreuzigendes Jeruſalem iſt; nämlich 
nichts anderes als das Reich oder die Sphäre, wo der Anti⸗ 
chriſt Macht hat, und wo die Menſchen faul und verſtockt und 
zum Untergange reif ſind. 

Da ſind die zwei Zeugen getödtet; da liegen ihre Leichen. 
Eine Leiche unbegraben liegen zu laſſen, galt im ganzen jüdi⸗ 
ſchen und heidnifchen Alterthum als abfcheulicher Frevel (vgl. 
Horat. od. 1, 28, 23sqq., Soph. Antig. und Ajax. mit Pfalm 
79, 2 f; 5_Mof. 21, 23; 1 Sam. 17, 46; Jerem. 7, 3). 
Allein die Leichen follen nicht bloß unbegraben auf der Gafl 


” Man wende nicht ein, „heil. Stadt” dürfe fie nicht genannt werden, 
wo fie al& unheilig und frevelhaft gefchildert werden ſolle. Auh 8. 1 if 
fie ja nicht als die ihrem Verhalten nach heilige, fondern als die um ihres 
Frevels (um des gleichen Frevels wie B. 8) willen (un der Verwerfung 
und Kreuzigung Chrifti willen) den Heiden hingegebene dargeftellt, und das 
qrounc Ha Ayla ift gerade deswegen gewählt, um den Contraft zwiſchen 
ihrer heiligen Beftimmung und, ihrem frevelhaften Verhalten zu betonen. 
(Ganz wie Dan. 9, 26 Up rm.) 
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liegen bleiben, fondern cd werden auch (Werd 9) von allen jenen 
Völkern und Nationen fommen (ed ift rıveg zu fuppliren, wie 
Matth. 23, 34, Ev. Joh. 16, 17 u. a.) und die Leichname be- 
gaffen, und ihre Begrabnig ausdrüdtich verhindern. In welcher 
Gefinnung fie die Leichname begaffen, gcht aus Vers J10 ber- 
vor. Die Karamoüveng eri yis (von Kap. 6, 10 an ftehende 
Bezeichnung der hriftusfeindlichen Maffe) werden fich freuen 
über den Tod der Zeugen, ja ſich Gefchenfe zufenden (mie man 
an großen Zreudenfeften zu thun pflegte; vgl. Nehem. 8, 10 ff., 
Eith. 9, 19 u. 22), und zwar bat diefe Freude ihre Urfache 
darin, Daß Die zwei npopnraun (durch dieſe Bezeichnung wird an 
dad rpo@mrevewv Ev oaxxoıs V. 3, alfo an ihre Bußpredigt 
erinnert) Die Bewohner der Erde gequält hatten. 

Fragen wir jeßt nach der finnbildlichen Bedeutung des Ge- 
fammtbildes V. 7—10. Wenn ein Bußprediger getödtet ift, fo 
fpricht er nicht mehr und wirkt nicht mehr; wenn alfo die zwei 
Zeugen, in denen wir Geſetz und Evangelium erkannt haben, 
vom Thier aus dem Abgrund getödtet werden follen, fo wird 
ihnen alle Wirkſamkeit benommen, äußerlich und innerlich, Außer: 
ih, weil in jener lebten fchrediichen Weltmonarchie die Verfün- 
digung der h. Schrift ein Ende haben und abfolut verhindert 
werden wird, innerlich, weil die Menfchen fo ſodomitiſch verfun- 
fen und ägyptiſch verftodt und jerufalemitiih chriftusfeindlich 
find, daß die heil. Schrift zu ihren Herzen gerade fo viel reden 
fann, als ein Leichnam zu fprechen vermag. Dad Wort Gottes 
‚wirft alfo nichts, gar nichts mehr; es ift, als wäre ihm feine 
Kraft benommen. Bis dahin hatte es Einzelne ermwedt, die 
große Menge mindeftens gequalt und geärgert mit jener unerbitff- 
lihen negativen Kritif, die ed gegen die Sünde übt (daher ja 
bekanntlich ein gleihgültiged Verhalten gegen die Bibel auf Die 
Dauer nicht möglich ift, fondern nur Xiebe oder Haß); es hatte 
den Aberglauben, wie fünftlic er auc das einige Dpfer am 
Kreuze verbüllen wollte, inmer wieder zu Schanden gemadit; 
ed hatte den Unglauben, wie frech er gegen Gottes Gebote fich 
empörte, immer wieder mit Schande begofjen. In jener legten 
Zeit aber wird ed denen, die auf Erden wohnen (und auf Erden 
in abfoluten Diesfeitd daheim find) glücklich gelingen, durch die 
Virtuofität ihrer Verftodung, fi) über Gottes Wort ganz und 
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gar hinwegzuſetzen; ſie werden ihm furchtlos ins Angeſicht ſchauen, 
wie man einem erſchlagenen Feind ins Angeſicht ſchaut; ſein 
Auge wird nicht mehr Flammenblicke ihnen entgegenſchleudern, 
ſondern ſtarr und gebrochen ſeyn. 

Dabei wird aber gar nicht etwa die h. Schrift verloren, 
vernichtet, in Staub begraben ſeyn. O nein, mit der Leiche 
wird Spott getrieben; ſie wird begafft mit triumphirender Luſt 
und Luſtigkeit; man wird ſie anſchauen, ſie leſen mit innerem 
Wohlbehagen, und über das dumme, alberne Buch, das Werk 
des Pfaffenbetruges oder die Duelle der Ketzereien, weidlich ſei⸗ 
nen Spott auslaffen; ja man wird ed zergliedern, wie jo Dumm 
es fey, und wird feine Späße darüber machen, wie Katharina 
von Medici über Coligny’s, und Bruno Bauer über Chrifli 
Leiche ihre Späße gemacht haben. Es wird ein großes Freu⸗ 
denfeft werden, wenn die gefammte Menfchheit fiegreich wird 
Durchgedrungen feyn zu dem Bewußtſeyn des abfoluten Died- 
feit8, wenn die h. Schrift „einem überwundenen Standpunft" 
angehören wird. 

Als drei und ein halber Tag wird die Frift bezeichne, 
in welcher dad Thier aus dem Abgrund Gewalt haben wird. 
Es ift wieder eine halbe Woche, aber eine fürzere. ‚Die Zeit 
des Antichrifts fol fih zur Zeit von Jeruſalems Zerftörung durch 
Zitus bis zur Rückkehr Ifraeld aus der Zerftreuung fo verbal: 
ten, wie fih Zage zu Iahren verhalten. — Auch died Reſultat 
(namentlich daß die 31, Tage ®. 9 u. 11 von den 3%, Jah— 
ren ®. 1—2 verfchieden find!) fteht eregetifch felbflän 
Dig und auf eigenen Füßen da. Allein auch hier tritt de 
Prophet Daniel beftätigend ein. Denn dort kommen ja auch 
peiel halbe Wochen vor, die eine Dan. 12, 7 (vgl. mit 

U. 11) von der Zerftörung Jeruſalems (zur Strafe für die Ver: 
werfung des Meffias vol. 12, 11 mit 9, 24 ff.) bis zum „Ende 
der Zerftreuung des heiligen Volks;“ die andere Dan. 7, 3 
ald die Dauer der Herrfchaft des nachrömifchen Tyrannen (Anti 
hrifts). Beide Halbe Wochen werden bezeichnet mit der Formel 
„eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit.“ Die große 
Halbwoche Dan. 12 aber ift Durch ihre Rückbeziehung auf Dan. 
9, 27, fowie dur) Kap. 12, 11 deutlich genug als eine halbe 
Jahrwoche beftimmt (ganz wie an unferer Stelle V. 1-2) 
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Dagegen fteht bei der Zeit des Antihrifts Dan. 7, 25 nichts, 
was an Jahrwochen zu denfen nöthigte; vielmehr ift feine Dauer 
dort nur ganz allgemein ald eine halbe, eine in der Mitte ent- 
zweigebrochene Siebenheit, eine unerwartet unterbrochene Pro- 
greffton von 1 + 2 + 4... angegeben. Erft dem oh. wurde 
Aufichluß gegeben, wie fich jene beiden Zeitmaaße Dan. 12 und 
Dan. 7, Die Dauer des gerechten Strafgerichtd der Zertretung 
Ierufalems und die Dauer der antichriftifchen Tyrannei, zu ein- 
ander verhalten würden, nämlich wie 31/, Jahre zu 3Y, Tagen. 

Vers 11 — 12. Nach den 3, Tagen geht ein Geift des 
Lebens von Gott in die Leichname der beiden Zeugen, und fie 
fleben auf (ähnlich wie uf. 8, 55 von Jairi Tochter: xal die- 
orpede tb rveina adrns al Avdorn Tapaypipa). Bei Diefer 
ihrer Wiederbelebung befällt große Zurcht die Menfchen. Die 
Zeugen aber. hören vom Himmel herab eine laute Stimme, bie 
ihnen gebeut, in den Himmel zu fleigen. Sie fahren demgemäß 
in einee Wolfe gen Himmel, vor den Augen ihrer Feinde. — 
Diefer Vorgang erinnert fichtlich an Jeſu Auferftehung und Him⸗ 
melfahrt, wie ja auch fihon der Tod der beiden Zeugen ®. 8 
mit dem Kreuzestode Chrifti in Parallele gefegt war. Aber 
darin unterfcheidet fich dieſer Vorgang von jenem, daB erftlich 
bier die Himmelfahrt fich fogleich an die Auferftehung reiht, und 
daß zweitens hier beides nicht in der Stille und Verborgenheit, 
fondern vor den Augen der Feinde geſchieht — da der Zweck 
hier eben nicht der ift, eine Gemeinde zu gründen, fondern einen 
letzten Bekehrungsverſuch an der gottlofen Menſchheit zu machen. 

Sind aber die beiden Zeugen finnbildlich zu verftchen vom 
Geſetz und Evangelium, und ift ihr Tod und das Unbegraben: 
liegen ihrer Leichname bildlich zu verftehen, fo wird auch ihre 
Wiederbelebung und Himmelfahrt finnbildfich verftanden werden 
müflen. Es ift auch in der That beachtenswerth, daß die Worte 
Avaoracıs und Eyelpsodaı vermieden find. Wer unter den 
Zeugen zwei menfchliche Individuen verfteht, die vom Antichrift 
getödtet und dann von Gott auferwect würden, der verwidelt 
fih in die Schwierigkeit, vor der fiebenten Pofaune (vgl. V. 14) 
und vor Chrifti Wiederfunft ein irdifch-fichtbared Ereigniß von 
fo eflatanter und auffallender Art: zu fatuiren, daß alsdann 
Chriſtus nicht mehr als ein Dieb in der Naht fommen 
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würde. Wer aber die zwei Zeugen ald Sinnbilder aller treuen 
Bekenner Ehrifti faffen wollte, der müßte ihre Auferftehung und 
Himmelfahrt von der Auferwedung der Gläubigen und ihrem 
Entrücdtwerden (1 Theſſ. 4, 16—17) verfteben, wo dann aber 
nach diefem „zweiten Wehe” (Apof. IL, 14) Fein Platz mehr 
wäre für das „dritte. — Werden Dagegen die beiden Zeugen 
vom Geſetz und Evangelium verftanden, fo erklärt ſich nun aud 
ihre „Belebung“ und ihr „Aufſteigen“ als Gegenfaß zu dem 
V. 7—10 Dargeftelten. Das Wort Gottes bat feine ganze 
Wirkſamkeit verloren zur Zeit des antichriftifchen Reiches; es iſt 
aber nicht verloren und in Schutt begraben, fondern es ift in 
den Händen der Menfchen;z fie lefen ed und fpotten darüber, und 
freuen fi), darüber hinaus zu fepn. Aber plößlich gewinnt died 
Fraftlos gewordene Wort wieder Kraft und Leben; plötzlich füngt 
ed wieder an, Die Herzen zu erfchüftern; ein fürchterliches Grauen 
bemächtigt fich der Maflen, wie fie an Anderen und an fich ſelbſt 
die erfihütternde, erfchredende, mit Bangen und Pein 
erfüllende Wirkfamkeit dieſes todtgeglaubten Buches, dieſes 
verhöhnten Geſetzes, dieſes verfpotteten Evangeliums, gewahren. 
Und jest wird daffelbe ihren Händen entrüdt; niet 
mehr auf der Erde hat ed zu predigen, fondern vom Himmel 
herab bat es fich zu zeigen, d. i. ed hat nicht mehr zu miſſio⸗ 
niren, fondern nur Gerichte zu drohen. 

Vers 13, Und diefe merkwürdige innere Erfchütterung if 
begleitet von einem großen Erdbeben. Das Erdbeben fol 
ſchwerlich bloß den Erfolg jened Erfchüttern, alfo die geiftige 
Erfchütterung felber darftellen. Denn dann würden die Worte 
xol Anexravimsav x. feinen rechten Sinn gewinnen. Sondern 
in dem Erdbeben fombolifirt fih irgend ein über die Menſch 
heit ergehendes befondered Strafgericht Gottes, ein äußeres fürd: 
terliche8 Greignig — ob ein wirkliches Erdbeben, ob etwas an 
deres? Dies wird, wenn es in Erfüllung gebt, klar wer: 
den. So wenig daraus, daß Das Erdbeben im a. Zeft. hin 
und wieder finnbildlich vorfommt Kap. 6, 12, gefchloffen werden 
Durfte, daß Dort der oeronös fi nnbiblich zu faflen ſey, fo wenig 
darf bier die Möglichkeit irgend einer finnbildlichen Bedeutung 
geleugnet werden. Denn ob in der Apof. etwas eigentlich ode! 
finnbildlich gemeint fey, ergiebt fich jedesmal aus einer Verglei⸗ 
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hung mit den Schriftftellen, worauf die betreffende Viſion ruht. 
Kap. 6, 12 ff. ruht auf dem Ausfpruch Chrifti Matth. 24, 29 f., 
welcher ebenfo wenig finnbildlich verflanden werden kann, als 
Matth. 24, 4—28. Unſre Stelle ®. 13 dagegen ruht auf Fei- 
nem folchen unfinnbildlichen Ausfpruche, fondern fteht in engftem 
Zufammenhang mit der Durch und durch finnbildlihen Viſion 
V. 1—12; und man darf alfo ebenfo wenig fagen: weil Kap. 6 
das Eröbeben eigentlich zu verftehen fey, müſſe ed auch hier ei- 
gentlich zu verflehen ſeyn, ald man 3. B. fagen dürfte: weil die 
Impla Kap. 6, 8 gewöhnliche irdifche wilde Thiere feyen, fo 
müſſe aud) das Smplov Kap. 13, 1 ein gewöhnliches irdifches 
wildes Thier ſeyn! Die nos, deren zehnter Theil durch das 
Erdbeben fallen fol, ift V. 8 als eine nicht geographilch wirf- 
liche Stadt, fondern ald ein Sinnbild der hriftusfeind- 
lichen Belt (wie felbige ſchon in Sodom und in Agypten im 
Keime vorhanden war) charakterifir. So wird auch das Diele 
Stadt betreffende Erdbeben nicht nothwendig ein phyſiſches Erd⸗ 
beben ſeyn müffen, fondern irgend welche fürchterliche und 
zerftörende Erſchütterung finnbildlich darftellen Fünnen. Weldhe 
aber? das, wie gefagt, Fünnen und follen wir nicht errathen. 
Kommt fie, fo wird ed jedem Kinde Gottes Elar werden. 

In diefer Erſchütterung fält der zehnte Theil der Stadt 
und 7000 Menſchen werden getödtet. Die Gejammtein- 
wohnerfchaft wird alfo in der finnbildliden Viſion zu 70,000, 
zu fieben Myriaden, angenommen. Da die Stadt Feine geogra- 
phifche Localität ift, fo ift Dies auch Feine ftahiftifche Notiz, und 
der Fall von Y,. der Stadt bedeutet nicht das Cinftürzen des 
zehnten Theiled der Häufer einer geographifchen Stadt. Es wäre 
Doch auch fchwer denkbar, wie — nachdem der Tod des driften 
Theiles der gefammten Menfchheit (alfo nach jegigen ftatiflifchen 
Verhältniffen der Zod von 220 Millionen Menfchen) nicht hin⸗ 
gereicht hat, die Menfchen zur Buße zu bringen (9, 18—21) — 
nunmehr ein locales Erdbeben, wobei Ya; Million, alfo nur 
der 31,460fte Theil von jener Zahl umkommt, plöglich die ganze 
Welt zur Belehrung bringen follte. Vielmehr wird fich bie 
Zehntheilung der Stadt auf die Zehntheilung der (vierten) Welt: 
macht beziehen, über welche der Antichrift feine Herrfchaft aus- 
dehnen wird (Dan. 7, 24 vgl. Apof. 17, 12—13). Und wenn 
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jedes dieſer Zehntheile 7000 Menſchen zählt, fo liegt darin viel 
leicht die Nachaffung der göttlichen Zahlverhältnifie von Seiten 
des antichriftifchen Reiches ausgedrüdt *). Eines dieſer Zehn- 
theile wird alfo durch irgend welche furdhtbare Erfchütterung ganz 
und gar zu Grunde gerichtet werden; und Died hat zur Folge, 
daß Die übrigen neun Zehntheile fich fürchten und Gott Die 
Ehre geben. 

Gefammtbetrahtung von Kap. 10—11. Da fih die 
Bedeutung des Einzelnen ungefucht ſchon auf dem Wege der 
Eregefe ergeben bat (ähnlich wie oben Kap. 9 bei der fünften 
und fechsten Poſaune), jo haben wir bier nichts weiter zu thun 
übrig, als die gefundenen Refultate überfichtlich. zufammenzuftel- 
len. — Nachdem die in den ſechs erſten Pofaunen finnbifdlich 
Dargeftellten Strafgerichte vergeblich gewefen find, und die Men- 
fhen nicht Buße gethan haben, follte eigentlich die fiebente Po- 
faune erfchallen, mit weldher 10, 6 f.) die Gnadenftift ein Ende 
bat. Allein wie Kap. 7, 1 die Öffnung des fiebenten Siegels, 
d. h. der Gerichte überhaupt, verzögert wurde, weil erft 
die Knechte Gottes mußten befiegelt, d. h. fichergeftellt und 
erimirt werden, fo wird nun bier Die fiebente Pofaune, Das 
Schlußgericht, mit dem die Snadenfrift ein Ende hat, 
verzögert, um der Gottlofen willen, weil Gott noch einen dop⸗ 
pelten Verſuch machen will, ihrer einen heil zu befehren. Der 
eine diefer Verſuche befteht in den fieben Donnern; welcerlei 
fieben Thaten Gottes aber damit gemeint feyen, wird nicht ge- 
offenbart; nur fo viel läßt fih aus dem Schluffe des 29ften 
Palms entnehmen, daß diefer Befehrungsverfuch nicht ohne Er- 
folg ſeyn werde. Der zweite Berfuch befteht in dem myſtiſchen 
Erdbeben (dem „zweiten Wehe”), durch welches der zehnte 
Theil des antichriftifchen Reiches vernichtet wird. Diefen zweiten 
Verſuch macht Gott erft dann, nachdem die Verfuche, durch die 


*) Die Siebenzahl ift die heilige Zahl Gottes und der göttlichen 
Weſensfülle (vgl. Kap. 1, 45 4, 5 u. a.), die heilige Zahl der Menſchen, 
der Gemeinde, ift nicht T, fondern 12, vgl. Kap. 7, Aff., auch Kap. 4,4. 
Darin daß alfo die 10 Staaten oder Gemeinden des Antichrifts in der Sie: 
benzahl (77000) .eriftiren, liegt nicht bloß eine Nachäffung der Gemeinde 
Gottes, fondern eine Nachäffung der Eriftenz Gottes ſelbſt. Diefe Anti: 
chrift:Gemeinden wollen felber Gott feyn. 
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Predigt des Geſetzes und Evangeliumd Belehrung zu wirken, 
gefcheitert find, nachdem ed der Welt im antichriftifchen Zeitalter 
gelungen ift, fi über Gottes Wort ganz und gar hinwegzu- 
legen. — Und eben Daher greift Diefer Theil der Epifode zu⸗ 
rüc bis auf die Zerflörung Ierufalemd (durch Titus), welde 
(al8 Strafgericht für die Verwerfung des Meſſias) eine Parallele 
bildet zu dem Strafgeriht (U. 13) für die Werwerfung und 
Tödtung feiner Zeugen. Wie die fieben Pofaunen zurüdgriffen 
weit binter das fechöte Siegel, um die innere Genefis des 
ftebenten Siegeld darzuftellen, fo greift wiederum dieſe Epifode 
zurück, um die Geneſis ded zweiten Wehe darzuftellen *). Was 
das zweite Wehe fey, kann nicht Flar gemacht werden, wenn 
nicht das antichriftifche Neich dargeftellt ift; und died kann nicht 
dargeftellt werden, es fen denn in feinem Gegenfaße zur ganzen 
vorangehenden Weltperiode, alfo im Gegenfaße der 31, Zage 
zu den 3Y, Jahren; und dieſe Periode der 3Y, Sahre kann in 
ihrer Dauer und ihrem Weſen nicht anders und nicht einfacher 
Mar gemacht werden, als durch ihren terminus a quo, welcher 
in jener Hingabe Serufalemd an die Heiden, aljo im Strafgericht 
für die Verwerfung des Meſſias, liegt. 

So rundet fich diefe Vifton Kap. 11 volfommen harmonifch 
ab, und es ift durch den V. 1 genommenen Ausgangspunkt zu= 
gleich dies erreicht, DaB das Verhalten der Welt gegen Chrifti 
Wort in eine wunderbar berrliche Parallele mit dem Verhalten 
der Welt gegen Chrifti Perfon gefebt if. Es ergeht dem Worte 
Gottes in der h. Schrift, wie ed dem menſchgewordenen perfün- 
lichen Worte Gottes ergangen iſt; das Schickſal, das Chriftus 
in feinem Wort erfährt, läuft parallel dem Schidfal, das er 
auf Erden erfahren bat. Die 3Y, myflifchen Iahre, wo die 
Melt Durch Gefeb und Evangelium geftraft wird, find parallel 
den 31, wirklichen Jahren feiner Lehrthaͤtigkeit; die 31, myſti⸗ 
fhen Zage, wo der Antichrift fein Wort und Zeugniß überwun- 
den hat, find parallel den 3 wirklichen Tagen feines Leidens und 
Begräbniſſes, und das myflifche Erdbeben Apok. 11, 13 ift pa- 
rallel dem wirklichen ceropoc bei Jeſu Auferfiehung (Matth. 28, 


*) ähnlich wird, wie ſchon bemerkt worden, Kap. 12, 5 bis zur Ge— 
burt Chrifti, ja Kap. 12, 4 bis zum Falle der Engel zurüdgegriffen. 
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2). Und fo ift denn auch die myflifche ſinnbildliche Stadt ©. 8, 


die da geiftlich heißet „Sodom und Agypten, wo der Har ye 
kreuzigt iſt,“ parallel der wirklichen ayla rorıs Ierufalem V. 1 f., 
wo er in der gefchichtlichen Wirklichkeit ift gefreuziget worden. 


k. Die fiebente Poſaune. 
Kay. 11, 15—18. 


Vers 15. Die fiebente Pofaune ift nun überaus leicht ver 
ftändfih. Eine laute Stimme vom Himmel verfündigt, daf 
das Reich der Welt in das Reich Gottes und feine 
©efalbten verwandelt worden iſt. Dies ift der einfache, 
aber unausdenklich reiche Inhalt diefer Poſaune. Das Reich dei 
Fürften dieſer Welt und feine Herrfchaft über die Welt ift alle 
vernichtet. Ein flärferes und vollkommneres Gericht kann ja 
nieht ergeben über die Feinde Chrifti, als dag ihre Macht ver: 
nichtet wird, daß fie (wie es fpäter Kap. 19, 20 ausführlicher 
befchrieben wird) in den feurigen Pfuhl geworfen werden. Nun 
herrſcht Gott (mit feinem Chrift) in Ewigkeit. 

Ders 16—18. Wie die 24 himmliſchen Alteften als die 
Repräfentanten der Gemeinde Chrifti ed waren, welche die Gr 
bete und das Flehen der verfolgten gedrüdten Gemeinde um Er 
rettung vor Gott gebracht hatten (Kap. 5, 8), fo ift ed nun 
auch an ihnen, im Nanten der Gemeinde den Dank der de 
meinde vor Gott zu bringen. Daher fallen fie nieder, und fe 
gen Dank dem Heren, daß er „Die große Kraft genommen bat," 
die er nach Kap. A, 11 zu nehmen würdig war; daß er Belt 
ergriffen bat von der ihm gebührenden Herrfchaft (Baaukevsw il 
bier gebraucht wie 75m an den Stellen 2 Sam. 15, 10; 16, 5; 
1 Kön. 1, 11 und 13 u. a. — die Herrfchaft ergreifen). 

Sie rufen Gott an wie er Kap. 4, 8 von den Zuwow an⸗ 
gerufen worden, ald den xupuog und ravrorparup; während aber 
Dort noch folgt 5 Av xal 5 dv al 6 doyäikevos, fo folgt hir 
nur 6 Ov xal 6 v (denn 5 doxdnevos fehlt in AM un. 
und ift offenbar bloß der Conformirung wegen bineincorrigitt) 
einfach darum, weil er jetzt nicht mehr als der Kommen?! 
erwartet wird, fondern fein Kommen fhon erfolgt if 
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Vers 18 preifen fie noch die Urt, wie er dieſen lebten 
Sieg errungen bat, fo daB V. 18 eine Erpofition von V. 15 
enthalt. Die Heiden find zornig geworden — hienach erhält das 
od done V. 13 alfo eine Beſchränkung; nicht Alle, die am Le- 
ben blieben, haben ſich bekehrt, fondern es entfland in Folge des 
zweiten Wehe eine fürchterliche Krife; es waren neben denen, Die 
Gott die Ehre gaben, auch Maflen da, die in Damonifcher Wuth 
aufbrauften, womit ganz die fpätere Stelle Kap. 19, 19 über- 
einftimmt — aber fiehe, da ift nun fein Zorn gekommen, da 
it nun endlich der Zeitpunkt angebrochen, wo die Todten erwedt 
werden, die Knechte Gottes — nicht bloß feine Diener am Worte, 
die Propheten, fondern alle ihm geheiligten, ihn fürchtenden, 
Fein und groß — ihren Lohn erhalten und Die verderbt werden, 
die auf der Erde Verderben geftiftet haben. 

Es ift beachtenswerth, wie alle von Kap. 4 an geipannten 
und erregten Fragen und Erwartungen ihre Befriedigung finden. 
I) Am Schluffe des fechöten Siegeld, Kap. 6, 16, war bereits 
der Anbruch des Zorned des Lammes gefchildert, aber das 
Gericht ſelbſt ſtand noch zu erwarten, und follfe eben in den 
fieben Pofaunen befchrieben werden. Hier in ber fiebenten Po- 
faune ift fein Zorn gefommen. 2) Won dem fünften Siegel 
an (Kap. 6, 9 f.) war die Erwartung der Märtyrer darauf ge⸗ 
Ipannt, gerächt zu werden an den Bewohnern der Erde. Mit 
ihrer Auferwedung, und damit, daß die, die die Erde verderbt 
haben, verderbt werden, fchließt Die fiebente Pofaune. 3) Und 
fo ſchließt fi) auch formel der Lobgefang V. 17 mit dem Lob: 
gefang Kap. A, 8 zufammen. Der Gott, der dort für würdig 
erklärt war, von der Kraft und Herrfchaft Beſitz zu ergreifen, 
hat bier Beſitz davon ergriffen. 

Schon diefe vollflommene innere Abrundung zeigt, daß die 
zweite Viſion Kap. A—11 hier zu ihrem vollen Schluſſe gelangt 
ik, und daß das, was nun folgt, nicht etwa noch als integris 
vender Theil zu ihr hinzugehört (fo wie Die ſi eben Poſaunen zum 
ſiebenten Siegel gehörten). Überdies folgt ja nun V. 19 eine 
Formel, welche den Formeln Kap. 4, 1; 15, 1—5 ganz parallel 
ft, und gleich ihnen eine neue Viſ ion einleitet. Grundverfehrt 
iſt alfo Die Anficht derjenigen, welche (wie Bengel, de W. u. 
v. 0.) die fiebente Pofaune noch nicht für den fchließlichen Sieg 
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halten, fondern meinen, bier fey erft der Sieg Gottes im Him⸗ 
mel (1 ßBacuelo rod xöopov V. 151!) befchrieben, und von 
nun an würde erft noch eine Reihe weiter darauf folgen: 
der Ereigniffe „auf Erden‘ (! ompeiov peya dv TO oüpavs 
Kap. 12, 111) befchrieben. Nein. Die zweite Vifion hat in 
Kap. 11, 15—18 ihren vollen Abſchluß, und nur in Dem 
Sinne fchließt ſich die dritte (IL, 19 — 14, 20) an fie an, wie 
fih die zweite an die erfte fchloß, nämlich fo, daß Joh. dazıwi- 
fhen nicht aus der Efftafe in das gewöhnliche Alltagsbewußt- 
ſeyn zurüdfiel, fondern vielmehr in eine neue potenzirtere Ekſtaſe 
‚gehoben war. Was er aber nun fihaut, wird fich fo wenig als 
eine Fortfegung zu dem Kap. 4—11 gefchaufen verhalten, ald 
fih Kap. 4—11 ald Fortfegung zu Kap. 1—3 verhielt. In 
der eriten Vifton fah er den Menfhenfohn in feinem Hirten: 
Verhältniffe zu den Gemeinden, in der zweiten den allmädh- 
figen Gott in feinem Richter-Verhältniſſe zu der gottlofen 
Melt. Was er in der dritten gefchaut bat, haben wir nun zu 
. betrachten. 


| VL Dritte Bifion, 
im bimmlifhen Zempel: das Weib mit dem Kinde und 
das Thier aus dem Meer. 


Kap. 11, 19 — 14, 20. 


4. Das Weib mit dem Kinde. 
Kap. 11,19 — 12, 17. 


Vers 19, Dies volyn bier ift der Topa Tvsoypdım Kap. 
4, 1 und dem „volyn Kap. 15, 5 offenbar parallel, und leitet 
(wenn wir fo fagen dürfen) eine neue Scene der Viſion ein. 
Die Vifton hatte Kap. 1 fo begonnen, daß Joh. im Gefichte 
noch auf der Erde befindlich war; alddann war er in potenzirter 
Efftafe in den Himmel erhoben worden, wo er (Kap. A) Gottes 
Thron, und zu deflen Füßen (8, 1 ff.) den himmlifchen Tempel 
ald Die Verfinnbildlichung des gegenfeitigen Verhältniſſes zwifchen 
der Gemeinde und ihrem Herrn, dem Herrn und der Erde (Melt) 
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fhaute. Jetzt wird der vadc des Tempels felbft geöff- 
net. Schon Kap. 8, 3 fah Joh. den Engel mit dem Rauch⸗ 
werf an den, Rauchaltar treten, aber diefer momentane Einblid 
in den vacg gehörte nur der vifionären Handlung, nicht ber 
Scenerie an. Erft jebt wird der den Eingang des vadc fihlie- 
Bende Vorhang völlig und bleibend hinweggethan. 

Es wird ſichtbar die Lade des Bundes im Tempel. Dies 
ſcheint auf den erſten Blick auffallend, da erſt Kap. 15, 5 als 
letzte höchſte Stufe der viſionären Scenerie die ffnung bes Al⸗ 
lerheiligſten (vade eng Acmprs Tod papruplov) erzählt wird. Allein 
gerade die Analogie von Kap. 8, 3 giebt und hier Licht. Wie 
Joh. dort, alfo fchon bevor der vaog eigentlich aufgefhan war, 
Doc) (durch die etwas geöffnete Vorhangfpalte) den Engel fonnte 
ind Heilige gehen und an den Raudaltar freten fehen, fo kann 
er jett, wo das Heilige ganz geöffnet ift, durch die Spalte (oder 
den Riß? Matth. 27, 51; Hebr. 10, 19 ff.) des zweiten Vor- 
hangs hindurch vorläufig fchon die himmlische Bundeslade ftehen 
fehen, obgleich das Allerheiligfte noch nicht völlig aufgededt, der 
Vorhang noch nicht völlig hinweggethan ift. 

Die Öffnung einer neuen Scene der Viſion iſt wieder von 
Bligen, Donnern u. f. w. begleitet, vgl. Kap. 4, 5. Anders 
die Bliße, Donner u. f. w. 8, 5; 18, 165 dort find fie mehr 
felbftändige Sinnbilder von Strafgerichten, während fie hier, wie 
Kap. 4, 5, zur Scenerie gehören, und nur die Macht und 
Kraft Gottes, flrafen zu können, darftellen. — Neben den 
Bligen, Stimmen und Donnern wird hier auch ein großer Hagel 
ewähnt. Es liegt darin eine Steigerung im Vgl. mit A, 5. 
Was bier geoffenbart werden fol, ift noch viel fchredlicherer Na» 
tur, ald was in der zweiten Viſion geoffenbart wurde. 

Daß V. 19 Tediglich Die Bedeutung einer Eröffnung eines 
neuen Gefichtes hat, wurde von vielen Auslegern verfannt, und 
daher fälfchlich eine felbftändige finnbildliche Bedeutung dahinter 
geſucht. Nah Brightm., Herder, Eichh. fol die Offnung des 
Heiligen den Sinn haben, daß dur Chriftum der Zugang 
zum himmliſchen Heiligthum allen offen ſtehe, nach Raun., daß 
die Scheidemand zwifchen Suden und Heiden binweggenommen 
fey, nah Vitr., daß es Feine disciplina arcani geben bürfe, 
nach Hofm., daß dem Gefege fein Recht gefchehen 19: u. dal. m, 

Commentar z. N. 2. VII 
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Kap. 12, Vers 1. Mit den Worten xai ompelov neya 
Sp wird nun Der Inhalt biefer dritten Viſion, welche Iob. 
nach Öffnung des himmlifchen vass empfing, eingeleitet. Ganz 
ähnlich beginnt die vierte Viſion Kap. 15, 1 mit den Worten 
var eldov Ko ommeiov Ev Ti oüpavo eye nal TODpLasTor. 
Aber in unfrer dritten Viſion tritt dem ompeiov V. 1 fogleih 
ein &Mo omuelov V. 3 zur Seite, das mit dem ompelov V. 1 
einen Gegenfat bildet, fo daß die dritte Vifion aus einem Doppel: 
ompeiov befteht. — Zmpelov fteht in der einfachen Bedeutung 
von „Sinnbild. Daraus, daß bei dem Weib und dem Draden 
und den fieben Engeln Kap. 15 ausdrüdlich gefagt wird, daB 
es Sinnbilder feyen, folgt nicht, daß dies allein Sinnbilder 
wären, fondern umgekehrt, daß die analogen Geftalten, 3. B. dab 
Thier Kap. 15, das Thier aus dem Abgrund Kap. 17, die von 
dem letzteren getödfeten zwei Zeugen Kap. 11, die ſieben Enge 
mit den Pofaunen Kap. 8—9Iu. f. w., ebenfalls Sinnbil- 
der find. 

Das erfte der beiden Sinnbilder, welches dem Soh. „im 
Himmel” erfcheint, ift „ein Weib, gekleidet in die Sonne, 
d. h. nicht: „ganz in Sonnenlicht gehüllt,“ wie de Wette u. a. 
erflären, denn es fteht Töv Nov, fondern der Sinn ift de, 
daß die Sonne, dies befannte Geftirn, fanımt dem Monde in 
ein beftimmtes Verhaͤltniß zu dem Weibe traten. Den Mond 
bat fie unter ihren Füßen, wie einen überwundenen, dem 
fie obgelegen if. Der Mond kann aber unmöglich im Gegen 
faß zur Sonne ein Bild des gefchaffenen Lichtes ſeyn, fo daß 
die Sonne ein Bild des unerſchaffenen Lichtes wäre (Hengft.), 
da diefe ja um nichts minder erfchaffen ift, als jener. her liche 
“fi hören, daß die Sonne, da der Mond von ihr fein &dt 
empfängt, ein Bild des Urlichtes, der Mond ein Bild des ab: 
geleiteten Lichtes wäre; nur liegt dieſer Erklärung zu fehr ein 
modernes aftronomifches Willen zu Grunde, ald daß fie den 
Vorzug verdienen könnte vor der einfachften, daß die Sonne ein 
Bild des Tages, der Mond ein Bild der Nacht ift (1 Mof. 1, 19). 
er Die Sonne als Bruſtſchild und fomit ald integrirenben und 
bervortretendften Theil der Kleidung trägt (denn fo wird doch wohl 
die Durch mepißeßinpen Tov Aıov ausgedrückte Anfchauung zu 
denken ſeyn), den Mond aber unter den Füßen bat, der ift über 
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die blaffe Nacht mit ihrem halben Mondlichte hinausgefommen, 
der fleht-mitten am Zage, ja er regiert den Tag; dad Geflirn 
des Zages ift ihm dienftbar, und gehört zu ihm hinzu, fo daß, 
wo er ift, Tag iſt und Tag wird. In diefer Stellung zu Tag 
und Nacht befindet fich das Weib. Was das bedeute, kann 
erft erörtert werden, wenn wir alles, was von dem Weibe ge- 
fagt wird, gelefen haben. 

Sie felbft bat das Geftirn des Zages ſo an ſich und mit 
ſich verbunden, daß, wo ſie erſcheint, Tag iſt und wird; den 
bleichen naͤchtlichen Mond hat ſie unter ſich; eine Krone von 
zwölf Sternen trägt ſie auf dem Haupte. Die Sterne 
gehören an ſich zwar auch der Nacht an; und inſofern entfpre- 
hen die Sterne auf dem Haupte dem Mond unter den Füßen. 
Nah oben und nad unten hin bilden diefe Geftirne der Nacht 
den Übergang vom Sonnenlicht zur Dunkelheit. Aber darin find 
die Sterne von dem Monde verſchieden, daß fie diefen unter fich 
ritt wie einen Fußſchemel (ihm alfo übergeordnet ift, wie Gott 
der Erde Apgſch. 7, A9), während dagegen die zwölf Sterne die 
Stelle der Edelfteine in ihrer Krone vertreten. Daß ihr Son- 
nenlicht in zwölf Sternen wiederftrahlt, darin zeigt fich ihre Für 
nigliche Herrlichkeit. Der Mond ift die von ihr überwundene 
Nacht; Die Sterne find die von ihre in der Nacht entzündeten 
(die Nacht überwindenden) Lichter. Warum zwölf Sterne, kann 
erft fpäter erklärt werden. Vorläufig können wir nur im All- 
gemeinen uns daran - erinnern, daß die Zwölfzahl Kap. 7 als 
die heilige Zahl der Stämme Ifraeld vorgefommen ift. 

Dies Weib erfcheint V. 2 in Geburtöwehen begriffen und 
zwar in harten (Basvavıkoudvn). 

Vers 3. Dem ompelov ded Weibes tritt nun entgegen em 
anderes ompeiov, das in gegenfäglicher Beziehung zu ihr ſteht: 
in feuerrothber Drache mit 7 Häuptern und 10 Hömern. 
Die Anfchauung ift nicht (mit De Wette) fo gefehmadlod zu 
denfen, daß auf vieren von den Häuptern je ein Horn, auf 
dreien je zwei Hörner waren, fondern fo (mit Bengel u. a.), 
dag eines der Häupter zehn Hörner hatte. Dies wird auch be 
Hätigt durch eine fpätere Stelle der Apof. (17, 9 u. 12). Der 
Drache ift nämlich nach V. 9 unfred Kapitels der Satan; es 
tommt aber Kap. 13 als eine Ausgeburt bes Satans ein 
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ganz analog geflalfetes „Thier aus dem Meere,” und endlich 
Kap. 17 ein wiederum ebenfo geftaltetes „Thier aus dem Ab: 
grund” vor; bei beiden Fehren die 7 Häupter und 10 Hörner 
“wieder, find alfo offenbar Sinnbilder eined allen dreien Geſtal⸗ 
tungen der fatanifchen Macht gemeinfamen Weſenszuges; nun 
wird Kap. 17, 9 u. 12 die Erklärung gegeben, Daß die fie- 
ben Häupter fieben aufeinanderfolgende Monardieen 
find, die zehn Hörner aber zehn mit der legten Mon- 
archie verbündete, gleichzeitige Könige oder König- 
reiche*). Died Verhältniß der Hörner zu den Häuptern kann 
bei dem hier aus dem Meer Kap. 13 und bei dem Drachen 
Kap. 12 begreiflich Fein anderes feyn, ald bei dem Thier aus 
dem Abgrund; auch Kap. 12 u. 13 alfo gehören die zehn 
Hörner dem einen der fieben Häupter an. 

Nun willen wir auch bereit, warum der Drache feuer- 
roth iſt; nicht weil der Satan Joh. 8, 44 aySpunoxtövoc heißt 
(De Wette), denn blutroth (Roppupoüs xal xöxıvos Kap. 17, 4 
vgl. mit V. 6) und feuerroth ift zweierlei; fondern weil Feuer 
(vgl. Kap. 9, 17 f.) das Sinnbild des Zerflörend und Verder⸗ 
bens ift. 

Die fieben aufeinanderfolgenden Weltmonarchieen aber, ſo⸗ 
wie die zehn Ichten gleichzeitigen Neiche, trägt er als feine Häup⸗ 
ter und Hörner, weil er der Fürſt diefer Welt ift (Ev. Joh. 
12, 31; 16, 11) und weil die Reiche diefer Welt ihm zu Dienfte 
ftehen, und feine (blinden oder fehenden) Werkzeuge, ja die Sige 
feiner Herrfchaft (Häupter) und Werkzeuge feiner Gewalt (Hör 
ner) find, und Daher als folche zum Teufel geben. (Denn eine 
fhönere Zukunft fteht ihnen nicht bevor.) Zu beachten ift (wenn 
auch noch nicht zu deuten), daß dee Drache Kap. 12 fieben 
- Kronen auf den fieben Häuptern, das Thier Kap. 13 zehn 
Kronen auf den zehn Hörnern, dad Thier Kap. 17 aber 
gar keine Kronen frägt. 


*) Die feltfamen allegoriftifhen Deutungen dee 7 Häupter und 40 
Hömer (auf die 7 Todſünden und 10 Gebote u. dgl.) aufzuzählen ift un 
nüg. Am gefcheuteften glaubte de Wette zu handeln, wenn er die Zahlen 
7 und 10 „als die bekannten myftifchen Bahlen ohne beftimmte Bedeu 
tung“ faßte. 
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Vers 4 wird nun das Thun und Verhalten des Drachen 
geſchildert, erſt gegen die „Sterne des Himmels“ (die von den 
zwölf Sternen in der Krone des Weibes durch den Zuſatz roö 
odoavod unterfchieden werden), fodann gegen das Weib. Er fegt 
mit feinem Schweife das Drittheil der Sterne des Himmels hin⸗ 
weg. Dies könnte an die vierte Pofaune (Kap. 8, 12 ff.) er⸗ 
innern; allein an unfrer Stelle bier ift nicht daneben von einer 
Verfinfterung des dritten Sheileds der Sonne und des Mon: 
des, und nicht von einer bloßen Verfinfterung der Sterne, 
und nicht von einer von Gott zu gerechtem Gerichte gewirkten, 
wie dort, die Rede, fondern offenbar von einem Frevel des Sa- 
tand gegen Gott und fein Reid. Hengſt. denkt willführlih an 
äinen Sturz von (irdifchen) Zürften, Grot., Calov, Bengel an 
Verfolgung von Paſtoren; das Richtige haben Vict., Andr., 

Primaf., Hofm. gefehen: es dient dieſer Zug noch zur Charaf- 
teriſtkk des Satans ald deflen, der einen Theil der Engel ver: 
führte und zu alle brachte. „Er ift eine Macht im Himmel 
und auf Erden; als jene bezeichnet ihn, was er an den Sternen 
hut.” (Die Sterne ded Himmeld find mit den Engeln des 
Himmels unter dem gleihen Namen oraumnısar inbegriffen.) 
Daß er mit feinem Schweife dad Drittheil der Sterne vom 
Himmel wegfegt, auslöfcht und berunterwirft, paßt gar guf zur 
Verführung der Engel; fie haben fih an feinen Schweif ge- 
hängt und ſich von ihm fortfchleifen Laffen. 

Eip Drittheil der Engel. Statiftifh fol diefe Bemer- 
fung gewiß wieder nicht feyn. Aber ed wird und nun auf ein- 
mal der Unterfchied der Dreizahl von der Vierzahl Mar. Was 
im Himmel, im Bereich der Engelwelt, eriftirt und vorgeht, das 
eiftirt in der dreifachen Zahl und geht daher vor in der Dreis 
theilung. Was dagegen im Bereiche der tellurifchen Natur durch) 
die vier Naturfräfte (Kap. 4, 6 ff.) gewirkt wird, eriflirt und 
gefchieht in der Vierzahl. Nun begreifen wir nicht nur, warum 
die durch natürliche Kräfte bewirkte Plage Kap. 6, 8 dad Vier- 
heil der Menfchen betrifft, fondern nun wird uns auch klar, 
Warum die wunderbaren, durch Engel- Einfluß bewirkten Straf: 
gerichte der Pofaunen Kap. 8 u. Kap. 9, 13 ff. immer auf dad 
Drittheil der gefchlagenen Objekte ſich erfireden. 

Der Satan wirft die gefallenen Engel auf Die Erde, weil 
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fie da als Dämonen Schaden fliften, bis daß fie endlich in den 
Abgrund geworfen werben. 

Nachdem dem Joh. der Satan finnbildlich ald der Verfüh: 
rer der gefallenen Engel dargeftellt ift, wird er ihm auch dar- 
geftellt al8 der Feind des Weibed. Denn er fleht vor ihr, 
bereit, fobald fie geboren habe, ihr Kind zu freffen. Schon 
daraus erfehen wir, daß das Weib Sinnbild einer göftlichen, hei⸗ 
ligen Macht ift. 

Berd 5 aber wird uns über die Bedeutung des Weibes 
ſogleich noch mehr Licht gegeben. Sie gebar einen Sohn 
(vlov Apodvn = "a7 72 Ser. 20, 14), und wer dieſer Sohn ſey, 
wird gejagt mit Verweifung auf Pſ. 2,9. Es ift der, der die 
a3 mit eifernem Scepter weiden foll, alfo der Meſſias. Wie 
alfo Joh. Kap. 11, 1—2 die bereit gefchehene Zerftörung Ieru- 
falemd im Gefichte ſchaut, ſo hier die bereits geſchehene Geburt 
Chriſti (denn V. 5 mit Hippol. von der Verkündigung Chriſti 
unter den Heiden als einem Gleichfam-ihn-gebären, oder mit 
Store von der Geburt der Chriftenheit aus Iſrael heraus, oder 
mit Bull. u. a. von dem Geborenwerden Chrifti in und oder 
mit Hebart von einer reftenden Erſcheinung Chrifti zu erklären, 
ift geradezu abgeſchmackt). Beide Male wird bereit vergangenes 
mit in die Vifton aufgenommen, nicht um fein felbft willen, als 
ob Joh. es erft nun erfahren müßte, fondern weil es die Baſis 
oder den Schlüffel des Verfländniffes für die übrigen Theile der 
betreffenden Viſion bildet. 

Daß das vom Weibe geborene Kind der Meſſias ſey, giebt 
und den Schlüfjel darüber, wer das Weib felbft fey. Der Mef- 
ſias ift geboren von der Tochter Zion (Mid. A, 10: auch Jeſ. 
7, 14 nad) Hofmann’d richtiger Erklärung). Das Weib ift alſo 
jedenfalls nicht die chriftliche Kirche (Andr., Vieg., Alcaf., Grot. 
m. a.), welche ja Chriftum nicht geboren bat, fondern aus ihm 
geboren ifts fondern die Tochter Zion. Aber weh ompeiov iſt 
diefe Tochter Zion? Was bedeutet fie? Nicht das Teibliche Iſrael 
qua ungläubiged im Gegenſatze zur chriftlichen Kirche (Eihh. 
Heinr., Emw.), welches den Satan nicht zum Feinde, fondern 
nach Apof. 2, 9 zum Schulvorfteher hat, und nicht in der Tod: 
ter Zion fein Symbol haben kann; ebenfo wenig die Jungfrau 
Maria (Bull. u. a.), von welcher das Chriftum gebärende Weib 
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nicht ein ompelov, fondern eine Befchreibung (aber von V. 6 u. 14 
an eine nicht mehr zutreffende) feyn würde. Nur an zweierlei kann 
vernünftigerweife bei dieſer Tochter Zion gedacht werden; ent- 
weder (nach Coccefus, Bengel, Herder, Bleef, Zülig, Hofmann, 
Hengftenb.) an die Eine Gefammtgemeinde Gotted alten und 
neuen Bundes, alfo das Ifrael des Herrn, wie es fich ald neu⸗ 
teftamentliches Iſrael fortfegt — allein da bleibt immer noch bie 
Frage, warum denn diefe Geſammtgemeinde Gottes, deren 
neuteftamentlihe Schickſale (nach Cocc., Hengſt. u ſ. w.) 
befehrieben werden follen, die fih alfo in dem weiteren Verlaufe 
des Kapiteld Doch der Sache nach auf die neuteflamentliche Ge⸗ 
meinde reducirt, gerade unter bem Sinnbild der Gebarerin des 
Meſſias darftelle, während dafür Doch fo viele andere Sinnbilder, 
z. B. Das der Braut, das einer Königin u. dal. ſich dargeboten 
hatten — oder man verfteht unter diefer den Meſſias mit Schmer- 
zen gebärenden Tochter Zion die wirkliche eigentliche Tochter 
Zion, wie fie bei den Propheten erfcheint, das (leibliche) Volk 
Jirael, fofern ihm die Verheißungen gegeben find, aljo 
nur nicht Das leibliche Sfrael in der unidealen und unnormalen 
Wirklichkeit, Die e8 als ungläubige Sudenfchaft (und Satand- 
fonagoge) zur Zeit des Joh. hatte, fondern das leibliche Volt 
Iſrael in feiner Ipealität, wie e8 3. B. Röm. 9, 3—5 und 
Kap. 11, 24—26 befchrieben ift: „welchen gehöret die Kindfchaft 
und die Herrlichfeit und der Bund und das Geſetz und der Got- 
teödienft und die Verheißung; welcher au find die Väter, 
von welchen Chriftus herkommt nach dem Fleiſch, der 
da ift Gott über alles, gelobet in Ewigkeit,” welche find „ber 
gute Hlbaum,“ darein wir „als die wilden Zweige gepfropfet 
worden,“ und deſſen „natürliche Zweige um ſo viel mehr werden 
wieder eingepfropfet werden in ihren natürlichen lbaum.“ Nicht 
Iſrael qua ungläubiges,. fondern das jetzt zwar ungläubige 
Iſrael qua Träger der Verheißung, daß es einſt gläubig wer- 
den fol. 

Man wird geſtehen müſſen, daß die Züge der Beſchreibung 
V. 1—2 hierauf beſſer paſſen, als auf die Geſammtgemeinde 
Gottes mit Einſchluß der chriſtlichen Kirche. Das Volk Iſrael 
im eigentlichen Sinne hat den Meſſias unter Wehen geboren 
(Mid. 4, 10), und zwar ſofern es Wolf Iſrael iſt, nicht ſofern 
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es zur Gefammtgemeinde Gottes gehört. Daß es die Sonne 
zum Kleid, das Geſtirn der Nacht unter feinen Füßen bat, ftellt 
dar, vor allem, daß mit ihm und in ihm den EIwm das Licht 
aufgeht (vgl. Jeſ. 62, 6) und die Nacht auf Erden überwunden 
wird; ed geht aber mit ihm das Licht der Welt auf, in fofern 
als ihm felber das Licht aufgehn fol; der Leib, der den Mef- 
find im Schooße trägt, ift mit der Sonne bekleidet (ald Ge⸗ 
bärerin Chrifti ift Iſrael das Xicht der Heiden), und in ihren 
Geburtswehen tritt fie den Mond unter ihre Züße (alles was 
dazu dient, Die Geburt des Meſſias herbeizuführen, dient Dazu, 
die Nacht außer ihr und in ihr zu überwinden, vgl. Jeſ. 9, 2 
mit Jeſ. 60, 1 ff.),. Die Krone mit den zwölf Sternen endlich 
erinnert deutlich genug an die zwölf Patriarchen und fomit an 
die zwölf Stämme Sfraeld (wie auch Hofm., De Wette, Hengft. 
u. f. w. anertennen). An die Apoftel der riftlichen Kirche wird 
man bei diefen zwölf Sternen nicht denken dürfen, da die chrifl- 
liche Kirche in der Apok. ald in fieben Gemeinden fi ver- 
mannichfaltigend, und ald durch vierundzwanzig Altefte im 
Himmel repräfentirt , dargeftellt wird, und ferner, da die zwölf 
Apoftel doch nur die judenchriftlichen find (im Gegenfate zu 
Paulus) und doch wieder nur Ifrael repräfentiren würden. 
Einftweilen alfo bleiben wir dabei, daB das Weib Kap. 11 
das leiblihe Volk Ifrael qua Inhaber der Verbeißun: 
gen ifl. Wir werden zu prüfen haben, ob auch das, was wei 
ter von dem Weibe gejagt wird, zu diefer Erklärung paßt. — 
Das Kind wird entrüdt (nprdodn wie Apgſch. 8, 39; 
1 Theſſ. 4, 17y zu Gott und zu feinem Thron, alfo der Ge 
walt ded Drachen entzogen. Eine kurze und deutliche Hinwei⸗ 
fung darauf, wie Chriftus durch feine Auferftehung und Er- 
höhung dem Zode und aller Gewalt Satans entrüdt wurde. 
Zu Gott entrüdt, ift nicht — in den Himmel entrüdt; denn 
auch das Weib und der Drache erfcheinen im Himnel (8. 1 
u. 3); fondern Joh. fieht das Kindlein von der Stelle im Him- 
mel, wo dad Weib ‚geboren hat und wo der Drache Gefahr 
droht, entrüdt werden zu der Stelle, wo Gott thront. Die 
Mutter vermag das Kind nicht zu fchügen, Gott vermag es; 
Gott entnimmt den vlös der Gefahr dadurch, daß er ihn zu fei- 
nem Thron erhöht — aus dem Stande, wo er mit dem Weib 
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gleichen Zuſtandes war, in den Stand, wo er an der Herrſchaft 
des Vaters Theil nimmt. 

Vers 6. Das Weib aber flieht in die Wüſte, wo fie 
einen von Gott bereiteten Drt hat, daß man fie dortfelbft 1260 
Zage ernähre. Daß das Weib in die MWüfte flieht, wird keinen⸗ 
falls als tadelnswerthes Unterfangen bargeftellt, denn die Wüſte 
wird ja ald ein Törog nronaondvos do Tod Seod bezeichnet. 
Diefe Flucht in die Wüſte kann alfo nicht eine finnbildlihe Dar- 
ftelung des Unglaubens Iſraels feyn (etwa, ald ob Iſrael, ftatt 
dem Drachen zu widerftehen, oder flatt zu Gottes Thron und 
dem Kinde zu flüchten, in die Wüfte geflohen wäre). Sondern 
in die Wüfte zu fliehen, ift die Beflimmung bed Weibes; 
durch die Flucht in die Wüſte fol nach Gottes Rathſchluß das 
Weib gerettet werden, ebenfo wie das Kind durch das Entrüdt- 
werden auf den Thron gerettet werden fol. Es ftimmt Dies 
aber ganz mit unfrer obigen Auffaffung des Weibes; nicht das 
leibliche Ifrael in feiner Realität: als ungläubiges, fondern das 
leiblihe Ifrael in feiner Sdealität als künftig noch zu befehren- 
des ift in dem Weibe dargeftellt; daher wird auf die Sünde 
der concrefen Individuen, aus denen zur Zeit Chrifti das Volk 
beftand, bier gar Feine Rüdficht genommen, fondern nur auf 
das Schickſal des Volkes im Ganzen, nur darauf, daß Die 
fer Same bewahrt bleiben foll vor Vernichtung bis auf 
fünftiged weitered, das Gott mit ihm vorhat. Zür jebt ift das 
Bewahrtserhalten-genährt:werden das einzige, was dem 
Beide zu Theil wird. Zwölfhbundert und fehzig Tage 
lang dauert dieſe Zeit des bloßen Erhaltenbleibend; wir kennen 
bereitö Diefe Zeit aus Kap. 11, 2—3 als die Zeit, wahrend 
welher Serufalem von den Heiden zerfreten werden 
ſoll, und es ift fonnenklar, wie unfere Stelle biezu ftimmt; fo 
ehr, daß wenn wir die Stelle Kap. 11, 2 f. nicht hätten, „wir 
dennoch bier an Feine andere Periode denken könnten. Denn ald« 
bald nach der Entrüdung des Kindes, der Erhöhung Chrifti, 
beginnt dieſelbe; ausgefüllt wird fie dadurch, daß die Tochter 
Zion in der Wüſte ernährt wird; die Wüfte aber ift in der 
prophetifchen Sprache dad Bild des Erild. Wenn Iſrael aus 
feinem Lande geführt wird, wird es „in die Wüſte“ geführt. 
So weiſſagt zuerft Hofen (Kap. 2, 9—17), daß, weil Iſrael 
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die Ehe mit Gott gebrochen, er fie in die Wüſte führen und 
dort ihre and Herz reden wolle, daß fie dort finge, wie fie beim 
Zug durch die Wüfte zu Mofis Zeit gefungen habe. So erfcheint 
dem Jeſajas das im Eril am Eufrat lebende Volt Kap. 40 alt 
ein in der Wüſte befindfiches, zu dem dee Herr mit feiner Herr- 
lichkeit niederfahren werde (wie einft auf Sinai) ed herauszufüh. 
ven. So ift denn auch bier die Wüſte das Sinnbild der Ye: 
bannung, und zwar bier dem Conterte nach dad Sinnbild der 
jenigen Exils, welches mit der Zerftörung Ierufalems durch Ti⸗ 
tus begann. 

Die beiden Alte xal npondoin x. und xal Epvyev find ein⸗ 
ander ganz parallel gefeßt, wie fie denn in der Wirklichkeit 
raſch auf einander folgten (denn nur die zweite Hälfte der meſ⸗ 
ſianiſchen Jahrwoche Dan. 9, 27 bat ſich ind Ungeheure ausge⸗ 
dehnt, fo fehr, daß die erfte Hälfte, von Chrifti Himmelfahrt 
bis zur Zerftörung Ierufalems, im Vergleich mit ihr zur ver 
ſchwindenden Größe wid). - 

Daß die Meinung von V. 5— 6 die fey, Die Flucht dei 
Weibes fammt den 1260 Zagen fchließe fih nicht an die Ent- 
rüdung des Kindes an, fondern „dazwiſchen falle erft noch,“ 
was V. 7—13 erzählt wird (Hofm.) — wird Fein unbefan: 
gener Ereget ſich fo leicht Taflen glauben machen; zu folden 
fünftlichen Erflärungsverfuchen führt nur das Streben, vworgefaßte 
Meinungen in dem Zerte finden zu wollen. Wer unbefangen 
V. 5 u. 6 lieft, Tann nur den Eindrud empfangen, daß dad 
Weib gleichzeitig mit dem Kinde vor dem Drachen geborgen 
wird, nur an anderem Orte, und daß folglich die 1260 Tage um 
die Zeit der Himmelfahrt Chrifti beginnen, und nicht etwa erſt 
um die Zeit des Antichrift. 

Damit erhält nun nicht nur unfre Erklärung von Dar. 9, 
24 ff. u. Kap. 12 eine neue, wiederum felbftändig auf eignen 
Fügen ruhende Beftätigung, fondern auch unfre Deutung dei 
Weibes von dem leiblichen Ifrael in feiner prophetiſchen 
Idealität wird dadurch beftätige. Nimmt man das Weib ald 
Symbol der Gefammfgemeinde Gottes, die vor Chrifti Geburt 
in Sfrael, nach Chrifti Entrückung aber in der chriftlichen Kirche 
eriftirt habe, fo bleibt die Wüſte unerklärlih. De Wette und 
Hengft. wollen in ber Zlucht in die Wüſte ein Sinnbild de 
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Erhaltung der Kirche mitten unter den Verfolgungen finden; fo- 
nach wäre dad Tospscdun ein Bild der Erhaltung, der Epmos 
en Bild der Verfolgung; allein in den Lompocç muß dad Weib 
je vielmehr umgekehrt darum fliehen, um vor der Verfolgung 
des Drachen geborgen zu werden! Wie unhaltbar jene Deu- 
tung, bat De Wette wohl felbft gefühlt, wenn er Daneben auch 
die (noch haltloſeren) allegoriihen Deutungen ded Methodius 
Primafius u. a. ſchön findet, wonach die Wüfle ein Bild der 
Weltentfagung oder der Herzend-Einfamkeit oder der Lebenswall⸗ 
fahrt ſeyn fol! Züllig denkt an eine Flucht der Chriften nad) 
Lydien (!), Herder und Ewald an die Flucht nach Pella (!), Cocc., 
Vitr, Bengel an die Flucht des Chriftentbums von den Juden 
zu den Heiden (!), Hofm. an eine Flucht der Kirche, wo fie von 
der Zeit der Himmelfahrt an bis zur Zeit ded Antichriftd immer 
und immerfort „auf der Flucht iſt,“ bis fie endlich in der Zeit 
des Antichrifts in die Wüfte, das heißt: aus den vom Antichrift 
beberrfchten Ländern heraus nach Paläftina gelange, um hier die 
3%, Zeiten der antichriftifchen Herrfchaft hindurch geborgen zu 
bleiben. Hienach flöhe fie alfo aus Paläftina nach Paläftina, 
nur eben auf Ummegen. Man fieht aber nicht ein, wie fie aus 
den Ländern des Antichrifts heraus nach Paläftina flüchten Tann, 
da nach Hofmann's Erflärung von Kap. 11 gerade in Paläftina 
der Antichrift jene 1260 Tage über feine Refidenz haben fol. — 
Steht es vielmehr nach unbefangener Auslegung feft, daß die 
1260 Zage alsbald nad) Chrifti Himmelfahrt beginnen, und die 
ganze Zeit von der Zerftörung Jeruſalems an bi zum Anbruch 
der Ießten Dinge umfaffen, fo fteht fomit auch ſchon feft, daß 
dad Meib nicht die chriftliche Kirche feyn kann, welche weder 
der Gefchichte, noch der Weiſſagung (Apok. 13, 11 ff.) nad) in 
diefer Periode in einer Wüfte ver- und geborgen war, vielmehr 
den orbis terrarum einzunehmen beftimmt war. Dad Weib 
ft und bleibt alfo das Wolf Iſrael qua Objekt der Ver- 
heißungen. Damit die Verheißungen feiner einfligen Bekeh⸗ 
tung und Wiederaufrichtung in Herrlichkeit in Erfüllung gehen 
können, muß ed erhalten bleiben; damit ed erhalten werde, 
darf der Drache es nicht vernichten; ed wird alfo — durch die 
vierte Weltmacht — nicht ausgerottet, fondern nach Gottes 
Rathſchluß bloß ins Eril, in die Zerftreuung gefhidt, 
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und gerade dieſe Zerflreuung ift das Mittel feiner Erhaltung; 
als gefchloflened Volk hätte es können vernichtet werden; als 
Diaspora iſt ed ungreifbar geworden; und in diefer Zerftreuung 
wird es durch ein Wunder Gottes, das wir vor unfern Augen 
haben, dennoch in feiner nationalen Abfonderung von den 
übrigen Völkern erhalten. 

Vers 7—9. Das xal dydvero fchlieht fi) (bei unbefan⸗ 
gener Betrachtung) gerade jo an das V. 6 Erzählte an, als ob 
nun ®. 7 etwas berichtet werden ſollte, was nach dem V. 6 
Erzählten, alfo nach den 1260 Tagen geſchah (und nicht vorher, 
wie Hofm. will). | 

Es entftand ein Kampf im Himmel, indem Michael 
mit feinen Engeln gegen den Drachen Fämpfte, und der Drake 
gegen ihn, Michael aber obfiegte, indem der Drache ihm 
nicht Widerftand zu leiſten vermochte (o0x koyusav = "br α 
vgl. Dan. 7, 21 ya 53). Das Refultat des Kampfes war, 
daß eine Stätte für den Drachen und feine Engel im Himmel 
nicht mehr erfunden ward (vgl. zu der Redensart Kap. 20, 11, 
vgl. auch Hiob 20, 9; Pf. 103, 16 und das Apokr.d, Eſr. 11, 
13), d. h., wie Vers 9 mit dürren Worten gefagt wird, Daß 
der Satan vom Himmel auf die Erde geworfen ward. — Mi: 
chael ift der Schugengel ded Volkes Iſrael, und zwar nicht der 
Engel Iſraels als der Gemeinde Gottes und des Bundesvolks 
(denn Michael ift nicht identifch mit dem miRdn), fondern 
der Schugengel des Teiblichen Iſrael als eined Volkes unter den 
andern Nationen der Erde*). So erfiheint er Dan. 10, 13, 
wo er dad Volk Ifrael den Perfern gegenüber vertritt, fo auch 
Dan. 12, 1, wo er die Rettung Iſraels nach der Drangfal des 
nachmacedonifchen Tyrannen, die meffianifche Zeit, fofern fie 
Rettung Iſraels ift, berbeiführt. — Diefe Beziehung zwifchen 
Michael und dem Weibe ift ein neuer Beweis, dag das Weib 
dad Sinnbild des Leiblichen Ifrael ift, aber des Iſrael, an 
welhem noch Verheißungen zu erfüllen find. 

Was nun der Kampf und Sieg Michael’d über den Dracden 


*) Der Bundesengel ift nach Maleachi 3, 1 der Meffias felbft. Michael 
aber unterfcheidet ſich als einen gefchaffenen Engel von dem Seren, Br. 
Sud. 9: 
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bedeute, erfehen wir aus dem Erfolg dieſes Sieged. Der 
Drache wird vom Himmel auf die Erde geworfen. Der 
Drache aber ift „Die alte Schlange,” die vom Paradiefe her 
befannfe, die „die Erde verführt Hat,” nämlich der duaßoioc . 
der Ankläger, wie er appellativifch genannt wird, oder der 
job der Feind, wie fein Name lautet. Was hatte diefer Sa- 
tan im Himmel zu thun? Eben ald der Antläger hatte er 
dort feine Stelle, wie wir aus Sad. 3, 1—5 erſehen. So 
lange noch Schuld haftet am Hohenpriefter Joſua, darf der 
Satan ihm fluchen, ihn anfeinden, ihn verklagen; fobald Joſua 
von Gott mit dem reinen Gewande befleidet und „feine Schuld 
binweggethan iſt“ (Sach. 3, 4), fo ift dem Verkläger gewehrt. 
So auch hier. Wenn der Drache die 1260 Tage über im Him- 
mel geduldet wird, fo ift damit gefagt, daß er dieſe Weltperiode 
hindurch noch ein Recht hatte, ald Ankläger des Volkes Iſrael 
vor Gott aufzutreten, (und fo lange er died konnte, Tonnten die 
Endverheigungen an Ifrael nicht in Erfüllung gehn). Wenn er 
aber am Ende der 1260 Zage von dem Schugengel des Volkes 
Iſrael überwunden und in Folge deflen von dem Himmel berab- 
geſtürzt wird, weil dort keine Stelle mehr für ihn ift, 
weil er alfo dort nichts mehr zu thun hat, fo muß damit ge« 
ſagt ſeyn, Daß er nun Fein Recht mehr hat, das Volt 
Sfrgel zu verflagen, daß alfo nun das Volk Sfrael fhuld- 
frei geworden und entfühnt worden iſt. Im Sinnbild 
ſtellt ſich dieſe Entfühnung Iſraels dar ald eine That Michael's 
(wie Sad. 3 die Entfühnung Joſua's als eine That des Engels); 
in der Wirklichkeit wird aber durch den Kampf und Sieg ded 
Schutzengels und finnbildfichen Vertreterd Iſraels über den Dra- 
den ein Kampf und Sieg Iſraels felber über den Drachen 
bedeutet feyn. Daß diefe Vermuthung nicht zu kühn ift, Tehren 
und die folgenden Verf. 

Ber 10—12 fingt nämlich eine Stimme im Himmel ein 
Roblied über das, was gefchehen ift, und in dieſem Liede wird 
nun mit eigentlichen Worten erzählt, was fo eben im Sinnbilde 
dargeftellt war (ähnlich wie Kap. 11, 15 —18 die ſiebente Po- 
faune oder Kap. 6, 6 der Sinn des ſchwarzen Reiters mit Wor- 
ten auögelegt wurde). Die Stimme fingt, daß jebt die Erret⸗ 
fung und Kraft und Königsgewalt Gottes geworden ift (wie 
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11, 15) und die Gewalt Chrifti geworden iſt. Zwrrpla 
ftebt nicht in einem Zeugma (wie De Wette will), auch braudt 
man Tod Teod Eydvero nicht (mit Hofm.) zu erklären: „Soft hat 
feine rettende Macht bewiefen,” fondern sormpla bezeichnet hier, 
ähnlich wie Kap. 7, 10, die Errettung aus der Zrübfal al 
einen nunmehr zu Stande gebrachten objektiven Zuftand, weh 
her eine Erweiterung der Königsmacht Gottes in der Welt, eine 
Stufe der Realifirung feines Reiches, fomit einen Sieg Gottes 
in ſich fchließt. Die Macht, dieſe oormpla ind Merk zu ſetzen, 
von dieſer NReichderweiterung Beſitz zu ergreifen, hatte Gott von 
jeher; jest aber bat er von diefer provincia der Heilsverwirk⸗ 
fihung wirklich Befig ergriffen. Und fo hat 6 Xprorös als fol- 
cher (dev Meſſias) nunmehr Befig ergriffen von der ihm längſt 
gebührenden Meſſiasgewalt. Wodurch aber und wiefern? Wal 
„der Verkläger unferer Brüder,” der fie unaufhörlich verklagt 
hatte, nun aus dem Himmel geworfen ift, fie alfo nicht mehr 
verffagen kann. (Daß wir die Bedeutung ded Sturzes dei 
Drachen aus dem Himmel richtig gefaßt haben, ift nun Har.) 
Mer find aber „unfere Brüder?” Nah V. 11 folche, die den 
Drachen befiegt haben (daß der Sieg Michael's im Himmel 
nur Sinnbild eines auf Erden von Menfchen erfochtenen Sieges 
iſt, iſt nun ebenfalls klar beſtätigt), nah V. 10 aber zugleich 
ſolche, die bisher von ihm verklagt worden waren. Sie 
waren alſo bisher nicht entſühnt geweſenz jetzt find fie ent⸗ 
fühnt worden, in Folge deſſen, daB fie den Ankläger überwun⸗ 
den haben, und das haben fie gethan Durch das Blut dei 
Lämmleins — zuvor alfo hatten fie an der Entfühnung durch 
das Blut des Lämmleins Feinen Theil. Es find alfo fchon nad 
V. 10-11 foldhe, die bis dahin am Blute Chriſti feinen Theil 
gehabt hatten, nun aber das Blut Chrifti ergriffen und mit dem 
felben der Anflagethätigkeit des Anklägers ein Ende gemacht 
haben. Und da diefer ihr Sieg V. 7 f. durch den Sieg Michael's, 
des Schugengeld Ifraeld, ſinnbildlich dargeſtellt ift, fo koͤnnen 
diefe ungläubig gewefenen, nun aber befehrten, nidt 
etwa befehrte Heiden, fondern nur das befehrte Iſrael ſeyn. 
Und fo wird alfo ®. 7—12 die Bekehrung Iſraels am 
Schluffe der myftifhen 1260 Tage geweiffagt. Dazu 
muß das leibliche Ifrael bewahrt und erhalten werben, bamit 
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diefe uralte Verheißung (vgl. Ief. 63 ff.) an ihm dereinft in Er- 
füllung gehen könne. 

Haben wir das Hauptverftändniß gewonnen, fo werden auch 
einige noch übrige Einzelheiten fich erklären laſſen. Die Stimme 
vom Himmel bezeichnet Ifrael ald „Brüder; man wird daraus 
weder fchließen dürfen, daß fie von Chrifto, noch daß fie von 
Paulus, noch daß fie von den Patriarchen ausgehe. Es ift Feine 
beftimmte Perſon genannt, von welcher die Stimme auöginge; 
der Vielheit der Brüder aus Abraham's Samen, die fih als 
Volk am Ende der Zage befehren werden, tritt aber am natür⸗ 
lihften mit Brudertheilnahme die Vielheit derer aus Abraham’s 
Samen entgegen,. die ſich bis dahin als Einzelne befehrt haben. 
Die Stimme ift alfo wohl als von der Geſammtzahl aller ein- 
zelnen bis zum Ende der 1260 Tage befehrten Sfraeliten (die 
Väter ded alten Bundes eingefchloffen) ausgehend, oder als in 
ihrem Namen redend zu denken. (Man Fünnte dieſelbe jedoch 
auch ald von den Bekehrten aus allen Völkern Kap. 7, 9 aus: 
gehend denken.) . ' 

Die Ifraeliten haben den Ankläger überwunden durch Das 
Blut des Lammes, dann aber auh durch das Wort ihres 
Zeugniffes; paprunlas aurov heißt ed ausdrücklich, fo daß 
alſo fchwerfich an das Zeugniß, das Chriftus ihnen gab, Das fie 
von Chrifto empfangen haben, fondern vielmehr an das Zeugniß, 
das fie abgelegt haben, zu denken feyn wird. Dann dienen 
die Worte xal oux nyarıncav x. den vorangehenden zur Erläu« 
terung. Damit SIfrael den Ankläger überwände, ift die bloße 
Befehrung zum Glauben an Ehrifti Blut nicht genug, fondern 
diefe Bekehrung erfolgt in einer Zeit, wo der junge Glaube fich 
fogleich auch durch Zeugentreue in Verfolgung, durch Bereitwil- 
ligkeit, felbft dad Leben für Chriſtum zu laflen, wird bewähren 
müffen und auch bewähren wird. Und diefe Erprobung des 
Glaubens gehört zum Sieg über den Ankläger mit hinzu. Dar 
durch wird ihm gar vollends das Maul geflopft, und ihm be- 
wiefen, daß das befehrte Iſrael wirklih und nicht bloß dem Na⸗ 
men nach an Chrifto und feinem Heile Theil babe, da es die 
todesüberwindende Kraft des Glaubens bewährt, jene „Sterbens⸗ 
luft," vor der fich „felbft der Satan fürchten mußt'.“ 

V. 12 werden die Bewohner ded Himmels aufgefordert zu 
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jubeln, dagegen wird ein Wehe über die Erde und das Mer 
gerufen, weil der Satan, voll Zornes, daß er das bekehrte Iſrael 
nun nicht mehr bei Gott verklagen darf, auf die Erde herab- 
tommt, um die kurze Zeit, die ihm nun noch bleibt, zu be 
nügen. Denn nach dem Ende der 1260 Tage oder 42 Monate 
oder 3%, Jahre ift ja nur noch die Zeit der 31, Tage übrig, 
die wir aus Kap. 11 ald die Zeit des Antichrifts Tennen. 

Auf die Erde ift der Satan geworfen. Im Himmel hat 
er Feine Macht, d. h. er kann das im Himmel vertretene Voll 
Iſrael nun nicht mehr vor Gott verflagen; aber auf der Erde 
bat er noch Macht, d. 5. er kann den Bewohnern der Erde 
Schaden und Verderben zufügen (wie er es denn mittelft 
des Antichrifts in den 3%, Tagen auch thut). Werderben zu ſtif⸗ 
ten kommt er herab; auch das befehrte Iſrael möchte er ver 
derben, aber das wird ihm gewehrt (V. 13—16), dagegen kann 
er unter den andern Menfchen Schaden ftiften. 

Wer, wie Hengft. u. a., das Weib auf die chriftliche Kirche 
deutet, der weiß begreiflich mit der ganzen Gefchichte V. 7—16 
nichts anzufangen. Michael ift nach Henaft. Chriftus, fein Sieg 
über den Drachen (am Ende der 1260 Zage!) „bedeutet einfach, 
dag die Macht des Satans durch das Blut Chrifti gebrochen 
iſt,“ und ©. 13 ff. Toll dann wieder ein abftrafter Lehrſatz, da 
die Kirche Chriſti in aller Verfolgung bewahrt bleibe, und aller 
Verfolgung irgend eine beflimmte Friſt geſetzt fey, ausgedrückt ſeyn! 

Ders 13—16. Der Drache fucht das Weib zu verfolgen 
aber ihr werden die zwei Flügel des großen Adlers gegeben — 
eine klare Rüdweifung auf den Adler Kap. 8, 13, welcher die 
drei Wehe anfündigte, und fomit eine Hinweifung darauf, daß 
Diefe Rettung des Weibes in dem Zeitpunkt erfolgen wird, wo 
die letzten, die außerordentlihen Entwicklungen der fünften und 
fehsten Pofaune beginnen werden. Diefe Flucht ift von der 
Flucht V. 6 Har genug unterfihieden; fo fehr daß fie fich nidt 
einmal an diefelbe anreiht und zu Einer Anfchauung zufammen 
fließt (da ja auch das Weib nicht aus der Wüfte in die Wüfle 
fliehen könnte). V. 6 floh das Weib vor dem Drachen, der fie 
im Himmel verfolgte; bier flieht fie vor dem Drachen, der fi 
auf der Erde verfolgt; diefe Flucht geht alfo in einer ganz 
andren Sphäre vor fih, als jene. Das Seyn ded Weihe 
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im Himmel war finnbildlih, fowie der Kampf Michael’ im 
Himmel, Ihre Flucht in die Wüſte im Himmel war das 
Sinnbild der Zerftreuung Ifraeld auf Erden. Hier V. 14 ha⸗ 
ben wir ein zweites, felbftändiges, nicht unmittelbar mit 
V. 14 zufammenhängendes, fondern demfelben nur analoges 
Sinnbild. Der Flug in die Wüſte auf Erden fließt fich 
je an das Herablommen ded Drachen auf Erden an. Die Erde 
ift hier nicht finnbildlich wie dort der Himmel, fondern bezeichnet 
den wirklichen Schauplaß der nun folgenden Ereigniffe. Die 
Wüfte auf Erden hängt alfo mit der Wüfte im Himmel nicht 
unmittelbar zufammen. Analog ift nur, daß auch hier eine Er- 
rettung — aber eben eine in viel fpätere Zeit fallende, unter 
anderen Umfländen gefchehende — dargeftellt werden fol. Darum 
wird wieder dad Bild einer Flucht in .eine Wüſte gebraucht. 
Aber die Flucht ſelbſt gefchieht ganz anders; dort V. 6 ein ein- 
fached gewöhnliched Fliehen, ein geuyew in eiliger Angft, bier 
V. 14 ein Fliegen auf Adlers Fittigen, getragen von den 
Kräften des Adler, der die Gerichte über die gottlofe Welt zu 
bringen bat. Dort alfo eine Flucht in die Verbannung, bier 
eine wunderbare Eretfung. | 

Fern von dem Angefichte der Schlange wird das Weib, 
das befehrte Ifrael alfo, geborgen eine Zeit und zwei 
deiten und eine halbe Zeit. Da kein beftimmtes Zeitmaaß 
genannt wird, wird man an das Zeitmaaß zu denken haben, 
wonach zuvor V. 6 gerechnet worden, an Lage, an Zeiten glei⸗ 
her Art, wie fie ®. 6 vorgefommen waren. Diesmal find es 
aber nicht 1260 folcher Zeiten (Tage), fondern nur 3%,, verhalten 
fih alfo zu jenen, wie 3Y, Tage zu 3Y, Jahren. Wir finden 
alſo Kap. 12 diefelben zwei Zeitperioden wieder, 
weldhe wir fhon aus Kap. 11 kennen, die 1260 Tage oder 
22 Monate (Kap. 11, 2—3) oder halbe Jahrwoche (3%, Iahre) 
der Zertretung Serufalems oder Zerflreuung Iſraels (von Titus 
bis zum Antichrift), vgl. Dan. 12, 7 und die 3%, Tage ber 
anfichriftifchen Herrfchaft, vgl. Dan. 7, 25. (Und nicht ohne 
Rüdficht auf Dan. 7, 25 hat wohl oh. bier den allgemeinen 
Ausdruck xaunds ſtatt Apdoa gewählt; auch deutet er durch dieſen 
Allgemeineren Ausdrud an, dag man an myſtiſche Zeitabfchnitte, 
nicht an gewöhnliche aftronomifche Tage zu denlen habe.) 

Commentar z. N. T. VII. 
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Die Schlange fehleudert nun, da fie das Weib nicht zu er: 
reichen vermag, einen Strom Waflerd ihr nach, der der Abſicht 
der Schlange nach bis in jene Wüfte, jenen Bergungsort, hinein 
- firömen und dad Weib dort herausſchwemmen fol. Aber die 
Erde verfihlingt den Strom. Daß der Waſſerſtrom finnbildlid 
zu faflen ift, wird Fein vernünftiger Menfch bezweifeln; ohne 
Zweifel ift (nach Analogie von Ief. 8, 8, Dan. 9, 26 nav; 
Dan. 11, 22), darunter ein dem Teufel ald Werkzeug dienende 
Kriegsheer zu verftehen, vielleicht jenes Heer des Antichrifts, 
welches Sad). 14 gegen Ierufalem zieht, und das dort befind- 
liche Iuda belagert, ja die Stadt erobert. Dort (Sad. 14, 4) 
fpaltet fi) der Olberg, daß Juda entrinnen kann; man könnte 
verfucht feyn, die Worte Nyorßev N yF Tb oröpa adrüg auf dieſe 
Spaltung des Olbergs zu beziehen; der Olberg würde fich ehwa 
öffnen, wie einft das rothe Meer, um Iſrael Durchzulafien, die 
Verfolger aber zu verfehlingen. Hengft. hält die den Strom 
verichlingende Erde für eine andre weltliche Macht, die jenem 
Heere ein Ende mache (9) Doc iſt e8 am beften, bierübe 
nicht zu viel beftimmen zu wollen. Es find eben auch hier wie 
der Weiffagungen, die volfommen erſt dann werden verflanden 
werden, wenn fie in Erfüllung gegangen find. Bis dahin haben 
wir aus ihnen nur die tröftliche Gewißheit zu entnehmen, daß 
das bekehrte Iſrael (und nach feiner Belehrung wird es, 
wie wir zu Kap. 7 fahen, mit der hriftlichen Kirche über: 
haupt identifch, und diefe in daffelbe aufgenommen ſeyn) vor 
der Feindſchaft des Antihrifts geborgen bleiben wird. 

Dem aufmerffamen Lefer muß noch ein Umftand auffallen, 
der ficherlich nicht ohne Bedeutung ift, wie denn in der Apol. 
das Kleinfte feine Bedeutung hat. Won da an, wo der dpaxu 
auf die Erde geworfen ift und nun das Weib in den 34, Tagen 
(der antichriftifchen Zeit) verfolgt, wird er ploͤtzlich V. 14—15 
nicht dpaxuv, fondern d öpıs genannt. Er tritt bier nicht in 
der |peziellen Geflaltung wie V. 3 — als mit fieben Häuptern, 
zehn Hörnern und fieben Kronen auf den Häuptern, — fondern 
in feiner Urgeftalt ald Schlange, als der Satan überhaupt, auf. 
Es wird das irgend eine Bedeutung haben, wenn ſchon hernad 
V. 16 wieder 6 dpaxuv vorkommt. 

Wir halten uns nicht auf bei den allegoriftifchen Deutungen 
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diefer Verfe (wo z. B. die zwei Adleröflügel das a. u. n. Zeft,, 
oder Slaube und Hoffnung, oder das oſt⸗ und weftrömifche 
Kaiferthum u. |. w. ſeyn folten, der Strom aber die Beredt- 
famfeit oder die Kegerei oder die Völkerwanderung u. dgl.). — 
Hofmann, welcher fchon die 1260 Tage für die Zeit des Anti- 
hrifts gehalten, hat num feine andre Auskunft übrig, als die 37, 
Zeiten ®. 14 mit den 1260 Zagen ®. 6 zu identificiren (fomit 
als 3%, Iahre zu fallen). Er nimmt deshalb an, V. 6 werde 
proleptifch der letzte Erfolg fehon im Voraus berichtet, V. 7 — 
14 dann erzählt, wie ed zu diefem Erfolge gefommen fey. Ob⸗ 
gleich nun- aber die Flucht auf Erben V. 14 mit der Flucht im 
Himmel V. 6 identificirt wird, fo fol ſich doch V. 13 ff. „das 
im Himmel begonnene Schaufpiel fortfegen;" ja der Kampf 
Michael’3 wird von ihm mit der Beſiegelung Kap. 7 für wefens- 
eins erflärt. Iſt aber der Kampf Michael’ und der Sturz des 
Drachen aus dem Himmel ein beflimmtes ‚Ereigniß, fo kann die 
Sucht vor dem im Himmel dad Weib verfolgenden Drachen 
nicht identifch feyn mit der Flucht vor dem auf Erden das Weib 
verfolgenden Drachen; denn erftere muß dann vor — letztere 
nach jenem Ereigniß gefcheben fenn. — Jedem unbefangenen 
Auge wird ſich ohnehin die Analogie der zwei Zeitabfchnitte 
Kap. 12, 6 u. 14 mit den zwei Zeitabfchnitten Kap. 11, 2—3 und 
I auf den erften Blick darftelen; und wie gezwungen Kap. 
12, 6 die Annahme einer Prolepfis ift, da doch das kpuysy des 
Weibes dem npnaoın des Kindes ganz und gar parallel Läuft, 
dürfte kaum erft bewiefen zu werden brauchen. 

Vers 17. Der Drache, erzümt dri 7Y yovanl, nämlich 
darüber, daß er dem Weibe weder im Himmel beikommen Tonnte, 
noch auf Erden beifommen kann, geht nun bin, um mit den 
kormoig Tod onepparog aduns Kampf zu führen. Wer find Diefe 
ranol? Sie gehören mit dem Weibe zu dem gleichen oreope, 
und find gleich ihre des Drachen Feinde, bewahren Gottes Ger 
bote und haben das Zeugniß Zefu. Unbegreiflich ift, wie Hengſt. 
die Aormol für „die bei der feindlichen überſchwemmung V. 15 
Übriggebliebenen“ balten Tann. Soll das heißen die von ihr 
unberührt gebliebenen Chriften? Aber nah V. 16 bleibt jo 
dad Weib als folches, alfo die ganze Gemeinde des Meſſias 
(nach Hengſt. die ganze chriſtliche Kirche), unberührt von dem 
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Strome, fodaß dann alfo die Aorrol mit dem Weibe, von dem 
fie V. 17 fo deutlich unterfchieden werden, doch wieder iden- 
tifch feyn müßten! Oder meint Hengft. die aus dem, mit dem 
Strome verglichenen, Kriegsheer Übriggebliebenen? ber Das 
wären ja Zeinde Chrifli und Feine Tnpoüvres tas dvraads ı.! 
Nicht beffer ift Grotius’, Bleek's und De Wette! Erklärung, 
wonad das Weib dad Ganze der Kirche feyn fol, die Aornol 
aber deren einzelne Glieder. Wann find wohl je die Theile dem 
Ganzen als ol Aorrot, als Reſt, gegenüber geftellt worden? — 
In willkürlicher Allegoriftif verfteht Brightm. unter den Aorroic 
die orientalifche, Vitr. umgekehrt die oecidentalifche Kirche, Alcaſ. 
gnädig genug die Akatholiken u. dgl. mehr. — If das Weib 
das Volk Iſrael (bis V. 6 ald zur Belehrung beflimmtes, 
und von V. 7 an als befehrtes) und find Die Aorrol aus dem 
gleichen oreona (d. h. im geiftlihen Sinne Abraham's Saame, 
im Sinne von Sal. 3,7; Röm. 4, 12 ff., eingepfropft im Sinne 
von Röm. 11, 24) und Gottes Gebot haltend und das Zeugniß 
Jeſu (im Sinne von Apok. 19, 10) befigend, alſo Chriften, 
aber von dem Weibe, d. i. von Iſrael, unterfchieden: fo können 
die Aoırol nur die Heidendriften ſeyn. (Ebenfo Em. und 
Hofm., nur freilich im Widerfpruche mit ihrer Erklärung Des Wei: 
bed von der ganzen Gottedgemeinde oder Kirche.) 

Zunächft feheint ed nach V. 17, daß nun etwas geweiffagt 
werden folle, was ber Zeufel nach dem V. 15—15 Dargeftellten 
thun werde. Allein die Vifion fegt fich nicht fort, fondern 
Kap. 13 wird, was er an den Xormois verübe, in einer neuen 
Viſion Har gemacht. Wir haben fchon zwei Fälle gehabt (Kap. 
8 und Kap. 11), wo ſolche neue Vifionen, gleihfam ergänzend, 
in Die alten eintraten, und beide Male griff die Weiffagung 
rüdwarts und begann Die Schilderung des neuen darzuftellen- 
den Momentes gleichfam ab ovo ausholend. Sollte bier Ähn- 
liches ftattfinden, fo dürfte uns Dies alfo nicht in Verwunderung 
fegen. Und in der That wird uns Kap. 13 nit nur die Ge 
ſtalt eined fiebenköpfigen zehngehörnten Thieres in modificirter 
Seftalt von Neuem vorgeführt, fondern es wird auch V. 5 die 
Zeit dieſes Thieres ald die Zeit der uns nunmehr wohlbefannten 
42 Monate (3%, Iahre) angegeben. In der That alfo greift 
Kap. 13 wieder zurüd. Nachdem in Kap. 12 bis zum Ende 
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ausgeführt war, was der Satan — vergeblich — gegen das (zu 
befehrende und dann das befehrte) Ifrael vornimmt; fo wird 
Kap. 13 fein nöXepog gegen die beidendriftlihe Kirche 
jo befchrieben, daß derfelbe wiederum fammt feiner ganzen Ge⸗ 
nefis von Anfang (d. h. von der Zeit der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems anno 70) an dargeftellt wird. 


B. Das Thier aus dem Meere. 
Kap. 12, 18 — 14, 20. 


Kap. 11, Vers 18. Joh. findet fich geftellt *) an das 
Ufer ded Meered. Wenn er nun Kap. 12, 1 aus dem Meer 
ein finnbildliches Thier aufiteigen ficht, fo ift die Form der Vi⸗ 
fion analog mit der der Vifion Daniel's Kap. 7, 2—3. Dort 
bedeutet das von den Winden bewegte Meer offenbar (wie ſich 
aus der Auslegung V. 17 ff. entnehmen läßt) dad Meer der 
Völfermaffen, der unorganifirten Horden, Schaaren und Mengen, 
aus deren endlofem und beftimmtheitslofen, gefchichte-lofem Ge: 
woge heraus fich einzelne beftimmte, biftorifch greifbare, organi⸗ 
firte Weltmonarchieen nach einander bilden, die ſich zu jenen 
Horden und Maſſen (wo eine Welle die andre friffet) wie arti- 
culirte Geſchöpfe zu den geftaltlofen Wellen verhalten. So 
würden wir auch bier das Meer, aus dem die verfchiedenen 
Monarchieenthiere fleigen, zu deuten haben, wenn ed nicht ohne 
bin fchon in der Apof. felber fpäter (Kap. 17, 15) fo gedeutet 
würde. 

Kap. 13, Vers 1 f. Aus dem Meere der Völkerhorden 


%) Die Leßart von A Peſch. u. a. corcion dürfte doch wohl nur einem 
Schreibfehler ihre Entftehung verdanken. Sollte Joh. den Drachen haben 
am Meere ftehen und daneben noch feine Incarnation aus dem Meere ftei: 
gen ſehen? Mas der Drache B. 2 dem Molov Übergiebt, find nicht Güter, 
die er ihm ſichtbar und anfhaubar hätte überreichen Fönnen. Auch kommt 
hernach der Drache nicht mehr vor; man wüßte nicht, wo er hingekommen 
wäre. Viel mehr innere Natürlichkeit erhält alles, wenn wir dorddny Iefen. 
Joh. wird von dem vorigen Schauplah, wo er den Drachen geſehen, weg: 
gerückt. Er ſieht jegt ein anderes Thier, dem er aber fogleich anfieht, daß 
8 eine Greatur, ein Werkzeug, fehier eine Maske oder Verpuppung des 
Drachen, und daß er felber in demfelben mit feiner Kraft und Herrſchaft 
und Gewalt gegenwärtig if. 
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fteigt die Geftalt eines Thieres auf, dad fieben Haupter und 
(auf einem derfelben, vgl. zu Kap. 12, 3) zehn Hörner bat. 
Darin ift ed dem Drachen Kap. 12 gleih. Verſchieden ift es 
von ihm erftlih dadurh, DaB ed nicht auf den fieben 
Häuptern, fondern auf den zehn Hörnern Kronen 
trägt, ferner dadurch, daß es nicht "die Geflalt des Drachen 
felber bat, fondern eine Mifchgeftalt, indem ed im Ganzen 
einem Panther.gleicht, Füße des Bären hat, und einen Rachen: 
wie ein Löwe. Löwe, Bar und Panther find die drei Thiere, 
welche bei Daniel Kap. 7 das babylonifche, perfifhe und mace- 
donifche Neich bedeuten. Daß das Implov unfered Kapiteld im 
Allgemeinen jenen Thieren gleichfieht, zeigt ebenfo wie fein Stei- 
‚gen aus dem Völkermeer, daß es eine. irdiſche Weltmonar— 
hie ift, deren der Satan ſich als feines Werkzeuges 
zum Verderben der Heidendhriften bedienen will. Hof: 
mann denkt beftimmt an die vierte, die römifche Weltmacht; in 
der That ift diefe Dan. 7 als ein graufiggeftalteted Thier mit 
zehn Hörnern und furchtbaren Zähnen und plumpzermalmenden 
Füßen — alfo ziemlich fo wie unfer hier, dargeftellt; allein 
jenes die vierte Weltmacht bedeutende Thier Dan. 7, unterfcheidet 
fi) Doch Darin fehr weſentlich von dem Thiere Apok. 13, daß es 
offenbar nur Ein Haupt hat, worauf es die 10 Hörner trägt, 
während das Thier Apok. 13 fleben Häupter und aufreinem 
derfelben 10 Hörner hat. Es ſcheint fich alfo zu dem Thiere 
Dan. 7, 7 vielmehr fo zu verhalten, daß eines der Häupter 
des Zhieres Apok. 13 für fi allein fhon dem ganzen 
Zhiere Dan. 7, 7 entfpricht. Dies wird beſtätigt durd. 
Apok. 17, 9 ff., wonach die fieben Häupter fieben auf einan- 
derfolgende Weltmonarchieen bedeuten. Das Thier Kap. 
13 kann alfo nicht eine einzelne unter diefen Weltmonarchieen 
bedeuten, fondern durchaus nur die Sefammtheit aller Welt: 
monarhieen zufammen, alfo das Reich dieſer Welt, 
bie Weltmonardie ſchlechthin in ihrem fichenfachen Wechſel 
(Heb.). Diefe Deutung wird weiter dadurch beftäfigt, daß Dies 
Thier Apok. 13 von jeder der Beltmonardieen etwad 
an fih tragt. Dem Thier Dan. 7, 7 ift es, wie eben gezeigt 
worden, ähnlich; von dem Thier Dan. 1,6 (dem macedonifchen) 
bat ed den gewandten und vor allem fihedigen Pantherleib. 
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Dem perfiihen Bären Dan. 7, 5 gleicht ed, was die Füße be 
trifft; nicht nur, daß es plumpe zerftampfende Füße hat, gemäß 
Dan. 7, 7 (Hofm.), fondern es ſteht auch Hleich jenem Bären 
auf zwei Füßen, und zwar fo, daß ed auf den einen Derfelben 
ſich lehnt — Denn das ift aller Bären Art, fo zu ſtehen, liegt 
alfo Thon im Begriff der Bärenfüße als ſolcher. Vom Löwen 
bat ed das Maul mit den fchredtichen Zahnen (Dan. 7, 7), jenes 
allgemeine Abzeichen, das ed mit allen Eroberungsreichen theilt. 

Iſt nun ſchon die Deutung auf das römifche Weltreich zu 
ſpeziell, fo laßt ſich noch weniger beweilen, daß die römifche 
Herrfchaft gemeint fey „in der Geftalt, welche fie am Ende ber 
Weltgefchichte haben fol” (Hofm.). Dies wird nur derjenige 
glauben, der in den 42 Monaten U. 5 die Signatur der anti» 
chriſtiſchen Zeit fieht. Wir, die.wir aus Kap. 11, 2— 3: und 
Kap. 12, 6 die 42 Monate beffer Fennen, ſehen in dem Thiere 
Kap. 13, wie gefagt, dad Reich dieſer Welt ſchlechthin i in ſei⸗ 
ner ſi ebenfach wechfelnden Geftalt. 
| Aus dem Meere fommt ed, wird alfo hierin deutlich und 
abſichtlich unterſchieden von dem Thier aus dem Abgrund 
Kap. 11, 7 und Kap. 17. Freilich gehört dad Meer „nur dem 
Bilde an’ (Hofm.), ift aber eben nicht ein Bild des höllifchen 
&Buooos, fondern ein Bild der irdifchen Völfermaffen, und fomit 
bleibt .e8 ein wefentlicher Unterfchied, ob eine Weltmacht ihrer 
Eriftenz nach aus den irdifchen Wölferbewegungen geboren und 
nur hinterher vom Fürften diefer Welt ald Werkzeug gebraucht 
und ausgerüſtet ift, oder ob eine Weltmacht direkt und unmittel- 
‚bar und ihrer Subftanz nad) eine Ausgeburt der Hölle iſt. Mit 
dem Thier aus dem Abgrund Kap. 11, 7, welches in der anti- 
hriftifchen Periode der 3Y, Zage die „Zeugen Gottes‘ tödtet, 
ft dad Thier aus dem Meere alfo dem Weſen nach fo wenig 
ald der Zeit nach identifch. 

Der Drache giebt ihm nun feine Kraft und Herrichaft 
Soovoc) und Gewalt, alfo die Herrfchaft über das Neich diefer 
Welt, über den gefammten orbis terrarum. 

Vers 3, Nachdem Rob. die Geftalt des Thieres gefehen, 
fieht er etwas mit dem Thiere vorgehen. Er ficht, daß eines 
feiner fieben Häupter gefihlachtet ift (über oͤc vgl. oben zu 1,13 
und zu 5, 6), zum Tode, d. b. fo verwundet, daß das Haupt 
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dadurch mit dem ode bedroht war. Aber feine tödtliche Wunde 
(nyn Tod ITavarov adrod — Anın man bebraifirend flatt: 
feine tödtliche Wunde) ward geheilt. Mas alfo auf natürliche 
Meife fih nicht oder kaum mehr heilen läßt — ein zu ode ge- 
fchlachteted Haupt — ward geheilt. Schon diefer fichtliche Con⸗ 
traft zwifchen dem dapaypevav eis Tavarov und dem EIspaneum, 
dann die Stellung von ®. 3 zu V. 2, endlich, was V. 4 folgt, 
dag nämlich die Welt aus Verwunderung über Dieje Heilung dem 
Drachen die Ehre giebt, alles Died zeigt und, Daß diefe Heilung ald 
eine Wirkung des Drachen dargeftellt werden fol, und als eine 
Folge davon, daß der Drache dem Thiere feine Macht gegeben. 

Diefe Wirfung des Draden an dem Thier erjcheint un- 
willfürlich ald eine Nachäffung der Auferwedung Chriſti. Das 
hier, oder wenigftens das eine feiner fieben Haupter, kann ja nun 
auch |prechen: „Ich war todt, und fiehe, ich bin lebendig” (Hofm.). 

Mas ift aber mit den fieben Häuptern gemeint, und welches 
derfelben ift gefchlachtet? Man bat diefen Zug mit Hülfe von 
Kap. 17, 9 deuten wollen. Die 7 Häupter. find fieben Hügel, 
auf denen das vierte Weltreich thront, zugleich aber fieben finn- 
bildliche Hügel, auf denen es feine Herrfchaft erbaut hat, namlich 
fieben auf einander folgende Könige, d. i. Reiche, die in Rom 
nach einander aufgegangen waren. (auf deren Trümmerhügeln 
und Schägehügeln Rom feinen Thron aufgefchlagen). Aber erft 
fünf diefer Weltmonarchieen (Affyrien, Babel, Perfien, Maredo- 
nien, Syrien unter Antiohus Epiphanes) waren (17, 10) zu 
des Joh. Zeit vorbei; die fechöte, die römifche, beſtand eben, 
Darauf follte noch eine weitere fiebente folgen, und das hier 
felber (®. 8 und 11), als eine der fieben, follte wieder- 
fommen aus dem Abgrund, nachdem ed in denfelben ge 
fahren war. Diefe Reftauration einer der fieben Weltmächte hat 
man nun in dem Bilde des getödteten und wieder geheilten 
Haupfes wiederfinden wollen (Hofm., De Wette, Hengft. u. a.)*). 


*) Hengft. verfteht denn unter der Zodeswunde die Wunde, die dem 
Heidenthum dur) Chrifti Tod gefchlagen worden, und unter dem Heilwerden 
(= Wiederfommen aus dem Abgrund) verfteht er dies, daß das römifche 
Reich von diefer Todeswunde zunächft gar nichts gefpürt, ſondern ruhig wie 
vorher fortexiſtirt hat. 
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Gegen diefe Deutung fpricht aber vor allem fchon die Incon- 
gruenz ded Bildes Kap. 13, 3 mit der Darftellung Kap. 17, 8 
und 11. Es beißt Kap. 17 nicht: „Fünf find gefallen, einer 
ift, einer kommt und bleibt kurze Zeit, und einer von den ge— 
fellenen Fünfen kommt wieder;” fondern vor der Er- 
klärung der fieben Häupter, fchon im Sten Verſe, heißt ed von 
dem ganzen &hiere: „es fen nicht und komme wieder aus dem 
Abgrund,” womit fihtlich auf nichtd anderes, als auf das Ver⸗ 
hältniß des „Thieres aus dem Abgrund” Kap. 17 zu dem „Thier 
aus dem Meere” Kap. 13, hingedeutet wird. Und Died wird 
V. 11 wiederholt. Nicht: eines der Häupter folle untergehen 
und ald achtes wiederfehren, fondern: Das ganze hier, ald 
dasjenige, wie ed aus dem Abgrund wiederkehre, ſey das achte 
Reh. Kap. 17 ift alfo von einem Nichtſeyn und Aus-dem- 
Ahgrundeswiederlommen des ganzen Thieres die Rede, Kap. 
13 aber von dem Getödtet-und= wieder=heil werden eines ein⸗ 
zelnen Hauptes. 

Nun könnte man aber einwenden, dies fey nur eine formell 
verfchiedene Darftelung der gleihen Sache. Denn auch Kap. 
17, 11 Heiße es von dem ganzen „Thier aud dem Abgrund,‘ 
es fey eines von den fieben. Mad dies bedeute, werden wir fei- 
ner Zeit ſehen. Gefeßt nun aber, die Incongruenz zwilchen der 
Darftellung Kap: 17, 8 und 11 und Kap. 13, 3 ließe fich löſen 
und als eine bloß formelle betrachten, fo würde ja die Darftel- 
lung in Kap. 13, 3 in ſich felber nicht paffend feyn, um 
die Kap. 17 gelehrte Sache darzuftellen. Nah Kap. 17 wären 
zu des Joh. Zeit fünf Reiche bereitd dem Untergange verfallen 
und eines der Fünfe (wie Hofm. annimmt, der an Ant. Epiph. 
dent; Apok. 17, 11 heißt es nicht: eines der Fünfe, fondern 
eines der Sieben) follte wieder aufleben. Died müßte denn doch 
jo dargeftelt werden, daß Joh. fünf Häupfer getödtet und 
eines derfelben geheilt werden fah. Oder, wenn auf Die Zeit, 
in der Joh. gerade lebte, feine Rüdficht genommen werden follte 
(was paffender ift, da diefe Zeit nur bei der Auslegung zum 
Schlüffel dient, nicht aber für die Viſion felber in Betracht 
fommt), fo hätte Joh. fehen müffen, wie nach einander alle 
lieben Häupter gefchlagen wurden und dann eines der- 
felben wieder Lebendig ward. Sol das Gefchlachtetieyn 
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bei einem der Häupter dad Sinnbild des Untergegangenfeynd der 
betreffenden Monarchie feyn, fo muß auch der Untergang der ihm 
vorangegangenen Monarchieen durch den gleichen finnbildlichen 
Zug dargeftellt ſeyn. Die Sinnbilder der ebenfalls untergegangenen ' 
Reiche können unmöglich fih ald Lebende Häupter darftellen. 

Sonach wird ed alfo nicht erlaubt feyn, das Bild Kap. 
13, 3 auf das Wiederfommen des Thiered aus dem Abgrund 
(17, 8) zu deuten. Vielmehr muß Kap. 13, 3 irgend ein Einzel- 
ereigniß, was nur eines der Reiche allein und gar nicht 
Die Aufeinanderfolge mehrerer Reiche betrifft, finnbild- 
lich dargeftellt feyn. Nicht daß ein untergegangenes Reich 
nach einem dazwifchen eingetretenen folgenden Reich wieder- 
kehren werde, kann V. 3 gefagt ſeyn wollen, fondern nur, Daß 
eines ber fieben Heiche innerhalb feines ihm angewielenen 
Berlaufs und Beftehens fait bis zum Unfergange gebracht, 
dann aber höchft unerwarteter Weife wieder zu Kraft kommen 
werde. Und dieſes Weltereigniß werde einen folchen Eindrud 
auf Die Menfchen machen, daß fie Darauf bin der isdifchen Welt- 
macht einen abgöttifhen Dienft erweifen, fie für unvergleihbar 
und „allerunüberwindlichft” und großmächtigft erklären würden 
(VB. 4.). 

Derd 5. Dem Reiche diefer Welt wird nun gegeben (dom 
wie Kap. 7, 253 9, 5 u. a. von der güftlichen Zulaffung, von 
dem Maaße der Macht, Das Gott feinen Werkzeugen, oder feinen 
Feinden, die Dadurch auch zu Werkzeugen feiner Hand werben, 
einräumt), große Dinge (73727 Dan. 7, 8 u. 20, nabıa PT. 
12, 4) und Läfterungen zu reden. Und zwar wurde ihm feine 
Gewalt auf die Dauer von 42 Monaten gegeben. Wir 
kennen dieſe Periode nun zur Genüge. Es ift die Zeit von Se- 
rufalemd Zerflörung durch Zitus bis zum Anbruch der antichri- 
ftifchen Zeit. — Es iſt nicht gefagt, Daß das Thier mit dem 
Anfang der 42 Monate erft zu erifliren angefangen babe; 
fondern die Macht, das zu thun, was der Satan nah Kap. 
12, 17 mit ihm vorhat, namlich ihm gegen die heidenchriftliche 
Kirche ald Werkzeug zu dienen, dieſe Macht empfängt ed für 
die Dauer der 42 Monate. Somit fommt die in fieben 
confecutiven Weltreihen fich fortfegende Macht von 
nun an im Kap. 13 nach denjenigen Geſtaltungen vor- 
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zugsweiſe in Betracht, in welchen fievon 70 aer. Dion. 
bi8 zu dem Anbruch der antichriftifchen Zeit eriftirt. 
Jetzt wird und auf einmal auch Mar, warum Kap. 13 die Kronen 
auf den zehn Hörnern erfcheinen. Dan. 2 u. 7 wurden 4 Welt: 
reiche gezählt, Babel, Perften, Macedonien, Rom, von denen das 
legte fi (7, 24; 2, 42 — 44) in zehn Königreiche fpalten fol, 
auf welche dann (7, 20 u. 24) das antichriftifche folgen fol. 
Sad. 6, 6 Ichiebt fich (vgl. oben Einl. $. 8) zwiſchen Macedo- 
nien und Rom noch ein fünftes Reich ein. Apok. 17, 9 ff. 
werden fieben Reiche in der Art gezählt, daB das zu ded Joh. 
Zeit beftehende (alfo das römifche) die fechöte Stelle einnimmt, 
mithin fünf ihm vorangeben (die nur herausfommen, wenn nun 
auch Aſſyrien mifgezählt wird). Mir haben alfo 


bei Daniel: in Apof. 17. 

1. Aſſyrien 

1. Babel 2. Babel - 

2. Perſien 3. Perſien 

3. Macedonien 4. Macedonien 
5. Syrien 

4. Rom 6. Rom 

Zehn Reiche 7. ein fiebented Thier 
Antichrift | 8. das hier aus dem Abgrund. 


Wir ſehen aus Vergleichung beider Zafeln, daB die fieben- 
geftaltige Weltmacht in den 42 Monaten zwifchen der Zerftörung 
Jeruſalems und dem Auftreten des Antichriftd in der Geftalt des 
römifchen Reiches und der daraus entflehenden zehn Reiche. eri- 
flirt; dies find die beiden Geftaltungen unter den fieben, welche 
bier in Betraht kommen, und darum trägt das hier 
bier Kap. 13 feine Kronen auf den zehn Hörnern; es 
erfcheint in derjenigen Phafe, wo gerade diefe zehn Hörner 
und fomit auch das Diefelben tragende fechdte Haupt gefrönt, 
alfo Träger der Macht find. 

Späterbin erfcheinen diefe ‚zehn Neiche ald eine von der rö- 
mifhen Weltmacht verſchiedene, ſelbſtaͤndige Weltmacht, nam- 
lich eben als die fiebente (vgl. unten zu Apok. 17), als die Macht 
der „zehn Könige,” die dann ihr Reich (17, 17) dem Antichrift 
ald der achten Weltmacht übergeben. Hier dagegen erfcheinen 
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die zehn Hörner oder Völker noch als Beftandtheile jenes 
römifchen Reiches, welches ja nach Dan. 2, 42 !,,ein theilmeife 
ftarfes, theilweiſe fchwaches aus Eifen und Thon, Römiſchem 
und Germanifch - Stavifchem gemifchted Reich ſeyn fol. 

Nun wird und auch Bar, warum der Drache Kap. 12 die 
Kronen auf den fieben Häuptern trug. Erſtlich und vor allem, 
weil er nicht die irdifche Meltmacht, das Werkzeug Satans, 
fondern der Satan, der Fürft dieſer Melt felber if, dem alle die 
fieben Reiche nach einander gehorchen, der in allen gleichermaßen 
der FZürft if. Dann aber auch wohl deshalb, weil Kap. 12 fein 
Kampf gegen das Volk Ifrael befchrieben wird, zu welchem 
er fih ja nicht bloß des römischen Reichs und der zehn Reiche 
in den 42 Monaten bedient, auch nicht bloß des Antichrifts in 
den 31/, Tagen, fondern zu welchem er ſich auch ſchon zuvor 
des aflyrifchen, babyloniſchen, perfifchen, macedonifchen und fyri- 
fchen Reiches bedient hatte. 

Fest wird und ferner auch Far werden, welched der fieben 
Häupter fodtwund und wieder geheilt wird. Jedenfalls ein fol: 
ches, welches für die Zeit der 42 Monate in Betracht kommt. 
Es kann alfo nur an das fechöte, Nom bedeutende, gedacht wer: 
den. Mit der römifchen Weltmonardhie muß jened Greigniß vor 
fi gehen; fie muß bis zum Untergang gebracht werden und 
dann wieder unerwartet fich zur Weltmacht erheben. Die Frage 
nach der Erfüllung geht uns hier noch nichts an *). 

Auch die V. 2 dem Thiere von den vier Danielifchen Thie⸗ 
ren beigelegten Charafterzüge erhalten ein neues Licht nun, da 
wir willen, daß fie die fiebengeftaltige Weltmacht bier in ihrer 
römischen Seftaltung in Betracht kommt. Das römifche Reich 
bat vom macedonifchen Neiche den fchedigen Pantherleib; denn 
wie died aus orientalifchen und griechifchen, fo ift jenes aus la⸗ 
teinifch=occidentalifchen und alerandrinifch -hellenifchen Bildungs: 
elementen gemifcht. Es bat vom perfifchen Reiche die Bären- 
füße und mit ihnen die Bärenftelung; denn wie das perſiſche 





*) Haft unwillkürlich erinnert und aber dies Sinnbild des gefchlachteten 
Hauptes, das wieder lebte, an die bekannte Sage, daß, ald man den Grund 
zum Capitol grub, man ein abgehauenes, aber noch frifches Haupt fand, 
was dann die Auguren dahin deuteten, daß diefe Stelle beftimmt fey, das 
Daupt der Welt zu werden. (Liv. I, 55.) 
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Reich in Perſis und Babel (im eroberten bab. Reich) feine bei: 
den Stüßpunkte, in Perfid aber den hauptfächlicheren hatte, fo 
bilden für das römifche Rom und Byzanz (im eroberten maced. 
Reich) die beiden Stützpunkte, Rom aber den hauptfächlicheren. 
Mit dem babylonifchen Reich theilt ed den Löwenrachen, das 
Charafterifticum aller Eroberungsreiche, welche andre Reiche fref- 
jen und große Dinge reden. 

Vers 6—8. Don diefem Thiere, alfo von der Welt- 
macht, wie fie im römischen Reiche fammt den zehn Zer- 
theilungsreichen erfcheint, haben nun die Geheiligten Gottes, die 
Kap. 12, 17 genannten Aoırol (die Chriftenheit aus den Heiden) 
zu leiden. (Das hatten die Chriften ja ſchon unter Domitian 
erfahren.) Das Thier laftert Gott, Täftert den Namen Gottes, 
läftert die oumn Gottes (nach Kap. 21, 3 der Himmel) und die 
im Himmel wohnen, und beginnt einen Kampf gegen die 
äyrorz worin ed den Sieg über fie Davonträgt. Dabei 
vergrößert ſich dieſe Weltmacht fo, daB alle Völker der Erde 
unfer ihrer <£ovata, ihrem Machteinfluffe, ftehen. Und während 
fie die Heiligen Gottes verfolgt, erfreut fie fich Dabei des Bei⸗ 
falls der xoModvrec may iv (mie bisher: die Goftlofen, die 
dermalen dad Erdreich befiben; hier wird es noch durch den Re 
latiofaß od od yeypantaı x. erläutert). Zu Diefen warorxoüvres 
gehört jeder (od im Sing. mit vorher zu fupplirendem ravrdg), 
defien Name nicht im Buch des Lämmleins gefchrieben fteht. 
Was fih einer felbft für einen Namen gebe, darauf. kommt es 
gar nicht an, fondern nur darauf, ob das Lämmlein ihn feit 
Srundfegung der Welt in fein Buch, gefchrieben habe. (Es 
kann ſich alfo einer einen Chriften nennen und doch zu den 
xaromoüvreg mv yav gehören, zu denen, die fich der Verfolgung 
der Ayıoı freuen.) 

Vers 9—10, Es folgen nun drei Formeln, die einander 
analog find und in Beziehung zu einander ftehen, V. 10; V. 18 
und Kap. 14, 12—13. Die erfte heißt @dE dorw 7 bronov 
an nlorıs rov Aylov und bezieht fich wie auf alled ®. 1—8 
Geſchaute, fo insbefondere auf den V. 9—10 beigefügten Troſt. 
Die zweite lautet: od: m sopla dortv, und bezieht fich auf das, 
was V. 11—17 über die Merkmale, um dad Thier zu erkennen, 
gefagt war. Die dritte heißt ade n dronovn Tüv Aylav dorıy 
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und bezieht fi auf den in Kap. 14, I—11 gegebenen tröft 
lichen Inhalt. — Der erften der drei Formeln geht voraus die 
Mahnung: ei rıg Eger ouc, Axovoato, der zweiten folgt die 
Mahnung: 5 dyav voiv Impioaru x. 

Mas alfo von V. 9 an folgt, find praftifche, paränetiſche 
Erinnerungen für die verfolgten äyıoı, dadurch ihnen Troſt, 
Wachſamkeit und abermald Troſt eingeflößt werden fol. 

Erfie Paranefe: Der Troſt V. 9— 10. Bor allem 
wird ihnen der allgemeine und einfache Troſt gegeben, daß Gott 
dies Unrecht nicht ungerächt laſſen werde, daß vielmehr nad 
Gottes Drdnung, wer ind Gefängniß führt (wörtlich: „eine Ge 
fangenſchaft zufammenfchleppt” vgl. Habak. 1,9), ind Gefängnif 
(und in welch fchredliches! Kap. 19, 20 f.!) fahrt, und wer 


tödfet, Dem Tode verfällt. Diefe Erinnerung an Gottes vergd: 


tende Gerechtigkeit wird eingeleitet durch die Mahnung, das Ohr 
zu öffnen. — Diefe Mahnung — der Form nach ſchon ſich ald 
eine Mahnung an die Gemeinden anfündigend, vgl. Kap. 
2, 7 u. ſ. w. — bildet alfo den Übergang von dem, was dem 
Joh. geoffenbart wird über die Zukunft, und dem, was den von 
diefer Zukunft felber fchwer betroffenen Gemeinden zum Troſte 
und zur Erweckung gejagt wird. 

„Hier ift Die Geduld und der Glaube der Heiligen,” d. h. 
entweder: bier (wenn das eintrifft) ift fie am Plage, hier hat 
fie ihre Stelle (De Wette, Hengft. u. a.); oder: bier (in dem 
bier Gefagten) ift Die Kraft zur Geduld u. ſ. w. gegeben. 
Letztere Erflärung würde zwar V. 18 auch anwendbar fen 
(„bier iſt Weisheit niedergelegt; wer Sinn bat, rechne;“) 
aber man follte dann vropovr, nlorıs, oopla u. ſ. w. ohne Ir: 
tifel erwarten, und Kap. 17, 9 würde die Erklärung doc, nidt 
paflen. 

Zweite Paränefe. Die Merkmale, Bers 11-R. 
Die zweite Mahnung an ‚Die Gemeinden verkörpert fich, wie her: 
nach ‚auch Die dritte, in einem befondern Gefichte. Alles in die 
fem Gefichte läuft aber darauf hinaus, die Kinder Gottes vor 
Betrug zu warnen, damit fie fih durch Verkleidungen 
des Feindes nicht etwa blenden laſſen. Derfelbe wird gar nicht 
etwa bloß mit dem Schwerte gegen fie wüthen, fondern auf 
durch Lift die Menfchen zu berüden fuchen (8. 14 Mad), 
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wird in Zammesgeftalt auftreten (X. 11) und durch ein 
ſcheinbar fehr äußerliches Zeihen (V. 16) die Menfchen an ſich 
fetten. 

Bers 11. Joh. fieht namlich ein anderes hier (neben, Evo- 
‚ mov, dem vorigen) auffleigen, nicht aus Dem Meere, fondern 
aus der Erde, nicht aus der bewegten Fluth der wogenden Völ- 
fer und Nationen, fondern (Vitr., Hofm.) aus dem, was fefter 
Boden fchon geworden ift. (Bengel u. Em. verftehen unter der yñ 
das afiatifche Feſtland, Alcaſ. das fündliche Fleifch, Ansb. die 
irdifche Ehre, De Wette den Geift der Empfänglichfeit in den 
Erdbemohnern, Hengft., daß das Thier nicht von oben, fondern 
von unten geboren fey.) Geht ed nicht aus Wölkerbewegungen 
hervor, fo ift es auch Peine irdilche Herrfchermacht, bildet es fich 
mitten unter geordneten, neben ihm fortdauernden Zuftänden, 
jo ift e8 eine geiftige Macht, und in der That wird Kap. 16, 
13 und 19, 20 dem Amplov gerade fo 6 devdorpopntng bei- 
gefelt, wie ihm hier das Ko Amplov beigefellt wird. 

Damit flimmt denn auch die weitere Schilderung überein. 
Es hat „zwei Hörner, die einem Lämmlein ähnlich find” (d. 6. 
entweder: Die denen eined Lämmleins ähnlich find, oder: durch Die 
ed einem Lämmlein ähnlich wird), aber „es redet wie ein Drache.” 
So fignificante Wörter, wie Lämmlein und Drache, welche in 
der Apok. als die Sinnbilder Chrifti und des Satans feſtſtehen, 
werden ficherlich nicht fo gemißbraucht feyn, daB „Hörner wie 
ein Lämmlein“ bier nur im Allgemeinen fchwächere Hörner oder 
ſchwächere Macht (Ew.) bezeichnen follten, oder Daß das ganze 
Bild des Thiered gar nur (Hengſt. II, ©. 77) ein Sinnbild 
„tbierifchen Sinnes“ (1!) feyn folte. Nicht daß Died zweite 
Thier im Vergleich mit dem Thier V. 1 fchwächer, fondern daß 
es dem Lämmlein Kap. 5, 6 ähnlich iſt, wird ausgedrüdt. — 
Nicht durch die Zahl der Hörner ift es aber dem Lämmlein 
ähnlich, denn letzteres hat 7 Hörner (ſ. d. a. St.), jened zwei, 
folglich muß in der Geftalt der Hörner die Ahnlichkeit Liegen. 

Warum wird denn nun aber von der fonftigen Geftalt des 
Zhiered gar nichts gefagt? Vom Drachen hat es in der Geftalt 
ficherfich nichts gehabt; es redet nur wie ein Drache. Bedenken 
wir, wie Joh. Attraktionen des Caſus liebt, wie er z. B. Kap. 
l, 15 fchreibt rödes dpolor 'yarroiıßavn ds Tenvpup.dvor 
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(flatt nenvpupew), fo wird ed wahrfcheinlih, daß er auch hier 
in ähnlicher Weife Spora zu xeoara conftruirt habe, ſtatt zu dem 
in elxev liegenden Subjefte, daß er alfo Spoua ſtatt öporov ger 
fohrieben habe *). Das Thier hat zwei Hörner, ähnlich (feyend) 
einem Lämmlein (fo daB dann auch die Hörner den Hörnern 
des Lammes gleichen). 

Sollte died aber auch zu Fühn feyn, jo bleibt dann Doch fo 
viel unbeftritten, daB von der fihtbaren Geſtalt des Thie— 
red gar nichts weiter erzählt wird, als der Eine Zug, 
Durch den es dem Lamme ähnlich erfcheint. 

Daß gerade die Hörner betont werden, fcheint anzubeuten, 
dag es dem Lamme, befonders was die Ausübung Der 
Herrfhergemwalt betrifft, ähnlich zu feyn bemüht if: Denn 
die fieben Hörner des Lammes Kap. 5, 6 find‘, wie wir Dort 
fahen, Sinnbilder feiner Gewalt, womit es die fieben Gemeinden 
regiert. Das Thier V. 11 hat nur zwei Hörner, und unter- 
ſcheidet ſich dadurch ald ein natürliches, in die creafür- 
lichen Grenzen und Schranken gebanntes Schaf von je 
nem Lamme, bei welchem die fieben Geiſter Gottes (fieben Augen) 
den fieben Hörnern parallel gehen. Nichts defto weniger ſieht 
ed aber dem Lammlein ahnlich und zwar. vorzugsweife in 
der Art, wie e8 Herrfchergewalt über die Gemeinde übt. 
(Hofm. fieht in den Hörnern bloß ein Sinnbild des „Vermö⸗ 
gend, das es beweift,” und namentlich „des Vermögens der Rede 
und des Wunders,‘ aber dad Vermögen der Rede liegt ja viel: 
mehr umgekehrt in dem Mader ag dpaxov. An der Rede gleicht 
es dem Drachen, nicht dem Lamme. Und Kap. 5, 6 wird nicht 
fo leicht jemand in den Hörnern des Lammes dies, DaB das 
Zamm reden könne, auögedrüdt finden. — Nach Hengftenb. 
fol durch Geftaltung der Hörner ald Lammes hörner died aus⸗ 
. gedrüdt feyn: die Weisheit diefer Welt habe mit der Weisheit 

Chrifti Died gemein, daß ihre Gewalt eine verborgene fey. Allein 


*) Auch Kap. 9, 10 Tann man Eyovar ovpds öpolas axoprlors ent: 
weder auflöfen in önolas oupais: oxoprelwv, oder in Zyouaw oupds önoimı 
oxoprlors, fie haben Schwänze, (hierin) aͤhnlich den SEorpionen, folde 
Schwänze, daß fie dadurch den Sforpionen ähnlich find, Erſtere Auflöfung 
ift die logiſch näherliegende, correctere; legtere aber entjpricht weit 
mehr der Hebräifchen Art zu denken (orsıpy a3 oder muaap2 nom). 
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die Hörner find weder ein Bild der Weisheit noch der Verbor⸗ 
genheit. S. 48 redet er von den „Xammeshörnern der Wiſſen⸗ 
haft." Es ift aber in der Beichreibung ®. 11 ff. nicht ein 
einziger Zug, der und veranlaffen Fönnte, das Thier ald ein Sinn- 
bild der Weisheit oder Wiſſenſchaft aufzufaſſen. Hengft. trägt 
bier lediglich eine vorgefaßte Meinung in den Text herein. Iſt 
dad Thier von vorn herein fihon die weltliche Wiffenfchaft, fo 
müflen dann freilich feine Hörner den Machteinfluß der Wiffen- 
ſchaft darftellen!! 

Es redet aber, wie ein Drache. Damit ift nicht die Stärke 
oder der Schall feiner Stimme befchrieben (dies würde heißen 
xal Ban adrod O5 Pan Öpaxoveos vgl. 1, 10 u. 15; 6, 1 
u. a., oder xal Expabev GavH peyady og dpaxuv, vgl. 10, 3), 
fondern die Art und der Inhalt feiner Worte. Es find alfo 
gottlofe, teuflifche Worte, und da fie aus dem Munde eines 
Thieres kommen, von deſſen Geftalt nur der Eine Zug genannt 
wird, in welchem ed dem Lämmlein gleicht, fo find ed ver- 
Ihmigte, verführerifhe Worte. Es will alfo mit Liſt die 
Menſchen unter ded Satand Knechtſchaft bringen. 

Bere 12. ’EEovola ift nicht — Bacdsla, und dEouolav 
wog moeiv nicht „jemandes Herrfchaft ausüben; und fo wird 
von dem zweigehörnten Thiere nicht das ausgefagt, daß es Die 
MWeltherrfchaft des fiebenföpfigen Thieres an deffen Stelle führe 
und ausübe und felbft eine weltliche Macht wäre. Sondern 
oval ift, wie Kap. 9, 10 u. 19 der Inbegriff deflen, was ir- 
gend einem Subjefte auszurichten von Gott erlaubt ift (EEsor); 
die Heufchreden Kap. 9, 10 haben ihre ecovolo (ihre Freiheit, 
Ihaden zu dürfen) in ihren Schwänzen, weil ihnen ihre Löwen⸗ 
zähne zu brauchen und Menſchen zu tödten verboten ift (9, 5), 
die Rofie Kap. 9, 19 aber haben ihre dEovcla in den Mäulern, 
weil fie „bereitet find, daß fie tödten follen‘ mit dem Feuer, 
Rauch und Schwefel, der aus ihren Mäulern gebt. So ift die 
&ovala des fiebenköpfigen Thieres V. 7 die Gewalt und ber 
Einfluß, der ihm von Gott eingeräumt ift über die Völker der 
Erde; alfo nicht die formelle Herrfcherftellung des Monarchen, 
qua weltlichen Regenten, über das von ihm gegründete, ihm 
eigene, von ihm regierte Reich; fondern der Machteinfluß, den er 
von da über die Völker der Erde ausüben darf. een Macht 
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einfluß übt vor ihm, Eyamoy auroü, T22b, das zweigehörnte 
Thier. Es beißt nicht, DaB ed einen gleichen, eben fo gro: 
Ben Machteinflug ausübe (fo daß ed jenem als Nebenbuhler 
gegenüberflände), fondern es übt den Machteinfluß „des fieben: 
föpfigen Thieres“ felber, nicht bloß eine gleiche, ſondern die 
eine und felbige Gewalt, die jenem in die Hände gelegt iſt 
Wiederum übt ed diefe Gewalt nicht fo, daB fie Dadurch jenem 
aud den Händen gewunden würde, fondern ed übt fie 
offen vor feinen Augen, ja in feinem Dienfte; denn ed macht 
ja, Daß die Bewohner der Erde „das erfte Thier anbeten.” 
So ift alfo dies zweite Thier eine Macht, weldhe dem Scheine 
und der Form nad) der Herrfhaft Ehrifti über feine Gr: 
meinden gleicht, dem Weſen nah zum Dienfte Satans 
verführt, einen weltlichen Machteinfluß ausübt über ale 
Völker der Erde, mit dDiefem feinen Machteinfluß aber im Dientte 
des Reiches diefer Welt fteht, und die Völker verführt, flatt 
Gott zu dienen, vielmehr dem Reich diefer Melt und dem Fürften 
diefer Welt zu dienen. 

Dad Thier, welches die irdifche (ficbengeftaltige, doch in ih- 
rer römifchen Geftaltung in Betracht kommende) Weltmacht be 
deutet, wird nun V. 12 abermald ald das von feiner To— 
deswunde geheilte Thier bezeichnet. Das zweite (zweige 
börnte) Thier „wird machen, daß die Menfchen das erfte Thier, 
das von feiner Zodeöwunde geheilt ward, anbeten.“ Die Thätig- 
feit des zweiten Thieres beginnt alfo nicht fogleich mit der dei 
erften (nicht mit dem Anfang der 42 Wochen), fondern beginnt 
erft nad) jenem Ereigniß, welches V. 3 durch das Sinnbild der 
Heilung ded bis zum Zode verwundeten Hauptes bargeftelt 
ward, alfo erfi nach dem Ereigniß einer Wiederherftel- 
lung der römifhen Weltmacht nah fheinbarem Unter: 
gegangenfeyn. 

Ders 13 wird beſchrieben, durch welche Mittel das zwer 
gehörnte Thier die Erdbemohner verführt. Es thut große 
Zeichen, fodaß ed auch Feuer vom Himmel auf bie 
Erde beradfleigen macht vor den Menfhen Da dab 
Thier an ji ein Sinnbild ift, fo wird auch diefer Zug feines 
hund (gerade fo gut, wie beim erften Thier der Zug der Her 
lung des todtwunden Hauptes) finnbildlich, nicht eigentlich (mie 
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Heb.) zu fallen feyn*). Das hier mit den zwei Hörnern ver- 
hält fih zu dem Thiere mit den fieben Häuptern, wie Die zwei 
Zeugen Kap. 11 zu Chriſto. Wie den zwei Zeugen (11, 5—6) 
die Wunder des Eliad und des Moſes zugefchrieben waren, um 
zu charakterifiren, wen oder was man ſich unter ihnen zu denken 
babe, fo wird dem zweigehörnten Thiere dad Wunder des Elias, 
womit er die Baalspfaffen der Iefabel überwand, zugefchrieben, 
um anzudeuten, daß er die beiden Zeugen in ihren Eliasthaten 
nahäffen werde, und vor allem, wie dort (1 Kön. 18, 37—40) 
Elias, einen großen Eifer in der Vertilgung der falfchen Pro- 
pheten (der Keber) zur Schau tragen werde (während er Doch 
felber der falfche Prophet xar’ EEoymv iftl)., Das Thier thut 
alfo gerade dasjenige Wunder, welches Chriftus Luk. 9, 51 ff. 
feinen Süngern verboten hatte. Bemerkenswerth ift, daB die 
zwei Zeugen Chrifti mit dem euer ihres Mundes tödten (in- 
dem ihre Worte Feuer find), das zweigehörnte Thier aber, den 
Elias 1 Kön. 18 genau nachahmend, Feuer vom Himmel fallen 
Abt. Dort wird die Form des Eliaswunders abfichtlich modi- 
fiirt, hier nicht. Die zwei Zeugen werden auf andre, geiftliche 
Weife thun, was Elias that, aber im gleichen Geiſte; Das Thier 
wird fich in der äußern Form ſtreng an Elia halten, aber ge- 
rade den entgegengefeßten — ben Iefabeld:Geift haben. Außer 
dem wird ed noch manche andre Großthaten thun, auf die es 
fih als auf ompein feiner göttlichen Autorifation "berufen wird, 
und die den Schein von Wundern haben. 

Ders 14 — 16 wird der Erfolg der Thätigkeit des zwei⸗ 
gehörnten Thieres beichrieben, Diefer Erfolg ift im Allge- 
meinen der, daß es die Bewohner der Erde (die auf der Erde 
daheim find) betrügt und verführt durch feine ompein, daß 
alfo feine Abſicht ihm trefflich gelingt. Das Betrogen⸗ und 
Verführtſeyn äußert fich aber in einer ganz fpeziellen Form. 
Es heißt ihnen, ein Bild des von der Todeswunde ge: 
beilten Thieres zu machen; ja (V. 15) ed. wird ihm von . 
Sott Erlaubniß gegeben, den Bilde Geiſt einzuhbauchen, 
daß ed redet und daB es die tödtet, die ihm den Dienft 


*) Daß man finnbildlich auszulegen habe, fagt auch Hengft. ‚ giebt 
aber Feine Auslegung. = 
25 * 
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verweigern. Das „Bild“ muß eben fo ein finnbildlicher Zug 
feyn, wie dad Feuer vom Himmel. Nicht von Einführung des 
Bilderdienftes Tann alfo die Rede feyn; ift doch von einem 
einzigen Bilde die Nede! und darum kann auch nicht (mit 
Hengſt.) an das Aufftelen einer Vielheit von heidniſchen 
Götzen⸗ und Eäfaren- Bildern gedacht werden. Sondern wenn 
dad zweigehörnte Thier eine Macht ift, und zwar der Form 
nach eine Macht der Regierung über Gemeinden, und daß fieben- 
föpfige eine irdifche Weltmacht, fo muß das befeelte Bild 
der leßteren, welches redet und tödtet, eine fichtbare, 
anfhaubare Geftaltung feyn, weldhe als ſichtbares, an- 
fhaubares Symbol jener (aus dem Untergange wieder 
aufgeftandenen) römischen Weltmacht in der Wirklich— 
feit aufgeftellt wird, eine reale fichtbare und handelnde 
Verförperung diefer römifhen Weltmacht. Das Bild 
wird ein redendes Bild feyn (wie das der Juno Moneta, 
der Fortuna Muliebris u. a. fiehe bei Grotius), d. h. ein 
orafelgebendes. Jene anfchaubare Verförperung der aus dem 
Hal erflandenen römifchen Weltmacht wird alfo Geſetze, Befehle, 
Seftftelungen, Decrete, Aufichlüffe geben, und wird ferner Die- 
jenigen verfolgen, welche fich jener Macht nicht unterwerfen 
wollen*). Die Erdbewohner werden alfo die große Freude ba- 
ben, daß jene römifche Weltmacht Feine ideale, begriffliche bleibt, 
fondern in einer anfchaubaren greifbaren Geftaltung fich 
fihtbar verförpert. Und nicht die Weltmacht als irdilches 
Weltreich wird diefes herrliche Refultat herbeiführen, fondern die⸗ 
jenige mit Lammeshörnern verfehene Macht, welche in 
ihrem Dienfte fteht. 

8. 16. Wie die Weltmacht felber in einer fichtbaren Ge⸗ 
ftaltung fich verkörpern und fich ein Centrum geben wird — fo daß 
man, um jener Macht zu dienen, diefer Geftaltung dienen muß 
— fo wird au dad Unterwürfigfeitsverhältniß zu ihr 
fi in fihtbarer Weife darftelen. Das zweigehörnte Thier be 
wirkt, Daß alle (nämlich alle xaroıxoüvres rnv av) ſich ein xa- 

*) Hengft. weiß mit diefen Zügen gar nichts anzufangen. Die Heiden, 
4 Br hätten ihre Götterbilder als von den Gottheiten jelbft durchdrungen 
gedacht. 
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pay, ein Maal, Brandmaal, Maalzeichen, auf die rechte Hand 
oder Stirne machen. Natürlich ift auch Dies ein finnbildlicher Zug, 
und der Sinn iſt unfchwer zu entziffern. Das Sinnbild iſt her⸗ 
genommen von der (hierzu gar wohl paflenden) heidnifhen 
Sitte, daB den Sklaven die Namen ihrer Herren eingebrannt 
wurden auf die Hand oder an die Stirne (Vegetius 1, 8; 
Aelian.; Chrysost. ad Rom. 4, 11; Leo Afer lib. 4), und 
dag die Heiden die Namen der heibnifchen Gottheiten, deren 
Dienfte fie fich weihten, fi einbrannten (Lucian. de Dea 
Syr.; Plut. Nic.; Philo; Prudent. fiehe bei Grot. zu unfrer 
Stelle). Der Sinn des Sinnbildes ift eben der, daß wie jene 
aus dem Untergange wiedererflandene römifche Weltmacht fich 
in einer fichtbaren Geftaltung verkörpern wird, fo auch die ab- 
göttifche Unterwerfung unter fie fich in äußerlich ſichtbarer 
Weiſe Darftellen werde, und daß. die Forderung diefer Dar- 
ſtellung keinem, wer er auch fey, „reich oder arm, frei oder 
Sklave,” werde erlaflen werden *). 

Ders 17. So ftreng und ausſchließend wird diefe fichtbare 
Form der Unterwerfung (ald fichtbares Zeichen des abgöttifchen 
Dienftes) gefordert werden, daß, wer fich nicht dazu verfteht, 
niht Faufen und verfaufen darf, d. h. daß ihm Feine bür- 
gerlichen Rechte zugeftanden werden, daß er nicht ald Bürger 
geduldet wird. | 

V. 17 wird neben dem xyapaypa Tod övönaros vol Tm- 
plov auch der KpıTp.ös Tod Övöparos aurou genannt; ein deut- 
licheß Zeichen, Daß das Einbrennen eines yapaypa nur ein finn- 
bildficher Zug iſt, und daß diefelbe Sache eben fo fehr auch durch 
ein. andered Sinnbild, durch das Eysıy Tov apı'uabv To övöpo- 
roc bezeichnet werden fann. „Die Zahl feines Namens haben“ 
kann nun nicht fo viel feyn, als: dieſe Zahl innehaben oder 
Innen; denn fie zu fennen, wird V. 18 gerade von den-Kin- 
dern Gottes gefordert, kann alfo nicht unterfcheidendes Merkmal 
der Verführten feyn. Vielmehr beißt: „die Zahl feines Namens 
haben“ offenbar (wie aus der Analogie des yapaypa hervorgeht) 





*) Hengft. fieht in dem ydpayma ein Sinnbild des „Bekenntniſſes,“ 
doch auch der „äußerlichen Abzeichen,” wie 3. B. „der fchwarzrothgoldnen 
Estarden‘ 1 
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fo viel wie: „Die Zahl, welche den Namen ded Thieres ausdrüdt, 
als Chiffer oder Kennzeichen an fich tragen.” Und dies iſt dann 
wieder finnbildlicher Ausdrud für: fi) mit dem Namen dei 
Thieres, alfo der Weltmacht, bezeichnen; fich nach ihr nennen. 

So ift alſo den Kindern Gotted genug gefagt, damit fie 
vor der in Zufunft drohenden Verführung fich hüten können. 
Daß die Weltmacht in ihrer römifchen Geftaltung fie verfolge 
mit Gefängni und Schwert (V. 10), war ihnen nichts Neues; 
das hatten fie unter Domitian bereits erfahren; und in Bezug 
bierauf brauchte ihnen nur der Zroft gefagt zu werden, daß der 
gerechte Gott die Verfolger feiner Zeit gerecht ftrafen werde, und 
die Ermunterung, daß bier der Drt fey, die Geduld und den 
Glauben zu bewähren. Daß aber diefe römifche Weltmacht nad 
fiheinbar völligem Untergange wieder neu fich erheben und übe 
alle Lande ihren Einfluß ausbreiten werde, dag in ihren Dienft 
eine Macht treten werde, die die Korm und den Schein eine 
Herrſchaft Chrifti über feine Gemeinde haben, aber unter dieſem 
Scheine nur dem Reich und dem Fürften diefer Welt dienen 
und die Menfchen zum Dienfte des Reiches und Fürften dieſer 
Melt verführen werde, und dag alddann ganz neue Verfolgungen 
tommen werden, angezeffelt von diefer, die Form der Kirde 
Chriſti an fich tragenden Macht — daß dann die römifche Macht 
in einer fihtbaren anfchaubaren Geftaltung fich verkörpern werde, 
daß fie fichtbare und controllicbare Unterwerfung fordern werde, 
daß diefe Unterwerfung einen Abfall von Chriſto involoire, daß 
die Nichtunterwerfung aber Ausfchluß von der bürgerlichen Eri 
ſtenz und tödtliche Verfolgung nach fi ziehe — das waren 
wichtige warnende Aufichlüffe, die den Kindern Gottes gegeben 
werden mußten, um fie feiner Zeit vor der Verführung zu be 
wahren. 

Db und wie etwas dergleichen in Erfüllung gegangen 
fey, haben wir bekanntlich hier nicht zu fragen. Was wir bit 
ber gefunden, haben wir auf rein eregetifhem Wege gr 
funden, und wir wagen zu hoffen, daß Diefe Eregefe ald eine 
wiffenfchaftliche und wohlmotivirte von jedem Unbefangenen werde 
anerfannt werden. 

Vers 18 wird nun den Kindern Gottes noch ein befondere 
Kennzeichen gegeben, woran fie jene Weltmacht, wenn fie kommt, 
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erfennen können. „Hier ift Die Weisheit (an ihrer Stelle). 
Wer Sinn hat, berechne die Zahl des Thieres,“ d. h. nach V. 
17 die Zahl des Namens ded Xhieres, die Zahl, in der der 
Name fich ausbrüdt. Somit fallt von vorn herein die Anſicht 
von Bull., Bengel, Stilling, Brandt und andern, die in Jahr⸗ 
zahlen herumwühlen, um das Räthſel zu Löfen*). „Seine 
Zahl ift ein apı'pös avSoumou;‘ da das Thier, deſſen Namen 
die Zahl ausdrüden fol, nach Kap. 17 eine Weltmonardie ift, 
jo fann der Sinn nicht der feyn, daß fein Name der Name 
eined Menſchen, eined Individuums fey. Sondern apıIuds av- 
Sowrov erklären Hofm. und Hengft. richtig nach Analogie von 
nerpov AvAparou Apof. 21, 17 und WR nam Jeſ. 8,1. Die 
Zahl ift Feine myftifche finnbildliche (wie 3. B. die der 144000 
Befiegelten, die der 42 Monate, wo die Bedeutung in der Poten⸗ 
zierung der Zwölfzahl oder in der Hälftung der Siebenheit oder 
Woche liegt), fondern eine wirklich berechenbare. 

Somit fallen erftlih die Erklärungen derer, welche die Zahl 
für finnbildlich Halten und in den mathematifhen Verhält— 
niffen derfelben ihre finnbildliche Bedeutung fuchen **), fodann 


*) Bull. rechnet die 666 Jahre von anno 97 (wo Soh. die Offenb. 
empfing) bis 763, um welche Zeit Pipin dem Papft den Erarchat gefchenft 
babe (was aber 755 gefhah). Bengel meint, die 666 menfchlichen (ge: 
wöhnlichen) Jahre feyen identifch mit den 42 proph. Monaten, und berechnet 
hienach 42 2 666 — 1: x, daß ein prophet. Monat — 15%, gemöhnlicher 
Jahre ſey. Darauf gründen er, Fein, Behr, Stilling u. a. die vermeint- 
le Berechnung der apokal. Zahlen. Brandt rechnet von 740 bis 1406, 
die Jahre des Steigens der päpftlichen Macht, u. dgl. m. 

*) Herder fieht die Bedeutung darin, daß 666 „irrational ift und 
feine gerade Wurzel giebt” (fol heißen: Feine ganze Zahl zur Quadrat: 
wurzel bat). Coccejus findet, daß 12 in 666 55 mal gehe mit einem Reſt 
von 6, und fieht in diefem Reſt von ,„I2 getheilt durch 2” ein Bild des 
zwilhen Gott und dem Teufel getheilten Herzens. Nach Röſch ift 6 die 
Zahl der Werktage, alfo der Müh' und Arbeit. Weit näher läge es, daran 
zu denken, dag die römische Weltmacht die fehöte ift und folgih 6 zu 
ihrer Signatur hat. — Andre ſuchen gar in den Zahfbuchftaben yEs die 
ſinnbildliche Bedeutung, fo Brandt, welcher alle möglichen Deutungsarten 
mit einander combinirt,- und nun in dem gewundenen & (der Minusfel!) 
dab Gegentheil des Kreuzzeichens, in xy dad Gegentheil des heiligen (7) 
Dreieds, im o (mas er ftatt des s fubftitwirt!) das Gegentheil der ehr: 
lihen geraden Linie fieht. Auch Hengſtenberg fieht im & (der Minustel!) 
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auch die Erklärungen derer, welche meinen, die Zahl müfle den 
Namen eines Individuums enthalten”). Noch verkehrter 
freilich find die Anfichten derer, welche die Benennung eines ab: 
firaften Begriffes aus der Zahl berausrechnen **). Nicht, 
was das innere Wefen der Kap. 13 befchriebenen finftern Macht 
fey, fondern mit welchen Kennzeichen oder Namen fie die Ihri⸗ 


das Eonterfei der gewundenen Schlange. Einfacher halten Andre yss für 
eine Berftümmelung von yps (mas yprorös vorftellen fol). 

*%) Dahin gehört vor allem die zuerft von C. F. U. Fritzſche erionnene 
Ableitung der Zahl 666 nad hebräifchen (!) Zahlwerthen der Buchftaben 
von "op 793 , was für „op imma Stehen () und den Kaifer Nero bezeichnen 
fol. Diefe Ableitung hängt zufammen mit der lächerlichen Conjektur, daß, 
da die Ehriften die Wiederfunft Nero’ als des Antichrifts erwartet hätten, 
die Apof. unter Galba gefchrieben fey, und der Apok. Kap. 17, 10 nad 
Galba noch einen fiebenten Kaifer, dann aber ben wiederkehrenden Rero 
erwartet hätte. In diefem Kalle wäre die Apokalypfe noch im Jahre 
ihrer Entftehung dur die Thronbefteigung des Vitellius zu Schanden 
geworden!! Gleihwohl fol fie verbreitet und geglaubt worden ſeyn! — 
Wie ed mit jener Babel von dem Warten der Chriften auf Nero’s Wieder: 
Zunft ftehe, darüber vgl. Thierſch „Verf. einer Herftellung des hiſt. Stand: 
punkts für die Kritik“ &. 410 ff. . 

**). Herder denkt an ind (Geheimniß), ein Wort, deffen Buchftaben den 
Zahlwerth 666 geben, oder mind (Abfall). — Vitringa und Hengſtenberg 
deuten die Zahl 666 auf ein Individuum, deſſen Name aber ald Bene 
nung eines abftraften Begriffs verftanden werden fol, verbinden alfo beide 
Berkehrtheiten mit einander, und überdies mit einer dritten, nämlich eine 
verkehrten Art der Ableitung. Man müfle, fo behaupten beide, nad einer 
Stelle bed alten Teſtamentes fuchen, wo die Zahl 666 fich finde Fun 
eriftive nur eine einzige Stelle der Art, nämlich Efr. 2, 13: „die Kinder 
Adonikam’s waren 666.” Alfo fen 666 die Zahl des Namens Adonilam () 
und diefer Name fey nun finnbildlich zu nehmen, „der Herr erhebt ſich,“ 
als Sinnbild des Weſens des Antichrifts, der fich felbft zum Herrn mad 
und als ſolcher wider den rechten Seren erhebe. Nebenbei foll nach Hemd’ 
ftenb. in 666 auch noch die mathematifche Symbolik liegen, daß es die „an⸗ 
geſchwollene aufgeblähte Sechs ift, die aber bei aller Anfchwellung imme 
nur Sechs bleibt.” ühnlich ift im Wefentlichen die Entzifferung Süllig's 
durch nop "92 72 2952, wo Bileam dann als finnbildliche Bezeichnung des 
antichriſtiſchen Weſens genommen werden ſoll; und die von mir ſelbſt früher 
(„das Ev. Johannis“ Zürich. 1845, S. 205) verſuchte Entzifferung durch 
Drau pua, bayn, wo Jſabel nach Kap. 2, 20 als Hindeutung darauf gefaht 
werden ſollte, daß in dem durch Thyatira vorgebildeten Kirchenthum Die 
Apok. 13, 11 ff. geweiſſagten Dinge ihre Erfüllung finden würden. 
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gen bezeichne, fol ja (nach V. 16— 17) mittelft des dpriudc 
zod dvoaros den Chriften erfennbar gemacht werden, und zwar 
ift dad Ovona, wie ſchon gefagt, der Name des Thieres, alfo 
der Weltmacht, wie felbige Kap. 13 in Betracht kommt. 
Somit ift ed nicht ein räthfelhafter, unlösbarer 
Name, den man erfi ex eventu werde wiedererfennen können 
(Hofm.). Das könnte gelten, wenn Kap. 13 vom Antichrift, 
dem Menfchen der Sünde, die Rede wäre; dann ließe fich den- 
fen, daB 666 auf den Namen desfenigen Individuums deutete, 
welches als Antichrift kommen wird, und dann würde natürlich 
niemand diefen individuellen Eigennamen im voraus zu errathen 
im Stande feyn. Allein wir wiflen, daß Kap. 13 nicht der 
Antihrift der 3Yztägigen Periode, fondern die chriftusfeindliche 
(alfo im weiteren Sinne freilich auch anti-hriftliche) Macht der 
31/, jaährigen Weltzeit befchrieben wird, und zwar jene in fieben 
tonfecutiven Geflalten auftretende Weltmacht, wie fie in der 
fehöten ihrer Geftaltungen, als römifche, näher noch ald aus 
dem Untergang wiedererftandene römifche Weltmacht, erfcheint. 
Da ein unbefangener Leſer bei der einfachften Vergleihung von 
Apof. 13 mit Apok. 17 und Dan. 7 feinen Augenblid im Dun- 
fel bleiben Eonnte, daß dieſe Weltmacht gemeint fey, fo kann 
der Zweck von ®. 18 nicht der feyn, ein Räthſel aufzugeben, 
fondern nur der, der V. 1—17 gegebenen Charafteriftif jener 
Weltmacht nun vollends auch noch den Namen derfelben beizu⸗ 
fügen, nur eben in verhüllter Form, jedoch in einer folchen Ver⸗ 
büllung, deren Schleier ein jeder Chrift, der in der Bibel be» 
lefen war und Verftand (voös) hafte, zu löſen im Stande 
war. Es follte alfo durch V. 18 dem Leſer das Reſultat, auf 
welhes ihn V. 1— 17 fchon hatte führen müffen, nur vollends 
° beftätigt werden. Daß das Thier eine Weltmacht, und daß 
der zu fuchende „Name des Thieres“ der Name einer Weltmacht 
(nicht eines Individuums, auch nicht eines abftraften Begriffes) 
jey, war von vorn herein Harz; daß die römifche Weltmacht ge- 
meint fey, Darauf mußte eine aufmerffame Betrachtung von ®. 5 
(42 Wochen, vgl. mit Kap. 12, 65 11, 2—3) und V. 1 (Kro- 
nen auf den 10 Hörnern) leiten. Ob dieſe Vermuthung nun 
tihtig fey, Fonnte an V. 18 geprüft werden. Der Name ber 
Weltmacht follte den Zahlwerth 666 geben. Der Leſer war alfo 
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veranlaßt, nachzuforfchen, ob die römifche Weltmacht einen Ra: 
men habe, deſſen Buchflaben addiert die Zahl 666 geben. Da 
die Offenb. griechifch-redenden Leſern beftimmt war, fo mußte 
an die Zahlwerthe der griehifchen Buchftaben zunächft gedacht 
werden (wie auch Kap. 1, 8; 21, 6; 22, 13 das griechifche 
Alphabet vorausgefeßt wird). Die Ranien "Popaios oder “ Pögn 
paßten nicht, da © allein die Zahl 800 giebt; fo war nur noch 
der Name Anreivoc *) übrig, welcher denn befanutlich auch wirt: 
lih die Summe 666 giebt 80 + 1 + 30 +5 +10 +5 
+ 70 + 200). Schon Ivenaus (5, 30, 3) hat vermuthungs⸗ 
weife ausgefprochen, daß dies Die richtige Deutung ſeyn müſſe **), 
und nad) ihm haben Bellarmin, Paraus, Flacius, Hoc, Calov, 
Eichh. Ewald, Bleek, De Wette u. a. ebenfo gedeutet. Merl: 
würdig ift übrigens, daß, auch wenn jemand — von dem rich: 
tigen Prinzip aus, nad dem Namen der fechöten Weltmacht zu 
fuhen — nad dem Zahlwerth der hebräiſchen Buchftaben 
deutete, alsdann fich die Deutung nam darbot, welche ebenfalld 
die Zahl 666 (namlich 200 + 6 + AD + 10 + 10 + 400) 
gab. (So deuten Pisc. Sur., Launoy.) Es wäre niht undenl: 
bar, daß abfichtlih eine Zahl aufgeftelt wurde, welche nad 
beiden Sprachen zugleich fich richtig dDeufen ließ. (Daß nam- 
lich des Hebräifchen kundige Leſer auch darauf kommen Tonnten, 
nach einer hebr. Deutung zu ſuchen, konnte darum etwa vor: 
audgefegt und vorgefehen werden, weil dieſe ganze Art, Die Let⸗ 
tern eined Namens in Ziffern zu verwandeln und den Namen 
alddann in die Summe diefer Ziffern zu verhüllen — die fogen. 
Gematria — eine wefentlich bebraifche Kunſt war.) — Endlich 
aber ift die Zahl auch fo geftelt, dag fie auf ihren drei Stufen 
jedesmal Die Ziffer wiederholt, welche Kap. 17, 10 als Drdinal- 
zahl des römiſchen Neiches auftritt. Das römifche ift das 
fehste Reich, und fo eignet ſich 666 auch in diefer Beziehung 
gar trefflich den Namen des fechöten Reiches zu verhüllen. Er 
fhimmert gleichfam aus der Verhüllung durch. 


*) Nach fpäterer Schreibweife (der Ausfprache des cı als i entfpre 
chend) für Aarrivos, vgl. die Schreibart Zaßeivos, Pauoreivos, Ilarelpros u. a. m. 

**) Sed et Aareivos nomen habet DCLXVI numerum, et valde verisi- 
mile est, quoniam novissimum regnum hoc habet vocabulum; Latini 
enim sunt, qui nunc regnant. | 
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Diele unfere Anficht beruht alfo nicht auf Willfür, fondern 
wiederum auf eregetifhen Gründen. Wir haben nicht nad 
einer Xöfung herumgerathen, fondern beachtet, auf welche 
Löfung die in V. 16—17 gegebenen Fingerzeige binleiten. Den 
Namen einer Weltmacht zu fuchen, war und aufgegeben, 
und welcher Weltmacht ließ fich deutlich ahnen, und daß diefe 
Ahnung die richtige war, wird eben durch das Zufreffen der Lö⸗ 
fung felbft beftätigt. 

Hengftenberg wird freilich troß dem allen diefer Löſung 
enfgegenhalten: „Zur Enträthfelung eines ſolch gemeinen Räth- 
feld gehört Feine Weisheit und Fein Verſtand. Ein. pfiffiger 
Jude ift dazu eben fo im Stande wie ein erleuchteter Chriſt.“ 
Allein das wäre denn doch zu bezweifeln. Ein pfiffiger Jude 
würde feine Pfiffigkeit vor allem Dazu anwenden, die Danielifchen 
Weiffagungen fo zu drehen und zu mißhandeln, daB die Roth⸗ 
wendigfeit, in Sefu den Chrift und in der Zerftörung Ierufalems 
durch Titus das Dan. 9, 24 ff. geweillagte Strafgeriht für die 
Verwerfung ded Meffiad anzuerkennen, für ihn befeitigt würde. 
Damit würde er fich aber das Verftändniß der halben Jahrwoche 
der 42 Monate, fo wie das Verftändniß der fieben Geftaltungen 
der Weltmacht von vorn herein verfperren, würde alfo in V. 
16 f. Die dort gegebenen Fingerzeige nicht finden und über das 
ganze Kap. im Dunkel bleiben. Und ein Chriſt, welcher — 
feinem Herm fehr ungleich — nur gegen ben Sadducäismus 
in der Kirche und nicht auch gegen den Phariſäismus eine 
Schneide hätte, alfo Fein zweilchneidiged Schwert führte, 
vielmehr mit dem Pharifäismus kokettirte und liebaugelte, weil 
darin viele „ifraelitifche Elemente” Tagen, ‚Deren Verkennung eine 
nicht geringe Verfündigung ſey“ — und der deshalb nur „mit 
Hülfe“ des Pharifäismus den Sadducäismus ald „gemeinfamen 
Feind” bekämpfen zu können hofft, ja unter Umftänden jenem ein 
„Glück auf“ zuruft, flatt des „Wehe, das der Herr Matth. 
23, 13 ff. ihm zugerufen — ein folcher geiftlich kranker Chrift 
wird auch der unbefangenen Eregefe und klaren Deutung mittelft 
der jämmerlichften Kunftgriffe und- fchlechteften Argumente *) 


*) Bas find doch dies für Argumente: da Kap. A— 11 das Allge: 
meine über die Gerichte der Gottlofen geweiſſagt fey, fo müſſe von Kap. 
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aus dem Wege zu gehen fuchen. Denn der Knoten ded Rath: 
feld V. 18 Tann nur mit dem zweifchneidigen Schwerte 
Chriſti gelöft werden; ed gehört dazu diejenige Unbefangen- 
heit, weldye das, was daſteht, redlich hinnimmt, und vor dem 
Haren Sinne nicht wie ein fcheued Roß zurüdbäumt. Und in 
fofern beruht unfere Deutung allerdings nicht bloß auf Ver: 
ftand (voüc), fondern auch auf chriftlicher sopia. 

Weſſen Erklärung aber trifft der Bannftrahl, daß ‚dazu 
weder Weisheit noch Verſtand gehöre, und daB Darauf jeder 
pfiffige Sude kommen könne,“ wohl ftärfer, als die Erklärung 
deß, der diefen unbedachtſamen Bannftrahl gefchleudert bat? 
Nicht einmal ein Jude, fondern bloß eine Concordanz und ein 
zum Ziffernfuchen abgerichtefer Canarienvogel gehört dazu, um 
die Stelle Eſr. 2, 13 mit dem Adonifam zu finden! Und der 
refultirende Auffchluß: dag namlih Kap. 13 ein Wefen befchrie- 
ben werde, das fich wider den Herrn erhebt, ift fo platt und 
nichtöfagend, fo fi) von felbft verftehend, fo nur eine matte 
Wiederholung des V. 6 weit Eräftiger Gefagten, daB dazu gewiß 
jeder Jude und Heide fein Amen ſprechen wird. 

Wir haben bei diefer ganzen Unterſuchung 666 als die 
richtige Lesart einftweilen vorausgefeßt, da hierüber jet 
faum mehr ein Zweifel obwaltet. Die Ledart 616 in cod. C 
ift Thon Außerlich fchlecht beglaubigt, und Irenäus (5, 30) be 
ruft fih für die Richtigkeit der Lesart 666 auf das Zeugniß 
derer, die mündlich mit Johannes darüber geredet haben. Jene 
Variante dankt ihre Entftehung entweder einem Schreibfehler, 
oder einer Conjektur von Seiten folcher, die mit der Berechnung 
von 666 nicht zu Stande kamen. 

Dritte Paräneſe. Troſt. Kap. 14, 1— 13, Dieer 


12 an dad Detail folgen; es bürfe alfo Kap. 12 ff. von Feinen andern 
ald von heidnifchen Feinden der Kirche die Rede feyn. Die Offenb. fey 
ja gefchrieben in einer heidniſchen Verfolgung (dann darf alfo auch in 
Daniel nichts ftehen, was über Daniel’8 Zeit hinausginge!), der Antichrift 
fey ein offener Feind (vom Antichrift ift aber befanntlih Kap. 13 Feine 
Nede!), u. dgl. mehr. — Darin bat Hengft. Recht, wenn er in dem 
fiebentöpfigen Thier eine weltliche Macht ficht. Wie er aber der Deu: 
tung des zweigehörnten Thieres zu entfliehen fucht, haben wir oben bei der 
Auslegung von V. 11 ff. bereits gefehen. 
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dritte Abfchnitt firebt auf V. 12—13 (öds 9 dronovn I.) ale 
auf fein Ziel hin, wie der vorige auf aͤde 7 coplax. Und wie 
der vorige nicht eine abftrakte, fondern eine in concreten Gefich- 
ten und Weiffagungen beftehende Warnung, fih nicht betrügen 
zu laflen, enthalten bat, fo enthält diefer ebenfalls nicht abftrafte 
Zroftgründe, fondern Anfchauungen und Befichte, deren Inhalt 
von felbft mit Troft und Kraft zur vronovn zu erfüllen geeig- 
net ift. 

Zwei Gefichte find es. Erſt ſieht Joh. auf dem Berg Zion 
eine Schaar ſtehen und hört fie Lieder fingen. Dann fieht er 
drei Engel fliegen, deren jeder etwas zu verfündigen hat. 

Ders 1—5. Die Schaar auf dem Berge Zion. Joh. 
fieht das Lämmlein fliehen auf dem Berge Zion, und mit ihm 
144 Zaufende, die feinen und feines Vaters Namen auf den 
Stirnen gefchrieben haben. Die Zahl erinnert an die gleiche 
Zahl der Befiegelten Kap. 7, der Berg Zion erinnert an die 
Befchreibung jener 144000 ald der Gemeinde Ifrael, und 
auch Daß fie den Namen des Vaters und des Lammes auf den 
Stirnen fragen, erinnert daran, daß jene Schaar Kap. 7 an 
den Stirnen befiegelt war. Andrerfeitd aber ift es nicht die 
Abſicht des Joh., fie ald die nämlihen zu bezeichnen; er redet 
von ihnen nicht wie von ſchon Bekannten, er jagt nicht: xal 
wer’ avrod al ppd xurlades al Eyovoaı td övona x)., während 
er doch fonft bei folchen Rüdweifungen auf ſchon bekannte Vi⸗ 
fionsbilder (jelbft 10, 3 bei der Rückweiſung auf Pf. 29) den 
Artikel niemals vergißt. Überdies jagt er nicht, daß fie befie- 
gelt.gewefen feyen mit dem Övop« ded Lammes und dem des 
Vaters, fondern daß fie diefe Namen gefchrieben hatten auf 
ihren Stirnen. Endlich erfcheinen die 144000 unferd Kapitels 
V. 2—3 bereits in engem Rapport mit den Loos u. xocoßuré- 
eors im Himmel, ald Ayopxap.dvor dx ung yic, fo daß der 
opog Zuev V. 1 das himmliſche Zion wird feyn müflen; dann 
bat aber der Name, den fie auf den Stirnen fragen, bei ihnen 
nicht die Bedeutung wie Kap. 7, wo die Beſiegelten durch dies 
Siegel vor den über die Gottlofen ergebenden Strafgerichten 
gefichert werden follten, während unfere 144000 Hier in Kap. 14 
bereitö in den Himmel aufgenommen und dadurch der Sphäre 
der Strafgerichte entrüdt find. 
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Nichts defto weniger halten (außer Areth. Zaun. u. einigen 
wenigen) alle Ausleger an der Identität der 144000 Kap. 14 
mit den 144000 Kap. 7 feſt. Sie ericheinen im Himmel, weil 
fie (ohne &od) in den Himmel entrüdt find (gemäß 1 Cor. 15, 
51—52; 1 Theſſ. 4, 17); die Namen tragen fie jest freilich 
nicht mehr ald Siegel zur Sicherung, aber daß fie die nämlichen 
feyen, welche einftmald waren verfiegelt worden, dies folle mit 
den Worten Eyovonı td ovopa A. gefagt werden. — Iſt dieſe 
Erklärung richtig, fo wird alfo dem Ioh., nachdem er die eccle- 
sia pressa der 3Y, Jahre vor Ifraeld Belehrung (daher fit 
vorzugsweiſe aus Heidenchriften befteht) geichaut hat, nun zum 
Zrofte das Bild der aus aller Drangfal geretfeten Kirche der 
eöchatologifchen 3%, Tage nach Iſraels Bekehrung (daher fit 
als 12 Stämme: Gemeinde erfcheint) vor Augen geführt. 

Das diefe Gemeinde mit den Namen Gottes und des Lam: 
med gezeichnet ift, bildet Dann zugleich fecundäar einen Gegen 
fag zu den mit dem yapayııa des Thiered gezeichneten „Bewoh 
nern der Erde.‘ 

So trefflich ſich Died alles in den innern Gang der Viſion 
einfügen würde (indem durch Kap. 14, 1 — 5 von den Aoımck, 
den Heidendriften, wieder auf das befehrte Iſrael, auf die es⸗ 
hatologifche Kirche, zurückgelenkt würde), fo bleiben mir doch 
gewichtige Bedenken gegen diefe Auffaffung übrig, welde ich 
nicht zu löfen weiß. 

Gerade dann nämlih, wenn das Z&yovoaı Td dvona X. 
feine felbftändige. Bedeutung hat, fondern der Hauptfade 
nad) nur darum beigefügt ift, um binzudeuten, daß die nämli— 
chen 144000 gemeint feyen, deren Befiegelung früher erwähnt 
wurde, — und wenn der Contraft mit 13, 16 nur ein fecum 
däres Moment ift — gerade dann müßte unerläßlich noth— 
wendig der Artikel ftehen: al ppd yulades al Eyovaaı x. 
Da der Artikel nicht fteht, fo wird bei den Worten Zyoucaı ». 
gerade umgekehrt der Gontraft mit denen, die das xapayya dei 
Thieres tragen, die Hauptſache feyn, und die unwillfürligt 
Erinnerung, die dem Leſer an die Befiegelten des 7 Kap. font 
men muß, die Nebenfache oder das fecundäre Moment. I 
Schaut alfo nicht die nämlichen, ihm fhon bekannten 14 
Zaufende, fondern im Contraft mit dem Pfeudo⸗-Lamm 
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und den Zrägern des yapayp.a Tod Implou ſchaut er, 
zum Zrofte, das wirkliche, rehte Lamm fammt denen, 
die fein Ovona an den Stirnen tragen. Herrſchen jene fo breit 
und mächtig auf Erden, fo weiß man dagegen nichts von ihnen 
im bimmlifchen Zion (die Lieder, die da gefungen werden, 
kann niemand lernen, der nicht zu den 144000 gehört V. 3); 
find dieſe auf Erden verfolgt wie Schlachtfchafe, fo herrſchen fie 
dafür im Himmel. 

ft Died der Hauptgedanke, fo find dieſe 144000 mit denen 
in Kap. 7 nicht identifh. Sie find ihnen nur ähnlich. 
Sie erinnern an jene durch ihre heilige, theofratifche Zahl, 
12 x 12 >< 1000 (wodurch angedeutet ift, daB auch fie Die 
Art des Sfraeld Gottes haben), auch (fecundär) durch die Na- 
men Gottes, die fie an den Stirnen tragen. Aber fie tragen 
diefe Namen nicht wie jene ald Beftegelung zur Sicherung vor 
Strafgerichten auf Erden, fondern ald eine Belohnung ihrer 
Treue, daß fie das yapayaa ded Thiers nicht genommen haben, 
fondern lieber Verfolgung und Zod auf Erden gelitten haben. 
Dafür werden fie im Himmel mit der Ehre gekrönt (vgl. Kap. 
3, 12), den Namen Gotted und des Lammies an den Stirnen 
fragen zu Dürfen. 

So bilden fie aber zu den 144000 Befiegelten in Kap. 7 
fogar einen Gegenfag, einen Contraſt. Die in Kap. 7 leben 
auf Erden und werden bewahrt vor denjenigen Xeiden, die den 
Charakter gerechter Strafgerichte über die Gottlofen tragen; die 
in unfrem Kap. find im Himmel und werden belohnt für Kei- 
den, vor denen fie auf Erden nicht bewahrt geblieben waren, für 
die Leiden ungerechter Verfolgung. Und auch der Zeit nad 
bilden Beide einen Gegenfab. Die von Kap. 7 leben in der 
Iegten Zeit in den 3U, Tagen (ald das befehrte IIrael), und 
erleben auf Erden die lebten Dinge; die in unfrem Kap., deren 
Zreue den Gegenfab gegen dad Benehmen der Weltfinder 13, 16 
bildet, müffen hienach wohl die Märtyrer der heidenchriftlichen 
Kirche in den 3, Jahren, und ald folche gleichzeitig mit den 
vom Pjeudo- Lamm verführten, ſeyn. 

Bei diefem Verſtändniß der Stelle würde alſo Kap. 14, 
1-5 nicht die Herrlichkeit des in der Ichten Drangfal erhaltenen 
und gen Himmel entrüdten (befehrten) Iſrael dem Joh. zum Zrofte 
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wegen der Verfolgung der Heidenchriſten vorgehalten, fondern 
vielmehr Die Herrlichkeit der Gemeinde, die fi) aus den geftor- 
benen (getödteten) Heidenchriften felber von Anfang an im Him- 
mel zu bilden anfängt. 

Bei diefem Verſtändniß gewinnen Die einzelnen Züge V. 
2 — 5 erft ihr rechtes Licht. 

V. 2—3 hört Joh. eine Stimme aus dem Himmel, gewal⸗ 
tig wie Meeresbraufen und Donner, aber dies Braufen und 
Donnern kam von Chören bimmlifcher Harfen und himmlische 
Sänger, die vor dem Thron und den lebendigen Weſen und 
Alteften ein neues Lied fangen. Da das Lied nicht, wie Kap. 
4— 5, von den Suos und rpsoßurepors, fondern von unbekannten 
Stimmen, da ed nicht vor dem Thron allein, fondern vor dem 
Thron und den &uors und Alteften gefungen wird, da in den 
Worten V. 3 (xal oödelc xX.), daß nur die 144000 das Lie 
lernen konnten, jebenfald dad mit drinnen liegt, daß fie & 
auch Iernen und in Daffelbe einftimmen follten — fo ſcheint 
dies Lied nicht die Dualität eines bloßen Hymnus zu Gotte 
Ehre (wie Kap. 4 f.), fondern die eines Feft- und Sieges— 
chors (wobei natürlich Gott auch die Ehre gegeben wird) zu 
haben. Himmlifche, felige und gewaltige Stimmen lehren den 
144 Zaufenden das braufende Siegeslied zu fingen, das niemand 
fingen fann und fingen darf, der Fan vuxov ifl. Wie trefflid 
Died paßt, wenn die 144000 die aus der 3Y,jährigen Drangfal 
des Thiered in den Himmel 'gelommene Gemeinde des Lammes 
ift, ift wohl Mar. Erinnert doch diefer Siegesgefang an Kap. 7, 
9—12. Auch dort find es die verftorbenen Heidenchriften, welche 
aus der neydn Tübız gefommen find. Nur in der Darftellung 
ift ein (wohlmotivirter) Unterfchied. Dort, wo fie im Gegenſatze 
zu den Beſiegelten der eöchat. Zeit finnbildlich charakterifirt wer: 
den follen als die Gefammtheit aller vor der letzten Zeit verflor- 
benen, treten fie der gemeflenen Zahl der Stämme Iſraels ald 
unermeßliche Zahl aus allen Völkern entgegen. Hier, wo fit 
durch Kap. 12, 17 und Kap. 13 als Gefammtheit der vor der 
legten Zeit Verflorbenen aus allen Völkern ſchon charakteri— 
firt find (vgl. auch 14, 3 das allgemeine Ayopaap.dvor Ex Ti 
ans), wird ihre Zahl auf 144000 angegeben, um anzuzeigen, 
daß fie ebenfalls zum Ifrael Gottes gehören, ia daß 
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fie felbft ein Ifrael Gottes find, nämlih Das Iſrael im 
Anfang feines Werdens. 

Ders 4 wird dies Verhältniß der 144000 zu denen des 
Tten Kap. auf dad Genauefte angegeben. Nachdem fie vorerft in 
ihrem Gegenfage zu den vom Thiere Verführten charakterifirt 
find als folche, die fich nicht mit Weibern befledt haben, fon- 
dern jungfräulich find (mas nicht mit Hieron., Aug, Neander 
u. a. von Ehelofigkeit zu verftehen ift, da Ehe keine Befleckung, 
noch weniger von Mönchögelübden und Cölibat, da diefe gerade 
zur Befleckung führen, fondern finnbildlih zu nehmen ift ale 
Reinhaltung von der geiftlichen Hurerei des Abfalld von Gott 
und Thierdienſtes — 3. B. Kap. 2, 20 — die freilich immer 
auch zur*leiblichen Unreinheit führt; fodaß alfo die 144000 ale 
die wahrhaft und innerfich jungfräulihen den vom Thiere Ver- 
führten gegenüberftehen) — und daß fie Leute find, die dem 
Lämmlein nachfolgen, wo ed immer auch hingehe (d. i. 
nach Wal. von Matth. 10, 38; 16, 24 bef. Ev. Joh. 13, 36— 
38; 21, 19, auch bis in den Zeugentod) — fo wird dann 
noch ausdrüdtich gefagt, daB fie als anapyn erfauft worden 
ſeyen Gotte und dem Lämmlein. Die 144000 Befiegelten in 
Kap. 7 können ſchlechterdings in Feiner Weife eine drapyn ge 
nannt werden, mag man nun drapyn mit „Erftlinge” überfegen, 
oder (minder gut) nah Röm. 11, 16 mit „Anbruch.“ SIeden- 
falls find die 144000 in unfrem Kap. die Erften, die in das 
bimmlifche Zion eingehen; fie machen den Anfang, während 
die 144000 des befehrten Iſrael Kap. 7 gerade den Schluß bil- 
den. Sie find alfo der Anfang des neuen Ifrael, jene Die 
Vollendung. — Zulegt wird noch von ihnen (im Gegenfaße 
zu den vom Thiere Verführten) gerühmt, daß fie ohne Falſch 
find, während jene natürlich dem verfchmigten Pfeudolamm 
gleichen. - 

Wie bei diefem Verſtändniß der Stelle ieh V. 2—A treff: 
lich erflären, fo fchließt fi nun auch Kap. 135, 1 — 14, 5 mit 
Kap. 12 harmoniſch zufammen. Kap. 12 iſt Die Art befchrieben, 
wie der Satan gegen die Tochter Zion, gegen dad Volk Ifrael 
fümpft. Er fucht ed zu vernichten; Gottes Wille iſt es aber, _ 
daß -Sfrael (die 3%/, Jahre hindurch) in dem Eril, in der Wüfte 
der Zerftreuung, erhalten bleibe. Wie Ifrael fih bekehrt, ver- 
Commentar z. N. T. VI. 26 
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folgt der Satan ed mit gefleigertem Zorn (in den 3Y, Tagen), 
aber Gott eröffnet ihm eine Zufludt. So bat atfo Ifrael in 
der erften großen Zeitperiode von der Zerftörung Serufalemd 
durch Titus an bis zum Antichrift noch Feine pofitive Be: 
deutung für das Reich des Lammes; ed wird bloß erhal: 
ten für eine fünftige, fpätere Zeit (die Leiden, die ed von anno 
70 an bis dahin zu dulden hat, find nicht Märtyrerleiden, fon- 
dern Leiden verdienter Strafe); erft in der lebten, eschatologi- 
fchen Zeit wird Sfrael (12, 7—11) fich befehren, an den Mar- 
tprerleiden (12, 11 oöx nyanmoav X.) Theil nehmen, dann aber 
(12, 14 u. 16) in der Zeit der ſchlimmſten, der antichriftifchen, 
Verfolgung bewahrt bleiben. Da Iſrael nun ſich am Anfang 
der lebten Zeit befehrt, fo erfcheint (Kap. 7) die Chriſtergemeinde 
der legten, eschatologiichen Zeit ald die Gemeinde Ifrael. — 
Gerade umgekehrt fteht ed mit den Heidenchriften, den Aornok 
(12, 17). Diefe haben in der Periode der 3%, Jahre, während 
Serufalem von den. Heiden zerfreten und Iſrael ohne pofitive 
Bedeutung ifl, gerade die Hauptperiode ihres Wirkens, Beler- 
nend und Duldens, und waß fie im diefer Periode leiden, find 
nicht verdiente Gerichte (wie Ifraeld Zerftreuung), fondern Mär- 
tyrerleiden. Sie werden die 3%, Jahre lang (13, 5) verfolgt 
von der fiebengeftaltigen Weltmacht, und zwar von ihr, wie fie in 
ihrer fechöten Geftaltung, ald römifche und als wiedererflandene 
römiſche erfcheint; verfolgt in der zweiten Hälfte diefer Periode 
(nach der Reflauration der röm. Weltmacht) auf Antrieb dei 
Thieres, dad die Kammeshörner, die Sinnbilder geiftlicher Ge 
walt, an fi trägt, aber dem Drachen dient. Aber eben in die 
fer Zeit, wo auf Erden jenes Thier, jene Weltmacht bericht, 
jammelt fih im Himmel die Schaar der heimgegangenen Her 
denchriften ald Anapyn des Iſrael Gottes. So find alfo 
die Heidendriften beflimmt, den Anfang, die Glieder 
Iſraels aber, den Schluß des neuen himmliſchen Ifracl 
zu bilden. Und fo ift Kap. 14, 1—5 zwar nicht identifch mit 
Kap. 7, 1—8, wohl aber fleht es ald Gegenftüd in Bgie 
bung Dazu. 
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Ercurd 
über die fieben Pofaunen. 


Jetzt fallt auf einmal auch auf die Bedeutung der fieben 
Poſaunen, wo uns fo manches dunfel geblieben war, ein neues, 
überrafchendes Licht. So viel bat fih uns dort ald fehr wahr- 
Iheinlich herausgeſtellt, daß die vier erften Pofaunen al- 
gemeinere Arten bedeuten, wie Bott je und je und zu allen 
Zeiten Die Sottlofen ſtrafe. Die fünfte Pofoune war aber ein 
Strafgericht von befonderer Art, und zwar von fünfmonat- 
liher Dauer, welches Zeitmaaß nun doch wohl nach Analogie 
ber 42 Monate wird erklärt werden müflen, da wir gefunden 
haben, daß dieſe myſtiſchen Zeitmange fire (myſtiſche) Maaße 
find, die ſich in verfchiedenen Abfhnitten der Apok. wiederholen 
und jedesmal die gleiche Bedeutung haben. Die Plage 
der fünften Pofaune muß dann aber vor die 34, Tage der 
entihriftifhen Zeit, mithin auch vor die Belehrung 
Iſraels fallen (und fomit auch noch vor die äußere Verkörpe⸗ 
rung der Befiegelung in einem fichtbaren GEreigniß). 

Die fechste Pofaune ftellte ſich ebenfalls als ein beſtimmtes 
Strafgericht heraus, und ebenfo das auf fie folgende zweite 
Wehe (der Untergang eines Zehntheild der vom Antichrift ver 
führten Welt). 

Die fünfte und. fechöte Pofaune haben dad mit einander 
gemein, daß beide Gerichte durch teufliihe Mächte bewirkt 
werden, fo daB alfo die Verführer der Menfchen felber 
zugleich die firafenden Geißeln der Verführten wer: 
den müſſen. 

Bis Kap. 7, 1 ff. hat ſich uns ergeben, daß die Gemeinde 
ded Herrn, welche das Objekt der (fchügenden, vor den Straf: 
gerichten ficherftellenden) Beſieglung ift, deshalb ald eine Ge- 
meinde der zwölf Stämme Iſraels fich darftelle, weil — wenn 
ſchon zu allen Zeiten die Kinder Gottes vor allen denieni- 
gen Qualen, welche die Qualität gerechter Strafgerichte 
über die Gottloſen tragen (alfo vor den allgemeineren Arten 
der 4 erfien Pofannen, ebenfo vor den Dämonen» Plagen der 
fünften und fechsten) befreit bleiben (gleichſam durch eine in- 
nere, unfichtbare Befieglung), dennoch bie Beſieglung 
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fich irgend einmal auch in dem äußern Akt einer fürm- 
lichen, fihtbaren Rettung verleiblichen werde, und. das 
zwar in der lebten Zeit nach der Bekehrung Iſraels, in der Zeit, 
wo die Gemeinde Chrifti in der Form der befehrten Gemeinde 
Iſrael eriftiren wird. , 

Dies bat fih ung Kap. 12, 13—16 beftätigt. Das be» 
kehrte Iſrael fol auf den Fittigen des Adlers, der die 
drei legten Wehe anfündigt, entfliehen in ein Aſyl, und 
geborgen werden vor der Verfolgung des Drachen, die in den 
31, Tagen (alfo nach Vgl. von Kap. 11, 7 ff. in der Zeit der 
Herrfchaft des „Tchiered aus dem Abgrund,” des Antichriſts) 
ihm drohen wird. Da nun aud) die legten Pofaunen-Plagen von 
fatanifhen Mächten bewirkt werden follen, da alfo der Sr 
tan in den lebten Zeiten feine Wuth nicht nur gegen das be- 
kehrte Ifrael (12, 15 ff.) — vergeblich — fondern auch gegen 
die von ihm verführte Welt (Kap. 9) — mit Erfolg — richten 
wird (indem er Iegtere ja eben zu dem Zwede verführt hat, um 
fie dann verderben zu können): fo ift die Bewahrung des 
befehrten Sfrael vor dem Drachen in der antichriſti— 
[hen Zeit (Kap. 12, 13 ff.) mit dem Kap. 7 angedeuteten 
Ereigniß einer Bewahrung der (gläubigen) Ifraeldgemeinde 
vor den legten Gerichten, die Der Zeufel über die Gott: 
lofen ergeben Laßt, identifh. D. h. der Zeufel mödte 
(12, 13 ff.) über das befehrte Sfrael diefelben Gerichte und 
Dualen bringen, wie über die Goftlofen, aber er darf es nicht 
(12, 14 u. 16), denn fie werden davor durch Ereigniffe der Ret⸗ 
tung (12, 14 u. 16) oder Befieglung bewahrt. 

Zweifach find die beflimmten Strafgerichte der fünften und 
fechöten Pofaune — die (finnbildliche) Heufchreddenplage und die 
(finnbildliche) Reiterplage. Zweifach find auch Kap. 12, 13 u. 
15 die Attentate der Schlange gegen das befehrte Ifrael; erft 
verfolgt er das Weib, und fie fleugt in ein Afyl; dann fhießt 
er einen Strom ihr nach, und die Erde verfchlingt diefen Strom. 
Da nun Das Weib Sfrael vor Dem erften dieſer beiden 
Attentate fih auf den Schwingen deffelben Adlerö 
vettet, der die drei Wehe angekündigt hat, deren erfted 
mit der fünften Pofaune. identifch ift, fo werden wir 
faum den Vorwurf allzugroßer Kühnbeit auf uns laden, wenn 
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wir daß erfte Attentat ded Drachen gegen das bekehrte 
Iſrael 12,13 für relativ-identifch Halten mit der fünf- 
ten Pofaune. 

Die Page der fünften Pofaune dauert zwar fünf Monate, 
beginnt alfo jedenfall$ vor den 34, Tagen, alfo vor der Be 
tehrung Iſraels, kann fich alfo in ihrem Anfange noch nicht ger . 
gen das befehrte Ifrael richten. Sondern fünf myſtiſche Monate 
long quält der Zeufel mit diefer Plage die eignen Untergebenen, 
die Gottlofen, Unbefiegelten. Wie er am Ende der fünf myſti⸗ 
hen Monate, am Anfang der 3%, Zage, fieht, daß Iſrael ſich 
bekehrt (12, 7—11), wird er zornig, und will mit berfelben 
Plage nun auch das befehrte Iſrael verfolgen (12, 13). Aber 
dad wird ihm gewehrt, Ifrael wird befiegelt, d. b. (12, 14) 
in ein Aſyl gereftet auf wunderbare Weife. Und jener fünften 
Pofaunen-Plage wird nun überhaupt ein Ende gejegt. 

Worin befteht dieſelbe? — Wie fi) uns aus Kap. 9, Lff. 
ergeben Hat, in einem Loswerden von Geiſtern des Abgrunds, 
deren Treiben den Anfchein der Ordnung, Autorität, Organi- 
fation, Menfchlichfeit, Sanftmuth hat, hiemit aber nur die Men- 
ſchen verführt und lockt, um ihnen dann plöglich und gleichfam 
von hinten, d. h. heimtüdifch, die rafendften Qualen beizubringen. 
Dies Treiben erinnert unwillführlih an Das Zreiben 
des Pſeudolammsz; vielleicht alfo, daß in dem legten Zei: 
ten (fünf myſtiſchen Monaten) der Thätigkeit jened Pfeudolam- 
med und mit Hülfe feiner Diener und Werkzeuge dieſes Straf: 
gericht — deffen Wie erft bei der Erfüllung Har werben wird — 
erfolgen wird. 

Die Plage der fehsten Pofaune befleht in einem 208 
werden anderer höllifcher Geifter, welche nicht den Schein mon» 
arhifcher Drdnung haben, auch nicht vorzugsweiſe mit Heimtüde 
verfahren, fondern ald Rofle, von feheinbar-unthätigen Führern 
geleitet, Vernichtung, Finfternig und Anſteckung mit offner Zer- 
ſtörungswuth verbreiten, und das Drittheil der Menfchen tödten. 
Mit diefer Plage wird das zweite Attentat ded Drachen gegen 
das befehrte Sfrael 12, 15 ohne Zweifel eine innere Verwandt: 
[haft haben, Doch auf feinen Fall der Zeit nach zufammenfallen. 
Denn wir werden fpäter ſehen, daß die fechöte Zornfchaale mit 
der fechsten Poſaune identifch iſt; Die fechöte Zornichaale geht 


. 
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aber dem Falle Babeld (in der fiehenten Zornfchaale), und dieſer 
wieder den 31a Tagen des Antichrifts, an deren Ende der An- 
griff auf Iſrael 12, 16 erfolgen wird, vorher. 

Jene verfchiedenen eschatologifchen Ereigniffe find alfo in 
der zweiten Viſion (Kap. A— 11), und zwar Kap. 9 infomeit 
befchrieben, als fie die Qualität von GStrafgerichten über die 
chriſtusfeindliche Melt haben, in der dritten (Kap. 12—14) und 
‚war 12, 13—16 infoweit, als fie die Qualität von Attente- 
ten des Zeufeld gegen die Gemeinde haben. Und das iſt ja dem 
Weſen der beiden Viſionen auch ganz angemefien. Die zweite 
handelt von den Gerichten Gottes über die Gottlofen, und da 
ift der Zeufel felber nur Werkzeug Gottes; die dritte von 
dem Kampf des Satans gegen die ifraelitifche und gegen die hei- 
Denchriftliche Gemeinde, und da ift der Teufel bloß der Feind 
Gottes. 


Fortfeßung der Eregefe der dritten Viſion. 


Kap. 14, Berd 6—13, Kehren wir nun zu unfrer Viſion 
zurüd. Es war alfo dem Ich. Kap. 13 die Macht gezeigt wor: 
den, welche die beidenchriftliche Gemeinde in den 31, Jahren 
vor Iſraels Belehrung verfolgen wird; ed war ihm Kap. 14, 
1—5 zum Troſte gezeigt worden, wie die verftorbenen Heiden⸗ 
hriften im Himmel ald Arapyn des neuen, chriftlichen, himm⸗ 
lifchen Ifrael daſtehen und Siegeölieder fingen und einer Her- 
fichfeit genießen, an welcher die Verfolger Peinen Theil haben 
Aber nicht nur, daß die verfolgten Heidenchriſten im Himmel, 
beim ächten Lamm, die reichlichfte Entfhädigung finden für die 
vom Pfendolamm ihnen zugefügten Leiden: fondern aud auf 
Erden fol die Macht des ſiebenköpfigen Thieres und des Pſeudo⸗ 
lammes gebrochen werden. 

Vers 6 — 7. Ein Engel fliegt durch den Zenith — 
gerade wie der Adler Kap. 8, 12, der die drei Wehe ankündigft. 
Und da auf Diefen Engel V. 8 u. 9 noch zwei Engel folgen, ſo 
fcheinen dieſe drei Engel im allgemeinen ben drei Wehe zu ent 
fprechen. Jedenfalls kündigen fie die legte eöchatologifche Zeit an. 

Der erfte hat cdayyskıov alavıov, um es zu verfünden „allen, 
die auf der Erde figen;” der Ausdruck xaroxoüvres iv IM 
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ift vermieden, und daß bier nicht an die Bottlofen als ſolche ge- 
dacht werden fol, zeigt die Eperegefe xal Ent nav Eivos x. Der 
momentane einzelne Aufruf zur Buße, der V. 7 folgt, kann doch 
auch nicht wohl ald „ewige Sreudenbotfchaft” bezeichnet werden 
(wie Hofm., De Wette und Hengft. wollen). Die Worte des 
Engeld V. 7 bilden nicht den Inhalt des evayydiov (ein Auf: 
ruf zur Buße ift überhaupt Feine Freudenbotfchaft, und eine An- 
kündigung des Gerichte vollends Feine für folche, die erſt Buße 
zu thun nöthig haben), fondern der Engel bringt eine Freuden- 
botfchaft, und auf Grund dieſer Botfchaft hin fordert er 
auf, Sott zu fürdten. Es werden alfo die älteren Eregeten 
nebft Lücke hier doch wahl Recht behalten, wenn fie ald Inhalt 
der Botſchaft das Heil in Chrifto im allgemeinen. verftehen *). 
„Eine ewige Kreudenbotfchaft‘ tft es ja, die der Engel bringt; 
er bringt eine Botichaft, die. ihrem Inhalte nach ewig, und 
darum auch ihrer Verfündigung nach ewig ift, inden es feit 
Grundlegung der Welt Feine andere Freuden« und Heildbotfchaft 
gab, und in Ewigkeit Feine andre geben wird. Daß nicht der 
beftimmte Artikel fteht, bat feirien Grund derin, daß .die Bot: 
haft fo gefchildert werden foll, wie fie den EIveaı A. erfcheint, 
ald eine ihnen neue. Der Engel „bat .eine ewige Heilsbotſchaft 
ihnen zu bringen.” — Die Empfänger derfelden find alfo folche, 
die das Heil bisher nicht gekannt, dad: Ev. nicht etwa fihon. po- 
ſitiv von fich gefloßen haben. (Die letzteren fucht Gott ja nicht 
durch die Heildbotichaft, fondern durch Dualen und Plagen — 
und auch Das vergeblihd — zur Buße zu bringen, Kap. 8-9.) 
Vielmehr hat man bier an wirkliche Heiden zu denken, weldhe 
bisher von Gott und feinem Worte noch nichts gewußt haben. 
Dazu allein paßt auch Vers 7. Wären die Gottlofen, Die 
vom Thiere verführten Feinde ded Lammes gemeint,.jo würde 
die Aufforderung zur Buße flärfer hervortreten (neravonsate). 
So aber werden die angeredeten nur ermahnt, Gott zu fürd- 
ten, und ihm die Ehre zu geben, die ihm als dem Schöpfer 


— 





+) Nur find darum die willführlich allegoriftiihen Deutungen der drei 
Engel auf Wickef, Huß und Luther u. dgl. natürlich nicht im mindeften 
gerechtfertigt. Am pfiffigften machte e8 Calov, der unter den beiden erften 
Engeln Luther und Chemnig, unter dem dritten aber ſich felber verftand! 
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des Himmels, der Erde, des Meeres und der Quellen 
(vgl. die Distribution 5, 13) gebühre. Die angeredeten haben 
alfo bisher Gott nicht erkannt ald den Schöpfer der Natur. 
(Das ift der einzige Tadel, der indireft in den Worten liegt. 
Daß fie das hier angebetet, Gott geläftert, dad Blut der Ha 
ligen vergoflen hätten, davon Feine Spur!) Die heidnifde 
Melt ift es alfoz ihnen wird nun, wo Die Stunde ded Gerichte 
über die antichriftifche Welt naht, das Ev. gebracht, und 
ihnen die Möglichkeit eröffnet, fich zu bdemfelben zu bekehren, 
und fomit,dem Gerichte zu entgehen. 

Eine Miffionsthätigkeit unter allen Völkern wird 
alfo gemäß dem Worte Chrifti Matth. 24, 14 bier -ald Ber 
bote der xplars geweiflagt. Ob dieſe Weiffagung im der bereits 
begonnenen Mifftonsthätigkeit den Anfang ihrer Erfüllung babe, 
oder ihrer Erfüllung mittelft einer etwa mächtigeren und univer- 
feleren künftigen Miffionsthätigkeit harre, ift eine Frage, die 
und bier in der Eregefe bekanntlich nichts angeht. Bemerken 
wir ftatt deſſen lieber, wie diefe Weiſſagung fo innerlich in die: 
fen, von dee Gemeinde der Heidenchriſten handelnden Ab- 
ſchnitt bereingehört. Che das Volk Iſrael in Maſſe ſich bekehren 
fann (am Grenzpunkt zwifchen den 3, Sahren und den 31, 2a 
gen), muß (nach Röm. 11, 25) erft die Fülle der Heiden einge 
gangen feyn. — Und fomit wird diefe Miſſionsthätigkeit aller 
dings fo ziemlich in die (dem Anfang der 3%, Jahre und ber 
Bekehrung Ifraeld vorangehende) Zeit der fünften Pofaunen 
plage fallen. 

Ders 8. Ein zweiter Engel folgt jenem erften, und ver 
kündet: „Gefallen, gefallen ift Babylon, die mit dem Gluthwein 
ihrer Hurerei alle Völker getränkt hat.“ Eireoev ift nicht perl. 
prophet., fo daß der Engel voraus verfündigte, Babel werde 
einmal fallen; fondern der Engel verkündet in ber Viſion den 
Fall Babels als gefchehen, und fomit iſt diefe Erſcheinung dieſes 
Engels eine finnbitdliche Darftellung des Zeitpunftes, wo Babd 
gefallen feyn wird. 

„Babel die große” ift Dan. A, 27 der Name, den Nebw 
fadnezar der von ihm gegründeten Stadt giebt, nicht fofern fie 
eine geographifche Xocalität, fondern fofern fie die Hauptſtadt 
und der Goncentrationspunft des von ihm gegründeten Bell 
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reiches ifl. Died Weltreih wird denn auch bier ‚Babel die 
große” genannt ſeyn, fofern es blasphemifch, wie Nebukudnezar, 
fich überhebt gegen Gott. Natürlich ift aber dem Conterte nach 
das Reich dieſer Welt in derjenigen feiner Geftaltungen 
gemeint, von welcher im Zufammenhange die Rede war. Nun 
war Kap. 13 die Rede von diefem Weltreich in feiner fechöten 
(nach der Zahlung bei Daniel: vierten) Geftaltung, die es als 
römifhe Weltmacht hatte. Alfo bezeichnet „Babylon die 
große” bier dem Conterte nach die römifhe Weltmacht, 
was denn auch theild durch 1 Petr. 5, 13, wo „Baßulav“ ſinn⸗ 
bildliche Bezeichnung Noms ift, theild und noch ficherer durch 
Apof. 17, 9 beftätigt wird, wo „das Weib,” dad nah V. 5 
„Babylon, Die Mutter aller Hurerei” beißt, als auf fieben 
Hügeln figend befchrieben wird. 

Es folgt alfo nun der Fall der römifhen Weltmacht. 
Einfhweilen nehmen wir nur ald möglich an, daß jenes Heer 
der fechsten Pofaune mit feinem alles zerflörenden Weltkrieg, die⸗ 
ſen Fall herbeiführen werde. 

Vers 9— 11. Ein dritter Engel folgt, und warnt mit lau» 
ter Stimme, das Thier nicht anzubeten und fein yapayp.a 
nicht an Stirn oder Hand zu nehmen. Alfo iſt mit dem 
Sale Babylons noch Feineswegs das Thier gefallen. Es ift 
dies auch fehr natürlich. Wir fahen fo eben, daß Babylon die 
apofalyptifche Bezeichnung der fehsten Geftaltung des Rei⸗ 
es dieſer Welt, der römifhen Weltmacht, if. Somit ifl 
Babylon nur eines ber Häupter des Thieres. Iſt Ba- 
bylon, die fechöte Geftaltung, gefallen, fo muß ja dann min- 
deftens noch eine fiebente kommen. Died wird aber beftätigt 
durch Kap. 17, 10-11, wo wir lefen, daß nad) dem römifchen 
Rech noch ein fiebentes kommen, -und alddann erft noch das 
Thier ald achte Geftaltung, ald „Thier aus dem Abgrund,’ wies 
der auftauchen wird. Es wird ferner beftätigt durch Kap. 17, 
3 ff., wo Babel ald Hure auf dem Thiere reitet, alfo vom Thier 
unterfchieben ift, und endlih durd 17, 16 und 18, 2, wonad) 
Babel durch die „zehn Hörner des Thieres“ und Durch Die „un- 
faubern Geiſter“ fallen fol, während Dagegen das Thier felbft 
erft 19, 11— 21 durch Chriftum bei feiner Wiederfunft geſchla⸗ 
gen und vernichtet wird. 
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Nachdem alfo Babel, die römische Geſtaltung der Welt: 
macht, gefallen ift, und fomit der von ihr ausgehenden Ver⸗ 
führung zur (geifllihen, dadurch dann aber auch leiblichen) 
Hurerei (zu der die V. 4 beichriebene Keufchheit den Gegenfag 
bildete) — der Sünde Sefabel’8 (2, 20) — ein Ende gemacht ift, 
fo ift Doch das Thier noch da, das Reich dieſer Welt (mit 
feinem Fürften dem Drachen, der ihm 13, 2 die dvvogus U. 
gegeben hat), und fährt, wenn auch in neuer Geftaltung 
(in der des Antichrifts), fort, feinen Gliedern fein yapaypa 
aufzuprägen, d. b. (vgl..zu 13, 16) eine fichtbare, controllir- 
bare Form der Unterwerfung zu fordern. Wer aber nun, nad 
Babeld Fall, fih vom Thiere verführen laßt, fein Maal an die 
Stirne zu nehmen, der wird trinten vom Gluthmwein des 
Zornes Gottes, dem ungemifchten (aexepaspdvov otparou 
ift Oxymoron, wobei xexspaou.dvov im weitern Sinne — zube- 
reitet, eingefchentt, fteht, wie Odyſſ. 5, 93). Diefer Wein, den 
jet Gott einfchenft, bildet einen Gegenfaß zu dem Wein, den 
früher (in feiner babylonifchen Geftaltung) das Thier ein- 
gefchenkt bat. rüber hat das hier, acht-babylonifh, Wahr: 
beit und Züge, Xiebe und Unzucht, unter einander gemifcht, um 
zur ropvela zu verführen. Wie aber das Thier jegt in feiner 
legten, ant ichriſtiſchen Geſtaltung nicht mehr Wahrheit und 
Züge mifcht, fondern mit offner Empörung gegen Gott auf- 
fritt, fo wird Soft denen, die daran Theil nehmen, auh un: 
gemifchten Zorneöwein zu trinken geben, und fie werden mit 
Feuer und Schwefel gequält werden in Ewigkeit (W. 11 vgl. 
Kap. 19, 20). Aber ®. 11 find die, denen dies Gericht Drobt, 
doch wieder ald diefelben bejchrieben, welche das Bild des 
Thieres angebetet hatten. Sehr begreiflih! Mie das Thier 
feine Geftaltungen zu ändern weiß, fo auch feine Anhänger. 
Diefelben, die unter der babyloniſchen (römifchen) Geftaltung 
des Neiches diefer Welt gut babyloniſch zu leben wußten, wer- 
den fich (fo weit fie beim Falle Babeld nicht etwa ums Leben 
gekommen find — beim Falle Babels wird aber feine Tödtung 
der Menfchen hervorgehoben Kap. 18) auch bald in die neue 
antichriftifche Ordnung der Dinge zu finden wiffen, und in 
neuer Form den Dienft des Thieres fortfegen, und werben dann 
für beide Frevel mit einander beftraft merden. 
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Das V. 10— 11 gedrohte Gericht. iſt (vgl. 19, 11 — 20) 
eben die Wiederkunft Chrifti felbft, alfo die fiebente Poſaune 
oder das dritte Wehe. 

Bers 12—13. Ode 9 bropowm „bier ift die Geduld an 
ihrer Stelle; denn der Untergang des Thieres ift ja noch nicht 
ald gefchehen verfündigt, fondern es ift nur, mit SHinweifung 
auf Die Schwere der drohenden Strafe, gewarnt, das Thier 
nicht anzubeten. Gerade die Befolgung diefer Warnung fordert 
aber große Geduld von Seiten derer, die Gottes Gebote 
und den Glauben an Sefum — die Zreue gegen Geſetz und 
Evangelium — ſtandhaft fefthalten wollen. 

V. 13 wird aber auch noch der (dem Zroft V. 1—5 ana: 
loge) Zroft beigefügt, daß die, welche in dieſer legten Drang 
ſals zeit (des Antichrifts) fterben, fofort felig find. "Am Apr 
gehört zu paxaproı. scil. elol. — Ganz gezwungen und der Wort- 
ftellung fo wie den folgenden Worten val Adyeı x). widerfprechend 
ift die Erflärung: „Won num an wird ed heißen: felig ift, wer 
Ihon todt ift (fo groß wird die Drangfal für die Lebenden ſeyn).“ 
Died müßte heißen am aprı paxapıoı ol verpoi rpd Tüv Eavrov. 
Auch wäre da Ev cö xuplo ganz überflüffig. — Ebenfo gezwun- 
gen erflären Cocc., Hamm. u. a.: Selig der, der jest ſchon 
(ſchon vor der Drangfal jener Zeit) ſtirbt. Da müßte nicht ein 
term. a quo, &r üprı, fondern ein term. ad quem, xpo tig 
Mbeag duelvng u. dgl. ftehen; hauptfächlich aber wäre ber fol- 
gende Sat val x). unpaffend, und würde den Eindruc machen, 
als ob bloß die vor der antichriftifchen Verfolgung fterbenden 
zur Seligkeit und Ruhe eingingen, die Opfer diefer Verfolgung 
aber nicht. Denn in dem Sage mit val würden ja jener Er- 
klärung zufolge Die vor der Verfolgung Sterbenden felig gepriefen, 
nicht, weil fie auf Erden einer Drangfal entgehen, fondern weil 
fie in die himmliſche Ruhe eingehen, womit alfo die in der 
Drangfal fterbenden indirekt allerdings von diefer Ruhe ausge 
Ihloffen wären, in fofern nur jene und nicht auch fie aus die- _ 
em Grunde felig gepriefen würden. — An &prı poxapıol eloı 
befagt vielmehr einfach dies (De Wette u. v. a.), daß die, welche 
in Chrifto fterben, mit der Seligfeit und der Entfchädigung 
nicht erft zu warten brauchen, bis auf Erden durch Chrifti Wie- 
derfunft der chriftusfeindlichen Macht des Thieres ein Ende ge. 
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macht wird, fondern daß fie augenblidlih nach ihrem Tode die 
berrlichfte Entichädigung finden, indem fie ruhen von ihren 
Mühen, und die Frucht ihrer Werke fie begleitet, nicht verlo- 
ren if. Bon einem Verdienft der Werke vor Gott ald den 
Richter ift Feine Rede; denn es find ja Wiedergeborene, die „in 
dem Herrn ſterben,“ weil fie in ihm gelebt hatten und er in 
ihnen *). Nicht gerecht vor Gottes Richterfluhl wollen fie Durch 
ihre Werke werden, fondern fie haben in den Werken, Die fie 
in Kraft des Geiſtes Chrifti gewirkt hatten, eine freudige Ge— 
währfchaft (obsignatio), daß fie wirklich Tebendige Glieder an 
dem, deſſen VBerdienft allein gerecht macht, gewefen find; und 
fo fehen fie, und fo fehben die Bewohner ded Himmel! mit ihnen 
auf ihre Werke zurüd mit Freuden und Lob über die Kraft 
Gottes, die in ihnen fo mächtig gewefen **). 

va Avanadoovear (tva c. fut. wie 22, 14 u. a.) ift nicht 
felbftändiger Sag (Umfchreibung eines Imperativ, „fie follen ru- 
ben,” wie De Wette wil), hängt auch nicht ab von anoIvnaxov- 
res, fo daß val, Ayer To nvedpa Parenthefe wäre (Winer), fon- 
bern hängt ab von Adyaı. „Er ſpricht“ — nicht, daß fie ruhen 
werden, fondern „Daß fie ruhen follenz“ dies follen, diefe Ab- 
fiht, diefer Wille des nveipe, liegt in dem tva ausgedrüdt. 
Vgl. Marc. 9, 12. 

Ders 14— 20, Die Dpppelerndte. Es ift nun nichte 
mehr übrig, ald daß das Gericht jelber gefchildert werde, wie es 
über dad hier des Reiches Diefer Welt ergehen wird. 

V. 14—15. Joh. fieht auf einer Fichten Wolfe einen gleich 
eined Menfchen Sohn, der eine goldne Krone auf dem Haupte 
trägt, und ein dpenavov in der Hand hat. Aperavov, von 
dperewv, pflüden, abreißen, ift jedes Schneidewerfzeug, welches. 
nicht zum beliebigen Theilen eined Gegenftandes, fondern zum 
Abfchneiden einer Frucht von ihrer Wurzel oder ihrem Stamm, 


*) Verkehrt ift es, anodvhaxerıv Ev Kuplo hier vom innern Tode der 
Buße (Areth.) zu erklären, ebenfo unrichtig aber, ed auf den Märtyrertod 
(Lyr., Bez, Vitr., Züll. u. a.) zu befchränten. 

**) Bullinger: den Tugenden ift eine Belohnung bereitet. Welches 
die Gläubigen Hoffen und empfahen ohn’ alles Rühmen ihres eigenen Ber: 
dienftes, und nicht zur Verachtung des Verdienftes Chrifti. Denn fie Fön- 
nen wohl erkennen, daß Gott Seine Gaben in den Heiligen befrönet. 
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alfo zum Durchfchneiden dünner und in Spannung gebrachter 
Halme oder Fruchtftiele beſtimmt, und daher gefrümmt iſt. Alfo 
fowohl Sichel ald Hippe ift ein dpedravov. — Ein „anderer 
Engel” kommt aus dem vaos und gebietet jenem, die Sichel an⸗ 
zufchlagen (eure = nbo Joel 4, 13), weil die Stunde der 
Erndte gekommen fey, indem die Frucht der Erde dürre gewor- 
den ſey (Empatverv, fonft nie vom Reifen, nur vom Verdorren 
gebraucht; bier jedenfalld zur Bezeichnung der Reife gewählt). 

Sener „auf der Wolke figende” Tegt feine Sichel an, und 
die Frucht der Erde wird geerndtet. 

Db der „Menfchenfohn‘ Chriftus ſey (Areth, Bull., Cal., 
Eichh, Ew., Hengft.), oder ein Engel (Grot., Vitr., Beng., 
Store, De Wette, Hofm.), darüber hat man viel geftritten. Die 
Bezeichnung „Menfchenfohn,“” vollends verbunden mit der Er- 
wähnung, daß er auf der Wolfe kommt, wedt fo deutlich Die 
Erinnerung an Matth. 24, 30, daß der Zwed ber Viſion 
offenbar der war, die Erfüllung jener Veiffagung von 
CHrifti Wiederkunft darzuftellen. Daß der Menfchenfohn 
von einem aus dem voadg Tod Teod ausgehenden Engel die Wei- 
Jung erhält, daß nun die Stunde gefommen fey, darin fpricht 
fi) noch lange Feine Inferiorität jened xaSmpevos aus, fondern 
der Engel bat ihm, der gleichfam wartend und längft bereit auf 
feiner Wolke über der Erde fihmwebt, nur Botſchaft vom Va- 
ter zu bringen, daß es jet Zeit, daß jebt die Stunde gefom- 
men fey, „Die der Vater feiner Macht vorbehalten bat’ (vgl. 
Apgſch. 1, 7). Somit wird durch diefen finnbildlihen Zug nur 
dargeftellt, daß der Sohn, auch der erhöhte immer noch dem 
Rathichluß und den Winken des Vaters fih unterwirft. Daß 
der Engel aber &rros Ayyados beißt, iſt entweder ungenaue 
Redeweife für „ein Anderer, ein Engel” (und dafür fpricht, daß 
der Menfchenfohn V. 15 u. 16 nicht 6 rowros Ayyeros, fondern 
ſtets 0 nadmpevog Ext wis vepeifs genannt wird), oder es wird 
etwa damit angedeutet, Daß hier nicht der Menſchenſohn Chriftus 
ſelbſt dem Joh. erfchien, fondern ein Engel, der ein Sinnbild 
ded wiederkehrenden Chriftus darzuftellen hatte (letzteres ſehr un- 
wahrfcheinlich). Genug, daß der Menfchenfohn von den drei 
Engeln V. 15 u. 17 u. 18 bedeutfam genug unterjchieden wird 
durch Die Benennung Sporos vlö Aydpenou, durch fein Kommen 
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auf der Wolfe, während die drei anderen aus bem vaoc heraus⸗ 
treten, und durch die goldene Krone. Er verhält ſich alſo zu 
diefen drei Engeln ganz ähnlich, wie der Reiter Rap. 6,2 zu 
den drei ihm folgenden Reitern. 

Bers 17—18. Gin andrer Engel kommt aus bem vass, 
‚ebenfalls mit einem fcharfen dpdravov, und wiederum ein andrer 
kommt vom Suvcıxornpiov ber (dx = 7), und von diefem wird 
gefagt, ed fen 5 Eyxav d., „ber, welcher die Gewalt über das 
Feuer bat,” fo daß bier wieder eine deutliche Ruckweiſung ftatt- 
findet, und zwar auf Kap. 8, 3—5, wo ein Engel die Gebete 
der äyıcı (um Beſtrafung der Verfolger) vor Gott brachte, in- 
dem er fein Rauchfoß am Feuer ded Brandapferaltard (am euer, 
in dem fie geflorben waren) anzündete, und ed dann an ben 
Rauchaltar trug, und wo derfelbe Engel hernach das Teuer aus 
dem Rauchfaß auf die Erde binunterwarf ald eine verzehrende 
Gluth, um auf Erden das Feuer des Gerichte anzuzünden. 
Diefer Engel geht jest wieder vom Altare (dem Brandopfer- 
altar?) aus auf jenen Engel mit der Hippe zu, und giebt ihm 
Weifung, die Trauben des Weinbergd zu erndten, weil bie- 
Trauben reif feyen (Borpus verw. mit BöorovE, beißt eigentlich 
Ranken, Schlingen, bezeichnet alfo Die Trauben ihrem Wuchſe 
nach, fofern fie zum Geſchlinge der Ranfen gehören, und aus 
diefem Gefchlinge herauszufchneiden find; grapun, verw. mit 
srapiim das Senkblei, ift die Traube als angefchwollene, faft- 
gefüllte, bezeichnet alfo auch wohl die Beeren als ſolche). 

Ders 19— 20, Der Engel lieft die Trauben, und wirft 
fie in die Kelter des Zorned Gottes. Die Kelter wird außer 
halb der Stadt getreten, und aus ihr heraus kommt (ſtatt des 
Moftes) Blut, und zwar in folder Menge, daB 1600 Ste 
dien weit (amd wie Ev. oh. 11, 18; 21, 8) die Roſſe bis an 
die Zügel darin zu waten haben. — Eine Stadt war zuvor nicht 
erwähnt; aber Mar ift, daß dieſe ganze Viſion firh auf Joel 4, 
13—14 zurüdbezieht, wo das Gericht am rn ganz ebenfo 
unter dem Bilde der Erndte dargeftellt ift. „Leget an die Sichel, 
denn reif ift Die Erndte. Kommt und fretet, denn wol ift bie 
Kelter; es fließen die Kufen. — Getümmel im Thale des Dre 
ſchens.“ Daran follte, daran mußte die Viſion den Joh. und 
feine Leſer erinnern; der Schauplah jener Erndte Ioel 4 ift aber 
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(Joel 4, 2) das Thal Joſafat; wahrend der Herr in Zion feinen 
Thron aufihlägt, wird draußen vor der Stadt im Thale 3o- 
ſaphat die Erndte gehalten. Demgemäß fieht auch Ich. in der 
enffprechenden Viſion die Erndte „außerhalb der Stadt” gehalten 
werden. Diefer Zug der Vifion hat eben deshalb Feine felbftan- 
dige finnbildliche Bedeutung (fo daß „außerhalb der Stadt‘ — 
in der Hölle, oder — außerhalb Judaͤa's wäre, wie Ältere woll⸗ 
ten, oder außerhalb der Kirche, wie Hengft. wähnt), aber auch 
nicht direft den Zwed einer Localangabe (Hofm.), fondern Direkt 
den Zweck, an Joel Kap. 4 zurüd zu erinnern, wo denn aller- 
dings (wie Sad. 14) Jeruſalem ald Schaupla dieſes Schluß- 
gerichted angegeben ift. | 

Benn Ioh. aus der Kelter Blut fließen, und das Blut 
bis an die Zügel der Rofje reichen fieht, fo gebt bier die Viſion 
aus dem Sinnbildlichen in die Wirklichkeit über: in der Viſion 
Ihlagt gleichfam das Bedeutete durch dad Sinnbild durch; Die 
Anfhauung einer finnbildlihen Erndte fpielt über in die einer 
wirklichen Schlacht oder eines Blutbades *). 

Das Blut geht aus der Kelter heraus 1600 Stadien weit; 
damit kann entweder gemeint feyn, daB ed ald Strom foweit 
ließe (mo man dann mit Beng., Eichh., Ew., Züllig u. a. 1600 
Stadien ald Maaß der ungefähren Länge von Paläftina nehmen 
Ennte), oder befler und natürlicher nimmt man (mit Hengft.) 
an, daB Das Blut nach allen Seiten bin aus der Kelter 
dringt, und nach allen Seiten hin eine Kreisfläche, deren Halb» 
mefler 1600 Stadien ift, als ein Blutmeer in der angegebenen 
Ziefe bedeckt. Die Zahl 1600 muß dann (mad an fich vorzu- 
siehen iſt) ſymboliſch gefaßt werden, als 40 40. Die Zahl 
40 iſt die Zahl der Strafe (4 Mof. 14, 33 f.; Nicht. 13, 1; 
Geh. 29, 11 ff), daher auch des Faſtens und der Buße (1 Kön. 
MH 8; Ezech. 4, 6); 40 2 40 ift alfo die Zahl der potenzirten 

trafe. 

Fragen wir jetzt nach der Bedeutung dieſer Viſion. Das 
Erſcheinen des Menſchenſohnes auf der Wolke mit einer Sichel, 


— u. 


über diefe ganz allgemeine Anſchauung führt aber die Erwähnung 
jenes Maaßes Aypı ray yalıvav x). nicht hinaus. Faͤlſchlich findet Hengft. 
darin eine fperielle Beziehung auf die fpäter Kap. 19, 14 erwähnten, Reiter. 
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um das Getreide zu erndten, fammt einem Engel, der die Zrau- 
ben erndtet, ift offenbar finnbildlih. Was aber durch die 
Sinnbild der Erndte bedeutet wird, kann — nach Joel 4, vol. 
Apof. 19, 15 ff. — nichtd anderes ſeyn, ald die Wieder: 
kunft Chrifti zum Gericht und zur Aufrichtung feines 
Reiches (nicht die Reformation in Großbritannien, worauf 
Brightm. willkührlich das Geficht deutet, indem er unter dem 
Engel V. 18 den Erzbifchof Cranmer abgebildet fieht! auch nicht 
dad Märtyrerthum der Heidenchriften, nicht der Sturz der Longo⸗ 
barden, oder des Vitellius und dergleichen Zeug mehr). Daß 
die Wiederkunft Chrifti zum Gericht und Untergang des anti 
chriſtiſchen Reiches ſinnbildlich dargeftellt werden fol, wird be 
fonderd dadurch deutlih, daß am Anfang und am Ende de 
Vifion Züge der Wirklichkeit in das Sinnbild hineinfpielen, am 
Anfang das Kommen ded Menfchenfohnes in ‚ben Wolfen, am 
Ende dad Blut und die Roffe. 

Erklärt bat ſich uns bereitd auch, was ed bedeute, daß der 
Menfchenfohn, fowie der Engel V. 17, durd) zwei andere Engd 
Weifung erhalten, daß die Zeit der Erndte gefommen fey. Nim 
lich Died, DaB der Vater Seiner Macht die Stunde vorbehalten 
bat, und der Sohn nichts thut, ed fen denn, daß der Vater © 
ihm heiße (vgl. Ev. Soh. 5, 27 und 30). Ebenfo, was es be 
deute, daß „der Engel, der über dad Zeuer Macht hat“ (8,3 ff.) 
vom Tvaraormprov aus Befehl zur Traubenerndte giebt. Naͤm— 
lich, daß mit diefem Gericht der Zraubenerndte die Gebete de 
ayıcı Kap. 8, 3 ff. vollends ihre Erhörung finden. 

Nur dies fragt ſich noch, ob die Getreideerndte und die 
Zraubenerndte beide dad gleiche bedeuten (wie die Meiften ar 
nehmen), oder ob (nach Bengel, Store und Hofm.). die erflere 
dad Einfammeln der Gerechten, ald zur Seligkeit reifen Garden, 
die letztere das Gericht über die Gottlofen bedeutet *). 

An ſich ift das Reifen des Getreides ein Bild der gef 
lichen Reife zur Belehrung (Joh. 4, 35) oder auch der Reife 
zur Seligfeit (Matth. 13, 39), und die Erndte ebenfo ein Bild 
der Bekehrung oder auch der Einfammlung der Vollendeten in 


*) Unter der Getreideerndte mit Alcaf. u. Grot. die Bekehrung der 
Heiden zu verftehen (mit Anziehung von Joh. 4, 35) ift ganz unpaflend. 
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den. Himmel (Matth. 13, 39 ff.). Aber ebenfo iſt der Weinftod 
an fih auch ein Bild Chrifti und feiner mit ihm verbundenen, 
dur ihn reifenden Glieder (Job. 15, 1 ff.) und ein fruchtbarer 
Weinftod oder Weinberg im Gegenfage zu einem unfruchtbaren 
ein Bild eines folchen Individuums oder einer folchen Gemein- 
fhaft, welche die Gnade nicht auf Muthwillen gezogen bat (vgl. 
gef. 5). 

Wiederum aber kommen beide, das Gefreide und der Wein, 
auch in umgekehrtem Sinne vor. Das Drefchen des Gefreides- 
ift ein Bild zermalmender Strafgerichte (ef. 25, 10; Ser. 51, 
35; Am. 1, 3; Mich. 4, 13), und ebenfo ift das Treten der 
Kelter ein Bild der richtenden Vernichtung (Joel 4, 13; Jeſ. 
8,3 ff. u. a.) 

Diefe beiden Sinnbilder an fih führen alfo noch nicht 
darauf, Daß der Sepronds V. 16 etwas anderes bedeutete, als - 
dad rouyav V. 18. Ja felbft Joel 4, 13—14 finde ich Feine 
Andeutung, die mich nöthigte, Dad Drefchen dort von etwas 
anderem ald dem Zerdreichen der Feinde zu verftehen. Und wenn 
auch Jeſ. 10, 125 18, 4—5 ein Gegenfag zwifchen der Getreide: 
und der MWeinerndte wirklich vorliegen follte (wie Hofm. zu be: 
weifen fucht), fo findet doch Eeinerlei nähere Beziehung unfrer 
Viſion auf jene Stellen ſtatt; vielmehr ruht unfre Vifion deut- 
lich auf Joel 4, 13—14, wo das Drefchen feiner Bedeutung 
nad) vom Keltern nicht verfchieden ift. 

Daraus folgt nun aber keineswegs, daß in unfeer Viſion 
den beiden, an ſich gleichen Sinnbildern nicht durch die Art 
ihrer Ausführung eine verfchiedene Bedeutung gegeben feyn 
könnte. Warum follte denn der in Joel 4 gegebene Grundftod 
des Bildes nicht ähnlich haben modificirt werden können, wie 
3 B. das Gleichniß Luk. 14, 16 ff. in Matth. 22, 2 ff. modi⸗ 
feirt erfcheint? — Schon darauf macht Hofmann mit Recht auf: 
merffam, daß Apok. 14, 14 ff. die beiden, bei Soel eng ver- 
bundenen Züge der Kornerndte und der Weinlefe in zwei gefon- 
derte Handlungen aus einander treten. Wichtiger ift noch, daß 
der Menfchenfohn — und daß diefer Chriftus ift oder min- 
deftend Chriftum darftellt, Hat ſich und oben aus felbftändigen 
Gründen ergeben — die Kornerndte eigenhändig vornimmt, 


während er die Weinlefe einem Engel überläßt. Ferner muß 
Commentar 5. N. T. VI. 27 
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einem jeden, der die Stelle aufmerffamer, ald Hengftenberg, te 
trachtet, der Umftand auffallen, daß bei der Kornerndte gerade 
der Zug, welcher fonft das Sinnbild des Berichte 
involvirt, namlich das. Dreſchen, weggelaffen und bloß dat 
Erndten flehen gelaflen ift: ferner, DaB nicht bei der Kom: 
erndte, fondern erft bei der Weinlefe jener Engel, „der über 
“das Feuer Gewalt hat,” vom Altare her kommt, daß alſo 
nur die Weinleſe mit jenen Gebeten der Ayıoı um duöhmes 
ihred Blutes, und mit jenem Zorneöfeuer 8, 5 in Bezug geieht 
ift; und endlich, DaB bei der Weinlefe allein das Keltern 
— und zwar umfländlih — durchgeführt iſt. 

Würde die Kornerndte auch nichtd weiter, als das Gericht 
über die Gottlofen bedeuten, fo wäre died Gericht durch zwei 
Sinnbilder dargeftellt, fo zwar, daß bei dem erften derſelben die 
Hauptzüge feltfam zurüdträten, und erft das zweite fein 
voled Recht erhielte. Die Kornerndte würde fih zur Weinleſe 
wie ein überflüffiges, matt und unausgeführtes, bloß vorläufige 
Sinnbild verhalten. Aber wie fehr fteht hiemit im Widerſpruch, 
daß Diefe Kornerndte gerade dem auf der Wolfe figenden, gefrön 
ten Menſchenſohne zugetheilt wird! 

Nein! die beiden, an ſich zwar gleicher Bedeutung fähigen 
und auch Joel A noch gleichbedeutenden Bilder find bier fo 
ausgeführt, daß jedem derfelben eine befondere Bedeutung ge 
geben ift. Die Kornerndte, Die der Menfchenfohn eigenhändig 
vornimmt, ift das Sinnbild der Einfammlung der in der Trüb: 
ſalshitze gereiften Gotteskinder, weldhe nun zum Herrn entrüdt 
(1 Theſſ. 4, 17) und zu der arapyn (Apof. 14, A) der zuvor 
ſchon in den Himmel eingegangenen binzugefammelt werden. Die 
Weinlefe fammt der Kelterung aber (die in diefer Viſion im 
Gegenfage zur Kornerndte ald von einem Engel vollzogen dar: 
geftellt wird), ift das Sinnbild des lebten fchließlichen Gerichte, 
durch welches das antichriftifche Reich vernichtet wird (alfo iden⸗ 
tifch mit der fiebenten Pofaune, Kap. 11, 15—18.). | 

Somit ift aber die Kette der Ereigniffe wieder bis zum 
Schlußpunkt, bis zur Wiederkunft Chrifti, durchgeführt. 

GSefommtbetrachtung ber dritten Bifion. Kap. 11, 1 
— Kap. 14, 20. — Schon bei der oberflächlichften Betrach— 
tung muß der Umftand auffallen, daß, während in ber erften 
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Viſion vorzugsweife von gerechten Strafgerichten Chrifti über 
unlautere Gemeinden (neben dem auch von Verfolgungen einzelner 
Gemeinden duch Juden), und in der zweiten vorzugäweile von 
gerechten Plagen und Gerichten Gottes über die Gottlojen die 
Rede war, in diefer dritten Viſion dagegen durchweg ungerechte 
Verfolgungen, die Iſrael (Kap. 12) oder die heidenchriftliche 
Gemeinde (Kap. 13) von Seiten des Fürften diefer Welt und 
feines Reiches zu dulden hat, befchrieben werden, während da⸗ 
gegen Dad Strafgericht über das Reich Diefer Welt, nur am 
Schluffe, und da nur in kurzer finnbildlicher Darftelung einen 
Platz findet. 

Die Urfache diefer, zunächft außerlichen Erfcheinung Tann 
und nicht zweifelhaft bleiben, wenn wir und an das zurüd erin« 
nern, was fich uns über den Inhalt diefer drei Vifionen ergeben 
bat. Das Hirtenverhältniß Chriſti zu feinen Gemein: 
den ward in der erften, Das Richterverhältniß Gottes zu 
den gottlLofen Menſchen in der zweiten, in der dritten aber 
dad Verhältniß der unter dem Fürften diefer Welt ft«- 
benden Sottlofen zu der Gemeinde Gottes dargeftellt. 

Da fi) und die Bedeutung der einzelnen Gefichte diefer 
dritten Wifion bereits im Kaufe der Eregefe ungelucht ergeben 
hat, fo haben wir bier nur die gefundenen Refultate überfichtlich 
sufammenzuftellen. Die Gemeinde Gottes ift eine Doppelte, 
erſtlich das leibliche Sfrael, die Tochter Zion, die Jeſum ge 
boren hat, und, obgleich fürs erfte ungläubig, Doch beftimmt if, 
dereinft als Volk fich zu befehren, und den Stod des Reiches 
Chrifti zu bilden. Diefer ihrer Beftimmung wegen bat fie ben 
Haß ded Satans zu tragen. (So weit fie ihres Unglaubend we- 
gen mit Recht verfolgt wird, bat fie in Diefer Vifion Feine Stelle; 
nur fo weit. fie ald eine Gemeinde Gottes mit Unrecht vom Sa⸗ 
tan verfolgt wird.) Vor der ungerechten Verfolgung des Sa⸗ 
tans wird fie geborgen; er hätte fie gerne vernichtet (70 aer. 
Dion.), aber ihre Zerftreuung in die Wüfte des Erild war in 
Gottes Hand, das Mittel fie zu erhalten. Die ganze Periode 
der myſtiſchen 3Y, Sabre über hat fie Feine weitere Bedeutung 
für das Reich Gottes, als die: erhalten zu werden für ihre 
Fünftige Beftimmung. Alsdann, zwifchen den 3%/, Jahren und 
den 3, Tagen, alfo in dem Zeitpunkt, wo ber Antichriſt zu 
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herrſchen anfangen wird, bekehrt fi Ifrael. Nun jucht (vgl. 
unfern obigen Excurs) der Satan die Plage, womit er bereits 
fünf muftifche Monate lang die Goftlofen gequält hat ald ein 
Werkzeug ded gerechten Gerichted Gottes, jetzt auch ald unge: 
rechte Verfolgung gegen dad befehrte Ifrael zu ehren. Dies 
aber wird auf außerordentliche Weiſe von Gott geborgen in einem 
Aſyl (Paläftina?). Von neuem ſucht der Satan die Fluth eines 
Heeres (den Schreden des Weltkrieges der fechöten Pofaune, ber 
über die Gottlofen ald gerechtes Gericht ergeht) als ungerechte 
Verfolgung auch gegen das befehrte Iſrael zu jchleudern (viel- 
leicht — Belagerung Ierufalems Sad. 14, 2), aber ein Wunder 
(vieleicht — Sad. 14, 4 f.) rettet die Gemeinde. 

Die andre Gemeinde des Heren, oder der andre Zweig der 
felben, ift die heidenchriſtliche Kirche. In den myſtiſchen 
3Y, Sahren, wo Sirael noch unbefehrt ift, wird die heidenchrift- 
fiche Kirche verfolgt von dem Fürften diefer Welt durch das 
Reich diefer Welt, welches jene Periode über gerade in der Ge: 
flaftung der römifchen Weltmacht erfcheint. Diefe fol untergehen, 
aber aus dem Untergang wieder aufftehen. Nach diefem Ereig- 
niß wird in ihr eine zweite Macht, die den Schein hat, als ob 
fie die Gewalt Chrifti über Die Gemeinden ausübte, jener wie: 
dererftandenen röm. Weltmacht zu Hülfe fommen, und die Völ⸗ 
fer verführen, Diefer Welt zu dienen, und dieſes Weſen und 
Treiben wird fich in einer fichtbaren Geftaltung verkörpern und 
concenfriven. Wer ihr nicht fichtbar huldigt, wird verfolgt und 
getödtet. Die Getödteten und BVerfolgten aber kommen in den 
Himmel zum wahren, ächten Lamm, in eine Herrlichkeit, die 
den Kindern der Welt verfchloffen bleibt; und bilden Dorf die 
arapyn jenes geiftlichen Iſraels Gottes (deſſen Schluß das 
leibliche Iſrael nach feiner Bekehrung bilden wird). 

Wie aber Die Zeit des Endes, der 3U, Tage naht, da wird 
die heidenchriftliche Kirche durch die Heidenmiffion ausgebrei- 
tet und die Fülle der Heiden geht in Chrifti Reich ein. Darauf 
(etwa am Anfang der 34, Tage) erfolgt der Sturz der römi« 
Ihen Weltmacht „Babel;“ während dagegen die Weltmacht 
ſchlechthin, das Reich diefer Welt, fortdauert (unter der neuen 
GSeftaltung des antichriftifchen Reiches) und fort und fort die 
Heiligen (aus den Heidenchriften) verfolgt, bis daß denn endlich 
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die Stunde kommt, wo Chriftus in den Wolken erfcheint, feine 
zur Seligfeit reifen Garben zu fammeln, die ſtrotzenden Trauben, 
die Gottloſen, aber in die Kelter des Zornes zu treten. — 


VI. Bierte Bifion, 


im Allerheiligften: die fieben Zornfchaalen mit der 
Vollendung. 


Kap. 15 — 22. 
A. Die Einleitung des Gefichtes, 
Kap. 15. 


Vers 1. Kai eldov Mo amnelov ı. wie Kap. 12, Lu. 3, 
wo das doppelte xal ann ompelov dv ca obpavo den Anfang 
einer neuen Hauptvifion bildete. Dort V. 1 hieß ed nur m 
welov pneya, bier peya xai Tavpacrov, auf die gefleigerte Er- 
ftaunlichkeit des Inhaltes deutend. — Ev To oüpavo; auch Das 
vorige Gefiht begann Kap. 12, 1 u. 3 im Himmel, der Blid 
des Sehers flieg aber von Kap. 12, 9 an auf die Erde, weilte 
Da Kap. 13, und Hob fich erfi Kap. 14 wieder zum Himmel 
empor, aber nur, um von 14, 6 an wieder zur Erde zurüdzu- 
Lehren. — Joh. fieht nämlich fieben Engel, welche die letz— 
ten fieben Plagen hatten (bier Exovras, nicht Tobg Zyovras 
wie Kap. 14, 18 5 &xov, weil bier nicht bereitd befannte Engel 
gemeint find). Won diefen Engeln wird vorläufig nichts erzählt, 
fondern: | Ä 
Vers 2 geht Joh. feheinbar zu etwas anderem über. Er 
ſah (nah V. 1 offenbar Ev ro obpavs) ein gläfernes Meer 
mit Feuer gemifcht — eine ITarasca varlım hatte er auch 
Kap. 4, 6 (dort mit dem Zufage Spola xpuor@diw) gefehen; 
er befchreibt diefe Toracca Kap. 15 aber nicht als die namliche; 
er jagt nicht: ich fah das gläferne Meer; auch erfcheint dies 
Meer Kap. 15 nicht Mar und hell wie Kryftall, fondern, obwohl 
es voarlım, alfo unbewegt, glatt, gleichfam feftgefroren ift, fo ift 
e8 Doch mit Feuer gemifcht, alfo von Flammen durchzudt 
(fo wie in einem Edelftein oder in einer Glasmaſſe Flammen 
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züden und Teuchten, wenn der Schein ded Feuers darauf fallt 
und ſich darinnen bricht). 

Er fieht an dem Ufer dieſes Meeres diejenigen flehen, die 
Sieger find an dem Thier. Nwövras dx Toü Implov, eine 
fonft nicht vorfommende Conſtruktion, ift ſchwerlich ein Zatinis- 
mus (für victoriam ferre ex aliquo), wahrfcheinlicher eine 
bebräifch-gebachte, prägnante Conſtruktion, „welche Sieger waren 
vom Thiere weg,” d. h. fo dag fie fih von ihm fern bielten 
und ihm entrannen; denn ed fol ja nicht ein folder Sieg be 
zeichnet werben, durch welchen fie objektin die Macht des Thieres 
zerftört hätten, fondern nur ein folcher, durch welchen fie fub: 
jeftiv fich der verführenden und darum dann auch ind Verderben 
führenden Macht des Thieres entzogen haben. — Vom hier 
und von feinem Bild und von der Zahl feines Namens 
fi) fernhaltend, find fie Sieger geworden, haben alfo nicht nur 
innerlich das Thier nicht angebetet, fondern auch vor heuchleri- 
ſchem äußeren Schein der Unterwerfung unter Das hier fich ge 
hütet, und (gemäß Matth. 10, 32) ihre Treue gegen das wahre 
Lamm auch äußerlich offen bekannt. Es fteht ‚aber das pic. 
praes. vırövres, nicht vevooneöres, weil die Handlung des Über 
windens als noch immer fortgehend gedacht wird. Es ift nicht 
die abgefchloffene Geſammtzahl aller, die das Thier über- 
wunden haben, jondern es ift die Gattung derer, die das 
Thier überwinden und deöhalb in den Himmel fommen. So 
hörte auch Joh. nicht, wie fie ihr Kied (einmal) fangen, fon 
dern er hört, wie fie ed (fort und fort) fingen (&dovan). 

Vers 3—4, Sie ftehen nun mit „Harfen Gottes" 
an dem Ufer jenes Meeres (erinnernd an 14, 2 f.) und fingen 
Das Lied Mofis des Knechtes Gottes und das Lied deö 
Zämmleins. Dad Lied Mofis ift befanntlih von Mofe ge 
fungen worden, nahdem er durchs rothe Meer gezogen 
war (2 Mof. 15). Nun wird und auf einmal die Bedeutung 
des mit Feuer gemifchten gläfernen Meeres Ear. Es ift nicht, 
wie Kap. 4, 6 das Kryſtallmeer, die felige, ruhige, Gottes 
Klarheit rein wiederfpiegelnde, unsgefallene himmliſche Creatur 
(im Gegenfage zu der gefallenen Menfchheit), fondern es bedeutet 
das Meer, durch welches die vırwvres durchziehen und 
welches fie durchläßt, Dagegen über den Gottlofen zu: 
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fammenflürzt und über ihnen wie mit einem Eisdeckel 
ſich fchließt, unter welchem aber nun die Flammen der 
Gerichte Gottes wüthen. (Auch an den Namen des „ro⸗ 
then Meeres” erinnert das peneypdmv rupl.) Es bedeutet alfo 
nicht eine Sache, fondern einen gefchebenden Akt; es ftellf fi 
in dem Sinnbild dieſes Meered das (fortgefebte) Faktum dar, 
Daß die vixavres aus der Trübfal entronnen find, während über 
die Verfolger eine fürchterliche Trübſal hereinbrechen fol. — Sie 
fingen auch das Lied des Lämmleins, womit nicht wohl etwas 
anderes gemeint ſeyn kann, als jener Zriumphgefang, den die- 
felben Subjefte (die vom Thiere verfolgten und getödteten, 
Chrifto treuen) ald Heerfihaar des dpvlov Kap. 14, 3 fingen. 
So greift alfo dieſe Viſion deutlich zurüd in die Zeit- 
Dauer und ſpäteſtens an das Ende der myſtiſchen 34, 
Sahre, wo die von der (tömifchen) Weltmacht Verfolg- 
ten fih im Himmel ald arapyıh des geiftlihen Ifrael 
fammeln oder gefammelt haben. 

Das Lied ſelbſt befteht aus vier Strophen. Die erſte preift 
Gott ald den Heren und Herrfcher des Weltalld wegen feiner 
großen und wunderbaren Werke, alfo wegen der Art, wie er in 
Wundern feine Allmacht äußert; die zweite preift ihn als den 
König der EIvn wegen ber Gerechtigkeit und Heiligkeit feiner 
Wege; denn es ift ja dad inpope ray Eivmv, welches ihm bier 
Dank fagt -für die 6dol Avsäıyvuasrot (Röm. 11, 33), durch 
welche er Ifrael an den Unglauben bingegeben hatte auf eine 
Zeitlang, um der Heiden fi) zu erbarmen. Die dritte Strophe 
fpriht aus, daß ale Welt den Herrn zu fürdten und feinem 
Namen die Ehre zu geben fehuldig ift; und die vierte motivirt 
died mit dem Grunde, weil Gott allein heilig ift, und weil er 
buch Offenbarung feiner. gerechten Rathſchlüſſe nun auch bie 
ganze Maſſe der Wölfer zur Belehrung bringen wird. — (Denn 
das wird ja der Erfolg der Aufrichtung des 1000jährigen Rei: 
ches ſeyn, daß dann die ganze Erde, unter Regierung der Auf: 
erftandenen, Chrifto dient.) — (Das zweite Sri entfpricht einem 
erplicativen 5 denn = daher denn au.) — So bliden alfo 
diefe Sänger auf das rückwärts, was Gott an ihnen, den vor 
ChHrifti Wiederkunft befehrten Heiden, bereits gethan bat, und 
auf das vorwärts, was er durch feine eschatologifchen Berichte 
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an den Herzen der übrigen Menfchheit noch zu bewirken im Be: 
griffe fteht. 

Vers 5. Darnach fieht Joh., wie der vads wis aemvig 
zod napruplou, d. h. der Tempel, fofern er der Ort der Bunde: 
lade war, alfo das Allerheiligfte (Grot, Hamm. u. a.) auf 
gethan wird. Bei Eröffnung der dritten Bifion, 11, 19 war 
zwar auch ſchon die Bundeslade (durch die Vorhangſpalte bin- 
durch) fichtbar geworden, aber nur fo, wie bei der zweiten Vi⸗ 
ſion, vor Öffnung des vadc, auch der Rauchaltar im Heiligen 
- vorläufig (durch die Vorhangſpalte hindurch) 8, 3 ff. fichtbar 
geworden war. Jetzt erft wird das Allerheiligfte völlig aufgethan 
und bloßgelegt, der Vorhang hinweggezogen. Der himmliſche 
Tempel iſt ja, wie wir früher ſahen, das Sinnbild des Wechſel⸗ 
verhaͤltniſſes zwiſchen Gott und der Erde. In dem Maaße alſo, 
als diefer Tempel mehr und mehr bis in fein Innerfted vor den 
Bliden des Joh. bloßgelegt wird, in dem Maaße werden ihm 
die big dahin verborgen gewefenen ‚geheimnißvollen Rathſchlüſſe 
Gottes über die Erde offenbar. Mit dieſer Öffnung des Aller: 
beiligften ift auch das letzte tieffte Scheimnig enthüllt. So dient 
dies V. 5 Geſagte zur Eröffnung der lebten Viſion, und ſteht 
parallel mit 4, 1 ff. und 11, 19. Als der Tempel über 
haupt erſchien — in der zweiten Viſion — erfuhr Joh. die 
Gerichte Gottes über die gottlofe Menſchheit überhaupt; 
als bei der dritten Viſion Das Heilige geöffnet wurde, wurde 
dem Soh. die ftreitende und leidende Gemeinde Gottes 
auf Erden gezeigt, wie fie in Verfolgung ihren Glauben zu 
bewähren hat, und nur ein vorläufiger Blic fiel, wie auf 
die Bundeslade (11, 19), fo auf die vorläufige Seligkeit der 
Vollendeten im Himmel (14, 1 ff.) und auf die ſchließliche Ein⸗ 
fammlung der Garben (14, 16). — Jetzt mit der Öffnung 
des Allerheiligften eröffnet fich eine Viſion, welche den Joh. 
bis zum Anblick der triumphirenden Gemeinde im himm— 
lifchen Allerheiligften, im neuen Jeruſalem, führen fol. 
Vers 6. Diefe eigentliche Vifion, wozu V. 2—4 nur al 
Vorbereitung diente, erfolgt nun. Joh. fieht die fieben Engel, 
welche er V. 1 vorläufig ſchon ald Hauptinhalt der Viſion ge 
nannt bat (denn daß ®. 6 fih zu V. 1 nicht als eine zweite 
Erſcheinung der Engel verhält, fondern V. 1 zu V. 6 als vor: 
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läufige Ankündigung, das ift Mar und von feinem Ausleger be 
zweifelt worden), nunmehr aus dem Allerheiligften fhreiten. Sie 
find in weiße Linnen gekleidet und mit goldenen Gürteln vers 
fehen — alfo wiederholt fih an ihnen die Tracht des Menichen: 
ſohnes, wie derſelbe Kap. 1, 13 als Hirte der Gemeinden er- 
fhienen war. Der Hirte und der Rihter liegen nit 
aus einander; die Engel, welche Werkzeuge des Richters der 
Gottloſen find, Fünden ſich durch ihre Kleidung an als Die- 
ner deffen, der der Hirte der Gemeinden if. So jchließt 
fi) in der vierten Vifion die in Der zweiten und dritten enthal- 
tene Ankündigung ded Richters mit der in der erften enthaltenen 
Darftellung des Hirten zufammen. Es ift der Oberhirte der 
Gemeinde, welcher die Gerichte über die Feinde der Gemeinde 
ergeben läßt. 

Bers 7, Eines der lebenden Weſen reicht den Engeln 
die Schaalen des Zorned des lebendigen Gottes (vgl. 14, 10) 
dar, die fie über die Erde ausgießen follen.. Denn die kön find 
ja die Symbole der Allmachtkräfte Gottes in der Natur; und 
diefe Almachtkräfte des Schöpfers kommen bier in Anwendung, 
wo die letzten Wunder zu wirken find. — Eines der lebenden 
Weſen — es ift nicht genannt welches — aber eines, und zwar 
das erfte, ift dad. Sinnbild der zerflürenden Kraft Gottes in der 
Natur. Und der, „der da lebt in Ewigfeiten der Ewigkeiten,“ 
ft ja nun im Begriff, das vergängliche Geſchöpf zu zerflören 
und zu verderben, da es ſich gegen ihn empört hat. 

Vers 8. Der Tempel füllt fih mit Rauch, indem die 
Hmmna9 (vgl. 2 Moſ. 40, 345 2 Kön. 8, 10) denfelben 
fünt *), jene MWolfenfäule, Die ſchon zu Moſis Zeit Trägerin der 
Allmachtwirkungen des heokratiſchen Bundesgottes 
war, z. B. beim Untergang Agyptens im rothen Meer (2Moſ. 
14, 24). 

Geſammtbetrachtung von Kap. 14. Daß Kap. 15, 1 
eine ganz neue Viſion beginnt, geht £heild fchon aus dem 
Anfang eldov Io ampeiov Ev ra ovpavo hervor, welcher Ans 
fang dem der dritten Vifion mit dem Doppel-ompeiov Kap. 12,1 


*) Die Allegoriften fehen in diefem xamvös den Irrthum oder die Blind⸗ 
heit des Unglaubens u. dgl. abgebildet! 
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und 3 parallel ift, theild aber und bauptfächlich daraus, Daß bei 
der Erfcheinung der 7 Engel, welhe nah U; 1 den Hauptinhalt 
der Bifion bilden, eine neue Abtheilung des bimmlifchen Tem⸗ 
peld geöffnet wird. Und eben deshalb erwähnt Joh. ſogleich 
V. 1 vorläufig die 7 Engel (die er ſammt der Offnung des 
Allerheiligften erft nach der Erfcheinung der Taracca VB. 2-4 
— per radrı V. 51 — fah), und ftelt fomit V. 2-4 mit 
V. 5 ff. zufammen unter V. 1 ald unter eine gemeinfame 
überſchrift, damit niemand das Gefiht V. 2>—4 irrthümlich 
noch zur vorigen Vifton ziehen möge, damit man vielmehr ein- 
ſehe, daß das Gefiht V. 2—4 eng und innerlich zu der vierten 
Viſion gehöre, und die Vorbereitung für diefelbe bilde. Iſt ja 
Doch, wie wir fahen, die dritte Vifion mit der Erndte und Wein- 
leſe Kap. 14, 14—20 völlig bis zum legten Abſchluß, nämlich 
bis zur Wiederfunft Ehrifti, durchgeführt, während Dagegen das 
Geſicht Kap. 15, 2—4 fogleich wieder in Die Zeit der 3Y/,jäh- 
rigen Drangfal — jedenfalld alſo vor den Anfang der 3Y/stä- 
gigen — zurüdgreift *). 

(Falſch ift alfo die Anficht, daß 15, 2—4 noch mit Kap. 14 
zufammengehöre, und die fchließliche vollendete Seligkeit 
nach Chriſti Wiederfunft zu fchildern beftimmt fey; wozu auch 
der Inhalt der 4dr gar nicht paſſen würde, und wo dann V. 1 
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*) Dies überſieht Hofmann, wenn er zwiſchen 8, 3 ff. und 15, 2—4 
in der Art einen Gegenfag annimmt, daß dort die Heiligen noch auf Er: 
den feyen, bier aber fo im Himmel, daß auf Erden Feine Belenner Sefu 
mehr lebten (&. 361). Dann müßte ja aber die Entrüdung in die 
Wolken (1 Theil. 4, IT) fchon vor Apok. 15, 2 fallen; wie könnte denn 
nun auf diefe Entrüdung erft noch die Reihe der ſechs erften Zornſchaalen⸗ 
gerichte folgen, und dennoch Chriftus nach der fechöten Zornſchaale noch 
„als ein Dieb” kommen? — Nicht die Chriften fchlechthin find Kap. 15, 
2—4 in den Himmel entrüdt, fondern ed wird an jene Darftellung Kap. 14, 
1—5 wieder.angelnüpft, an jene Darftellung der Seligkeit derer, die in 
den 3%, Jahren nah und nad als von der römifhen Weltmacht ver- 
folgte und getödtete in den Himmel eingehen. Da Hofmann Kap. 12 die 
1260 Zage von den 3Y, Zeiten, fomit die 3%, Sabre von den 3%, Tagen 
nicht unterfcheidet, und auch die erfteren für die Zeit des Antichrifts Halt, 
fo mußte er aber freilich zu diefer Auffaffung von Kap. 15, 2—4 kommen. 
Die Unvereinbarkeit der legteren mit Apok. 16, 15 ift nur ein neuer Be: 
weis gegen ihre Bafis, nämlich gegen Hofmann's Auffaffung der 3’, Sabre. 
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vor dem Ende der dritten Viſion Die vierte bereits angekün⸗ 
Digt würde. Noch verkehrter ift die Anficht, ald babe Joh. zur 
vierten übergehen wollen, und fih dann erft befonnen, daß er 
den Schluß der dritten noch nicht erzählt habe. Ebenfo falich 
ift aber auch die Unficht derer, welche, wie Lüde, De W. u. 
v. a., gänzlich verfennen, daB mit Kap. 15 eine neue Haupt⸗ 
vifion beginnt, und welche deshalb Kap. 14, 14 ff. nicht für ein 
Sinnbild der Wiederkunft Chrifti, fondern ein Sinnbild einer 
bloßen Ankündigung des baldigen Bevorſtehens derjelben halten!!) 


B. Die ſechs erften Zornfchaalen. 
Kap. 16, 1—16. 


Wir müflen bier, wie bei den Pofaunen, erft wieder bie 
ganze Reihe der Zornfchaalen Iefen, che wir über die finnbildliche 
Bedeutung derfelben etwas jagen Fünnen, welche fih ja nur aus 
Vergleichung aller fieben mit einander und mit den bisherigen 
und folgenden heilen ergeben kann. Daß im allgemeinen ihre 
Bedeutung ebenfo eine finnbildliche ift, wie Die des Weibes und 
ded Drachen Kap. 12, geht fchon aus der gleichen Benennung 
onneiov V. 1 hervor. Aber willführliche Allegoriftit wird bier 
fo wenig, ald dort der Weg ſeyn, ihre finnbildlihe Bedeutung 
aufzufinden *). 


Die erfte Zornfhaale. 


Ders 1—2. Eine laute Stimme gebeut den fieben Engeln, 
ihre Schaalen (nach einander) auszugießen. Der erfte gießt feine 
Schaale auf die Erde. Es erinnert Died an die erfle Pofaune, 
wo Hagel auf die Erde fällt und das dritte Theil der Bäume 
verbrennt. Diesmal werden aber nicht die Bäume auf Erden, 
fondern die Menfchen auf Erden getroffen, und zwar mit einem 
Ihlimmen und böfen Gefhwür. "Erxos fommt noch Luk. 
16, 21 und LXX. 2 Mof. 9, 9; 5 Mof. 28, 35 ald Uber: 


”) Lyr. findet in den fieben Zornfchaalen die Gefchichte von Hadrian 
bis zu Gottfried von Bouillon, Bullinger in den ſechs erften die Gefchichte 
von 1494 — 1516, Brightmann in den drei erften die Gefchichte von Fer: 
dinand I. an bis Eliſabeth, Grot. in den ſechs erften die Gefchichte von 
Trajan bis Eonftantin u. f. w. Siehe bei De Wette ©. 155 f. 
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feßung von ru vor. Koxci bezeichnet die Geſchwüre einfach 
als fchlimme, wehethuende, mownpe als tüdifche, gleichfam bos⸗ 
hafte. Nicht über alle (unbefiegelten) Menfchen, wie- bei der 
erften Pofaune, fondern über diejenigen allein, welche die Glieder 
und Unterthanen ded Reiches des Thieres find, und jenes ſicht⸗ 
bare Maalzeihen Kap. 13, 16 angenommen, alfo fichtbar 
und förmlich fich jener Macht zugefellt haben, ergeht diefe Plage. 
(Und ebenfo wird bei der dritten Zornfchaale V. 5 ff. deutlich 
genug auf dies Reich des Thiered, und bei der fünften geradezu 
auf den Thron des Thiered, und bei der ſechsten und fiebenten 
auf Babel gewiefen, ſodaß, wenn dazwiſchen, bei der vierten, 
auch von den Avipwrcrs allgemein die Rede ift, dennoch dem 
Zufammenhange nach wohl alle fieben Zornfchaalen fich auf jene 
Reich des Thieres beziehen werden.) 

Daß daB Eixos gerade an der Stelle des Leibes entflche, 
wo das yapaypa getragen worden, wird nicht gefagt. Doch 
wird man immerhin (mit Hofm.) eine Beziehung zwifchen diefem 
&Axos und jenem yapaypa annehmen müflen. Haben fie fih 
freventlich gezeichnet mit dem yapaypa des Thiered an ihrem 
Leibe, fo werden fie dafür von Gott gezeichnet an ihrem Leibe 
mit einer Peftbeule, auf daß fichtbar werde, welche Peſt fie in 
fih tragen und find. 


Zweite Zornfchaale. 


Ders 3. Der zweite Engel gießt feine Schaale auf das 
Meer. Dies erinnert an die zweite Pofaune, wo das Drittheil 
des Meeres Blut ward und dad Drittheil der lebenden Weſen 
im Meer und der Schiffe verderbt wurden. Ja die zweite Zorn 
ſchaale ift der zweiten Pofaune noch viel ähnlicher als die erſte 
Zornfchaale der erften Pofaune. Denn hier wird nun wirflid 
auch das Meer zu Blut. Zu Edydvero kann nur Icdacca Sub: 
jet ſeyn (Store u. a.) vgl. 8, 8 und befonders 16, 4 xal 
eyevovro ala; ganz gefchraubt ift die Erflärung von De Wette 
u. a. „und ed entfland Blut.” Das Meer ward Bluf, um 
zwar nicht flüffiges, rothes, Tebendiged Blut, fondern Blut als 
eines Zodten, d. i. ſchwarzes, geronnenes, fauled Blut. In 
Folge davon flirbt alle Yyoyn Long (eng), alles was im 
Meer ift. (Ta Ev TH Ioddsoy ift Appofition zu räca yon 
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ons, und zwar eine folche, Durch welche der Begriff von räca 
Poxij in andrer, verallgemeinerter Form wiederholt wird. „Was 
immer im Meere war.”) 


Dritte Zornfchaale. 


Ders 4—7. Daß die dritte Schaale auf die Flüffe und 
Quellen gegoffen wird, erinnert wieder deutlich an Die dritte 
Pofaune, wo ein Stern auf die Flüffe und Quellen herabfiel. 
Wahrend aber dort das Drittheil derfelben zu Wermuth wird, 
werden bier die Flüffe und Quellen zu Blut. Diesmal fteht 
nicht og vexpod dabei; vielmehr ift an trinkbares, alfo flüffiges, 
rothes Blut zu denken. Denn V. 5 fagt der Ayysdos Tüv Död- 
zov (d. i. nicht der Schußengel über Dad Waffer, wie De Wette 
u. a. erflären, fondern es ift eine kurze Bezeichnung des Engels, 
der die Schaale auf das Waſſer gegoffen, fomit Macht hat über 
das Waſſer; fowie „der Engel, der Gewalt hat über das Feuer,‘ 
14, 18, eine kurze Bezeichnung des 18, 3 ff. erwähnten Engels 
ift), daß Gott gerecht richte, wenn er denen, die dad Blut der 
ayıoı vergofien haben, Blut zu trinken gebe. Eine Stimme 
vom ITvcraotmprov ber — alfo von der Stelle her, wo Joh. die 
Seelen der Märtyrer nach Exöbenaıs hat verlangen hören 6, 9f. 
— fagt biezu ihr Amen. 

Diefer Vorgang V. 5—7 bildet nicht, wie Hofm. will, ein 
Zwifchenftüd zwifchen der dritten und vierten Zornfchaale, fo 
daß Damit die drei erften Zornſchaalen von den vier anderen ge- 
trennt würden; denn es ift ja in V. 5— 7 nit die Verwand⸗ 
lung des Meered nebft der der Brunnen, fondern nur Die leg- 
tere allein ald Strafe für das Blutvergießen dargeftellt *), ge 
ſchweige daß von den drei erſten Plagen die Rede wäre. Die 
Worte V. 5—7 gehören alfo vielmehr zur dritten Zornichaale 
ald ein integrirender Theil derfelben hinzu, gerade wie Kap. 6, 6 


*) Hofmann: „Haben fie das Blut der Heiligen vergoffen wie Waffer, 
fo wandelt fich ihnen jegt zuerft das falzige und dann auch das füße Waf- 
fer in Blut.” Der Engel redet aber davon, daß ihnen Blut zu frinken 
gegeben werde, und als Trinkwaſſer kann dad Meer ſchlechthin nicht in 
Betracht kommen; die Worte des Engeld können fi alfo nur und aus: 
Ihlieglich auf die dritte Schaale beziehen. 








430 Bierte Pifion. 


die dortigen Worte zum dritten Siegel binzugehörten, und den 
Schlüſſel zum Verftändniß deffelben bildeten. 


Vierte Zornfhaale. 


Berd 8-9, Wenn der vierte Engel feine Zornfchaale auf 
die Sonne gießt, fo erinnert Died an die vierte Pofaune, wo 
das Drittheil der Sonne und Geftirne geichlagen ward. Wäh- 
rend aber dort Verminderung ded Lichtes eintrat, tritt bier 
Vermehrung der Hitze ein. Es wird der Sonne gegeben, 
die Menihen mit Feuer zu glühen. 

Indem fi an die vierte Zornfchaale zum erften Male die 
Bemerkung reiht, daß die Menfchen trog dem fich nicht belehrten, 
vielmehr gegen den Gott, der folche Gerichte über fie verhängte, 
Zäfferungen ausftiegen — während bei der fünfter und fiebenten 
Zornichaale diefe Bemerkung wiederholt wird, und bei der ſechs⸗ 
ten nur darum nicht wiederholt zu werden braucht, weil dort 
von einer befonderen neuen dämoniſchen Verführung ohnehin 
fhon die Rede ift — fo werden Dadurch Die vier erften Zorn: 
fhaalen zufammengefchloffen zu einem in vier Afte fid 
fpaltenden erften vergeblichen Bekehrungsverſuch, wie denn V.9 
auch ausdrüdlich in den Worten Ext ras ninYas Taytag 
nicht bloß auf die vierte, fondern auf alle vier biöher ge: 
nannten mit einander verwiefen wird. Die bei den Poſau⸗ 
nen beobachtete Theilung der Sieben n A+1i+1 +1 wie 
derholt fich alfo allerdings auch hier, fo daß Züllig nicht fo grund: 
108 gehandelt bat, wenn er auch bier fo eintheilte. 


Fuͤnfte Zornſchaale. 


Vers 10—11. Die fünfte Schaale wird auf den Thron 
des Thieres gegoffen. Das erinnert an die fünfte Pofaune, 
wo vom Abgrunde Heufchreden« Scorpionen auffteigen, welche 
zum Könige den Engel ded Abgrunds, den „Verderber“ 
haben. Derfelbe Verderber ift es ja, der (13, 2) dem Thiere, 
das die Weltmacht bedeutet, feinen Thron gegeben hat. Der 
Thron des Thieres ift alfo mit dem Thron jenes Königes, der 
bei der fünften Pofaune fein Dämonenheer darf ausziehen laſſen, 
identifch. 

Dad Reich des Thieres wird vwerfinftert. De Bette 
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urtheilt ſehr oberflächlich, wenn er wegen dieſes damoronem 
meint, die fünfte Schaale entipreche mit der vierten Schaale zu⸗ 
fammen noch der vierten Pofaune, weil bei ber vierten Pofaune 
auch von einer „WVerfinfterung” die Rede gewefen fen. Non 
einer Richtverminderung an den Geftirnen war in der vierten 
Pofaune die Rede, und Diefer Lichtverminderung bat die Gluth⸗ 
vermehrung der vierten Schaale vollftändig und ausreichend 
entiprochen. Wenn nun bei der fünften Schaale vom Thron 
bed Thieres aus eine Verfinfterung über das Reich des Thie⸗ 
res ergeht, To bat diefe pofitive Verfinfterung mit jener ne- 
gativen Lichtentziehung, die an der Sonne bewirkt wurde, 
wahrlich wenig Ahnlichkeit. Vielmehr follte jedem nachdenkenden 
Leſer auffallen, daß auf die Erwähnung der Verfinfterung ganz 
ungermittelt folgt: Und fie zerbiffen (nacaaoTaı oder naaäoTan, 
fauen, zerbeißen, im n. Zeft. nur bier) ihre Zungen vor Schmerz. 
Was muß das für eine eigenthbümliche Verfinfterung 
feyn, die von dem Throne des Thieres ausgeht, und 
ſolche Schmerzen macht, daß die Menfhen auf ihre 
Zungen beißen? Eine negative Kichtentziehung pflegt doch nicht 
wehe zu thun; fie kann geniren, Tann als Hinderniß des Ver⸗ 
kehrs eine wahre Zrübfal und Calamität zur Folge haben; aber 
förperlihe Schmerzen, vollends von fo acuter, flechender, 
marternder Art, daß man im Krampf bed Schmerzes ſich die 
Zunge zerbeißt — woher kommen die? 

Die Ausleger find, wenn ich recht ſehe, alle mit einander 
die Beantwortung diefer Frage fchuldig geblieben. De Wette 
fieht in dem Zungengerbeißen ein Merkmal, daß man ſich Diele 
Finſterniß als eine „ängfligende” denken folles ald ob xéövocç 
„Angft” hieße! und als ob vor Angft fih ſchon jemand Die 
Zunge zerbiffen hätte! Hofmann erinnert an das Zähneklappen 
Matth. 25, 30 u. Al, als 0b dies einerlei wäre mit dem Zer⸗ 
beißen der Zunge, und fieht in der vierten und fünften Schaale, 
die er irrigerweife in ein Paar zufammennimmt, bloß Die allge 
meine Idee eines , Vorſchmacks der ewigen Pein und Finfterniß” 
finnbildlich dargeftellt. Hengftenberg fieht in dem paccäcTar 
den gottlofen „Verſuch einer Reaction gegen den unerträglichen 
Schmerz,” fagt aber nicht, wie bloße Finſterniß jo unerträglich 
wehe thun Fönne. 
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Mußte fi denn nicht der aufmerkfame und nachdenkende 
Leſer diefe Frage flellen, die wir fo eben geftellt haben, und über 
welche die Eregeten fo leichtfüßig hinwegeilen? Und mußte nicht 
ber denkende Lefer, nachdem er bis dahin eine fo durchgreifende 
Parallele zwifchen den Schaalen und den Pofaunen gefunden‘ 
hatte, auf den Gedanken fommen, ed einmal zu verfuchen, ob 
nicht mittelft einer Vergleichung mit der fünften Pofaune bie 
Löſung ded Räthſels gefunden werden könne. War doch auf 
bei der fünften Pofaune von einer Verfinfterung die 
Rede! „Und es flieg herauf ein Rauch aus dem Brunnen, wie 
der Rauch eined großen Dfend, und ed wurde verfinftert bie 
Sonne und die Luft von dem Rauche ded Brunnens.“ Jener 
Rauch Löfte ſich auf in ein Heuſchreckenherr. Aus Dem Abgrund 
Fam daffelbe, und der Engel des Abgrunds, der Satan, war 
fein König. Won dem Throne, den diefer felbe Werderber oder 
Drache dem Thiere gegeben (13, 2), geht auch die Verfin 
flerung der fünften Schaale aus auf das Reich des Thieres. 
Das Heufchredenheer mit Scorpionenftachheln, welches dort wie 
ein finflrer Rauch über die Erde zog, brachte den Menſchen 
Scorpionenftiche bei, welche (nach Art der Scorpionenftiche) ſo 
fürchterlich fchmerzten, daß die Menfchen den Tod fuchten. Wenn 
nun bier die vom Thron bed Thieres auf dad Reich des Thie 
‚red ausgehende Verfinfterung eine ſolche ift, daß die Menichen 
in ihrer Folge fih die Zungen zerbeißen — was anders 
Tann fie ſeyn, ald die Verfinfterung durch jenes mit Scorpionen: 
ftaheln verfehene dämoniſche Heufchreddenheer? — Wer nicht mit 
Gewalt blind feyn will, muß fehen, daß durch die Furzen paar - 
Züge V. 10 — 11 der ſchon durch die vier erften Schaalen zu 
einer Vergleihung mit den Pofaunen veranlaßte Leſer geflil: 
fentlih an jene Heufhredenplage der fünften Poſaune 
erinnert werden foll. 

Auch da befehren ſich ˖ die Unterthanen des Thieres nicht 
nur nicht, fondern läftern Gott wegen der Schmerzen und Ge: 
fhwüre Bei diefen Axscsı werden wir nun nicht (mit De 
Wette u. den meiften) an die Peftbeulen der erften Schaale ©. 2, 
fondern an die durch Die Scorpionenftiche der fünften verurfachten 
eiternden giftigen Gefchwüre zu denken haben. 
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Schöte Zornſchaale. 


Bers 12, Wenn wir für die (refpeftive und relative) 
Identificirung der fünften Schaale mit der fünften Pofaune noch 
einer Beftätigung bedürften, fo würde und biefelbe in der hand⸗ 
greifliden Identität der fechsten Schaale mit der fechöten 
Poſaune zu Theil werden. Bei der fechsten Pofaune werden 
die vier Engel gelöft, die am Eufrat gebunden find, und fie 
ziehen aus von, dort, mit einem dämonifchen Heer, zu tödten 
das dritte Theil der Menfchen. Die fechöte Schaale wird auf 
den Eufrat ergofjen, und fein Waſſer vertrodnet, auf daß „den 
Königen, die von Dften fommen,” der Weg bereitet würde. 
Bon diefen Königen ift die Rede, wie von bekannten; einfach 
weil fie dem Joh. von der fechöten Pofaune ber bekannt find, 
weil es jene vier Engel find, die das Vernichtungsheer anführen, 
und die hier ebenfo Baoweis genannt werden, wie Kap. 9, 11 
der Satan ald Haupt des Dämonifchen Heeres der Baousüs beflel- 
ben genannt ward. Statt diefe auf der Hand liegende Rück⸗ 
weifung zu verftehen, bat man an alles mögliche gedacht. Die 
Könige ded Oſtens follten die Apoftel und Evangeliften ſeyn 
(Alcaf.), oder Eonftantin mit feinen Söhnen (Srot., Vitr.), 
oder die Türken (Iurieu), oder die Juden (Brightm., Med., 
Herder), oder Gog und Magog (Andr.), oder fammtliche Feinde 
der Kirche (Hengſt.). Und feit die Allegoriftif etwas aus der 
Mode gekommen, fo haben Diejenigen Ausleger, welche das Hirn- 
gefpinnft von Nero's Wiederkunft aus ihrem Kopf in den des 
Joh. verfegen, aus den Königen des Oſtens eine Anzahl ovrien- 
talifcher Könige gemacht, welche mit Nero gegen Rom einen 
Zeldzug unternehmen (Ew., De Wette u. a.), und die Gefchichte 
dieſes Feldzugs kann man ziemlich genau bei De Wette befchrie- 
ben finden! 

Die Könige ded Oſtens find die vier Engel der fechöten 
Pofaune, deren Heer fich zu dem Heufchredenheer der fünften 
nach allen Charakterzügen (fiehe oben zu Kap. 9) etwa fo ver: 
hält, wie eine Macht des Unglaubend und der Rebellion und 
des rafenden Umſturzes zu einer Macht des Aberglaubens und 
der jefuitifchen Verſchmitztheit. Das Heer der fechöten Pofaune 


tödtet den dritten Theil der Menfchen; daß es Babel erobern 
Commentar 5. N. T. VI. 28 
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folle, ift nicht angedeutet. Dagegen findet fich nun bier in der 
fechsten Schaale eine Andeutung der Art, Die bereits Eich, 
Züllig, Heinrichs und Hofmann beachtet haben. Eine Troden: 
legung des Eufrat iſt in der Geſchichte wirklich vorgekommen; 
das biftorifche Reich Babel, das erfte der vier Danieliſchen 
Weltreiche, fiel dadurch, daß Cyrus an der Spitze der Meder 
und Perſer nach langer Belagerung endlih das Wafler des 
Eufrat mittelft eines Kanales ableitete, das Bette des Eufrat 
troden legte und durch den trodengelegten Eufrat ſich den Weg 
bahnte, die Stadt zu erobern. Und dies Faktum gefchah gemäß 
einer Weiſſagung (Ser. 51, 31 f.). Damit hält Hofm. die 
Stellen Ief. Kap. 13—14, ferner Kap. 41, 2 u. 25; 46, Il; 
47 1 ff. zufammen, mo geweiflagt wird, Daß der Zerftörer (de 
biftorifchen, nicht, wie Hofm. erflärt, des eschatologifchen) Ba: 
bels von Oſten ber Tommen werde. 

Hieran (keineswegs aber, wie De Wette meint, an dm 
Durchzug durch den Jordan, der zum Zug eines Dämonen: 
heeres Feine Parallele bietet, und wobei der Jordan auch nicht 
ausgetrocknet wurde!) Eonnte ein bibelkundiger LXefer allerdings 
durch) V. 12 erinnert werden. Dad Heer der ſechsten Poſaune 
und fechöten Schaale würde fih hienach feindlich gegen Babel 
richten, natürlich nicht gegen das geographifche ani“ wirklichen 
Eufrat, fondern gegen das apofalyptifche, d. i. (nach 14, 8, vgl. 
mit Kap. 13) gegen die aus ihrem Falle wiebererftandene römiſche 
Weltmacht, gegen jene Macht, welcher das Pfeudo- Lamm zur 
Herrfchaft verholfen hat. — In der That aber deutet ein Zug 
des 12ten Verſes Far genug: bierauf hin. Der Name Babel 
kommt zwar nicht vor, aber der (finnbilbliche, weil zum finnbild- 
lichen Babel gehörige) Eufrat wird merfwürdigerweife gerade ſo 
„der große Strom” genannt, wie fonft (14, 8; 16, 19; 
17, 5; 18, 10) Babel felbft ſtehend „die große Babylon" 
heißt. Iene Benennungsweife erinnert unwillkürlich an dieſe. 

Vers 13—14, Einem Heere (nach Kap. 9 einem Het 
von’ Dämonen) wird alfo der Weg bereitet (Kap. 9: ihre 
Bande werden gelöft), daß fie Babel erobern und flürzen für 
nen. Wie eine Macht des frech alles vernichtenden und offenen 
Umſturz vor fich ber verbreitenden, Dualm und Anftedung auf 
fpeienden Unglaubens erfchien uns dies Heer Kap. 9 (im Gegen: 
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fage zu dem ſcheinbar wohlgeorbneten, menfchlichen, monarchifchen, 
die Macht feiner Löwenzähne nicht gebrauchenden, aber heimtückiſch 
mit den Schwänzen Scorpionftiche audtheilenden Heere der fünf: 
ten Pofaune und Schaale). — Damit flimmt nun gar wohl, 
was wir V. 13—14 leſen. Kap. 9 wurde die vom Satan aus: 
gehende Verführungsmacht dargeftelt ihren Erfolgen nach als 
ein zabllofes Heer, dad den Tod der Menfchen bewirft. Hier 
wird Diefelbe Verführungsmacht ihren dreifahen Verfüh— 
rungsmitteln nad dargeftellt unter dem Bilde dreier un: 
fauberer Geiſter. Eine Dreiheit ward aber auch dort fehon 
betont (Rap. 9, 17—18), nur nicht eine Dreiheit des teuflifchen 
Urfprungs, fondern eine Dreiheit der teuflifchen Wirkungen. 

Ovsdpara dxadapra, unfaubere GBeifter, beißen im neuen 
Teftamente Matth. 10, 1; 12, 43; Marc. 1, 27; 5, 85 9, 25; 
Luk. 4, 33 u. ſ. w. ſolche Dämonen, welche von dem leiblich- 
feelifchen Organismus eined Menfchen Beſitz ergriffen haben, 
welche alſo den Menichen befeffen machen, feine Seele ihrer 
Herrſchaft über den Organidmus und das Nervenleben beranben. 
Da nun jene nveupara ebenfald dxasapra heißen, fo muß ihre 
Wirkung auf die Menfchen V. 14 auf ethifch-geifligem Gebiete - 
der Wirkung analog feyn, welche jene Dämonen auf leiblidh: 
pſychiſchem Gebiete auf die Beſeſſenen ausübten. Sie müſſen 
die Menfchen gleichſam befeflen machen, fie wie mit Raufch und 
Zaumel erfüllen, daB die Menfchen ihrer nicht mehr mächtig find, 
fondern von der dämonifchen Macht getrieben und fortgeriflen 
werden. 

As Fröſche ftelen fih aber diefe nvsipnara dxaSapra. 
dar. Der Froſch kommt in der biblifchen Symbolik fonft nicht 
vor; aber welche Bedeutung dies Sinnbild habe, Liegt gleichwohl 
auf platter Hand und ergiebt fich aus der natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit ded Froſches. Man muß nur nicht bei einzelnen Fügen 
fiehen bleiben und die Kröfche etwa mit De Wette für Sinnbilder 
der Beredtfarnkeit (1) halten, weil fie viel fchreien, ober mit 
Hengftenberg für Sinnbilder der Unreinheit, weil fie im Sumpfe 
leben; fondern man muß alle Züge der Frofchnatur zufammen- 
nehmen, da dieſe eben gerade in ihrer Combination erſt das 
ausdrüden, was bier finnbildlich ausgedrüdt werden fol. Im 
Schlamm geboren, im Schlamme lebend, aus dem Schlamme 
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auftauchend — an fi Fein, machtlos, elend, erbärmlich, aber 
lautes weithintönended Gefchrei machend und dabei fich höchlich 
aufblahend — dabei efelhaft und widerlich und nichtig, das find 
die im Frofche jo ſeltſam verbundenen Züge, die ihn fo trefflih 
zum $abelthier, aber eben darum auch zu dem Sinnbilde, wie 
es bier erfordert ward, gefchit machen. Wer von jenen drei 
Fröfchen, oder von einem von ihnen befeflen ft, der wird allo 
den Geift und die Art eines unflätbigen, innerlich hohlen, ge: 
meinen, nichtigen, aber höchſt großmäuligen, hochmüthi— 
gen, vorlauten, aufgeblähten Schreiers haben, und durd 
dies fein Gefchrei die gottverlaffene Menge beſeſſen machen und mit 
dem gleichen Geift erfüllen. — Wie paßt Died doch gut, um 
ein folched Heer des frechen Umfturzes und Freveld zufammen- 
zubringen, wie wir es in der fechöten Pofaune befchrieben fanden. 

Der eine Frofch geht hervor aus dem Munde des Dra: 
hen, alfo des Satans felbft (12, 9), der zweite aus dem 
Munde des Thieres (d. i. nach Vergleihung von V. 2 mit 
Kap. 13, 15 des Thieres mit fieben Häupfern) und der dritte aus 
dem Munde des falfhen Propheten, wobei, da der Artifd 
fteht, nur an eine bereit bekannte Geftaltung, und dann, 
der Zufammenftellung mit dem Drachen Kap. 12, 3 und dem 
Thiere Kap. 13, 1 wegen, nur an das Pfeudo-Lamm Kap. 13, 
11 gedacht werden kann, welches ja Dort die Rolle eines Pfeudo: 
propheten fpielt, in fofern ed zur Anbetung des Thieres die Men: 
fehen verführt. Der dritte WVerführungsgeift kommt alfo von 
jener Macht, welche den Schein einer Chriftusherrfchaft über die 
Gemeinden hat, in Wahrheit aber in der SHaverei des Reiche 
und Fürften diefer Welt fteht; der zweite Verführungsgeift hat 
feinen Urfprung im Reiche diefer Melt felber; der erfte ift eine 
unmittelbare Ausgeburt des Satand. Daß in der Bifton dieſe 
drei Zrofchgeifter aus dem Munde der Thiere geben, hat 
ſchwerlich darin feine finnbildliche Bedeutung, daß fie als durch 
den Ddem der Thiere in’d Dafeyn gerufen (Hengft.) dargeftelt 
werden follen, noch weniger freilich darin, daß fie ein Sinnbild 
der Rede feyn follten, fondern wohl einfach darin, daß fie von 
den Thieren ausgefpieen werden über Die Erbe bin. 

Vers 14. E86 find nämlich (wird zur näheren Erklärung 
und Deutung hinzugefügt) Geifter der Teufel, zeihen 
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tbuende, wo die Zeichen eben fo wie Die Zeichen Kap. 13, 13 
ſinnbildlich zu verftehen find, weil fie, wie dort, einer finnbild- 
lichen Schilderung angehören. Dort beftanden: die Zeichen in 
Der Nahahmung des Elinseiferd in der Vertilgung der (ver⸗ 
meintlichen) Irrlehrer. Auch bier werden durch die ompeia 
analoge Großthaten zu verftehen ſeyn. Welche ausgehen, 
gehört grammatifch zu elot yap nveinara ı. (nicht zu eldov 
xvsopœro, ſodaß elot yap Parenthefe wäre). "Exmopsvecha exi 
zıva beißt „Fommen zu” (Matth. 3, 7 u. a.), nicht „ausgehen 
wider,” wozu ja der Finalfag ouvayayeiv aörodg xı. gar nicht 
paffen würde. Sie gehen aus und Tommen zu den Königen 
der ganzen Erde, womit gemäß der Danieliſch-apokalyptiſchen 
Symbolik nicht die Individuen als ſolche, nicht die Könige im 
Unterfchied von ihren Völkern, oder im Gegenfage zu denfelben, 
fondern die Könige mit fammt ihrer Macht, mit fammt ihren 
Heeren und Völkern, die Könige ald Repräſentanten der Welt: 
mächte gemeint find; alfo die Reiche der Welt. Diefe werden 
durch die. befefienmachende und zeichenthuende Wirffamkeit der 
Srofchgeifter verfammelt in den Krieg ded großen Tages Got- 
tes. Jedenfalls ift ein gemeinfaner Krieg, nicht ein gegenfeifiger 
Krieg der Baoweis untereinander gemeint, wie denn auch auf 
einen Krieg der letzteren Art Fein Wort hindeutel. Gegen wen der 
Krieg fich richte, wird nicht gefagg Die Austrodnung ded Eufrat 
deutet an, daß er in feinem Anfang fich gegen Babel: richtet. 
Aber eine Vergleichung mit Sad. 14, 1— 2 („ſiehe ed kommt 
der Zag Jehovah's ... und verfammeln werde ich alle Völker 
gegen Jeruſalem zum Kriege‘) zeigt, daß diefer letzte Weltkrieg 
nach Babeld Sturz auch gegen Chriftum felber und fein Reich 
feine Frevelmacht zu richten verfuchen wird. 

Ders 15 wird eine Mahnung an die Gläubigen dazwifchen- 
gefhoben. Es heißt nicht: „Und ich hörte eine Stimme fagen: 
Siehe, ih komme als ein Dieb, oder: „Und ich hörte das 
Lämmlein fagen,” u. dgl. V. 15 wird nicht ein neuer Vor: 
gang in der Vifion befchrieben, der etwa (nach Hofm.) „eine 
legte zur Buße rufende Wirkung auf die Völferwelt‘ bedeuten 
follte, am wenigften eine Vorher: AnFfündigung, daß Chriftus 
„nun nicht mehr lange auf fih warten laſſen werde.’ Sondern 
cin durch die Vifion und bei der Vifion in der Seele des 
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Soh. gewelter Gedanke wird von Joh. hier ausgeſprochen. 
Er gedachte, ald er in der Viſion die drei Fröſche ſah und ihre 
Bedeutung erfannte,. dabei jenes Wortes Chrifti Matth. 24, 
43—44 (vgl. Apof. 3, 3), daß er kommen werde wie ein Dieb. 
Er fchaltet deshalb diefen Ausfpruch Chrifti hier ein, und knüpft 
daran die Seligpreifung derer, Die wachſam feyn und ihre Klei- 
der (die ihnen von Chrifto gefchenkten, die Sündenblöße *) be- 
beenden Gnadenfleider) bewahren werden (fie ſich nicht rauben 
laſſen durch Verführung zum Fall und zur Verleugnung Chriſti). 

Diefe Mahnung ergeht natürlich an diejenigen, welche in 
jener Zeit der Verführung leben werden. Wenn nun felbft 
die Gläubigen fener legten Zeit erinnert werben müſ⸗ 
fen, daß fie wahfam feyn und bedenken follen, daß 
Chriftus Fommen werde, wann man am wenigften ihn 
erwarte: fo febt Died voraus, daß in eben jener ®. 
12 — 16 gefhilderten Zeit nicht nur nicht Die Zeinde 
Chrifti, fondern nicht einntal die Gläubigen eine Ah— 
nung von der Nähe feines Kommend haben werden. 
Alles bis zur fechöten Zornfcheale und mit Einfchluß berfelben 
geweiſſagte wird fih alfo in einer ſolchen Art erfüllen, daß 
äußere, augenfällige Kennzeihen der Nähe Chrifti nicht 
vorhanden feyn werden. Nicht in äußeren Ereignifien, welche 
dem geweiffagten äußerlich gleichfähen, fondern in inneren Zu 
ftänden, in welchen nur das erleuchtefe Auge das geweiſſagte 
wieder zu erfennen vermag, wird man die Erfüllung der Pofaunen 
und Zornfihaalen zu fuchen haben. (Und fo wird auch feines- 
wegs eine Zeit eintreten, wo die Kirche, Die Menge der Ge 
tauften, plöglich die Apok. verftcehen lernen und im Verſtändniß 
derfelben einig feyn würde; fondern dies Buch wird ſich nur der 
Diaspora der Kinder Gottes erfchließen; im Allgemeinen dagegen 
wird es in⸗ und außerhalb der Kirche defto ärger mißverſtanden 
werden, je mehr es fich erfüllt.) 

Beachten wir übrigens noch, daß es die Mahnungen 
an Sardes und Laodicea (3,3 u. 18) find, weldhe hier ©. 


*) Ganz verkehrt hält Hengft. das Nadtwandeln für eine finnbildliche 
Bezeichnung der (zu vermeidenden) Strafe (nicht: der Sünde u. Schuld), 
mit ungehöriger Berufung auf Nah. 3, 5 u. a., während doch die Bezie: 
Hung auf Apok. 3, 18 fo nahe liegt! 
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15 wiederholt werden. Sardes und Laodicea werden alfo eri- 
ftiren zur Zeit der fechöten Pofaune; Philadelphia wird auch 
eriftiren, aber Philadelphia foll ja (3, 10) „vor der Stunde der 
Verführung bewahrt werden, die über die olwoupem An (ganz 
wie in unferm 1lAten Vers!) kommen foll. Nun. wilfen 
wir alfo auch, welches der 3, 10 erwähnte nerpasp.ög 
ift, namlich der der ſechſsten Pofaune und Zornfchaale. 

Ders 16 kehrt Joh. zur Deutung des Gefichtes der Zröfche 
zurüd. Zu ovvayayev kann nicht der Satan, auch nicht der 
fechöte Engel Subjekt feyn (wie Zir. und Bengel wollen), da 
beide zuvor nicht erwähnt find; noch weniger freilich Die drei 
Fröſche (mie De Wette will), fintemal ouvayaysv bie dritte sing. 
ift; fondern da V. 15 parenthetifch ift und V. 16 ſich das V. 
14 Angefangene fortfegt, fo Fann nur 5 Iecc 5 Tavroxpatup 
Subjekt feyn. Die Zrofchgeifter der letzten Verführung verſam⸗ 
meln die Reiche der Welt zum Krieg — fo hieß ed V. 14; 
Gott verfammelt fie — fo heißt es V. 16 (und ebenfo Sach. 
14, 2). Beides widerfpricht einander nicht; Gott ift es ja, der 
die vier Eufratengel bat löſen Iaflen, Gott, der den Königen des 
Oſtens den Weg bereitet hat, Gott, in deflen Hand die Hölle 
felber nur ein blinded Werkzeug if. 

Gott verfammelt fie an „den Platz, der auf hebraifch 
'Aopayedov heißt.” Daß diefer Name nicht feiner etymolo- 
gifchen Bedeutung nah in Betracht komme, alfo nicht feiner 
Etymologie nach einen Begriff ausdrüden fole (wie z. B. Dru⸗ 
fius erklärte ia wann excidium turmae eorum, oder Vitr., 
Em. u. Zul. ran 1 „Berg ded Gedränges‘‘), Tchließen Hofm. 
u. Hengft. mit Recht daraus, daß Joh. alddann für feine klein⸗ 
afiatifchen Xefer die Überfegung (wie 9, 11) hätte beifügen 
müffen. Die Bemerkung SBpaistt wird alſo nur dazu dienen 
follen, die Leſer aufmerkfam zu machen, daß fie im alten Te— 
ftamente die Erwähnung und auch die Bedeutung diefed Ortes 
finden würden (Hofm.), und etwa auch darauf (Hengft.), daß der 
Name "Appaysdov nach hebräifcher Art zufammengefebt ſey. — 
Moysdov ift nun offenbar das hebr. A739, welches in den LXX 
durchgängig mit Maysdöo überfeßt ifl. Nur über die Sylbe’Ap 
kann man zweifelhaft feyn. Seit in den Manuferipten Spiritus 
gefchrieben werden, trägt Died "Appaysduv den spir. asper, wo⸗ 
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nah ed aus “Am und Tan zufammengefebt feyn müßte. Da 
aber die Spiritus erft einige Jahrhunderte nach dem apoftolifchen 
Zeitalter gefchrieben zu werden anfingen, fo liefert jene Schreib: 
weife in den codd. noch durchaus Teinen Beweis, daß Joh. fih 
"Apnaysdov ald "Appaysday — manarı gedacht habe. Joh. 
Tann eben fo gut "Appaysdov — many im Sinne gehabt 
haben (Hiller). 

Mas bedeutet nun diefe „Stadt Megiddo‘ oder dieſer 
„Berg Megiddo?“ — Zwei Schlachten bei Megiddo werden 
erwähnt. Erftlih ſchlug Siffera den König Iabin von YHazor 
und fein mächtiged Sanaaniterheer „am Waſſer Megiddo” (Richt. 
5, 19), und es heißt dort im Liede der Deborah: „Die Könige 
(ogl. ol Baxoeis in unferm lAten Vers) kamen und ftritten, & 
flritten die Könige der Canaaniter zu Thaanach am Waſſer 
Megiddo; Beute ded Silbers haben fie nicht davon gefragen; 
vom Himmel ward wider fie geftritten; die Sterne in 
ihren Bahnen flritten wider Siſſera.“ — Zweitens 
kämpfte Sofia wider Gottes Befehl bei Megiddo gegen den 
Pharao Neo (2 Kön. 23, 29; 2 Chron. 35, 20 ff.) und ward 
gefehlagen und fiel. 

Die Mehrzahl der Ausleger denkt an letzteres Ereigniß (auch 
Hofm. u. Hengſt.). Es fol dann in V. 16 entweder die Lokal 
nofiz gegeben werden, daß die chriftusfeindliche- Macht wider Je⸗ 
rufalem anrüden werde, und ed auf dem Höhenzuge bei Megidde, 
defien flrategifche Wichtigkeit ja ſchon Salomo erfannt habe, zu 
einer Schlacht, und zwar zu einer Niederlage der Kinder Gottes 
fommen werde (Hofm.), allein folthe Lokalnotizen find gegen die 
Art der Apof., und fodann würde eine folhe Notiz doch nur 
ihre eigne Erfüllung aufheben; denn die Kinder Gottes werden 
fi) doch gewiß hüten, eine ſolche Schlaht an Diefem Plaße zu 
wagen, wenn fie aus Apok. 16, 16 ſchon vorher willen, daß die 
felbe unglüdlich ausfallen werde. — Nach Anderen fol in V. 
16 nur die allgemeine Vorausfagung eined Sieges der chriſtus⸗ 
feindlichen Welt über die Kinder Gottes liegen; allein wenn man 
aus 2 Chron. 35, 20 ff. die Sache erklären will, fo ift dann 
Megiddo nicht bloß ein Typus der Niederlage, fondern auf 
eined Ungehorfams, wie er bei jenen fehwergeprüften Kindern 
Gottes um fo ſchwerer denkbar ift, da ja nicht fie, fondern die 
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Baoıdeis wis olxoupevng durch die Beifter der Verführung nach 
Megiddo verfammelt werden follen. Überhaupt fpricht gegen 
diefe ganze Auslegung dies, daß in den Zornfchaalen (nad) Hof: 
mann’d eigener Annahme) nicht Prüfungen der Kinder Gottes, 
fondern Zorngerichte über dad „von allen Bekennern Jeſu ledig 
gewordene Reich des Thieres“ geweilfagt werden. Daß aber 
Hofm. Fein Recht bat, ®. 13—16 von den Zornfchaalen zu eri- 
miren und ald eine Epifode zu betrachten, ergiebt fich theils 
ſchon von felbft aus der bisherigen Betrachtung, theild werben 
wir und noch befonderd Davon überzeugen. — Hengſt. will ©. 
16 auch aus 2 Chron. 35. erflären, nimmt aber als tert. comp. 
ganz willfürlich nur Dies heraus, daß hier wie Dort die Könige 
der Welt gegen Chrifti Reich zu Felde. ziehen; „was fie einft 
Dort gegen Iofiam verübten, das wollen fie jeßt gegen Jeſum 
verüben;” allein felbft diefer Vergleichungspunkt trifft nicht zu, 
da Necho an Joſias Feine Gottlofigkeit „verübte,“ fondern, von 
Sofias angegriffen, ihn fchlug, und fomit in Gottes Hand 
Das Werkzeug gerechter Züchtigung gegen Joſias ward. 
Sollen die chriftusfeindlichen Könige etwa das Werkzeug ge 
rechter Züchtigung gegen Jeſum werden?! 

Dder fol Megiddo etwa ein Sinnbild des befehrten Iſrael 
feyn, darum, weil Sad. 12, 10 die Klage des befehrten Iſrael 
mit der Klage um Joſia's Tod verglichen wird?! Wer an fo 
fern liegendes zu denken Luſt hat, mag es thun. 

Wenn ein üunbefangener Leſer die beiden Schlachten bei 
Megiddo, den Sieg Siffera’d über die Canaaniter, und den un- 
gehorfamen und unglüdlichen Kampf des Joſia gegen Necho, 
mit ®. 14 verglich, fo mußte vernünftigerweife von vorn herein 
ar fenn, daß ein wahnfinniger, durch hölliſche Geifter 
entflammter Krieg der Könige der Erde wider den 
allmächtigen Gott nur und allein mit jenem Krieg der Ca⸗ 
naaniter und nicht mit der von Joſia provocirten, von Necho 
gar nit gewünſchten (2 Chron. 35, 21) Schlacht gegen. 
Sofia zufammengeftelt werden könne. Wenn es aljo heißt, DaB 
Sott die Könige und ihre Völker, ihnen zum Gericht, durch 
Höllengeifter zum Krieg aufgeftachelt und verfammelt werden 
läßt nah Megiddo, fo kann das nur Died bedeuten: er ver 
fammelt fie an jenen Drt, wo ſchon einmal die Heere der Ga- 
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naaniter ſich gegen Iſrael fanımelten, wo aber vom Himmel 
wider fie geflritten ward und die Sterne in ihren Bah— 
nen wider fie ſtritten. Und damit fol dann.nicht eine geo- 
graphifche Notiz über den Drt ded Kampfes, fondern ein finn- 
bildlicher Hinweis auf den Ausgang des Kampfes gegeben 
werden. Überhaupt wird man nicht an einen einzelnen momen- 
tanen Kampf, an eine einzelne Schlacht zu denken haben. Es 
beginnt bier vielmehr der Kampf ded Unglaubend auf Tod und 
Leben; der Krieg, wo der freche Uinglaube das Chriftenthum 
zu vernichten fucht (vgl. 11, 8); jener Krieg, der fich dann 
in der fiebenten Zornfchaale fortfegt (17,14), fich ſpäter auch in 
dem fpeziellen Kampf des Antichrifts gegen das befehrte Ifrael, 
12, 15 f., fortfegt, und 19, 19 fein Ende erreiht. Es wird 
aber fogleich hier im voraus auf den legten Ausgang verwiefen. 

Hofmann hält, wie fchon bemerkt worden, V. 13—16 für 
eine Epifode, die nicht zur fechsten Schaale gehöre, fondern, 
zwifchen die jechste und fiebente Schaale hineingeftelt, der Epi- 
fode Kap. 10 — 11 entſpräche. Wie dorf der Engel fchwöre, 
Daß mit der fiebenten Pofaune die Gnabdenfrift ausfen und Die 
beiden Zeugen Wunder thäten, jo würde bier eine legte zur Bos⸗ 
beit aufrufende Wirkung der Hölle und eine legte zur Buße auf 
rufende Wirfung Gottes auf die Völkerwelt geweillagt. Allein 
erftlich entipräche Died Paar entgegengeſetzter Wirkungen nicht 
jenem Paare gleichartiger Wirkungen. Sodann ift das ouvarysı 
els ⁊dy nörerrov eben fo fehr als von Gott, wie ald vom Teufel 
ausgehend dargeftellt (W. 16 auynyayev vgl. Sad. 14, 1f.), 
fodaß es nicht als letzter Werfuch der Verführung, fondern als 
eined der Strafgerichte Gottes in Betracht kommen will, und 
ſchon hiedurch fein enged Zufammengehören mit dem in V. 12 
enthaltenen beurkundet. Drittend treten bier, fchon formell be 
trachtet, Feine zwei Momente neben einander, wie Kap. 11—12 
die fieben Donner und dad Geficht von den zwei Zeugen (demn 
der Schwur des Engels ift Dort nur ‚einleitend), fondern V. 15 
ift zwifchen V. 13—14 und V. 16 parenthetifch mitten hinein- 
gefchoben. Wiertend aber und hauptfächlich wird U. 15 nicht 
im entfernteften das geweiffagt, was feltfamerweife darin gefun- 
den werden will, daß nämlich in jener Zeit noch eine letzte zur 
Buße rufende Wirfung Gottes auf die Völkerwelt ausgehen 
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werde, nämlich eine Ankündigung Chrifti, daß man nun feine 
Miederfunft zu erwarten habe — eine Ankündigung, die mit 
dem Worte: ich komme ald ein Dieb, in Direftem Widerſpruch 
ftehen würde! — fondern gerade umgekehrt ruft Joh. den Ehri- 
ften jener letzten Zeit jenes warnende Wort Ehrifti in's Gedächt⸗ 
niß, deſſen Sinn der ift, daß Feinerlei Anfündigung feinem 
Kommen vorangehen, daffelbe vielmehr höchſt unerwartet?er- 
folgen werde. — Das eine Stück der vermeintlichen Epifode 
fat alfo ganz hinweg, und das andere verhält fih zu der 
Eufrafaustrodnung und den Königen des Oſtens gerade fo, wie 
fih Kap. 9, 16 ff. die Reiterfchaaren zu den vier Eufratengeln 
verhielten, d. h. V. 13—14 und V. 16 bildet die weitere Aus⸗ 
führung von ®. 12 und gehört zur fechöten Zornſchaale Hinzu. 

Gefammtbetrahtung der fechs erften Zornfchaalen. 
DaB in der fünften und fechöten Zornfchaale die beiden näm- 
lichen Greigniffe oder Prozeſſe gefchildert werden, wie in der 
fünften und fechöten Pofaune, haben wir gefehen. Nur darin 
unterfcheidet fich die Darftellung, DaB in den Pofaunen dieſe 
Gerichte ald Gerichte Gottes über die gottlofe Menſchheit als 
folhe, in den Zornfchaalen die Gerichte Gottes über dad Reich 
Des Thieres befchrieben werden. Daher läßt dort Kap. 9 Gott 
den Brunnen ded Abgrunds öffnen und das Heufchredenheer 
über die Menfchen kommen — es wird einfach die Plage als 
von Gott gefchicte (wenn "auch durch den Satan bewirkte) 
Dargeftelt; bier wird über den Thron” des Thieres die 
Schaale audgegofien und durch diefen Einfluß auf den Thron 
ded Thieres wird das Reich des Thieres verfinftert, ſodaß alſo 
gleichſam vom Throne des Thieres aus die Verfinſterung durch 
das Heuſchreckenheer anhebt, und ſomit der Thron des Thieres, 
Die römifche Weltmacht, nicht bloß als Objekt, ſondern zu: 
gleich auch ald Werkzeug des Strafgerichtes erſcheint. 
Noch deutlicher tritt dies bei der fechöten Zornfchaale heraus. 
Während bei der fechöten Pofaune Gott das Dämonenheer über 
Die Menfchen kommen laßt, daB ed dad Drittheil der Menfchen 
tödte, — während alfo dort mehr der leute Erfolg, den Die 
fer Prozeß für die gottlofen Menfchen ald folche hat, befchrieben 
wird, fo gehen in der fechöten Schaale die verführenden Geifter 
vom Drachen und vom Thier und vom Pſeudo⸗Lamm aus; die 
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Form der Darftelung weift alfo auch da wieder mehr auf die 
urfächlihe Mitfchuld und Mitwirkung ber Weltmacht ald eine 
der Werkzeuge dieſes Gerichtes hin. 

Die vier erflen Schaalen fondern fih, wie wir fahen, von 
den drei legten ähnlich ab, wie fich Die vier erften Pofaunen 
von den drei legten gefonbert haben; fie bilden nämlich (nad 
B. 9 xal EBiaconunsav x.) zufammengenommen einen erften 
vergeblichen Bekehrungsverſuch, und find vielleicht, Den vier 
erften Pofaunen analog, auf gleichzeitige und allgemeinere 
Gattungen von Strafgerichten zu deuten. Es entſteht nun die 
wichtige Frage, ob die vier erften Schaalen mit den vier 
erften Pofaunen geradezu identifch feyen? Daß bier an 
die Stelle einer Xichtverminderung eine Gluthvermehrung tritt 
und die Verwandlung der Quellen in Wermuth fi zur Ver: 
wandlung in Blut fleigert, und an die Stelle der mehr nege- 
tiven Hungerplage der erſten Pofaune bier eine pofitive Kranl- 
beit tritt, fpricht noch nicht gegen die Möglichkeit jener Annahme; 
denn über Das Reich des Xhieres ergeht eben im gefteigerten 
Maaße und in fchwererer Art, was über die Sottlofen überhaupt 
ergeht. So erklärt fi auch gar wohl, warum von den Gott: 
fofen überhaupt je ein Drittheil, das fpeziele Reich des Thieres 
aber in feiner Ganzheit betroffen wird. Und auch dies, daß die 
Zornfchaalen Kap. 15, 1 als die „lebten Plagen“ bezeichnet 
werden, ift noch Fein Beweis gegen jene Möglichkeit; fie brauchen 
nicht chronologifch die letzten zu ſeyn; genug wenn in ihnen 
graduell die äußerſten (und auch dies heißt Zoyaroc!) Ge 
richte über die in der dritten Viſion gefchilderten außerften, 
naͤmlich dämoniſchen und fatanifchen Frevel geoffenbart 
werden. Chrifti Hirtentreue züchtigt die irregehbenden Gemeinden 
(Kap. 2—3), bier iſt noch nicht Zorn, fondern Liebe. Gottes 
Fürſehung kriegt mit der Menfchheit durch natürliche Züchtigun- 
gen (Kap. 6), auch bier ift noch Fein Zorn, fondern nur Ernſt. 
Sotted Zorn flraft Die goftlofe Welt (Kap. S—I, wo der Ver: 
fuch der Belehrung noch mitgefegt, aber nicht die Hauptſache 
ift), aber damit iſt Gottes Zorn noch immer nicht erfchöpft; ein 
(der qualitativen Reihenfolge nach) letztes und äußerſtes Genus 
von Kundgebungen feines Zorns ift noch übrig: daß er dad 
damonifche Wefen, wie ed im Neich des Thieres zu Stande ge 
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fommen, mit Gerichten heimfuche. In diefem Sinne werden 
die Gerichte Der Zornfihaalen „Die lebten Plagen“ genannt, mit 
denen „der Zorn” Gottes „vollendet iſt.“ Denn ihrem End- 
punfte nah können ja (auch nah Hofm.) die Gerichte der 
legten Zornichaale Doch nicht fpäter fallen, als die der letzten 
Poſaune, namlich nicht über Chriſti Wiederfunft hinaus; was 
aber ihren Anfangspunkt betrifft, fo fahen wir, daß die fünfte 
und fechöte Zornichaale unbedingt mit der fünften und fechsten 
Pofaune identifch iſt; fallt nun der Eompler der vier erften 
Zornſchaalen der Natur der Sache nach früher ald die fünfte, 
fo fällt derfelbe im allgemeinen in diefelbe Weltperiode, wie der 
Complex der vier erften Pofaunen, und es wird. höchftend der 
Unterfchied eintreten können, aber auch freilich eintreten müflen, 
daß Die durch die vier erften Pofaunen gefchilderten Gattungen 
von Gerichten je und je vorkommen, Die durch die vier erften 
Zornfchaalen geichilderten aber nicht vor der Ausbildung des 
Reiches des Thieres in der Kap. 13, 16 gefchilderten Weife be- 
ginnen können. 

Aber eben biemit ift denn doch auch ſchon ein Unterfchied 
aufgezeigt, der nimmermehr hinweggewiſcht werden Darf. Die 
vier erften Zornfchaalen find nicht ſowohl identiſch 
als analog mit den vier erſten Pofaunen. Sie find das 
im Gebiete des bis zu jenem yopaypa organifirten Reiches des 
Zhiered und Pfeudo-Lammes, was die vier erflen Pofaunen im 
Sebiete der gottlojen Menfchheit überhaupt find. Auf die Ana⸗ 
logie zwifchen beiden weift fchon die gleiche Zolge von Erde, 
Meer, Quellen und Geftirnen bin. Der Unterfchied liegt 
aber darin, daß Die allgemeinen Strafen über dad Reich 
des Thieres viel ſchwerer und intenfiver find, als die über bie 
gottlofe Menfchheit überhaupt. Letzterer werden die Lebensbe⸗ 
dingungen und Lebensgüter, in denen fie ihr Glück ſucht, ge- 
mindert, ja vergällt und in Quellen des Elendd und Ekels 
und Unglüds verwandelt; diefen werden pofitive Gerichte gefandt. 
Dort bei der erften Pofaune tritt Hunger und Unbefriedigtheit 
ein, bier Peft (die eben fo finnbildlich zu faflen ift, wie Dort das 
Geſchlagenwerden des Drittheild der Bäume); bier bei der erften 
Zornfchaale wird nämlich das eben, das in feiner Geſammtheit fich 
von Gott nicht nur losgeriſſen, fondern dem von Ihm geftifteten hei- 
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ligen Organismus des Leibes Chriſti einen Afterorganismus 
entgegengeſtellt hat, damit geſtraft, daß von ihm ſich wieder 
Afterbildungen, Pſeudoplasmen, Peſtgeſchwüre losreißen, die 
ihr eignes mikrokosmiſches Leben auf Koſten jenes makrokosmi⸗ 
ſchen führen und dieſem feine noch übrigen Lebenskräfte ent- 
ziehen und vergiften. Dort bei der zweiten Pofaune wird der 
Völferverkehr, die Quelle der Wohlfahrt, theilweife und bin und 
wieder zu einer Quelle des Blutvergießend und Elends; Hier bei 
ber zweiten Zornfchaale wird das Meer, dad Mittel ded Völker⸗ 
verkehrs zum todten Blute, der Völkerverkehr zum faulen 
Leichnam, wo von jenem Reiche des Thiered und Pſeudo⸗Lammes 
aus nur Tod zu den EIvn hinaus: und Tod wizder von ihnen 
bereingebracht wird. Dort bei der dritten Pofaune werden die 
Duellen der Xebenderfrifchung vergällt und verbittert; bier bei 
der dritten Zornfchaale wird die diabolifche Blutgier (vgl. Kap. 
13, 13 und unfre dortigen’ Bemerkungen) damit geftraft, daß 
die Wüthrihe mehr Blut zu trinken befommen, ald ihnen lieb 
ift*), namlich auch da, wo fie Feines haben wollen, daß Blut 
bäder und Kriege entftehen ganz an unverhoffter Stelle, daß 
alfo der von ihnen geweckte Blutdurft in den Völkern zu einer 
Macht wird, die ihnen über dad Haupt wächfl, zu einem Blut 
raufche, den fie nicht mehr bewältigen können und ber ſich am 
Ende gegen fie felber kehrt. Dort bei der vierten Pofaune wird, 
was des Lichtes, auch des geiftigen Lichtes Duell ift, die Er: 
kenntniß, verdunkelt, daß Die Menfchen in Thorheit und Irrthum 
tappen müſſen; bier bei der vierten Zornfchaale wird, was Quell 
des Lichtes iſt und ſeyn ſollte, zum Duell fanatifcher Gluth und 
Ruheloſigkeit und eines Eifers, der den Eifernden felber am un: 
glüdfeligften macht, ihm fein Herz und Gemüth ausbrennt zur 
Kohle und das fchauerlichfle Brandmaal im Gewiſſen zurüdlaßt. 


*) Blut trinken müffen — wie bier — ift nicht Bild des fogen. 
Blutdurftes, des Blutstrintenswollens, fondern bezeichnet offenbar eine 
höchſt unwillkommene Strafe für den Blutdurſt. Der Sinn ift alfo nit 
der, das Thier werde die Freude erleben, das Blut der ihm verhaßten 
Gotteskinder trinken zu dürfen, fondern umgekehrt: es werde, zur Strafe, 
daß ed Blut (dad der Gottesfinder) vergoffen habe, nun (wider Willen) 
Blut (derer) trinken müffen, deren Blut ed keineswegs wird trinken 
wollen.- 
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Iſt es aber nicht alzukühn, die Pofaunen und die Zorn: 
fchaalen jo allgemein, ja überhaupt fie finnbildfich zu deuten ? 
Da die fünfte und fechöte fich felber deutlich als finnbildlich dar- 
fiellen, indem wohl niemand außer Hebart unter den Heufchreden 
Kap, 9, 1 ff. wirkliche „noch nie gefebene Thiere,“ unter den 
Reitern 9, 13 ff. wirkliche Reiterei verfichen wird (man müßte 
dann 16, 13 confequenterweife an wirkliche Fröfche denken; denn 
jene Heufchreden haben den Engel ded Abgrunds zum König 
und jene Reiter vier Engel zu Anführern, und werden damit um 
fein Haar minder als die Fröſche ald unreine Geifter gekenn⸗ 
zeichnet): — fo spricht Das Geſetz der Analogie gebieterifch dafür, 
daß die Verfinfterung der vierten Pofaune 8, 12 nicht minder 
finnbildlich ift, ald die der fünften 9, 2, und daß die Sonne 
8, 12 nicht minder zum Sinnbilde gehört, ald die Sonne 9, 2 
oder ald der Brunnen des Abgrunds ebendafelbfl. Sind aber 
die Seftirne 8, 12 zum Sinnbilde gehörig, fo find es auch Erde, 
Meer und Quellen 8, 7—10; und find Erde, Meer, Quellen 
und Geftirne bei den Pofaunen zum Sinnbilde gehörig, fo find 
fie e8 auch bei den fo ganz analogen Zornfihaalen. Uber die 
- finnbildlihe Natur dieſer Gefichte kann alſo Fein Zweifel 
feyn. — Eing andere Frage ift ed, ob diefe Sinnbilder Dar- 
ftelungen je und je vorfommender, allgemeiner Gattungen 
von Strafen find. Dies haben wir wohlweislich mif einem 
„vielleicht“ ausgefprodhen. Da der fünf myſtiſche Monate 
dauernde Zufland der fünften Pofaune Cund Zornfchaale) in Die 
moftifchen 3%, Jahre der Zertretung Ierufalems (von Zitus bis 
zum Anfang der edchatologifchen Zeit) fällt, fo müßten die Straf 
gerichte der vier erflen Zornfchaalen und mehr noch die analogen 
der vier erften Pofaunen, wenn beides beftimmte Einzelereigniſſe 
wären, um fo viel mehr in jene 31, Periode, in welcher wir 
leben, fallen und in ihr aufgefucht werden. Damit kehrt aber 
die‘ Gefahr wieder, in jene lächerlichen Firchenhiftorifchen Deu: 
tungen zurüdzufallen, die ſchon das eine gegen fi haben, daß 
man Erfüllungen annimmt, welche, ald fie einfraten, von nie 
mandem als folche (ald die Erfülungen jener Pofaunen oder 
Zornfchaalen) erfannt wurden. Indeſſen ließe fich immer auch 
noch dies ald möglich denken, daß diefe Gefichte von Gott be- 
flimmt wären erft am Abfchluß und Ende jener myflifchen 37, 
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Fahre ihrer Erfüllung nach verftanden zu werden. Erft wenn 
die Meltgefchichte bis zu jenem Punkte (der Belehrung Ifraeld 
und der Aufrichtung des antichriftiichen Reiches) abgefchlofien 
ſeyn werde, erſt wenn fie fomit in ihrem ganzen Verlaufe dem 
Auge vorliege, erſt dann würden die Kinder Gottes, auf fie 
zurückblickend, Die Reihe der Pofaunen bis zur fünften und die 
der Zornfchaalen bis zur fünften mit einander in den und den 
beflimmten Ereigniffen wiedererfennen. Da dies nicht undenkbar 
ift, fo geben wir unfre obige Annahme, daß die vier erflen Po: 
faunen und die vier erflen Zornfchaalen allgemeine Gattungen 
von Strafen bezeichnen, mit einem vorfichtigen Vielleicht. Ge: 
wiß ift Dagegen aus Matth. 24, 42 f. dies, daß die Pofaunen 
und Zornfchaalen nicht eine Reibe äußerlicher (unfinnbild: 
licher) Strafgerihte an der wirklichen Pflanzenwelt, Meer, 
Zlüffen, Sternen u. |. w., Die in der lebten Zeit nach einander 
eintreten follten, bezeichnen Fünnen. 


C. Die fiebente Zornfchaale. 


V. 17, Wie die fiebente Schaale ausgegoſſen wird, kommt 
eine Stimme aus dem Tempel vom Throne Gottes ber (vgl. 
über die Stellung, in welcher der Tempel und der Thron dem 
Joh. erfcheinen, unfre Schlußbemerfungen zu Kap. 8, 1—6) ſo, 
daß die Stimme vom Throne Gottes ausgeht, und, um zu Joh. 
zu gelangen, durch den gleichlam zu den Füßen des Thrones, 
gleichfam auf einer unteren Zerraffe flehenden Tempel bindurd- 
fchallen muß; fodaß alſo Joh. die Stimme zunächft aus dem 
Zempel berausfchallen hört, es ihr aber anhört, wie fie weiter 
ber und von der Höhe herab durch den Tempel hindurchſchallt. 

Die Stimme ruft: Es ift gefhehen! Was gefchehen ſey, 
wird nicht gejagt, nicht DaB es überhaupt verfchwiegen bleiben 
folte (Hofm.), fondern weil fih das yeyove fofort wieder in 
Geſichten erponirt, die fich zu dem yEyovev ähnlich verhalten, 
wie 3. B. die Gefihte Kap. 11, 1—14 zu dem allgemeinen Be: 
fehl Kap. 12, 11. Daß der Inhalt dieſer Gefichte in dad 
centnerſchwere yEyovev zufammengefaßt werden Fann, fpricht aber 
allerdings dafür (was fich aber faft von felbft verfteht), daß die 
Ausgießung der fiebenten Zornfchaale das lebte Ende, den legten 
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Abſchluß berbeifuhrt, -und daß folglich die Expoſition dieſer 
Zornfchaale bis zum legten Ende reichen und daſſelbe mit um- 
faffen wird (mit andern Worten: daß bie letzte Zornfchaale nicht 
etwa bloß mit dem zweiten Wehe Kap. Il, 13 identifch ſeyn 
wird). Und fo läuft Died yeyover allerdings dem Eysvero n Ba- 
cueio Tod xoonod Tod. xuplov xı. 12, 15 parallel. 

Vers 18.. Es wurden Blibe und Getöſe u. f. w. 
Durch die nämlichen Erfcheinungen wurde fchon zweimal der 
Eintritt eined neuen Gefichted eröffnet; 8, 5, nachdem der Engel 
mit dem Rauchfaß die Gluth auf. die Erde geworfen hat, bilden 
Blitze, Getöfe u: |. w. die. Einleitung zu den fieben Pofaunen, 
in denen der Inhalt der über die Erde ergehenden Gerichte fich 
erponirt, und 11, 19, nachdem mit der Eröffnung des vaog die 
dritte Viſion begonnen bat, bilden wiederum die nämlichen Er- 
Tcheinungen gleichſam die Anfündigung der Geſichte, die Kap. 
12—14 folgen. So dienen au hier die Blitze, Getöfe u. ſ. f. 
zur Eröffnung der Reihe von Geftchten, in welchen Das yeyavev 
Der fiebenten Zornſchaale ſich auseinanderlegt. 

Die Worte xal dydvovro aorparal V. 18 ald Anfang .einer 
ganz neuen Hauptviſion zu betsachten, haben wir nicht nur Feinerlei 
pofitive Veranlaflung, indem .ja weder ein xal eidov ampelov 
peya >. dafteht (wie 12, 1; 15, 1), noch ein neuer Theil des 
bimmlifchen vass eröffnet wird;. fondern eine ſolche Annahme 
wäre an fih unmöglich und innerlich verkehrt, da die Analogie 
der biöherigen Theile der Apok. gebieterifch für das yYeyovev eine - 
Erpofition , fordert. (Denn daß die Viſion der fieben Siegel 
nicht mit der halbſtündigen oryn 8, 1 ſchließt, fondern das fie: 
bente Siegel fih in den fieben. Pofaunen erponirt, haben wir 
früher gefehen, und ebenfo, daß die fiebente Pofaune nicht mit 
einem Räthfelwort, fondern mit einer fehr Flaren Eröffnung 
Ichließt.) | 

Vollends unangemeffen ift es nun aber, wenn Hofm. mitten 
in ®. 18, wo nicht die leifefle Spur eines Abſatzes ift, nämlich 
mit den Worten xai asıopdg. Eydvero. neyas eine neue Haupt⸗ 
vifion will anfangen laffen! Die Blige und Getöfe u. |. w., 
welche der Natur der Sache nach nur formell und einleifend ſeyn 
tönnen, und 8, 5 und 11, 19 auch wirffich nur zur Ankündi⸗ 
gung von weiteren Gefichten dienen (indem fie gleichfam Die 
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Gährung darftellen, aus welcher heraus dad Neue, Weiterfolgende 
geboren wird), follen nad) jener Meinung den materiellen Inhalt 
der fiebenten Zornfchaale ausmachen! Richt cine neue Viſion 
beginnt, weber in der Mitte, noch am Anfang von V. 18, fon 
been der Inhalt des ysyove erponirt fi in einer Reihe von 
Gefichten, die mit Blitzen, Getöfen und. Donnern eröffnet wir. 
Diefe Gefichte gehören aber eben darum zur fiebenten Zornfchaale 
hinzu. 

Vers 13—19. Es entftcht ein großes Erdbeben, ein 
beifpiellos fürdterliched. Man beachte die Betonung: 
ssuouds era, olos ober Eyevsro ... Tndxoirog, obrw eye. 
(Otos Tmuoüroe ift bloßer Hebraismus — na min, abe 
oöra ueyac ift nachdrucksvolle Wiederhslung.) In Folge des 
Erdbebens zerfällt Die große Stadt in drei Theile, die 
Städte der EIvn flürzen ein und der großen Babel wird 
vor Gott gedacht, ihre den Eiferwein des Zornes Gottes, der ihr 
14, 10 gedroht war, num zu trinken zu geben. Diefe Worte 
lauten einem unbefangenen Ohre gar nicht fo, ald ob Baßurum 
7 per mit der nöLs 9 peyaın einerlei wäre. De Wette 
beruft fi dafür auf die Stellen 13, 15; 16, 9, wo Joh. auch 
eine und diefelbe Sache in öfterer Wiederholung nenne; das thut 
er dort allerdings, aber er nennt fie dann auch mit Wiederholung 
des gleichen Yusdruds (13, 15: AH ehe ou Implou.... 
n ebeiw Tod Implov.... vev eleöva tod Tmplou und ebenfo 16, 
9. Der Wechſel des Ausdrudd „große Stadt‘ und „große 
Babel’. ſpricht alfo gerade gegen die Annahme, daß das 
leßtere nur eine Wiederholung bed erfleren wäre. Wir Tennen 
die „große Stadt” aus Kap. 11, 8, wo, wie gezeigt worden, 
nicht etwa das geographiſche Serufalem *), jondern die gottlofe 
Weit fchlechthin mit diefem Sinnbilde bezeichnet if. Wir ken⸗ 
nen „Babylon“ aus 14, 8, wo die Weltmacht in ihrer römifchen 
Geſtaltung, und näher die römifche Weltmacht als aus dan 
Untergang wiebererflandene, durch das Pfeudo-Ramm neu orge- 
niſirte, mit Diefem Namen bezeichnet wird, Die Städte der 





*) Am unglüdlichften ift die Annahme, daß die Zerreißung Jeruſalems 
in drei Theile mit der bei Sad. 14, 4—5 gemweiffagten Berfpaltung des 
Slbergs In zwei Theile zuſammenhaͤnge oder gar identifch ſey. 
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Heiden aber erinnern an jene Baodeis Tas olwouudıns 16, 14, 
welche vom Drachen und hier und Pfeudo-Lamm fi zum 
Frevelkriege gegen Gott und fein Reich haben verführen laſſen. — 
Iſt Die große Stadt die geſammte goftlofe Welt, fo können die 
drei Theile, im die fie zerfällt, nicht die drei Hügel Zion, Akra 
und Bezetha (Hofm.) ſeyn, auf denen Serufalem ſtand; vielmehr 
werden wir Durch dieſe Dreifachheit der Zerreißung fürerſt an 
die Dreifachheit der Faktoren (16, 13 f.) rimet, durch weldhe 


der Srevelfrieg zu Stande kam. Ein direkt fatanifcher Einfluß, - 


ein Verführungsgeift der Weltmacht und ein Verführungsgeiſt 
jenes Pfeudo-Lammes hat die Wölker vereinigt zum Kampfe 
gegen Gott; wenn ein Gottesgericht die Melt zerreißt in drei 
Theile, fo wird fie wohl jenen Faktoren gemäß auseinanderfullen. 
Die Weltmacht wird fich entzweien mit der pſeudokirchlichen 
Macht, und im Gegenfag zu Beiden wird eine direft aus dem 
Abgrund kommende Macht (die wir aus 11, 7 u. 17, 8 kennen 
lernen als die des Antichrifts) aufftchen. Doch fol Dies einft- 
weilen nur ald ungewiffe Vermuthung gelten. 

Der Zornwein, den Babel trinken fol, erinnert an den 
„ungemiſchten Zornwein,” mit welchem 14, 10 diejenigen bedroht 
werden, die dad xapayna des Thieres an fich nehmen: ber 
Dort ift von dem Thiere die Nede, wie es nach Babels Fall 
(14,8) noch weiter eriftirt. Ebenſo erinnert das Erdbeben, daß 
die große Stadt in drei Theile reißen fol, an dad Erdbeben 
11, 13, welches den zehnten Theil der großen Stadt flürzen 
fol *); aber auch Diefe beiden Erdbeben Fünnen nicht identiſch 
feyn; denn das Erdbeben Kap. 11 erfolgt nach den 3U, Tagen, 
in welchen das Thier aus dem Abgrund herrfcht, und bat zur 
Folge, daß die „übrigen Menfchen” **) fich bekehren; unfer Erd⸗ 
beben Kap. 16 erfolgt dagegen bei dem Sturze Babylons, ber 
römifchen Weltmacht, alfo vor Der Bildung der letzten, achten, 


*) Hofm. fcheint (wenn ich ihn recht verſtehe) &. 368 wirklich beide 
Erdbeben zu identifictren. 

+) Don den Übrigen „Bewohnern ber Stadt’ ift nicht einmal aus: 
drücklich die Nede; wäre es aber auch, fo wiſſen wir, daß jene Stadt keine 
„orafbegeichnung Serufalems, foridern ein Sinnbild der gottlofen Welt iſt. 


Bol. zu 11, 8. 09 
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antichriftifchen Weltmacht, und bat (16, 21) Beine Belehrung 
zur Folge. 

Der Zornwein, den 16, 19 Babylon zu trinken bekommt, 
ift alfo dem Zornwein, den die Unterthanen des Thiers nach 
Babeld Fall (die Glieder des antichriftifchen Reihe) 14, 10 zu 
trinken befommen follen, nur analog, gerade wie das Erdbeben 
bei Babeld Fall (16, 18) Dem vor dem Untergange bed anfi 
hriftifchen Reiches (11, 13) nur analog if. 

Das das Erdbeben bei Babeld. Fall, das frühere alſo, mit 
fuͤrchterlicheren Farben geſchildert wird, als jenes ſpätere, 11, 18, 
würde nur dann eine Schwierigkeit machen, wenn beide Schilde⸗ 
rungen in Einer Viſion vorkämen. So aber find ed Sinnbilder, 
die verfchiedenen Viſionen angehören und deren finnbildliche Züge 
nicht mit einander verglichen werden dürfen. Das Erdbeben 11, 
13 bedeutet jedenfalls ein Steafgericht, welches fo furchtbar ift, 
Daß die Völfer Dadurch zur Buße gebracht werben; es bedeutet 
alfo ein gewiß eben fo ſchreckliches Ereigniß, als das durch 16, 
18 bedeutete. Die Karben in der finnbildlihen Darftel- 
lung find aber dort matter, weil die Farben in der dritten Vi⸗ 
fion überhaupt matter find, als die in der vierten, und dies hat 
wieder feinen Grund darin, DaB dort alle jene Strafgerichte nur 
infofern, als fie für Die goftlofe Menfchheit überhaupt beftimmt 

nd, Dargeftellt werden, bier aber in fofern, als fie für dämoniſche 
Möchte und für Menſchen, die denfelben fich ergeben haben, be 
flimmt find. 

Derd 20—21. Joh. fieht in der Vifton die Infeln ent: 
fliehen, die Berge einflürzen, Züge, die wohl minder eine 
felbftändige. finnbildliche Bedeutung haben, ald zur Schilderung 
der Furchtbarkeit des (finnbildlichen) Erbbebend dienen follen, 
welches hiemit als ein alle Verhältniſſe der Welt umgeftaltendes 
dargeftellt werden fol. Zentnerfchwerer Hagel flürzt auf die 
Erde und auf die Menfchen, und dennoch befehren dieſe fi 
nicht, fondern fteigern fich vielmehr in ihrer Gottesläfterung. 
An wirklichen natürlichen Hagel ift ficherlich nicht zu denken, da 
derfelbe fonfl entweder alle Menfchen tödten würde (mo fie dann 
nicht mehr Täftern könnten), oder nur einen Theil der Menfchen 
treffen würde, da dann die Nichtbetroffenen läftern würden (was 
gegen den Sinn der Worte ift, da ol Ayipwrcı recht ausdrück⸗ 
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liche Iohanneifche Wiederholung von Toug AvSoumoug iſt). Der 
zenfnerichwere Hagel ift alſo offenbar ein Sinnbild der maaß⸗ 
(ofen Leiden und Iammerfchläge, welche in dieſer Zeit der Um⸗ 
wälzung über die Welt ergehen, diefelbe aber nicht zur Buße, 
fondern nur zur gefteigerten Läſterung bringen werden. - (Daß 
die Kinder Gotted vor allen Magen, die zur dpyn Yeoü gehören, 
geborgen bleiben, verſteht fih aus Kap. 7 — und in Betreff 
diefer lebten Zeit nach. Babeld Fall aus Kap. 12, 13 ff. — 
von ſelbſt.) 

Daß der Inhalt der fiebenten Zornſchaale mit V. 18—21 
noch nicht völlig erponirt ift, verfteht fich von felbfl. Das xai 
eRraosprpnsov (vgl. 9, 21 mit 11, 13) fordert ja eine weitere 
Sortfegung. Auch ift die Erpofition jet erft bei Babels Fall, 
noch nicht bei dem des antichriftifchen Reiches angelangt, und 
namentlich ift noch nicht gejagt, worin der Zornwein befteht, dem 
Babel zu trinken befommen fol. Auch was von Kap 17, 1 
an weiter folgt, muß alfo noch zur Erpofition der zehnten Zorn: 
ſchaale gehören; und daß wirklich die Schaale des Zornweines, 
die Babel zu trinken befommt, einen weientlichen Theil der fie- 
benten Zornfchaale. ausmacht, zeigt fich fogleich Kap. 17, 1, wo 
der Inhalt jener Schaale des Zornweins ſich wieder. in ein neues 
Geſicht auseinanderlegt, und wo einer der fieben Zornfchaalen- 
engel es ift, der dies neue Geſicht dem Joh. eröffnet, zeigt, ver: 
mittelt. 

Kap. 17. Vers 1—2, Einer der fieben Zornfchaalenengel 
fommt (tritt auf Joh. zu) und forbert ihn auf: „Komm bieher,” 
weil er ihm Dad über die große Hure ergehende Gericht zeigen 
Bil. So fol alfo Joh. ſubjektiv in das nähere Verftändniß 
deſſen, was er Kap. 16, 18-21 objektiv hat vor fich gehen ſehen 
eingeweiht werben. Died gefchieht abermals in der Form eines 
Geſichtes. Dies Geficht Kap. 17, 3 ff. verhält ſich alfo zu dem 
Sefihte Kap. 16, 18— 21 als nähere Ausführung und Er 
läuterung. 

Mit der open peyci)q ift Babylon gemeint, wie ſich 
aus Vergleichung von Kap. 14,8 ergiebt. Dort hieß fie Ba- 
Purcw 1 N keyaın, 7 Ex Tod olvov ToD Supod ku> ropvelag abr⸗ 
xexòocueev TAYTO TO, Ein, hier: xoovn 4 eyadn, WET” Ag 
eröpveucav ol Basic is yic, al duefvonnsav ol MaToL- 
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wobvres Tip yiv du mod oivov ng ropvelag averc. Die Er: 
wähnung der. baouei⸗ Ti yüs weift zugleih auf 16, 14, die 
der MRTOLKoDVTsg av yav auf 13, 14 zurüd. Überdies” wir die 
xoomnoch beſchrieben als Die Sitzende an vielen Waſſern, 
und zwar iſt dies Sitzen an den Waſſern nicht etwas, was Ioh. 
erft jebt Kap. 17 ſchauen fol (da figt fie vielmehr in der Wüſte), 
fondern etwas, das ald dem Joh. ſchon von früher ber 
befannt angefühet wird; Damit ee deſto ficherer wille, welde 
GSeftalt der Engel mit der ropvn meine, fügt diefer noch bei, es 
ſey die Hure, die an den vielen Waſſern ſitze. Damit vermeilt 
er aber auf Kap. 13, Uf. zurüd. Dort war das hier, welches 
die Weltmacht in ihrer fechöten, römifchen Geſtaltung Darftellte, 
aus den Meere gefliegen, und Kap. 14, 8 war eben dieſes 
Thier, dieſe Weltmacht, unter dem neuen Namen einer „Hure 
Babylon” bezeichnet worden. Beide Züge find nun hier jo com⸗ 
binirt, DaB das Bild des Thiered fallen gelaffen und das de 
zoom dafür eingelegt, aus 13, 1 aber dad Sitzen an den Waf- 
fern dazu genommen if. — Die römifhe Weltmacht if 
ed alfo, deren Gericht Joh. jetzt fchauen fol. Was er jetzt 
Schauen wird, ift eine Erpofition von 16, 19. 

Vers 3—5. Ich. wird in Die Wülte geführt, nicht, weil 
der Aufentgalt in der Wüſte proleptiſch das Gericht darftellen 
folte, das Joh. erft bernach V. 16 ff. über die ropvn ergeben 
fieht (Hofm.), fondern einfach, weil dieſes Auslegungsgeſicht 
Rap. 17,3 ff. fih von Dem auszulegenden Geſicht Kap. 
16, 18 ff. durch eine verfhiedene Scene abfondern muß. 
Da nun bier Joh. nicht Dinge Schauen fol, die an den Bäumen 
oder den Sternen, oder Flüflen, eder Menſchen u. ſ. w. vorge 
nommen werden follen, fondan nur Dinge, die zwiſchen dem 
Thier und den Hörnern umd dem Weibe vorgehen, ja brachen 
außer dem Thier und feinen Hörnern und dem Weibe ihm Feine 
anderen: Gegenftände zu erfcheinen, und Daher iſt die Scene 
ringsum leer, folglich eine Wüfte und die Aufmerkſamfeit wird 
ganz allein auf die genannten Geſtalten gelenkt. 

Joh. fieht ein Weib figen auf einem Thiere mit fichen 
Hauptern und zehn Hömen. Die Geftalt. dieſes Thieres er 
innert an dad Thier 13,2. . Es fallen aber folgende Unterfehiche, 

die nothwendig ihre Bebeutung haben mällen, ſogleich in Die Augen. 
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1) Jenes Thier Kap. 13 wurde 14, 8 ſelbſt Babylon ge 
nannt; denn bei der die Völker verführenden Babel 14, 5 Tomte 
ja fein Leſer an eine andere ald an die Kap. 13 befchriebene 
Meltmacht denken; ein won dem Thiere Rap. 13 unterſchiedenes 
Weib war dort noch nicht vorgekommen. Anders bier. Hier 
erfheinen die Hure Babel und das Ehier, Die Welt- 
macht, deutlich von einander unterfchieben, und da 
Berhältniß beider ift dies, daB Babel jetzt ald ein Weib er- 
ſcheint und auf dem Thiere figt, reitet oder (B. 7) vom 
Shiere getragen wird. 

2) Das Thier trug Rap. 13, wo es wit der Babylon iden- 
tiſch war — wo es Die Beltmadt in ihrer römifchen Geſtaltung 
darstellen follte — Kronen auf den zehn Hörnern (bed fechöten 
Hauptes), zum Zeichen, DaB es eben jene nah Dan. 2,42 f. 
in zehn Reiche gerflüftete römische Weltmacht darſtellen follte. 
Wenn es hier Feine Kronen mehr trägt, fo wird der Sinn 
wohl nur der feyn können, DaB in der Zeit, die bier finn- 
bildlich dargeſtellt werden feld, und in welcher das V. 
16 ff. Sefhaute fi erfüllen foll, — in der Zeit, wo 
zwilchen Babel und dem Siere eine Unterfcheidung eingetreten 
feyn wird *) — die Herrſchaft bes fechöten Hauptes und feiner 
zehn Hörner vorüber ſeyn wird. 

3) Kap. 13 erfihien das Thier zuſammengeſetzt aus Dem 
Geftalten eines Panthers, Bären und Löwen; Dagegen war von 
other Farbe Feine Rede; vielmehr hatte das Thier dort offenbar 
die natürliche Farbe jener drei Thiere. Hier aber iſt von dieſen 
Zhiergeftalten Feine Rebe; dagegen iſt das Thier ſcharlachroth 
(wörxıvos von nöxas, Die Seharlachbeere, d. b. das Eierneſt der 
weiblichen Cochenille⸗Schildlaus, Daher xoxxvoc die Cochenille- 
oder Carmoiſin⸗ oder Scharlachfarbe, die mit der Farbe friſchen, 
fließenden, namentlich arteriellen Blutes identiſch iſt). Das 
Thier trägt nicht, wie Grot. und De Wette wollen, eine ſchar⸗ 
lachrothe Satteldecke (I), ſondern fol offenbar als felber ſchar⸗ 
lachroth beſchrieben werden. | 


*) Die tempora V. 10 beziehen ſich natürlich nicht auf diefen finnbild: 
lich darzuftellenden eschatologifchen Zeitpunkt, fondern auf die Zeit, als Joh. 
die DOffenb. empfing. V. 10 gehört ja nicht zur Viſion, ſondern zur Rebe 
des Engels, worin diefer dem Ich. das Vetſtändniß der Sinnbilder eröffnet. 
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4) Das hier ſtrotzt (yeuov), iſt über und. über vol, von 
Ramen der Läfterung, während das Zhier Kap. 13 nur auf den 
Hänptern Namen der Läfterung frug. Wir haben diefe Züge 
noch nicht zu deuten, fondern einftweilen nur anzumerken. 

V. 4. Das Weib aber ift in Purpur und Scharlad 
gekleidet. Beide Farben find nicht einerlei, und es kann nicht 
bedeutungslos feyn, daß bei dem Weihe neben der Scharlachfarbe 
auch die Purpurfarbe genannt ifl. Purpur ift die dunkelrothe, 
in’d Blauliche fallende Farbe der Purpurfihnede. Als Karben 
königlicher Pracht Fönnen diefe Zarben wohl nicht in Be 
tracht kommen; denn das waren beide Karben gleihermaaßen, 
und fo Tieße fich nicht abfehen, warum bei dem Weibe neben 
dem Scharlach noch der Purpur genannt wäre, wenn bei ihm 
wie bei dem Thiere nur die Tönigliche Pracht befchrieben werden 
folte. Und da V. 3 nicht die Satteldede, fondern das Thier 
ſelbſt ſcharlachroth ift, WB. 3 bein Thiere der Scharlach alfo nicht 
ein Bild Föniglicher Zier feyn ann, fo wird auch beim Weibe 
die Scherlachfarbe und bemgemäß Dann auch die Purpurfarbe 
nicht Sinnbild königlicher Pracht feyn können (Hengſt.). Das 
beim Weibe die beiden Farben nich an ihrem Xeibe, ſondern an 
ihrer Kleidung erfcheinen, fpricht nicht Dagegen, indem ja Diefer 
Umstand nicht in einem finnbildlichen Zweck, ſondern darin feinen 
natürlichen Grund bat, Daß. das Weib nicht nackt erfcheint, fon- 
dern erſt ſpäter (WB. 16) feiner Kleider beraubt wird. — Wenn 
Ich. V. 6 das Weib trunken von dem vergoffenen Blute fieht, 
fo liegt darin der Schlüffel, warum es roth erfcheint. Dann 
wird aber auch klar werden, warum das Thier bios fcharlach- 
roth, das Weib purpur- und ſcharlachroth erfcheint. Das Weib 
üb jene Babylon, welche nach Kap. 13 ſchon die-muftifchen 3", 
Jahre über Blut vergofien ‚Hat, und in dem Kap. 17 gefchilder- 
ten eschatologiſchen Zeitpunkt darin nur fortfährtz fie trägt alfo 
Die Purpurfarbe des geronnenen Tängftvergofienen Blutes neben 
der Scharlachfarbe des frifchen Blutes; das Thier Kap. 17, wie 
ed bier ald vom Weibe unterſchieden auftritt; muß ſeyn 
(und ift nach V. 11) eine erft in der eschatologifchen Zeit auf- 
tretende Macht, welche alfo erft fo eben im Morden begriffen ifl, 
folglih nur die Farbe des frifchvergoflenen Blutes trägt. 

Das Weib ift aber auch vergoldet (genauer: begoldet) mit 
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Gold, Edelgeftein und Perlen, indem fie mit dem Blut⸗ 
durft Die rmieoveäle verbindet und beides zufammen bei ihr in 
enger Beziehung zu einander ſteht. Sie bedient fich des vergoffenen 
Blutes ebenfo, ihr Gewand damit ſchön zu färben, als fie ſich der 
zufammengeraubten Schäße der Welt bedient, fich Damit zu ſchmücken. 

Sie halt aber in der Hand einen goldenen Kelch, der 
hochvoll ift von fcheußfichen Dingen (as37V) und von den Un- 
fauberfeiten ihrer Hurerei. Alſo glänzend und einladend von 
außen, aber mit dem ſcheußlichſten Inhalte gefüllt iſt dieſer 
Kelch. Es ift der Kelch des „Eiferweines ihrer Hurerei’ (Kap. 
14, 8), den fie. den Völkern zu trinken gab, womit fie Die Völker 
beraufcht hat; es find ihre Gaukeleien und Verführungen, womit 
Ne die Völker zur elxovoAarpsia (wofür ya der fü innbifbliche 
Ausdruck ift) und rröpvela gebracht hat. 

Auf ihrer Stirn trägt fie einen Namen geſchrie— 
ben ald Geheimniß. Muormprov ift offenbar Appofition zu 
ovona (De Wette u. a.), und will befagen, daß der Name nicht 
eigentlich -zu faffen und auf das geographifche Babel am Eufrat 
zu beziehen, fondern finnbildlic zu nehmen fey. Dad Wort 
kvorhorov (mit Zifchendorf, Hengfl. u. a.) zum Namen jelbft 
hinzuzunehmen, ift ganz und gar unpaffend. Der Name lautet: 
„Babylon , die große, die Mutter: der Huren und der Götzen⸗ 
greuel der Erde” Daß mit Babylon die römische Weltmacht 
bezeichnet werde, haben ‚wir zu Kap. 14,8 gefehen.. Mutter der 
Huren heißt fie, weil fie alle die, welche (zunächft geiftlihe und 
im Folge deflen dann auch leibliche) Hurerei treiben, unter ihrer 
Aufficht und Anleitung bat, wie eine Hurenmutter oder Huren» 
wirthin, ja weil fte diefelben gleichfam geboren bat. | 

Bers 6—7. Joh. fieht das Weib trunfen, beraufcht, vom 
Blute der Heiligen und vom Blute der Zeugen Jeſu. Mæprv- 
püy Inooð fteht bier mit deylov parallel, allgemein von allen 
Zeugen Jeſu, nicht von den (finnbildlichen) zwei Zeugen Kap. 
11 (weiche ja vom Thier aus dem Abgrund, nicht von dem 
Weibe, und nur finnbildlich getödtet werden, und zu deren Be⸗ 
zeichnung doͤo wiederholt feyn müßte). Die Ayıoı und Die pap- 
rupes find natürlich. nicht zwei von einander verfchiedene Claſſen 
(denn &yıor, die als ſolche getödtet werden, find ja eben Mär« 
tyrer), fondern das zweite Glied ift Epexegeſe des eriten. 
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Joh. wundert ſich mit großer Verwunderung. (Rauinaco 
Soma hebraiſirend = iman"man, ſodaß Tadpa bier die. Hand⸗ 
fung, nicht dad Refultat bezeichnet, alfo „Verwunderung“ nicht 
„Wunder“ beißt, vgl. 16, 9 ESauparioincav Talea eye.) 
Die Verwunderung kann nicht bloß (wie De Wette will) im 
Nichtverftehen ded Sinnbilded ihren Grund haben, ‚fondern das 
Favuasev V. 6 muß dem Savage V. 8 entſprechen. Joh. 
verwundert ſich, daB er dad hier, welched er in der Viſion 
früher fchon geſehen, jetzt wieberficht, aber in fo ganz anderer 
Geftalt. Und ebenfo werden fih U. 8 bei der Erfüllung die 
Menfchen wundern, wenn fie. die durch) das Thier bedeutete . 
Weltmacht werden wieder auftauchen fehen und zwar eben- in 
der neuen Weife, wie fie alddann wieder auftauchen wird. (Ber: 
kehrt Hengftenberg: Joh. wundere ſich, DaB dad Thier frog ber 
Größe feiner Schuld noch fortbeſtehe.) 

Der Engel fpriht: „Warum wunderteſt du dich?" Es ift 
dies nicht ein moralifcher Vorwurf gegen Joh. und Die ganze 
an das Sichtbare geheftete Ratur (wie Hengſt. will, der in ſei⸗ 
ner Weisheit Die Verwunderung des Idh. eine „thörichte” nennt), 
fondern es Tiegt darin nur die Andeutung, Daß der Verwunde- 
rung ein Ende gemacht werden fole. „Warum wunberfi du 
dich?" iſt — du brauchſt Dich nicht zu wundern, bu foAft dich 
nicht lange mehr wundern. Denn dem Joh., und mit ihm den 
Kindern Gottes, fol nun dies kuownpeov erflärt werden, welches 
nah V. 8 der chriſtusfeindlichen Welt bis zu feiner Erfüllung 
und in alle Ewigkeit Dunkel und verwunderungsvol bleiben wird. 

Erklärung des Geſichtes. Bers 8-14. — Bers 8 
wird eine Haupferflärung vorangelhidt. „Das hier, 
welches Du gefchen haft, war, und ift nicht, und foll 
wieder herauffteigen aus dem Abgrund.” Hier, wo dem 
Joh. erläutert werden fol, was er fi unter dem Thiere zu 
denken babe, redet der Engel. nidht von dem Standpunkte der 
Zeit and, in welcher died Geſicht in Erfüllung gehen fol, ber 
eschatologiſchen (ſodaß der Sinn, wie z.B. Bitr. annimmt, ber 
wäre: in der lebten Zeit werde dad Thier erifliren, dann unter 
gehen und dann wiederfommen), fondern er redet (ebenfo wie 
V. 10) von dem Standpunkte der Zeit aus, in weldher Joh. 
lebte und in welcher er mit Joh. redete. 
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Das Thier war und ift nicht; alſo es fehlt ſinnbildlich 
eine Macht dar, Die zu des Ich. Zeit der Vergangenheit ange 
hörte; folgfih nicht Die römische, welche ja zur Zeit des Joh. 
eben exiſtirte. Folglich flellt Das hier Kap. 17 eine 
andere Macht dar, ald das Thier Kap. 13, deflen Herr⸗ 
haft ja in Die myſtiſchen 31/, Jahre der Zerfretung Ierufalems 
(11, 2), in die Zeit von der Entrüdung Jeſu zu Gott (12, 5) 
bis zur Bekehrung Ifraels (12, 7 ff.) und dem Auftreten des 
Antihrifts (11, 7) fiel, folglich die römische Weltmacht war. 

Das Thier war und ift nicht, foll aber auffleigen aus 
dem Abgrunde Auch darin unterfchetdet es fich ſehr weient- 
lich, wie wir zu Kap. 13, 1 f. (gegen Hofmann) fahen, von dem 
(die Weltmacht in ihrer römifhen Geflaltung darftellenden) 
Thiere Rap. 13, welches and dem Meere aufflieg. Denn das 
Meer iſt das Sinnbild der irdifchen Völkermaſſen (17, 15), der 
Abgrund das Sinnbild der Hölle, ded Satandaufenthaltes (9, 2 
29. 9, 11). Das hier Kap. 13 war allo Sinnbild einer 
Weltmacht, die aus dem Wogen ber Völker, aus der Bewegung 
der Beltgefchichte, herausgeboren ifl, und zwar vem Satan in 
Dienft genommen ift, weil und in fofern er der Fürſt dieſer 
Welt ift, aber nicht vom Satan direkt hervorgebracht ift. 
Das Thier Kap. 17 dagegen ift Sinnbild einer Weltmacht, deren 
Entfiehung und Bildung ganz direftundunmittelbar des. 
Satans Werk, alfo ein Refultat direkten dämoniſchen Einflufjesift. 

Kai eis aunsderav ümayeı wird ſogleich — den Kindern 
Gottes zum Troſte — beigefügt. Sie follen nicht von dieſer 
grauenhaften letzten und höchſten Eracerbation und Entfeſſelung 
der Satansmacht hören, ohne zugleich zu hören, daß auch ihr 
ein Ziel geſteckt ift, und dag auch Hierin der Satan feinen 
Schritt weiter geben kann, als feine Kette reicht. 

Welches diefe geheimnißvolle, von der römiichen unter 
fhiedene Weltmacht fey, ift eine Frage, welche wir bier bei V. 8 
noch nicht beantworten fünnen. Das Räthſelhafteſte mag uns 
einftweilen died ſeyn, daß fie fhon einmal vor Des Joh. 
Zeit dageweſen feyn foll. Ohne und auf vorwigige Ver⸗ 
muthungen einzulaffen, begnügen wir und, dad Wenige, was 
ih und bis jetzt Dargeboten hat, reblich beachtet, nämlich ſoviel 
conſtatirt zu haben, daß die Durch das Thier Kap. 17 finn- 
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bildlich dDargeftellte Weltmacht von der römifchen ver: 
fhieden, Daß es eine nachrömiſche ift. 

V. 8, Die Xcrotxoõvtec mv ya (befannte Bezeichnung 
derer, die nicht im Himmel daheim find, wie fie denn auch hier 
wieder als die nicht im Buche des Lebens Stehenden bezeichnet 
werden, vgl. 13, 8) werden fi) wundern über das hier, daß 
es war und nicht ift und da feyn wird (xatl rapsatau), dar⸗ 
über wundern, daß dad hier war, umd nicht ift und wieder 
fommen wird, gleich Darüber, daß Diefe längſt (vor des Joh. Zeit) 
untergegangene Weltmacht wieder aufitehen wird. 

(Kot rapesrau leſen AB, 7, 9 u. a. Complut. Hippol. 
u. a. Die Lebart xulmepdortv iſt ſchlecht beglaubigt, fprad: 
widrig, da xalreo mit dem pte. conftruirt wird, und würde 
bier nicht einmal einen Sinn geben. Mit Recht geben Bengd, 
Matth., Griesb., De Wette, Hofm., Hengſt. u. a. der Lesart 
x rapssran den Vorzug.) | 

Wir jehen bier von neuem (was ſich aus andern Gründen 
fihon zu Kap. 13, 3 ergeben hat), dag dad Wiederfommen die 
ſes bereit früher in den. Abgrund gefahrenen Thieres ans 
dem Abgrunde nicht identifch ift mit dem Heilwerden de 
einen verwundeten Hauptes des Thieres aus dem Met 
Kap. 13. Das Thier aus dem. Meer eriftirte in den 3% 
Jahren von Chrifli Entrüdung in den Himmel an, alfo zu 
des Joh. Zeitz und die Werwundung des einen (ſechsten) 
Hauptes fehaute Joh. im prophbetifhen Sinnbild als eine 
künftige. Dagegen dies Zhier Kap. 17 war zu des Joh. 
Zeit bereits in den Abgrund gefahren, und follte Lange 
nach des Joh. Zeit wiederfommen. Ed mug alfo vor 
dem Auftreten der römifchen Weltmacht, unter der Soh.. lebte, 
unfergegangen feyn und nach ihrem Untergange, alfo nach langem 
Intervall, wiederfommen. Died Wiederfommen bat alfo nichte 
zu fchaffen mit jenem Heilwerden bes römifchen Hauptes der 
Weltmacht, Kap. 13,3. 

Vers 9-11 folgen nun Drei befondere Erklärungen, 
weiche mit den Worten üde 5 voüs 5 äyov oplav (vgl. Kap. 
13, 18) eingeleitet werben, zu deren Verftändniß alfo ein von det 
Weisheit, dem chriftlichen Tiefblick in das Weſen der göttlichen 
und ber widergöftlichen Mächte getragened Nachdenken nöthig if. 
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Die fieben Haupter des Thieres werben zuerft erklärt. 
Und zwar iſt fogleich dieſe Erflärung eine doppelte Die 
fieben Häupter find fieben Berge, auf denen das Weib fikt. 
(Oro ..: En’ aöröv hebraif. = 23 ''"nun.) Niemand außer 
Hengftenberg wird wohl bier an finnbildliche Berge denken, 
da ja doch das Sinnbild der Häupter erflärt und gedeutet 
werden fol, und es .gar zu feltfam wäre, wenn ein Sinnbild ' 
durch ein zweites (überdies noch dunkleres) erflärt würde. Wenn 
man Hengſt.'s BVerficherung Glauben fchenfen darf, fo find Die 
Berge „in der Symbolfprache der Schrift und fpeziell der Of— 
fenbarung” ein gar nicht zu verfennendes Symbol von „Kö⸗ 
nigen” (es ift nur zu bedauern, daß es ihm nicht gefallen hat, 
Belegftellen dafür anzuführen!) und fo. follen die Worte „‚xat 
Basweis Enta elatv““ eine Eperegefe der Worte Erra pm elolv 
feyn. Da aber nach Hengſtenberg's anderweitige Verficherungen 
auch die Bäume, die Sterne und wer weiß wie viele andere 
Effeften Symbole von Königen find, fo muß man fi billig 
verwundern, warum Sob. nicht lieber gefchrieben hat: „die fieben 
Häupter find fieben Berge, und find fieben Bäume, und find 
fieben Sterne, und find fieben Könige; man wüßte dann doch 
bei Hengftenbergifcher Eregefe recht gewiß, woran man wäre. 

Da. die fieben Berge in der Deutung des Gefichtes vor- 
kommen, fo ift an wirkliche Berge zu denken. Von dem 
Weibe wird 17, 18 gefagt, daB es die Stadt fey, welche die 
MWeltherrfchaft befige. Wenn alfo das Weib eine Stadt be 
deutet, und die Häupter ded das Weib tragenden Thieres fieben 
Berge bedeuten, worauf eben das Weib figt, fo ift ziemlich 
Har von einer Stadt, die auf fieben Hügeln thront, 
die Rede. Auf fieben Bergen liegt aber nicht Serufalem (Zül- 
lig, ‚Abauzit, Lakemacher), fondern „befanntlih Rom (fo die 
meiften), nämlich auf dem Palatinus, Capitolinus, Quirinalis, 
Viminalis, Esquilinus, Coelius und Aventinus. Damit 
flimmt denn ganz und gar überein, daß dies Weib V. 5 Ba- 
bylon heißt, folglich mit der Babylon 14, 8, d. i. mit der Kap. 
13 dargeftellten Geftaltung der Weltmacht, d. i. nach 13, 5 mit 
ber römifchen identifch ift. Berner, daB das Weib Kap. 17, 
18 als diejenige Stadt bezeichnet wird, weldhe im prae- 
sens der Johanneiſchen Zeit (denn das praes. ®. 18 
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entfpricht ganz dem praes. ®. 10 und ®. 5) die Weltherr⸗ 
ſchaft babe. 

Mit -diefer erften Exrflärung, wonach das Weib Baby: 
lon:Rom ift, ift alfo der Sache nad mehr die Beben: 
tung des Weibes als die des Zhieres oder der fieben 
Häupter erklärt. Die Erklärung der yuwn ift abfichtlidh unter 
die Erklärung der fieben Häupter verftedt (denn eine offnere 
Erklärung konnte den Chriften zu des Ih. Zeit und nachher 
gefährlich werben). 

Meil die fieben Häupter bis jegt nur Dazu gelegentlich be 
nüßt find, die Bedeutung des Weibes zu erklären, fo muß 
deshalb eine eigentliche Erflärung der fieben Häupter fel- 
ber erſt nachfolgen. „Und (oder: auch) fieben Könige 
find es.“ An welche Könige man zu denken hat, erhellt aus 
dem Folgenden: „Die fünfe find gefallen, der eine ift, 
der andre iſt noch nicht gefommen, und wenn er Tommt, 
muß er Eurze Zeit bleiben.“ Das praes. „der eine if,‘ 
ift offenbar wieder (wie V. 8 und hernach V. 18) vom Stand 
punkte der Sohanneifchen Zeit aus zu nehmen, wie das auch alle 
Ausleger zugeben. Die Fünfe find natürlich (weil fte ſchon ge 
fallen, ſchon vorbei find) die fünf erften; der eine, der ift, iſt 
alſo der ſechſste, und der, Der noch kommen fol, der fiebente. 
Wie die ganze Symbolik des Thieres und feiner Hörner ekla⸗ 
tant an die Thiere der Danielifhen Viſionen erinnert, jo kön⸗ 
nen auch dieſe fieben aufeinanderfolgenden „Könige nad Anc- 
logie von Dan. 2, 37 vgl. mit ©. 38 u. 44; 7, 17 nichts 
andres bedeuten als Königreiche oder Weltmonardjieen 
(Hofm., Hengft. u. die Älteren). Der Ausdrud ift alfo, obwohl 
in der deutenden Rebe des Engeld vorfommend, tropifch, abet 
er durfte es ſeyn, weil der im Daniel gegebene Schlüffel dei 
Berfländniffes ald befannt vorausgeſetzt werden durfte. 

Die rationaliftifchen Ausleger denfen bier, aller Beziehung 
auf Daniel zum Trotz, an Individuen, und zwar an die fe? 
erfien römischen Kaifer, Hienach hat Joh. feine Apof. unter 
Galba fabricirt, hat richtig prophezeit, daß Otho Furz regieren 
werbe, Fälfhlih aber gewähnt, daß nach Otho's Tode Nas 
wiederlommen werde. Che noch das Buch irgendwie verbreitet 
feyn konnte, rate die Geſchichte ihn Lügen; aber als ein 
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“ ehrliher Mann aufgeflärten Schnittes hütete er fich fein, fein 
Machwerk zurüdzunchmen, und als gefcheute Leute merften die 
Gemeinden den Irrthum gar nicht! Mehr zur Widerlegung 
diefer Hypotheſe zu fagen, wäre Papierverfchwendung. 

Fünf Monarchieen waren bereits vworübergegangen zu des 
Joh. Zeit. Nach Danielifcher Zählung wären ed nur drei: Ba⸗ 
bel, Perfien, Macedonien. Aber ſchon im Sacharja wird, wie 
wir in der Einl. fahen, das Neich ded Antiochus Epiphanes als 
eine vierte eingefchoben, fodaß die römifche die fünfte Stelle er- 
ball. Wenn bier nun vollends Die römifche, zu des Joh. Zeit 
beftehende, Weltmacht an die fechdte Stelle gerüdt wird, fo muß 
— da zwiſchen Babel, Perfien, Macedonien, Antiochus Epipha- 
ned und Rom Feinerlei bedeutende Weltmacht zwifcheninne Tiegt — 
noch eine vor Babel aufgetrefene dDazugezählt feyn; aber nicht 
an Agypten (Hengft.), welches ja noch neben und nad Babel 
fortbeftand und keineswegs durch feinen Fal Babel Platz machte, 
fondern nur an Affur (Hofm.) wird gedacht werden Dürfen. 
Kom iſt die fechöte Weltmacht; eine fiebente fol nah Rom 
fommen, aber nicht Tange bleiben. Daß oAyos in der Apok. 
nie, auch Kap. 3, A nicht, im Sinne von rodds fteht, haben 
wir oben 3. d. St. gejehen; auch hier nöthigt nichts dazu, Die 
orte in dem Sinne zu verfiehen, daß die fiebente Weltmacht 
eine ziemliche Weile dauern werde (Hofn.). 

Diefe zweite Erklärung der fieben Häupter betrifft zwar die 
Häupter felbft und dient nicht bloß, wie Die erfte, zur Deutung 
des Weibes, fie fagt aber über jene edchatologifche Zeit, von der 
das Geſicht V. 3—5 handeln fol, nämlich über Die Zeit des 
xolpe Tag ropvis, noch nichtd aus; nicht was in jener letzten 
Zeit, fondern was vor ihr und bis zu ihr Hin für Reiche exi⸗ 
fliren, wird uns in ®. 10 gefagt. Und fo dient ©. 10 
eigentlih nur zur Vorbereitung für V. 11. 

Bers 11 folgt eine zweite Spezialerklärung. Vers 9 
war gefagt, wer das Weib fen; ®. 11 wird (nach der Vor⸗ 
bereitung in ®. 10) gefagt, wer das Thier fey, fpeziell, wie 
ed ſich zu den fieben Weltmonarchieen verhalte. 

Und das Thier, welches war und nicht ift (alfo nach 
V. 8 das B. 3 gefchaute Zhier), ift ſowohl felber ein achter 
(König), als ed auch einer von den fieben ift, und es 
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fährt ins Verderben (al — xal entfpricht ganz dem hebr. 71). ' 
Bor allem gehen hier diejenigen irre, welche fo auslegen, als ob 
Joh. an dem Thiere acht Häupter gefehen hätte (Vitr. u. a. 
wagen es fogar zu behaupten, das Zhier habe acht Häupter ge: 
babt!!), als ob alſo Joh. von acht Reichen fchon im voraus 
wifle, und ihm nun nur erflärt werben folle, welches oder wel- 
cherlei Art das achte dieſer Reiche ſey, daB nämlich fein Weſen 
in der Geſtalt des Thiered V. 3 ſich ausſpreche. Schon das 
Mangeln ded Artifeld vor Sydoce ſchlägt jede derartige Erflä- 
zung zu Boden. — Nicht weniger irren aber die, welche (mic 
Hofnt.) das wiedergeheilte Haupt Kap. 13, 3 ald eine Art achtes 
Haupt, oder mindeftend ald ein Sinnbild einer achten Monarchie 
betrachten und deshalb jenes eine geheilte Haupt mit Dem ganzen 
Thiere identificiren. (Vgl Dagegen oben zu 13, 3 und 17, 8.) 
— Nicht was Das achte Reich fey (denn von einem achten Reid 
weiß Joh. noch nichts), jondern wie das aus dem Abgrund ge 
ftiegene Thier fich zu den fieben aufeinanderfolgenden Weltreichen 
verhalte, fol bier gefagt werden. Es nimmt aber ein Doppelte 
Verhältniß ein; es ift ſowohl ein achtes Reich, als eines 
von den fieben. So feltfam Died Tauten mag, fo leicht er⸗ 
klärt es fih aus V. 8. Es iſt nah V. 8 eine Weltmacht, die 
vor des Ioh. Zeit (mithin vor dem römifchen Reiche (ſchon ein 
mal da war — alfo eine der fieben (ja näher eine der fünf 
erften) — und welche, nachdem fte längſt in. den Abgrund ge 
flürzt ift, in der ebchatologiſchen Zeit wieder auferſtehen ſoll als 
achte*) (Hofm.). 

Aber welche unter jenen fünf erſten Weltmächten, die vor 
Des Joh. Zeit ſchon untergegangen find, wird wohl diejenige ſeyn, 


*) Hengftenberg bat diefe fo nahe liegende Löfung nicht nur nicht ge 
funden, fondern giebt ftatt ihrer die wahrhaft monftröfe Erklärung: „es ift 
eines von den fieben” ftehe für: „es ergeht ihm wie den. fieben, es fährt 
auch ind Verderben.“ Damus fol aber weiter folgen, es fahre mit den 


.  fieben ins Berderben; wenn das fiebente zu Grunde gehe, gehe das ganze 


Thier zu Grunde. Und daraus fchließt dann endlich Hengftenberg in vollem 
Ernſte, dad Thier müſſe das fiebente Reich feyn!! Daffelbe hier, von 
welchem doch gejagt ift, es fen ein achtes! Daß auf die gleiche Weile 
fich beweiſen läßt, 2 >< 2 fey 5, unterliegt Feinem Zweifel. St 7 — 8, 
fo ft aüuh 2x2 = 5. 
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die wiederfommen foll ald eine achte? — Der Schlüffel zur Lö⸗ 
fung diefer Frage liegt im Daniel, und liegt keineswegs fo tief 
verftedt, daB man erft lange willtührlich zu rathen brauchte. 
Bereitd Hofmann hat hier Das Richtige gefehen, wenn auch feine 
Darftelung und Beweisführung durch die Einmiſchung der nicht 
hierher gehörigen Stelle 13, 3 getrübt und unklar wird. Daniel 
bat, wie wir willen, Kap. 11 einen Tyrannen geweiffagt, der 
nach der Danieltfch-dritten, alfo macedonifchen Monarchie kommen 
folle, und der in der Perfon des Antiochus Epiphanes dann au 
gekommen ift. Derfelbe Daniel hat Kap. 7 einen andern Ty⸗ 
rannen geweiflagt, der nach dem Verfall des Danidifch vierten, . 
bed römifchen Meiched in zehn Königreihe kommen fol, und 
bleiben, bis Chrifti MWiederkunft ihm ein Ende macht. Die 
Schilderungen beider Tyrannen laufen einander aber 
bei Daniel offenbar parallel; der nachmacedonifche Tyrann 
Kap. 11 erfcheint ganz offenbar ald ein Typus und eine Vor⸗ 
geſtalt des nachrömifchen Kap. 75 der nachrömiſche fomit als ein 
gleihfam wiedererſtandener nachmacedonifcher Tyrann. Nun er- 
fheint Apof. 17, 10 Antiochus Epiphanes, alfo der nachmace- 
donifche Tyrann des Daniel, als einer der fieben Könige, und 
zwar als Der fünffe, der nachrömifche Tyrann des Daniel aber, 
der ganz zuletzt, unmittelbar vor Chrifti Wiederkunft berrfchen 
fol, kann Fein anderer ſeyn, ald das Thier, das als ein achter 
König fommen, und nah Kap. 19, 19 f. bis zu Chriſti Wie 
derfunft bleiben fol. Wenn alfo V. 8 und V. 11 gefagt wird, 
dies Thier fen fchon einmal da geweien ald einer der ſieben Kö- 
nige, und werde (am Ende der Tage) wiederkommen als ein 
adter, fo ſoll damit einfah auf Daniel, und auf das 
Verhältniß dieſer Weiffagung zur Danieliſchen auf: 
merffam gemacht und ‚gezeigt werden, daß mit dem 
Thier aus dem Abgrund eben der nachrömiſche Tyrann 
Daniel's, der Antichrift (vgl. 2 Theſſ. 2, 4 ff. mit Dan. 7, 
25) gemeint fey (der Tyrann, der ſchon bei Daniel als ein 
gleichfam wiedererflandener Antiochus Epiph. ſich darftelle). Nicht 
aber fol eine geograpbifche Notiz gegeben werden, daß in Sy⸗ 
rien der Antichrift fich auffhun werde *), auch nicht eine Per: 


*) Dies würde Überdies in Widerfpruch ftehen mit Dan. 7, 20, wo⸗ 
Commentar z. N. T. VII. 30 
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fonalnotiz, daB Antiochus Epiphanes felber vom Satan werde 
auferweckt und Chriſto ald Gegen » Ehriftus gegenübergeftelt 
werden *). 

Durch dieſe verdeckte Hinweifung auf die Identität dei 
Thiered aus dem Abgrund mit dem Antichrift Dan. 7 war de 
denkende Leſer der Apok. zugleich aber auch darauf hingewieſen 
zu verftehen, wer mit dem fiebenten Baadeug gemeint fey. Die 
fiebente Weltmacht follte nach der römischen kommen, und kurze 
Zeit bleiben. Nun follte nad) Dan. 2 das vierte Weltreich „ein 
getheiltes,“ und zwar ein zehnfach getheilted Königreich ſeyn, 


. und die Theile follten gemifcht feyn aus verfchiedenen Stamm 


theilen, wie Thon und Eifen. Und nah Dan. 7 follten aus 
dem vierten, roͤmiſchen Reich zehn Königreiche entſtehen, und 
unmittelbar nach diefen, ja direkt duch den Sturz von dreim 
derfelben, follte das antichriftifche Reich entſtehen. Diefe beiden 
Stellen lehren deutlich, daß zwifchen der dantelifchevierten, 
apokalyptifchefehsten römischen und der apokalyp⸗ 
tiſch-achten antichriftifhen Weltmarkt Feine ander, 
als Die der zehn Königreiche ald apokalpptifch- fiebente 
auftreten fann. Die mit dem fiebenten Haupte bargeftelt: 
Weltmacht muß alfo die der zehn Hörner ſeyn. 

Wie kann aber eine Macht einmal durch die zehn Höre 
und fodann wieder durch das fiebente Haupt dargeſtellt ſeyn? 
Begnügen wir uns vorläufig mit der Möglichkeit, daß hier in 
Kap. 17 die zehn Hörner ja etwa auf dem fiebenten Haupte 
erſchienen ſeyn können, fo DaB die Macht beffelben als eine zehn 
fach getheilte fi darflelltee Kap. 13 müflen, wie wir bort ge 
feben haben, die zehn Hörner faft nothwendig auf Dem fechöten 
Haupt erfchienen feyn. Denn die zehn Königreiche neh 
men eben wirklich biefe Doppelte Stellung ein; erfllih 
ift das vierte Weltreich felber bereitd ein innerlich zehnfach ge 
theilteß (Dan. 2), fodann Fommt nach dem Sturze deffelben dieſe 


nach der Antichrift auf dem Boden dreier unter den zehn germaniſch⸗-roma⸗ 
niſchen Miſchreichen aufſtehen ſoll. 

*) Dies ſcheint Hofmann's Anſicht zu ſeyn, wenn ich ihn recht verſtan⸗ 
den habe. Aber aufzuerwecken, real den Tod zu überwinden, ſteht nicht 
in des Satans Macht. Er Fönnte höchſtens als ein Geſpenſt den Antiochus 
beraufführen, wozu aber Dan. 7 und 2 Theſſ. 2 nicht ftimmen will. 
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Theilung auch äußerlich zu Zage, indem die zehn Reiche, die 
biöher feine Beftandtheile waren, nunmehr an feine 
Stelle treten als eine fiebente, nicht mehr römische Weltmacht 
(Dan. 7, 24). Kap. 13, wo die in den 3%, Jahren von der 
Zerftörung Serufalemd bis zur Belehrung Iſraels beftchende 
römifche Macht dargeftellt werden follte, mußte auf ihre innere 
Getheiltheit hingewiefen werben; bie zehn Hörner müflen dort 
notbwendig auf dem ſechsten Haupt erfchienen feyn, fo daB in 
ihnen das ferhöte Haupt ald gekrönt (d. h. ald an der Reihe, 
als in Herrfcheraktivität) erfchien, während die nach ihm kom⸗ 
mende fiebente Macht noch eine ganz unbekannte war. Hier da⸗ 
gegen tritt Diefe fiebente Macht als die felbfländig gewor- 
dene Macht der zehn Reiche auf; daher man fich bier Kap. 17 
die zehn Hörner nothwendig ald auf dem fiebenten Haupte be- 
findfich wird denfen müffen. Da aber bier ein Zeitpunkt darge: 
ftelt werden foll, wo ſowohl die (innerlich getheilte) fechöte rö⸗ 
mifche Weltmacht, als auch die fiebente Weltmacht der felbftän- 
Dig gewordenen Königreiche ſchon vorüber, und das Zhier aus 
dem Abgrunde zur Herrfchaft gelangt ift, To erklärt fi, warum 
bier Kap. 17 keines der Häupter, auch das fiebente nicht, mit 
Kronen (auf den Hörnern) erfcheint. 

Iſt aber dieſe Anficht richtig: warum fagt dann Joh. nicht 
ausdrüdlih, Kap. 13, daß auf dem fechöten, und Kap. 17, daß 
auf dem fiebenten Haupt die zehn Hörner erfchienen feyen? Doc 
wohl darum, meil fonft ‘der irreführende Schein entftehen konnte, 
als ob jene Hörner andere wären als biefe, und ald ob ganz 
andere, verfchiedene Reiche dadurch bezeichnet werden follten, 
während ed in Wahrheit doch beide Male die nämlichen zehn 
Reiche find. Daher läßt er in ber Beſchreibung bie Stellung 
der Hörner zu den Häuptern abſichtlich unbeflimmt, und über- 
läßt ed dem denkenden Xefer, aus der Vergleihung mit Daniel 
die Stellung der zehn Reiche in der Wirklichkeit und aus Diefer 
die der zehn Hörner im Sinnbilde herauszufinden, was denn, 
wie uns eben die eigene Erfahrung gelehrt hat, nicht jo ehr 
ſchwer ift. | 

Hengftenberg fieht in der Zeit der Völkerwanderung Das 
fiebente Haupt und die zehn Reiche und auch ſchon den Anti⸗ 
chriſt (da er deſſen achte Weltmacht ſeltſamerweie mit der ſieben⸗ 
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ten identificirt)! Mit Karl dem Großen fol dann das 1000jah- 
tige Reich angefangen haben! (Warum denn aber nicht ſchon 
mit Gonftantin, wenn das 1000jährige Reich in einer bloßen 
Chriftianifirung der Völker befteht!) Wir unfrerfeitd gehen auf 
Die Frage nach ber Erfüllung noch gar nicht ein; gleichwohl wird 
ed erlaubt feyn, falfche Anfichten über die Erfüllung ſogleich 
abzumeifen. Mit der Völkerwanderung beginnt freilich jene Mi- 
fhung von Eifen und Thon (Dan. 2), jened innere Getheilt- 
feyn der römifchen Weltmacht. Aber keineswegs hat die römiſche 
Weltmacht felber Damals den Todesſtoß erlitten. Sie ift Damals 
bloß bis zum Tode verwundet worden, bat fi aber in neuer 
Geſtalt wieder aufgerichtets das heil. römifche Reich Hat fort: 
beftanden, und das römifche Recht und die römifche, Flaffifche 
(griechiſch⸗lateiniſche) Bildung dominiren noch heute, mit ger 
manifch-flavifchem Rechte und germanifch- flavifcher Bildung ge: 
mifcht, Die Melt. Das Kap. 13 befchriebene Beftehen der roͤ— 
mifhen Weltmacht fallt alfo zur Hälfte nach der Völkerwan⸗ 
derung; und das Auftreten der zehn Reiche ald einer felbftän: 
digen, fiebenten Weltmacht muß folglich viel fpäter fallen, 
als die Völkerwanderung, und bat mit ihr nichts zu fchaffen *). 
(Ob die fiebente Weltmacht mit der Auflöfung des h. röm. 
Reichs fchon eingetreten ſey oder erft künftig eintreten werde, ift 
eine Frage, die uns für jetzt noch gar nichtd angeht, da wir, 
wie gefagt, pofitive Unterfuchungen über die Erfüllung der apo- 
kalyptiſchen Weiſſagung noch nicht zu führen haben.) 

Kehren wir zur Sache zurüd, fo lehrt uns, wie gefagt, bie 
Vergleihung von V. 9—11 mit Daniel, daß die ficbente 
Weltmacht, die zwifchen der römifchen und dem Antichrift in 
der Mitte liegen fol, Feine andere feyn kann als der Com: 
pler der zehn Königreiche, die fchon in der fechöten als Be 


*) Das Smplov, welches ber Antichrift ift, und nach Hengſtenberg's 
eigner Erklaͤrung fih durch Blutdurſt auszeichnen fol, fol nach 8. 12— 
13 mit und unmittelbar nach den zehn Königen herrſchen, und nach Hengfl. 
fol es gar mit den zehn Königen als der fiebenten Weltmacht identifch 
ſeyn! Run fragt man doch billig: wo hat zur Zeit der Völkerwanderung 
F „ai geſteckt mit feinem, die Kinder Gottes verfolgendem Blut: 
durft? ! 





Auslegung des Erpofitionsgefichtes. Offb. 17,8—14. 469 


ftandtheile enthalten waren, die aber nad dem Aufhören der 
fechöten ald eine felbftändige Macht auftreten follen. " 

Die dritte Specialerkläarung Vers 12 — 14 über die 
zehn Hörner beftätigt vollfommen dasjenige, was fi) und fo 
eben ergeben bat. Die zehn Hörner find zehn Könige, 
Könige im Sinne von Königreichen wie V. 10; die Zahl zehn 
ift nicht im Gegenfage zu der Siebenzahl der auf einander fol- 
genden Weltmächte cine „runde,“ wie Hengft. will; es muß viel- 
mehr mit der Zehnzahl flehen wie mit der Siebenzahl. Iſt die 
Siebenzahl genau zu nehmen, fo ift es auch die Zehnzahl; ob 
auf einander folgende oder gleichzeitige Reiche gezählt werden, 
kann feinen Uinterfchied machen. Das Nichtige ift vielmehr Dies, 
dag auch die Siebenzahl Feine ftatiftifche war; zahlt doch die. 
Apok. fieben Reiche, wo Daniel vier zahlt! Wie die Meltmächte 
von der aflyrifchen an bis zur Weltmacht der felbftändig gewor⸗ 
denen zehn Königreiche fo befchaffen waren, daB fie ſowohl (bei 
Weglaflung der minder bedeutenden) in eine Vierzahl, als auch 
(bei voller Zählung) in eine Siebenzahl beliebig ſich bringen 
ließen, fo werden auch jene legten „zehn Königreiche” To beichaf: 
fen feyn, daß fie, wenn man fie in eine Zehnzahl bringen will, 
fich in eine folche bringen Laffen. Es müffen alfo nicht gerade 
genau zehn diftinfte Königreihe feyn, neben denen Teinerlei wei- 
tere Reihe mehr eriftirten, fondern ed kann ein Compler von 
mehr als zehn Reichen oder Staaten feyn, aus denen fich aber 
zehn eigentlich bedeufendere müffen herausfinden laſſen *). 

Diefe Könige haben (zu des Joh. Zeit) das Reich noch 
nicht empfangen — weil damals die römiſche Macht noch 
beſtand — werden aber Gewalt empfangen Eine Stunde 
mit dem Thier. Bei dem Thiere kann nur an das Implov 
V. 11 und V. 8 u. V. 3, alfo an das antichriftifche Reich ge- 
dacht werben. Erftlich ift alfo Far, daß bier von den zehn 
Reichen die Rede ift, nicht in fofern fie ald Beflandtheile im 
fechöten, römifchen Reiche verborgen liegen, fondern in fofern fie 
nach deſſen Auflöfung, in der legten Zeit, felbftändig hervor- 


*) &o werden ja auch in den Danielifchen Geſichten vier nachmacedo: 
nifche Reiche gezählt, während ed weit mehr als vier Diabochenreiche, aber 
unter den mehreren allerdings gleichzeitig hie mehr ald vier bedeutende gab. 
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entipricht ganz dem praes. V. 10 und B. 5) die Weltherr⸗ 
ſchaft habe. 

Mit -diefer erften Erklärung, wonach das Weib Baby: 
lon:Rom ift, it alfo der Sache nad mehr die Bed: 
tung des Weibed als die des Thieres oder der fieben 
Häupter erklärt. Die Erklärung der yon ift abfichtlic) unter 
die Erklärung der fieben Häupter verftedt (denn eine offnere 
Erklärung konnte den Chriften zu des Ich. Zeit und nachher 
gefährlich werden). 

Weil die fieben Häupfer bis jetzt nur dazu gelegentlich be 
nüßt find, die Bedeutung des Weibes zu erklären, jo mu 
deshalb eine eigentliche Erklärung der fieben Häupter ſel— 
ber erſt nachfolgen. „Und (oder: auch) ſieben Koͤnige 
ſind es.“ An welche Könige man zu denken hat, erhellt aus 
dem Folgenden: „Die fünfe ſind gefallen, der eine iſt, 
ber andre iſt noch nicht gekommen, und wenner kommt, 
muß er kurze Zeit bleiben.“ Das praes. „ber eine if,‘ 
ift offenbar wieder (wie V. 8 und hernach V. 18) vom Sand» 
punkte der Sohanneifchen Zeit aus zu nehmen, wie das aud all 
Ausleger zugeben. Die Fünfe find natürlich (meil fie ſchon ge 
fallen, ſchon vorbei find) die fünf erften; der eine, der ift, if 
alfo der ſechſste, und der, Der noch kommen fell, der fiebente 
Wie Die ganze Symbolik des Thieres und feiner Hörner efla 
tant an die Zhiere der Danielifhen Viſionen erinnert, fo fir 
nen auch Diefe fieben aufeinanderfolgenden „Könige! nach Ana⸗ 
logie von Dan. 2, 37 vgl. mit V. 30 u. 44; 7, 17 nichts 
andres bedeuten als Königreihe oder Weltmonarhiern 
(Hofm., Hengſt. u. die Älteren). Der Ausdruck ift alfo, obwohl 
in der deutenden Rebe des Engeld vorfommend, tropifch, abet 
er durfte ed feyn, weil der im Daniel gegebene Schlüſſel dei 
Verſtändniſſes als befannt vorausgefeßt werden durfte 

Die rationaliftifchen Ausleger denfen bier, aller Beziehung 
auf Daniel zum Trog, an Individuen, und zwar an bie fehe 
erften römiſchen Kaifer, Hienach hat Joh. feine Apof. unter 
Galba fabricirt, hat richtig prophezeit, daB Otho kurz regieren 
werde, fälfchlich aber gewähnt, daß nad Otho's Tode Nero 
wiederkommen werde. Ehe noch das Buch irgendwie verbreitet 
ſeyn konnte, ſtrafte die Geſchichte ihn Lügen; aber als ein 
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ehrlicher Mann aufgeklärten Schnitted hütete er fich fein, fein 
Machwerk zurückzunehmen, und als gefchente Leute merkten Die 
Gemeinden den Irrthum gar nicht! Mehr zur Widerlegung 
diefer Hppothefe zu fagen, wäre Papierverfchwendung. 

Fünf Monarchieen waren bereitd vworübergegangen zu des 
Ioh. Zeit. Nach Danielifcher Zahlung wären es nur drei: Ba⸗ 
bei, Perfien, Macedonien. Aber ſchon im Sacharja wird, wie 
wir in der Einl. fahen, das Reich ded Antiochus Epiphanes ale 
eine vierte eingefchoben, fodaß Die römifche die fünfte Stelle er- 
halt. Wenn bier nun vollends die römische, zu des Joh. Zeit 
beftehende, Weltmacht an die fechöte Stelle gerüdt wird, fo muß 
— da zwifchen Babel, Perfien, Macedonien, Antiohus Epipha- 
ned und Rom Feinerlei bedeutende Weltmacht zwifcheninne liegt — 
noch eine vor Babel aufgetretene dazugezählt feyn; aber nicht 
an Agypten (Hengft.), welches ja noch neben und nach Babel 
fortbeftand und keineswegs durch fernen Fall Babel Platz machte, 
fondern nur an Aſſur (Hofm.) wird gedacht werden Dürfen. 
Rom ift die fechöte Weltmacht; eine fiebente fol nah Rom 
fommen, aber nicht lange bleiben. Daß Alyos in der Apof. 
nie, au) Kap. 3, A nicht, im Sinne von rodds ſteht, haben 
wir oben 3. d. St. gefehen; auch hier nöthigt nichts dazu, Die 
Worte in dem Sinne zu verftehen, daß die fiebente Weltmacht 
eine ziemliche Weile dauern werde (Hofnt.). 

Diefe zweite Erklärung der fieben Häupter betrifft zwar die 
Häupter felbft und dient nicht bloß, wie Die erfte, zur Deutung 
des Meibes, fie fagt aber über jene edchatologifche Zeit, von der 
das Geſicht V. 3—5 handeln fol, nämlich über die Zeit des 
xpipo ung Topvng, noch nichts aus; nicht was im jener lebten 
Zeit, fondern was vor ihr und bis zu ihr bin für Reiche eri- 
flirten, wird und in ®. 10 gejagt. Und fo dient V. 10 
eigentlich nur zur Vorbereitung für ®. 11. 

Bers 11 folgt eine zweite Speziaferflärung. Vers 9 
war geſagt, wer das Weib ſey; V. 11 wird (nach der Vor⸗ 
bereitung in ®. 10) gefagt, wer das Thier fey, fpeziell, wie 
es fich zu den fieben Weltmonarchieen verhalte, 

Und das Zhier, welches war und nicht ift (alfo nad 
V. 8 das V. 3 geichaute Thier), ift ſowohl ſelber ein achter 
(König), ald ed auch einer von den fieben ift, und es 
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tans), ded Thieres aus dem Meer (der Weltmacht als 
folder) und ded Pfeudopropheten (= Pfeudolammes, d. i. 
der pſeudokirchlichen Macht, welche dem von der Todeswunde 
geheilten Rom wieder zur weltbeherrjchenden Bedeutung verhol⸗ 
fen hatte). Die drei Theile, in die die früher einheitliche Welt: 
macht Kap. 17 zerfallen erfeheint, find 1) dad unmittelbar 
fatanifhe Reich des Antichriftd, ded Thiered aus dem Abgrumd, 
2) die zehn Königreiche als reine Weltmacht und weltliche 
Macht, 3) das Weib Babylon, d. i. nah V. 11 u. 15 Das 
Rom, das aufgehört hat, Weltbeherricherin zu feyn, nur 
noch Weltverführerin ift, und als folche von dem Thier aud Dem 
Abgrunde, mit welchem es ſi ch trefflich zu verſtehen weiß, ge 
tragen wird. 

Durch den oeropnös der fiebenten Zornſchaale ift alfo Rom 
noch keineswegs vernichtet oder gerichtet, fondern bat nur auf: 
gehört, ald jechöte Weltmacht zu erifliren. Mit jenem osıopos 
beginnt die pla Opa, wo die zehn Königreiche die Weltmacht 
unter fich theilen und wo das antichriftiiche Reich bereitd als ein 
werdended aus dem Abgrunde fleigt. Nachdem dieſe Dreithei⸗ 
Iung geichehen ift (16, 19), wird aber daran gedacht, der Ba⸗ 
bylon den Zornkelch zu reichen. | 

Died leſen wir in der neuen Gröffnung des Engeld, die 
nun folgt, V. 15—18, und die auch der Form nad, durch das 
xol sinev por 8. 15 fich von der vorigen fondert. 

Vers 15 — 18, Erflärung über Babeld Fall, Daß 
V. 15 eine Deutung der Vdara oda vorangefchidt wird, ift 
auf den erſten Bli auffallend. Warum hat diefe Deutung 
gerade hier ihre Stelle? — Eine genaue aufmerffame Be- 
trachtung wird und auf die richtige Beantwortung führen. „Die 
Waſſer, Die du gefehen: haft, wo das Weib figt.” In 
der Viſion 17, 3—5 hat Joh. dad Weib nicht am Strande 
großer Sewäfler, fondern auf dem Rüden des Thieres in einer 
Wüſte figen fehen. Aber fchon bevor er dieſes Geſicht fah, hatte 
der Engel (V. 2) mit ibm von „dem Weibe, das an vielen 
Waſſern fiße,” geredet, und fomit auf die frühere Vifion Kap. 
13, 1 f. zurüdverwiefen, wo diefelbe Roma, Die bier ald Weib 
erfcheint, ald Thier aus dem Meere cerfchienen war. Wie 
dort V. 2, fo foll auch hier ®. 15 Joh. an das zurüd: 
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erinnert werden, was er Kap. 13 von diefer Roma ver- 
nommen batte; darum wird die Erflärung, was das Ge- 
wäffer bedeute, aus dem Kap. 13, 1 f. jenes Thier geftiegen, 
gerade bier gegeben. Seht, wo der fihließliche Fall Roms er: 
zählt werden fol, muß an die alte Schuld Roms — jetzt, wo 
erzählt werden fol, wie die Reiche der Erde gegen Rom in Haß 
entbrennen, muß daran. erinnert werden, wie Rom ſich bie 
myſtiſchen 42 Monate lang an den Völkern und Sprachen und 
Nationen, aus deren Mitte ed emporgeftiegen, durch Verführung 
und Verfolgung verfündigt hat. 

Nachdem V. 15 hieran erinnert ift, wird nun V. 16 er- 
zählt, wie Die zehn Königreiche fammt dem Thier aus dem 
Abgrunde, dem Antichrift, die Hure (die fie bis dahin V. 3 ff. 
— d. h. die nla Opa über, getragen haften, und die fi 
von ihnen hat tragen Laffen) haſſen werden. Ihre Buhlerei 
mit den Mächten der Welt und der Hölle wird ihr alfo auf die 
Dauer nicht helfen. Sie werden in Haß gegen fie entbrennen, 
und plöglich fie einfam (nonpondm, orba, im Gegenfab zu 
ihrer bisherigen Menge von Buhlen) und nadt (im Gegenfage 
zu ihrem bisherigen Schmuf und Reichthum) machen, ja ihr 
Fleiſch freffen und fie’mit Feuer verbrennen — Hand» 
lungen, die ebenfo finnbildlih find, ald das Weib finnbildlich 
ift, die alfo bedeuten, DaB Rom nun vernichtet werden fol. 
Und zwar find die zehn Königreiche hierin nah V. 17 nur (un- 
bewußte) Werkzeuge Gottes, welcher durch fie das Gericht 
an Babel vollziehen läßt. Darum fügt ed Gott fo, daß fie 
(vom Ende der ula Spa an) ihre Macht dem Thiere auf fo 
lange geben, bis die Worte (Weiffagungen) Gottes voll: 
endet, d. i. vollends alle erfüllt werden. Dies iſt alfo 
eine Hinweifung, Daß mit dem Falle Babels die Gerichte 
der fiebenten Zornſchaale noch keineswegs erfüllt find. 
Durch Kap. 17, 3—14 ift die Zerreißung der Weltmacht in drei 
Theile (am Anfang ‚der nla apa) — durch Kap. 17, 15 — 17 
dad Gericht über Babel (am Ende der pio 600) erflärt. 

Ehe aber zur letzten „Vollendung der Worte Gottes” über- 
gegangen wird, wird der Kap. 17, 16—17 kurz erzählte Fall 
Babeld erft noch in einem abermaligen Gefichte erponirt. Zu 
dieſem neuen Erpofitionsgefichte bildet V. 18 den Übergang, wo 
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der Engel dem Joh. erklärt, daB das Weib Babylon „die große 
Stadt ift, welche hat das Königreich über die Könige der Er- 
den.” Das praes. % &yovoa ift, wie fih von felbft verftcht, 
ebenfo zu faffen, wie dad praes, in V. S und 10, nämlid 
vom Standpunkte der Johanneiſchen Zeit aus *). 

H ro 7 peyadn ift hier natürlich nicht Rückweiſung 
auf Kap. 11, 8; denn jene rodıs peyaan fol ja nach 16, 18 
fhon bei dem oeonos vor der pia Spa zerriffen werden. Dort 
11, 8; 16, 18 fteht die nö peyaan finnbildlih (vgl. 1, 
8); bier ift in einer Auslegung davon die Rede, daß die yura 
die große Stadt bedeute, welche zu des Joh. Zeit die Weltherr- 
fchaft habe. Ein Sinnbild kann nicht wieder durch ein Sinn- 
bild ausgelegt werden. — Die wirflihe Stadt 17, 18 ent: 
fpricht vielmehr, wie wir jahen, dem einen der drei heile, in 
welche jene finnbildlihe Stadt 11, 8 und 16, 18 zerrifien 
wurde. Auf die Stadt Rom (vgl. V. 19) wird das Weib 
Babel jest gedeutet, weil fie in dieſer letzten Zeit (ſchon vom 
seronog 16, 18 an) nicht mehr ald Reich, fondern nur noch als 
Stadt und ald Sit der Macht des Yeudorpognens Bedeutung 
bat. Died bildet aber den Übergang zu dem folgenden Zheil 
des Gefichtes, wo fie den Joh. nicht mehr fchlechthin unter dem 
Sinnbilde des Weibes, fondern ſchon mehr ald wirkliche Stadt 
dargeftellt wird. 

Erpofitionsgefiht über Babel Tal. Kap. 18. — 
Dies Geficht Hat Ahnlichkeit mit Kap. 14, 6—13; wie dort, 
fo erfcheinen auch bier drei Enge. Während aber dort der 
erfte die Verkündigung des Ey. unter den Heiden vorausfagt, 
der zweite den Fall Babeld, der dritte eine Trübſal und fehwere 
Zeit nach Babeld Fall, fo daß alſo dort eine confecutive Folge 
der drei Engel indieirt zu ſeyn fcheint, fo verkündet bier Kap. 18 
bereitö der erfte Engel den Fall Babels ald geſchehen, eine 


*, Es wird nicht (wie Hofm. will) eine Welthauptftadt befchrieben, die 
in der fpäteren Beit das feyn werde, was zu bed Joh. Zeit Rom war; fon 
dern ed wird dem Joh. einfach eröffnet, daß die yuyn diejenige Stadt be 
deute, die zu feiner Beit Welthauptftadt fey; wie ja auch Kap. 14, 8 die 
in den bekannten muyflifhen 3%, Sahren berrfchende, Kap. 13 befchriebene 
Weltmacht, die römifche, mit dem gleichen Namen Babel genannt wird, 
den 17, 5 die Yuan trägt. 





Erpofitionsgeficht üb. Babels Fall. Offenb. 18, 1—2, 475 


zweite Stimme — gleichfam rüdgreifend — ruft den Kindern 
Gottes, von Babel auszugehen, um an ihren Plagen keinen 
Theil zu haben; aber fogleih (WB. 6) geht diefe Stimme auch 
dazu über, die Kinder Gottes zur aktiven Theilnahme am Ges 
richt Über Babel zu auforifiren, und (V. I—20) die Klage der 
Melt um Babeld Fall zu fhildern. Ein dritter Engel aber 
(V. 21) macht in finnbildliher Handlung Bar, daß ed nun für 
immer mit Babel vorbei ift. — Diefe drei Engel Kap. 18 find 
alfo jenen Kap. 14, 6 ff. zwar einigermaßen ähnlich, aber kei⸗ 
neswegs ihnen entſprechend oder parallel. Vielmehr find 
die Drei Engel Kap. 18 dem Einen Engel Kap. 14, 8 parallel 
zu feßen, wenn ja parallelifirt werden fol. . 

Der erfte Engel. V. 1—3. Die drei Engel felber haben 
feine fetbftändige finnbildlihe Bedeutung (fo daß etwa Der erfte 
Chriſtum oder Petrum oder Luthern u. dgl. bedeutete, wie ül⸗ 
tere wähnten), fondern dienen (wie alle derartigen Engel, 3. ®. 
5, 25 14, 6 ff. u. a) nur zur Vermittlung der Gefichte. — Dev 
erfte diefer Engel verkündet, ganz wie jener Kap. 14, 8, daB 
„Babel gefallen ift, zur Strafe dafür, daß fie mit dem Eifer: 
wein ihrer Hurerei alle Völker getraͤnkt hat;“ nur wird bier fo: 
wohl die Strafe, ald die Sünde weiter ausgeführt. 
Die Strafe befteht darin, daß fie die Behaufung der Dämonen 
und ein Gefängniß aller unreinen Geifter und unreinen Vögel 
geworden ifl. Die Wörter xarouenemprov und own paffen 
nicht mehr auf die finnbildliche Anfchauung der Babel ald Weibes, 
fondern nur auf die durch 17, 8 vorbereitete Anfchauung Babels 
“als einer Stadt. Eine Behaufung der Dämonen ift fie ge 
worden, denn das Thier, welched (17, 16) mit den Königen 
verbündet, Babel ftürzt, ift ja dad Thier aus dem Abgrund, 
d. h. die unmittelbar fatanifche böllifche Macht des Antichrifts. 
Daß in Folge deffen dann auch alle Arten von unreinen Gei— 
ftern in dem zerflörten Nefte des Aberglaubens ihren fie feſſeln⸗ 
den Plat finden, und fomit Babeld Trümmer (gemäß Jeſ. 13, 
23; 34, 11 ff.; Zeph. 2, 14) der Behaufungs: und Ge— 
fängnißort aller unreinen und unbeimliden Vögel 
(diesmal im geiftigen Sinne) wird, ift fehr begreiflih. Wo un- 
ter dem gleißnerifchen Schein der geiftlichen Herrfchaft der Lamms⸗ 
börner (13, 11) fo fange ropvel« (14, 8) in jeglihem Sinne 
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getrieben worden ift, da muß die Peftbeule innern Unflaths, 
wenn fie einmal geflohen wird, dann auch überfließen, und die 
nadte, ſchamloſe, dämoniſche Unreinheit des frechen Unglaubens 
muß fi) an eine folche Stätte wie gebannt fühlen, und dorthin 
als in ihr natürliche Centrum fich zufammenziehen. 

Nicht bloß die Strafe, auch die Sünde Babeld wird hier 
(B. 3) weiter ausgeführt, als oben Kap. 14, 8. Wie das erce- 
osy Enscev ausgelegt und weiter auögeführt wurde durch: seat 
eyevero xarouenenprov &., fo wird das Ex To olvov.... EIvn 
weiter ausgeführt durch die Worte xat ol Bamdeis I. xai of 
&ropor x). Es iſt Hier nicht von den beflimmten „zehn Köni- 
gen” 17, 12 die Rede (welche zehn Neiche bedeufet haben), fon- 
dern von den „Königen der Erde” im Allgemeinen, und Diefen 
treten die „Kaufleute der Erde” und fpater (V. 17) die „Schiffe- 
leute” zur Seite. Da Menfchhenclaffen einander hier entge- 
gen geftellt werden, fo find die Baodeis bier nicht Sinnbilder 
der gefammten Reiche, fondern ftehen zur Bezeichnung der wirk— 
fichen Regenten in Gegenfag zu den Regierten; Die !Eturopor 
dagegen fammt den Sciffern find die Repräfentanten derjenigen 
Unterthanen, welde aus der zopvel« mit Babel Vortheil ge⸗ 
zogen haben. Es werden alſo V. 3 diejenigen beiden Menſchen⸗ 
claffen genannt, mittelft welcher ed .Babel gelang, die ganzen 
2m in ihre Neße zu ziehen. Es waren Died a) die Gemalt- 
baber, b) die Vermittler des Lurus und Reichthums. Die er- 
fteren haben mit Babel geradezu gehuret, d. h. alfo ihr Herz 
und ihr Vertrauen und. ihre Verehrung an die Babel gehängt, 
die Babel angebetet, die Babel gefürchtet, geliebt, zarte Rüd- 
ficht auf fie genommen, fie für den wahren Hort ihrer Throne 
gehalten, Anbetung für fie auch bei den Unterthanen erzmungen 
— die legteren haben aus der Kraft der ftroßenden üppigen 
Fülle Babeld (arpnvos firogende üppige Kraft, ſchließt fih an 
das Bild der yuvn, aber in dem niovrelv der Europoı fpielt hin- 
ter dem Bilde der yo die Sache, die rörıs, bervor) ihren 
Reichthum gezogen; der MWohlftand der ganzen Welt be 
ruhte auf den Lebens» und Völkerſyſtem, deffen Grundlage das 
Verhältniß der Fürften der Erde zur Babel war. Darauf alfo, 
DaB die NRegierenden nicht Chriftum über alle Dinge gefürchtet 
und geliebt und auf ihn vertraut haben, und zweitens darauf, 
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Daß die Völker mit ihren Herzen am Weltgetriebe, am Lurus, 
an der Weltförmigkeit hingen, berubte für Babel die Möglich 
Feit, alle Völfer zu tränfen mit dem Eiferwein der ropvela; und 
demgemäß hat ed denn fort und fort planmäßig, je mehr und 
mehr die Basıkels zur ropvela, die Völker zur Meltförmigkeit, 
Weitfeligkeit und Mammonverlorenbeit zu verführen und barein 
zu verſenken gefucht. 

Für diefe Sünden zum Gerichte wird fie V. 2 eine Stätte 
des Unflaths und unheimlichen Grauens. 

Vers 4—R0, Nicht ein beftimmter Engel, fondern eine 
unbeftimmte, aus dem Himmel kommende porn hat (in Analogie 
mit 14, 13) den Beruf, dad, was der Engel V. 2—3. in fur: 
. zen Worten angefündigt hatte, aus einander zu legen bis zur con« 
ereteften Anſchauung. Die Stimme bewegt fich aber in ſtrophi⸗ 
fher Zorm. 

Erfte Strophe. V. 4—5. Aufruf an Gottes Volk (Ads 
pov natürlich fo, daß die vom Himmel erfehallende Stimme in 
des Himmelsfönigs, d. i. Gottes, Namen und Auftrag redet). 
Sotted Volk fol ausgehen aus Babel, ed fol ein Zeitpunft 
tommen, wo Gottes Volt aus dem Bereich ded Völkerlebens, 
das von Babel beherrfcht ift, ausziehen muß; und wo es fein 
andered Mittel ald dies mehr geben wird, von den Sünden 
und darum auch von den Gerichten Babeld frei zu bleiben. 
(naprio bildet einen klaren Gegenfag gegen dyyn, wie Hengft. 
gegen De Wette mit Recht fefthält.) — Wann diefer Zeitpunkt 
eintrefe, wird dem Joh. nicht gefagt. Logiſch verficht es fich, 
daß die Mahnung. V. 4 nur vor dem Falle Babeld einen Sinn 
bat. Vgl. V. 55 weil Babeld Sünden bis an den Himmel rei⸗ 
den (xoMGoSot wie pa 1 Mof. 19, 19) und Gott ihrer Adı- 
KUBATO, Frevelthaten gedenkt, derum ſoll ſein Volk mit ihr 
nichts gemein haben, ſondern offen und entſchieden von ihr aus⸗ 
ziehen, um in ihre Sünden wie in ihre Strafen nicht verwidelt 
zu werden. Es ift alfo bier in der Viſion weiſſagend vorgebil- 
det ein Geiftesruf, der irgend einmal vor Babeld Fall an 
die Kinder Gottes ergehen muß, ein Geiftesruf, in deffen 
Folge die Kinder Gottes nicht nur, wo und was Babel 
fey, fondern auch daB es Pfliht geworden, förmlich 
mit ihr zu brechen, erkennen werden. 
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Zweite Strophe. V. 5— 6°. Die Mahnung dir erften 
Strophe hat fi an die Kinder Gottes vor Babeld Fall gerich- 
tet; die zweite richtet fich an die Kinder Gottes nad) Babels 
Hal. Wie diefelben überhaupt berufen find, aktiven Antheil an 
dem Gerichte zu nehmen (1 Cor. 6, 2—3;5 vgl. Apok. 20, 4), 
fo follen fie auch an diefem Strafgerichte Gottes über Babel 
alsdann aktiven Antheil nehmen. In welcher Gefinnung, ver 
ſteht fih von felbft; nicht in der der Rachſucht, fondern in der 
des heiligen Ernfted, der alle Seelen gern rettet, nur cben die 
der Seelenmörber nicht mehr retten darf. In welcher Art? un: 
ter welchen Umftänden? dies wird dereinft die Erfüllung Iehren. 
Iſt es doch wohl möglich, daß das Babelsvolk, wenn es einmal 
plötzlich zu feinem eigenen Schreden vom Antichrift und Den 10 
Königen ſich gehaßt, geflürzt und verfolgt chen wird, fih dann 
an die Kinder Gottes wenden wird (wie die thörichten Zung: 
frauen an die Flugen), und bei ihnen in ihrem Afyl Aufnahme 
und Schuß fich erbitten wird. Aber dann werden die Che 
rubim des Paradieſes Feine Erlaubniß erhalten, die 
Schlange einzulaffen; fie wird abgewiefen und den zehn 
Hörnern des Thieres aus dem Abgrunde fchonungslos preißge: 
geben werden. So etwa dürfte fich der Befehl V. 6—7 erfüllen. 

Diefe Worte (mit Hengft. u. a.) ald einen Befehl an 
die zehn Könige zu verftehen, ift rein unmöglich. Won ben 
„zehn Königen‘ war Kap. 18 feine Rede mehr, fondern 3. 3 
und hernach V. 9 ift von den Königen der Erde, d. b. den Re 
genten der durch die „LO Könige” finnbildlich dDargeftellten Reiche 
und Völker Die Rede, fofern fie Elagen werden über Babels 
Fall; alfo können V. 6 nicht plöglich Könige in anderem, finn- 
bildlichem Sinn fupplirt werden. Überhaupt ift der imper. 
arodbre V. 6 fo ganz parallel mit dem imper. d&EdIare ©. 4, 
und fo feine Spur eines neuen Volatio, dag man als Vokativ 
zu V. 6 nur wieder die Worte 9 Ands ou herabſuppliren kann. 
„Bezahlet ihr, wie auch fie bezahlet hat,“ nicht = ver⸗ 
geltet ihr, wie fie euch vergolten bat (üpiv fehlt in A C Verss. 
Minn.), denn Babel hatte den Kindern Gottes nichtd zu vergel⸗ 
ten gehabt; ſondern: „bezahlet ihr mit der Münze, mit der fie 
euch ausgezahlt hat,” alfo außerordentliche feierliche Erkaubniß 
für diefen Fall, Böſes mit Böſem vergelten zu dürfen, 
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d. h. genauer: vergelten zu müffen; (bier, wo es gilt, die dä- 
moniſche Verführungsmacht zu vernichten, nachdem bei Gott 
die Gnabdenfrift abgelaufen, bier darf der Menſch nicht mehr ein 
Erbarmen üben wollen, das in diefem al nur Schlaffhelt 
wäre). — „Doppelt Doppelte gemäß ihren Werfen,” 
d. h. nicht: zahlt ihr doppelt fo viel Strafe, als fie verdient, 
aber auch nicht bloß „zahlt ihr reichlich” (Hengfl.), fondern 
„doppelt ihr die Streiche, laßt fie doppelte Streiche leiden, weil 
fie gemäß ihren Werken doppelte Streiche verdient” (als Die 
ihred Herrn Willen wußte und doch nicht that, vgl. Luk. 12, 
41 - 47). — „In dem Becher, darin fie (Wein) gemifcht 
bat, mifcht ihr doppelten.” Es heißt nicht: darin fie euch 
(Wein) gemifcht hat; denn die Kinder Gottes haben fich mit 
dem Becher der wopvela nicht tränfen laſſen; nur den Ryn bat 
fie ihr rornprov gemifcht. Dieselbe rornprov, def fie ſich zum 
Werkzeug der Verführung bedient bat, fol nun in ein Werkzeug: 
der Beftrafung verwandelt werden; aus demfelben Stelche, worin 
fie den Eiferwein der ropvela gemifcht hatte, Toll fie den Eifer: 
wein des Zornes Gottes trinken (vgl. 14, 10) das heißt: alles, 
was Werkzeug ihrer Lift geweien, dient nun zum Werkzeug ihrer 
Beſtrafung, und fo empfängt fie (V. 7) eben fo viel Dual und 
Jammer, als fie vorher vieler Herrlichfeit und Uppigkeit fich er- 
freut hatte. | 

Dritte Stropfe, 3. 7—8. Es wird (mit fichtlicher 
Anfpielung auf Jeſ. 47, 8—9) die Sicherheit, in welcher die 
Babel dahinlebt, in fchneidenden Eontraft geftellt mit der Plötz⸗ 
tichFeit ihres Untergangs. Ihre Sicherheit äußert fi) darin, daß 
fie fich für eine Königin — für die Baollıoca Basııdav — er: 
klärt, und von ſich felber rühmt, daß fie ewig (die ewige Babel) 
fey, und ed nie möglich ſey, daß fie untergehe. Die Plöglichkeit 
ihres Untergangs zeigt fih darin, daß alle Arten von Plagen: 
Tod, Pein, Hunger und Einäfcherung (hier tritt wieder die An» 
fhauung einer Stadt heraus; nur da, nicht bei einem Weibe, 
tönnen diefe vier Plagen getrennt neben einander auffreten), 
gleichzeitig mit einander eintreten. dv mıä nadon ift Bein Zeit: 
maaß einer Dauer, bat daher Feinen muftifchen Sinn, fondern 
pı& fteht einfach im Gegenſatze zu der Mehrheit der ninyal. 
Ihre verfchiedenen Plagen kommen eodem die. Denn ber 
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Gott, der fie verurtheilt bat, iſt gewaltig genug, um fein Ur⸗ 
theil mit Einem Schlage vollziehen, und fie mit Einem Schlage 
zerfchmettern zu können. 6 xplvas abemv, ber das Urtheil über 
fie gefprochen bat. 

Bierte Strophe. 3. 9—10. Die drei nun folgenden 
Strophen ſchildern die Klage der Könige, Kaufleute und Schiffer 
über Babeld Fall. Die futura xai wAndoousıv xal anbovrau 
V. 9 fchließen fih fo eng an das fut. novaw V. 8 an, daß 
man deutlich fieht, daB auch die drei Strophen V. I—20 noch 
zu dem Erpofitionsgefang der guyn dx Tod olpavod V. 4 gehören. 

Die „Könige der Erbe‘ V. 9 find natürlich nicht die finn- 
bildlichen ddr Baadeisg 17, 12, d. i. zehn Königreiche, welde 
die yowi öde und. bloß machen, folglih ihren Fall nicht be: 
trauern, fondern es ift die ſchon V. 3 unferes Kapiteld genannte 
Menfchenclafle der Regenten im Gegenfaße zu den Unterthanen. 
Die Herricher auf Erden, welche (in der zu B. 3 geſchilderten 
Weile) mit der Babel gehurt und mit ihr „geflroget” (d. h. an 
ihrer Uppigfeit und üppigen Kraft Theil genommen) haben, wer: 
den nun weinen und Flagen, wenn fie Babeld Brand fehen 
(weil mit Babel ihre Stüße fallt), werden aber Dabei von ferne 
fteben, alfo in treulofer Furchtſamkeit ſich hüten, ihr helfen zu 
wollen, vielmehr fie ihrem Schickſal überlaffen. Der Inhalt dei 
Klageliedes ift der, daß „die große Stadt, Babel, die flarke 
Stadt” (denn als folche hat fie für die Baodsic Bedeutung ge: 
habt) dahin ift, (oda xoh⸗, nicht: wehe der Stadt, fon 
dern: „o wehe! die Stadt; es ift nicht ein Fluch gegen die 
Stadt, fondern ein Webgefchrei um fie), und zwar daß fo 
ſchnell, in Zeit von Einer Stunde ihr Gericht gefommen, 
eingetroffen if. Mız apa bildet hier nicht, wie V. 8 dv piã 
nuloa den Gegenſatz gegen eine Mehrheit von Dingen oder 
Plagen, fo daß man eadem hora überfegen könnte; denn V. 10 
beißt es nicht „in Einer Stunde find deine Plagen: Zod, Pein, 
Hunger und Verbrennung, gekommen;“ fondern es heißt: „in 
Einer Stunde ift gekommen dein Gericht.” Nicht die Gleich— 
zeitigfeit des Eintritts kann alfo bezeichnet ſeyn, da ja nicht 
von mehreren Dingen die Rede ift, welche gleichzeitig mit ein 
ander eintreten Fönnten. Noch weniger die „Plötzlichkeit“ (wie 
De Wette will), denn feit wann wäre pı& Öpa fo viel wie 
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„plöglih, unerwartet”?! Sondern nur die Rafchheit des 
Kommend. kann bezeichnet werden follen. In Zeit von Eine 
Stunde ift das Gericht gekommen. Was heißt das aber? Ent- 
weder, daß ed nur Eine Stunde gedauert habe von der An- 
fündigung des Gerichte bi zu feinem Eintritt — aber wo wäre 
ein beftimmter Zeitpunkt einer Ankündigung dieſes Berichtes an- 
gegeben? etwa 16, 12% — oder, daß vom Eintritt bis zur 
Vollendung nur Eine Stunde verfloflen fey, daB alfo in dem 
furzen Verlauf einer einzigen (natürlih myſtiſchen) Stunde die 
ganze Zerftörung der Babelsmacht vollbracht worden ſey. Letz⸗ 
tere Annahme fcheint Die natürlichere, aber mit der erfleren ſtimmt 
beffer, daß jene zehn Königreiche, welche als freie Verbündete 
des (werdenden) Abgrund Thiered Babel flürzen follen (17, 16), 
dieſe ihre Herrfchaft mit dem Thiere ulav Spav (17, 12) aus⸗- 
üben follen (während fie hernach, 17, 17, ihre Gewalt dem 
Thiere übergeben). Vom Ende der fechöten bab. Weltmon- 
archie an, aljo vom Anfang der fiebenten Weltmonarchie, 
der 10 Könige, an (wo Babel nun aufgehört hat, Weltherr- 
fcherin zu feyn, und als yon auf dem hier. au dem Abgrund 
reitet, um mittelbar noch ald Baoduoca zu erſcheinen) bis 
zum Ende der fiebenten Weltmonardhie, wo die LO Könige ſammt 
dem Thiere dad Gericht an Babel vollzogen haben, und -Darauf 
ihre Macht dem Thiere übergeben haben, welches dann als achte 
Meltmonarkhie auftreten wird — iſt die Zeit einer myftifchen 
op. So reifiend fehnell geht ed von der eriten, Babeld Fall 
ahnen laſſenden, Ummwälzung (vgl. 17, 12 mit 16, 12) bis zum 
Falle Babels. 

Fünfte Strophe. V. 11— 16. Eine zweite Menſchen⸗ 
claſſe, welche über den Fall der Babel jammern wird, ſind die 
&uropor Te yic. "Epropor iſt (vgl. oben zu V. 3) kein ſinn⸗ 
bildficher Ausdruck, fo daß etwa an Kaufleute im bildlichen geiſt⸗ 
lichen Sinne zu denken wäre (Vitr. u. a.), fondern ed bezeich- 
net, wie das parallele Baoeis vis yrs, eine wirkliche Menſchen⸗ 
claffe, nämlich ‚alle diejenigen, welche. die Hegemonie der Babel 
benügt haben, fich zu bereichern, und demgemäß denn auch alles 
begünftigt und befördert haben, was zur Befeſtigung jener He 
gemonie, alfo zur Verführung der Völker dienen konnte. Nicht 
vom Kaufmannsftande als ſolchem ift alfo die Rede, fondern 
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von allen Betreibern des Weltbetriebes; von allen, welche diefer 
Welt, dem Mammon dimen; von allen, deren oberſter Endzwed 
ift, reich zu werden an irdifchem Gute, und die folglich dieſem 
oberften Endzweck alles unterordnen, alle Mittel anwenden, mit- 
bin unrettbar und unausweichlich der Verführung der Babel 
bingegeben find (welcher ja nur derjenige entgeht, der gerade um 
gekehrt alles irdifche Hab’ und Gut und allen irdiſchen Genuf 
um des himmlifchen Heimathsrechtes willen aufzuopfern die Kraft 
befigt). Daher heißen die &ropor auch nicht ohne Abficht &u- 
ropor Hs yhcz fie mit den Brodeis TH yns zufammen maden 
die und bekannten xaromodvres Hy Yv aus. 

Die Kaufleute diefer Erde Flagen und heulen, weil niemand 
mehr ihren Joͤnov (wörtlich: Schiffsladung, Fracht) kaufen wil. 
Obwohl alfo die Babylon, wie fie Kap. L7 (die myſtiſche Eine 
Stunde über) erfcheint, bereitd aufgehört hat, die Weltmacht zu 
feyn — obwohl fich die Weltmacht gefpalten hat in drei Theile, 
in den Complex der zehn Königreiche als fiebente Weltmonarchi—, 
in das werdende Thier aus dem Abgrund, das (nad Babe 
Fall) als achte Weltmonarchie auftreten fol, und in die Baby 
Ion, die nicht mehr berrfcht, fondern getragen wird, nicht mehr 
Weltmonarchie, fondern nur noch Hure, Verführerin ift — ſo 
ift Doch auch jeßt noch die Bedeutung diefer (an fich ohnmäd- 
tigen, nur durch ihre neue Buhlfreundfchaft mit dem Thier aus 
dem Abgrunde getragenen) Babylon fo groß, und ihr Geſchit 
und ihre Eriftenz fo verwachſen mit der Geftaltung der ganzen 
Welt, daß Babels Sturz zugleich der Sturz bes Belt 
betriebes, des Luxus, des Handels, kurz bes ganzen 
gegenwärtigen modus vivendi feyn wird. Der gan 
bisherige Lebensverkehr wird ein plößliched Ende nehmen. Die 
Babel hat den Luxus befördert, der wiederum ihr diente; fie hat 
ferner (13, 16-17) allen, die ihr nicht dienten, die buͤrgerlichen 
Rechte vorenthalten und ihnen fo die Möglichkeit, Theil zu neh: 
men an jenem MWeltbetriebe, vorenthalten; zur gerechten Craft 
für diefen Doppelbund zwifchen Babel und dem Luxus (wie WI 
jene Art von Weltbetrieb am Fürzeften bezeichnen Fünnen) falen 
num beide mit einander. Babeld Sturz ift das Aufhören Dei 
. &yopakeıv. 

Welcher Weltbetrich gemeint ſey, geht aus V. 1214 her 
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vor. Es find genannt erftlich Koftbarkeiten: Gold, Silber, 
Edelfteine, Perlen, fodann Luxusartikel in Kleiderfioffen: 
Byſſusleinwand, Purpurftoff, Seidenftoff, Scharlachſtoff (daß 
die Seide zwiſchen den Purpur und Scharlach hineingeſchoben 
iſt, zeigt, daß keine Zuſammenſtellung von Farben erzielt werden 
ſollte, folglich die Farbe hier keine ſinnbildliche Bedeutung hat, 
fondern nur alle Arten koſtbarer Stoffe aufgezählt werden fol: 
ten), drittens Zurusartifel in Mobiliar und Einrichtung: 
alle Art von Zuov Tuivov; dad Thujaholz (nicht: Citronenholz) 
war eigentlich nur Eine Art; wenn „alle Art von Thujenholz‘ 
genannt wird, fo wird das eine Breviloquenz feyn für „alle 
Art von Foftlbarem Holz, desgleichen das Thujenholz iſt.“ Das 
Thujenholz wurde zu feinem Mobiliar verwendet. Neben dem 
Luxus in Mobiliar fteht der Lurus in allerlei Hausgeräthen und 
„nicities,““ nämlich: Gefäße von Elfenbein, von Eoftbaren Stei- 
nen (3. B. Jaspis, Maladhit), von allerlei Metallen (Kadxod 
bier ganz allgemein) von Marmor. Auffallend ift, daß das Ei- 
fen, olömpov, bier noch befonderd genannt wird in einer Reihe, 
die mit Eifenbein und koſtbaren Steinen anfängt und mit Mar- 
mor ſchließt. Schwerlih fol an grobes ehernes und eiferned 
Haudgeräthe gedacht werden; died würde nicht fo zwifchen Die 
rein aus koſtbarem Material in die Mitte geftellt feyn. Son⸗ 
dern auch bei dem oxeüos orWönpov wird man an irgend welche 
Zuruögegenftände von Eifen (3. B. feine Mefler, Schneidewerf- 
zeuge u. dgl.) zu denken haben. Viertens folgen Gewürze 
und Rauchwerk: Zimmt, Amomum (ein indifched Gewürz), 
verfchiedene Arten von Räucherwerk und (namentlih) Myrrhe 
und AlBavos (dem eigentlichen Weihrauch). Sünftens Lebens— 
genüſſe an Speiſe und Trank: Wein, ÖL (als zur Speiſe 
dienlich, vgl. Winer Realwört. s. v. DI), feinftes Stärfemehl und 
Weizenmehl. Sech ſstens Reichthümer an nutzbaren Thie— 
ren: Laſtthiere, Schafe (als Repräſentanten aller Heerdenthiere), 
Roſſe und Wagen. Endlich folgen die Worte xai supatuv xal 
Yuyas Avipuneov. Zuparov fchließt ſich als Genitiv noch an 
die Genitive Inrov xal bed an, welche wieder als von yönov 
V. 12 abhängig zu denken find; Yduxas avydoamay aber ift recht 
abfichtlich als Akfufativ abgefondert, damit man nicht etwa „Lei⸗ 
ber und Seelen der Menfchen‘ zuſammennehme.. Zupara ſteht 
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offenbar in dem Sinne, den es auch ſonſt bei den Griechen 
(Lob. Phryn. S. 378) und in den LXX hat (1 Moſ. 36, 6), 
nämlich zur Bezeichnung von Sklaven (die ald folche wie Das 
Vieh nur mit ihren Xeibern — ald brauchbar zum Lafltragen 
oder andern Arbeiten — in Betracht kommen); dann kann aber 
das nachdrucksvoll ſich abfondernde xal ıduxäs aydpurov UN 
möglich (wie De Wette u. Hengft. gegen Ew. und Züll. wollen) 
wieder dad Nämliche bezeichnen. Die SHavenleiber werden in 
Einer Reihe mit den übrigen Luxusherrlichkeiten aufgeführt; daß 
aber jene Eauropor auch Seelen der Dienfchen verkauft, d. b. um 
ſchnöden Geldgewinns willen auch das Seelenheil der Menfchen 
gefährdet, auch Seelen verführt und ind Verderben geftürzt ba- 
ben, das wird mit .ganz befonderem Nachdrud ans Ende geitellf. 
Die „Seelen der Menſchen“ verhalten ſich alfo zu allem voran- 
gehenden nicht als ein leßter einzelner unter den vielen Handelö- 
artiteln; fondern jener ganze Weltverkehr, wo der Luxus im Le 
ben von den Eduroporws, der Geift ded Lurus und der Weltver- 
fiebtheit von Babel, die Unterwerfung unter Babel wiederum von 
den durcpors gepflegt und befördert wurde, — wo alſo Babel 
den Euröpors in die Hände arbeitete für den Vertrieb von Lurus 
in Schmud‘, Kleidern, Gerätben, Gewürzen, Speife und Trank, 
Roß, Wagen und Sklaven, — und wo die Ewropor Babel hul⸗ 
digten und in Babeld Sinn die Erbbewohner an die Erde fef- 
jelten — wird auf eine Weiſe geführt, daB dabei die See— 
fen zu Örunde gerichtet und in die Sflaverei des Dra- 
hen verkauft werden, und darum folgt jo bedeutungsvoll 
nah: „und — Seelen der Menſchen.“ 

V. 14. Iener Verkehr hört auf, und damit hört für Babel 
alle Luft. des Lebens und aller Genuß auf. Um irdifchen, dies⸗ 
feitigen Genuß war ed ja den Leuten Babeld allein zu thun ge 
weien. Das hört auf. — Eigenthümlich iſt, daß dieſer Lebens⸗ 
genuß bezeichnet wird als „Herbft der Luſt der Seele.“ Ge 
ſchmacklos überfegt und erklärt De Wette: „das Obſt der Luſt 
deiner Seele, das der Gegenftand deiner leckern Eßluſt war.” 
‚Orapa. ſteht in der Grundbedeutung „Herbſt, Erndte;” und 9 
ORWEA Fr ErLIunlag Ti puyng sov iſt = Tuosunyp. — 
Havra 7a Aırapa xal za Aaurpa alles Glatte und Slänzende; 
Arapös urfprünglich „fett, dann allgemein „koſtbar,“ „glänzend“ 
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(Homer U. 22, 406 Od. 13, 388) auch „wohlbehaglich” (Od. 
11, 136 u. a.), fo daß Arnapos in feiner Grundbedeutung wie 
in feinem abgeleiteten Gebrauh dem hebr. ad. fehr ähnlich if 
(Hengſt.). Arrapa xal Aapımoa ift eine abfichtlich fehr allgemein 
gehaltene Bezeichnung aller Pracht, alles Lurud. Wie mit Babel 
die Eyuropor zu leiden haben V. I1— 13, jo mit ihnen die Babel 
V. 14. 

8,195 —16, Erſt jebt — nachdem durch die betailicte 
Schilderung des Luxus V. 12— 13 der Gang der Strophe un⸗ 
terbrochen war, wird der Baden wieder aufgenommen, und bis 
zu dem Klaggefang V. 16 durchgeführt, welcher dem Klaggefang 
der Baokeis V. 10 entipricht. Of Europor Tourov,. Wiederauf: 
nahme der Europa V. 11; roöroy weift auf die V. 12—13 auf 
gezählten und V. 14 refümmirten.Aırapa xal Yaprnpa zurüd. 
Die Epropor gleichen darin den Baoueis, daß fie wie jene in 
treulofer Zurchtfamfeit von ferne ftehen, der Babel nicht zu hel⸗ 
fen fuchen, fondern fie ihrem Elend überlaffen, und fich damit 
begnügen, ein wohlfeiles Wehgeſchrei über ihren Fall zu erheben 
— wie dad fo der Welt Brauch, if! Dad Wehgefchrei. oder 
Klagelied felbft unterfcheidet fich aber Dadurch von dem der Ba- 
dei V. 10, daß Jene Babel ald die mächtige Stadt bezeich- 
neten, auf die fie fich mit ihrer Herrfchaft verlaflen.haften, Dieſe 
aber Babel ald die lururids gefhmüdte — yowy und ds zus 
‚gleich, denn beides Spielt hier in "einander — bezeichnen, durch 
deren Reichthum fie reich geworden find. — Auch bier wird, wie 
V. 10, bedeutfam erwähnt, daß die kurze Friſt Einer (myſtiſchen) 
Stunde hingereicht hat, allem dieſen Reichthum ein Ende zu 
machen. 

Sechsſte Strophe. V. 17 — 19. V. 3 waren nur die 
ßæœcel äc yic und die äuropor ng yiig, genannt. Hier treten 
zu den Baadeis V. 9—10 und den dunöpos V. 11-16 noch 
die xußeoväraı hinzu, wohl weniger um eine eigene dritte 
Claſſe von Menfchen darzuftellen, ald um auf die internationale, 
weltumfaffende Ausbreitung jenes in der fünften Strophe geſchil⸗ 
derten Weltverkehrs hinzumeifen, und zugleich auch nochmals an 
den finnbildlichen Zug 17, 1 xafmpeımg Eri bdaray nor ZU 
erinnern. — ®. 17 Iefen ABC u. a. xal rüg Ent roxov nidav 
(flatt der Recepta xal näs Eri zov miolav 0 Guog), jenes ift 
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die ſchwerere und ſomit auch innerlich verbürgtere Lesart. Exi 
roxrov rien heißt: den Schiffscurs halten, nach beſtimmtem Ziele 
fahren. Der xußepvaung ift alfo der Steuermann, 6 Eri onov 
rev ift, wer die Segel richtet oder richten läßt, der Kapitain, 
vodrar find die Matrofen und Ruderfnechte, Oooı Try Tadrascav 
Eoyaßovrar ift Zufammenfaffung aller andern bei der Schifffahrt 
noch fonft dienenden Leute. 

Wie diefe die Brandftätte fehen — Tov Törov vis Tun 
ceoc, alfo einen ganz anderen roͤroc, ald den fie zu finden er 
"wartet hatten — rufen fie: „er ift gleich der großen Stadt!" 
(vgl. 13, 4, wo Babel qua Weltmacht ebenfo - gerühmt 
wurde); jeßt kann der Ausruf nur eine fatyrifche Erinnerung an 
dad einflige, nun fo ganz und gar vergangene Nühmen der 
Babel feyn (nit: „wer war gleich der großen Stadt,” wie 
Hengft. erklaͤrt). Es braucht das feine boshafte, höhnifche Sa— 
tyre, ed Tann eine fehmerzliche, grauenvolle feyn, die bloß den 
Contraſt zwiſchen Sonft und Nun in erfchütternder Weiſe her: 
vorheben will (vgl. den Fall von Tyrus Ezech. 27, 32— 3). 
Demgemäß werfen die Sciffsleute Staub auf ihre 
Häupter (vgl. Ezech. 27, 30) als Geberde des "Grauens und 
der Trauer, und weinen und Plagen. Der Klageruf V. 19 ill 
im Wefentlihen gleich mit ®. 10 und ®. 16, nur daß hie 
Babel naturgemäß von den Schiffern ald welche die Schifffahrt, 
alfo den Weltverfehr der Nationen unter einander, er: 
baltende bezeichnet wird. Die la üpa wird auch bier wieder 
mit Nachdruck erwähnt. 

Vers 20 gehört nicht mehr zu den Worten der Schiffe, 
in deren Mund es nicht paffen würde; ebenfo wenig find es 
Worte des Joh., der fih ja bei all diefen Viſionen durchaus 
paſſiv verhält, fondern V. 20 bildet den Schluß deffen, was die 
Guvn Er Tod obpavod (WB. 4) fpricht, alfo gleichfam eine Epi⸗ 
ſtrophe zu den ſechs Strophen. Nachdem die Stimme vom Hin 
mel gefchildert hat, wie die Baoweis, Europe: und vadra. Ma: 
gen werden, ruft fie den Himmel und feine Bewohner, die 
Chriſto Geheiligten alle, namentlich die Apoftel und Propheten 
(ald NRepräfentanten aller maprupes’Imsod vgl. 17, 6) zum Jubel 
auf, weil nun ihr Blut an der Babel (dE aörnc, noch nicht aber 
am Thier aus dem Abgrund) gerät if. (Kolver xolne mu 
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&x Tıvos, Vermifchung zweier Redensarten: xplaw vi rousiv Ex 
TLVog, und xplaa Tıvög "xplvew.) 

Ders 2124, Nun folgt die dritte Stimme. Diesmal 
erfcheint wieder ein Engel, weil nicht bloß gefprochen, fondern 
gehandelt werden fol, und, gemäß der Handlung, die er zu voll- 
bringen bat, ein gewaltiger Engel. Er ftellt nämlich in finn- 
bildlicher Handlung dar, daB Babel nun für ewig vernichtet 
if. Er wirft einen Mühlftein in’d Meer, und fpridt: 
„So fob im Schwunge gefchleudert werden Babel, die große 
Stadt, und nicht mehr erfunden werden.’ D. h. dem Steine 
gleich fol fie fo mit Einem Schwunge von ihrer Stelle bid in 
die grundlofe Tiefe des Meeres gefchleudert werden, DaB niemand 
fie wieder zu finden vermag. Denn einen ind Meer nicht ge 
wälgzten, fondern gefchleuderten ("oprparı AAnTerra) Mühlftein 
kann niemand mehr finden. — Es ift bebeutfam, daß nicht von 
einem fchweren Stein überhaupt geredet, fondern der Stein mit 
einem Mühlftein verglichen wird. Hat doch Chriftus gefagt, 
wer Ärgerniß gebe, dem wäre beſſer, wenn er, einen be | 
ftein am Hals, in das Meer verfenft würde, Matth.. 18, 
Daran fol offenbar erinnert werden; denn ed muß einen Sand 
haben, daß das Bild der mit einem Stein befhwerten Schrift: 
role, Serem. 51, 63—64, zum Bild eines Mühlſteins umgebil- 
det wird. V. 22 f. wird nun der Hauptgedanfe, daß Babel 
auf ewig vernichtet ift, ausgeführt in einer Neihe leicht verftänd- 
licher Anfchauungen, welche an die ähnliche Schilderung Jer. 25, 
10 erinnert. Die Schilderung geht aus von dem auffallendften 
und lauteften; früher war von weiten dem Anfommenden lauter 
Jubel der Eitherfchläger, Flötenbläfer u. |. w. entgegen geihallt 
— diefer Lärm ift nun auf ewig verftummt; aber auch das fanfe 
tere Geräufch der Handwerker ift dahin, ja das noch fanftere 
Raufchen oder Kniftern der Handmühle, deren Ton doch nirgend 
fehlt, wo Menfchen wohnen. Aber nicht bloß ſtill iſt's, auch 
dunfel; denn fein Licht wird mehr in Babel entzündet; und daß 
man nicht etwa an eine heimliche Stille, an ein freundliches 
Dunkel denke, darin trauter dapıopös ber Liebenden fich Teile 
hören läßt, fo wird endlich noch geſagt, daß auch die Stimme 
des Bräutigams und der Braut in Babel nie mehr werde ge⸗ 
hört werden. Und zwar darum iſt es mit Babel auf ewig aus, 
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a) weil die Großen der Erde feine Epropor waren, und 
b) weil Babel mit feiner Zauberei alle Völker verführt 
und Dad Blut der Propheten vergoffen bat. Beide 
Gründe find eng zufammenzunehmen; ber erfte fchildert nicht 
den Grad der Schuld Babeld, fondern den Grad der Gefahr, 
wenn man ed troß feiner Sünde beftehen ließe; der zweite ſchil⸗ 
dert dieſe Sünde. 

Seine Kaufleute find die Großen der Erde Damit 
wird nur beflätigt, was fi) und oben ergab, daß mik den En- 
ropors V. 3 u. 11 nicht der Kaufmannsſtand ald folcher gemeint 
ift, fondern alle, welche den Weltbetrieb, den Weltverkehr des 
Luxus, vermitteln helfen, und nah irdiſchem Gewinn allein 
trachten. In diefer Verkehr und in dies Treiben find die Gro- 
Ben der Erde felber mit hineingezogen; fie verhalten fich zur Ba⸗ 
bei ald Handelsleute, die ihren Reichthum und ihre Macht ver- 
mehren, damit fie wiederum Machtwermehrung von ihr erndten. 
Und fo werden hier im Grunde die beiden Menfchenclafien, die 
V. 3 und ®. 9—16 in gegenfäglicher Trennung erfchienen, die 
Baaıkels Tag ync und die Eumopoı TAG ya, in eind zufammen- 
gefaßt. Im Verhältnig zu ihr verhalten fih auch Die Großen 
der Erde ald Zuropoı. (Nicht aber fol V. 23 eine Auslegung 
gegeben werden, wen man fich unter den Aunepon V. 3 und 
V. 11 zu denken habe.) | 

Die Größe ihrer Sünde aber war eine doppelte Gegen 
die EIvn, die natürlichen Menfchen und Maſſen, bat fie ge 
frevelt, weil fie Diefelben zur potenzirten Sünde, zum peccatum 
atrox der unter dem Schein der Lammshörner fich bergenden 
etöwrolarpela und opvei« verführt bat. Gegen die roopN- 
rar xaL Kyıor, weil fie ihr Blut, „ie das Blut aller auf Er- 
den geichlachteten ,” vergoffen bat. Alfo Verführung und Ver: 
folgung. "Ev adch ainara ebpdrm, nicht: an ihr (haftend) find 
die Blutfhulden erfunden worden, fondern: in ihr find die 
vergofienen on felber gefunden worden; fie fammelte in fi 
dad Blut, das fie vergoß, vgl. 17, 6, peTvoucav dx Tod alua-. 
Tog. — xal ravıuy ram dopaypdvwv Ei vng ns iſt eine flarke 
Verallgemeinerung, wobei auf die, die vor Babels Zeit getödtet 
wurden (3. B. Matth. 23, 35), Feine Rückſicht genommen wird, 
und ebenfo wenig auf Heiden, die in heibnifchen Kriegen um- 
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famen. Der Sinn ift nur der: fo groß fey der Blutdurſt der 
Babel gewefen, daß fie es gleihfam nicht geduldet habe, daß 
außer durch fie jemand getüdtet werde; fie habe fich dag Morden 
gleichſam zum Monopol vorbehalten; (ähnliche Hyperbel Luk. 
13, 33.) — | 

. Hengftenberg, der das taufendjährige Neich ſchon mit Karl 
dem Großen beginnen laßt, muß folgerichtig Die Kap. 18 ge- 
feHilderte grauenvolle Vernichtung Babeld ſchon in der Zeit vor 
Karl dem Großen nachweiſen. Es wird ihm das auch nicht 
fhwer; zwar ift in der Siebenhügelftadt die Stimme der Lau⸗ 
tenfchläger und Pfeifer noch keinen Augenblid verftummt, auch 
ift fie nicht ind Meer geworfen, auch nicht verbrannt, auch ihrem 
Handel und ihrer Pracht Fein Ende gemacht, auch hat niemand 


über ihren Untergang geklagt, vielmehr hat fie mitten durch die 


Wogen der Völferwanderung hindurch rubig fortbeftanden, aber 
— — ,Rom kommt bier nur als heidnifche Weltherrfcherin in 
Betracht,” und ald heidnifche ift fie ja untergegangen, verbrannt, 
verödet u. f. w..... und dad alled einfach in fofern — — al6 
fie um die Zeit Conftantin’s ganz allmahlig aus einer heidnifchen 
in eine chriftliche Stadt ſich ummandeltel!! Kap. 18 haben wir 


alfo nach Hengftenbergifcher Eregefe eine ganz neue Schilderung 


einer — Belehrung. Difficile est satyram non scribere. 
Übergang zum zweiten Theile der fiebenten Zornfchaale, 
Kap. 19, Vers 1-10. — Das ganze 17te und. 18te Kapitel 
war bloße Erpofition des Falles von Babel, und ging über die 
fen Fall feinen Schrift hinaus, blieb alfo bei Kap. 16, 19 ftehen. 
Kap. 16, 19—21 enthält aber offenbar noch nicht den Abſchluß 
der fiebenten Zornfchaale; denn während mit der fiebenten Zorn- 
fchaale (nach Kap. 15, 1) der Zorn Gottes vollendet ſeyn fol, 
fo ift Kap. 16, 21 davon die Rede, daß die Menfchen noch 
immer fortfahren, Gott zu läftern, fo daß alfo Kap. 16 mit 
einer weiteren Verfündigung abfchließt, welche eine weitere Ma- 
nifeftation des Zornes Gottes erheifcht. Kap. 17—18 war nun 
bloß Kap. 16, 19 erponirt (Baßurdv 9 pey@in dumon dvamıov 
roũ Teod, doüvar ade To ornprov). Man erwartet aljo noth- 
wendig nun noch etwas weiteres, was nach Babeld Sturz ge 
fchehen ift, zu hören. Iſt doch das Thier aus dem Abgrunde 
noch da, welches nebft den zehn Königen das Gericht an der 
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Babel vollzogen hat! Sind doc) die Könige der Erde noch da, 
die mit der Babel gehuret haben, und die Europor und vadraı, 
die Durch den Handel mit ihr reich geworden find! Sind doch 
dDiefe bei dem Gericht über Die Babel nur Zufchauer gewefen, 
warten alfo noch ihres eigenen Gerichtes! 

Und in der That wird jene Erwartung eined weiteren, gleich⸗ 
fam zweiten Theiles der. fiebenten Zornfchanle durch Kap. 19 
vollkommen gerechtfertigt. Nachdem nun Babel gefallen ift, folgt 
auf die Wehklage der Baoueis, Europor und varraı ein Tri: 
umphlied der Himmeldbewohner, ganz der Aufforderung 
des Engeld Kap. 18, 20 entiprechend. Erſt ein zmeifaches Hal: 
lelujah des Gefammetchored der Himmelsbewohner (Kap. 19, 
®. 1—2 u. V. 3), dann ald Antwort darauf aus dem Munde 
der 24 Alteften und der 4 Lou ein drittes Hallelujah. Hierauf 
aber folgt, mit einem vierten Hallelujab verbunden, aus dem 
Munde ded gefammten himmlifchen Chores die feierliche An- 
fündigung, daB nun, (n achdem Babeld Kal geſchehen ift) 
die Zeit der Hochzeit des Lämmleins berbeigefommen tft, 
Se, d. h. wenn wir dad MIe Kap. 6, 17 bei dem fechöten 
Siegel vergleichen, Daß diefe Hochzeit nun bevorfteht. Run 
wird die Gemeinde Chriſti auf Erden vorbereitet für diefe 
Hochzeit, und es folgen ®. 9 die merkwürdigen Worte: ovror 
ol Aoyoı ol Amfıwol vod Teod elol. Diefe Worte erklären ſich 
aus Kap. 17, 17, wo es hieß, daß die 10 Könige mit dem 
Thier aus dem Abgrunde zufammen dad Gericht an der Babel 
vollziehen (als fiebente Weltmacht), dann aber ihre Gewalt dem 
Thiere (ald der achten Weltmacht) übergeben, bis daß die 
Aöyor Tod Teod vollendet werden. Dort wie hier find mit 
den Aoyarg rob Seod offenbar die der Gcmeinde gegebenen 
herrlichen Verheißungen ihrer ſchließlichen Erlöfung 
gemeint. So wird alfo Kap. 19, 9 gefagt, daß durch die Hoch⸗ 
zeit des Lämmleins Diefe lebte Schlußverheifung erfüllt 
werde. Zwifchen dem Falle Babeld (am Ende der fiebenten 
Weltmacht, der der zehn Könige nämlih) und der Erfüllung 
der Schlußverheigung durch die Hochzeit des Lämm- 
lein® liegt alſo noch eine Zwifchenzeit. Wir brauchen nicht erft 
zu fuchen, welche? Wir wiflen ja längft aus Kap. 11, 7 ff. und 
Kap. 17, 11, daß die myſtiſchen 31, Zage des Thieres 
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aus dem Abgrund (11, 7 ff.) als einer achten Weltmadt 
(17, 11) diefe Zwoifchenzeit find. 

So fpaltet ſich alfo die fiebente Zornfchaale in zwei Ge: 
richte: a) in dad Gericht über die Babel, welches die 
zehn Könige als fiebente Weltmacht, mit dem werden: 
den Abgrundsthiere vereint, am Ende jener Opa pia, Die 
ihnen gegeben ift (17, 12; vgl. 18, 10 u. 16 u. 19), voll 
ziehen und nach welchem fie ihre Macht an das hier. abgeben, 
und b) in die Hochzeit des Lämmleins, womit die 31 
tägige Herrfchaft des Thieres aus dem Abgrund, die 
achte Weltmacht, ihr Ende findet. Zwifchen beiden Ge- 
richten liegt alfo die Zeit der Herrfchaft des Abgrundthiered, des 
Antichriſts, eine Zeit, die ihrer Dauer und Art nach bereits aus 
Kap. 11, 7 ff. bekannt if. Wenn in diefer Zwifchenzeit die 
Gemeinde mit weißen Kleidern angefhan werden fol, fo erinnern 
wir und dabei gelegentlich, daß nach Kap. 12, 14 die Gemeinde 
— die alsdann, nad, Iſraels Belehrung, im befehrten Iſrael 
ihren Mittelpunft bat, — in den 31, Tagen ded Antichrifts 
(während welcher in der Welt nah Kap. 11 die Zeugnifle Got: 
tes zum Schweigen gebracht find) in ein Aſyl geborgen und vor 
einem zweimaligen Angriff des Antichrifts (12, 13 und 15) ge 
rettet wird. In diefer Zeit der Geborgenheit alfo, oder etwa am 
Ende derjelben, wird das Anthun mit weißen Kleidern ftaftfinden. 

Daß dies alles nicht Hypotheſe, fondern ficheres eregetifches 
Ergebniß ift, wird nun noch glänzend beftätigt. Nah V. 19 ff. 
unfred Kap. -ift mit der Hochzeit des Lämmleins, Der 
fihtbaren Bereinigung Ehrifti mit der Gemeinde, wirf» 
lich gerade dies verbunden, daß das hier aus dem 
Abgrund fammt dem Lügenpropheten (welcher in der 3Yg: 
jährigen Periode der fechöten, römifchen Weltmacht die Babel 
ald Werkzeug benübt hatte, Kap. 135 aber nach Babeld Fall 
das gleiche Werk unter veränderten Umfländen noch forttreibt, 
vgl. mit Kap. 13, 15 u. 16 die Stellen Kap. 14, V. 8 und 
V. 9 und unfre Erkl. der Iegteren Stellen) gegen Chriſtum 
Krieg führen, aber ergriffen und in den Feuerpfuhl 
geworfen werden, und daß das Zleifch ihres Heeres 
(8. 18) den Vögeln des Gerichts zu frefien gegeben 
wird. Dies deinvov To péyo tod Seod V. 17 ift die Kehrfeite 
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des deinvov Tod yapov tod Apviov V. 9, zu welchem die Ge- 
meinde berufen ift. | 

Nachdem wir über dad Verhältniß diefer Weiffagungen im 
Ganzen eine Plare überfichtlihe Anfchauung gewonnen baben, 
tönnen wir nun zur Erklärung ded Einzelnen übergehen. 

Berd 1—2, Joh. hört eine laute Stimme, und zwar 
nicht eine Stimme wie von Einem kommend, fondern ein Ge 
töne (gave oder Stimme im allgemeinften Sinne, wie 3. 2. 
ouvn Beoveng 10, 3, guvat 16, 18 u. a.) und zwar, da es fein 
unarticulirtes Getöne, fondern Worte find, einen Stimmendhor 
wie von einer großen Menge. An die Menge der. Engel mit 
Ausfchluß der feligen Menſchen zu denken, ift verkehrt; da Kay. 
18, 20 der Natur der Sache nah vorzugsweife die @yıor A, 
denen nun Recht gefchafft worden ift, zum Jubel aufge 
fordert find, fo wird man auch hier bei dem Gefammtchor der 
Himmeldbewohner vorzugsmweife an die aus der neyadın TAübıs 
in ben Himmel eingegangenen Märtyrer und Ayıoı (vgl. 7, 14), 
die auch Kap. 7, 9 als öydocs noddg bezeichnet find, zu 
denken haben, wenn ſchon ed nichts gegen fih hat, ſich auch 
die Engel ald einftimmend in das Loblied zu denken. 

Der Inhalt des Jubelliedes ift klar. Es beginnt mit dem 
merson, „Lobet Jehovah;“ dann wird gefagf, Daß die Erlö— 
fung (sormpia wie 7, 10; 12, 10, die vollbrachte Rettung der 
Gemeinde, ald ein Triumph Gottes) und die Herrlichkeit (als 
Refultat jened Sieged, indem nun Gotte und feiner Gemeinde 
und fomit Gotte in feiner Gemeinde die gebührende dsEnx zu 
Theil wird, und feine innere Majeftät nicht mehr verhält iſt, 
fondern in fichtbarer 506& ſtrahlt), und die Kraft (mit welcher 
Sott nun im Himmel und auf Erden waltet) Gottes ift. 
Es beißt nicht, wie 4, 11; 5, 12, daB Gott oder daß das 
Lämmlein würdig ſey, von diefer ihm gebührenden ddEa u. f. w. 
Befig zu ergreifen; auch nicht, wie 5, 13, daß ihm der Danf 
für die Rettung, und die Ehre und die Herrlichkeit gebühre; 
auch nicht, wie 11, 15; 12, 10, daß nun das Reich und die 
Kraft u. |. w. Gottes geworden fey (Eydvero), auch nicht, daß 
Sotte und feinem andern die (Ehre der) Erlöfung und Herr: 
fichfeit gebühre, fondern der Nachdrud liegt auf den Subjekts⸗ 
nominibus; der Erlöfungstriumpb und bie Herrlichkeit 
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und die Kraft find Gottes, weil er, der gerechte Richter, bie 
xoͤovn gerichtet hat. Das Was, welches nun erreicht ift — daß 
es zur oornplu, 865, duvapız gekommen ift — wird preis 
fend bingeftellt. Die gefchehene owrnpla, Die erreichte So&a, Die 
entfaltete Suvapız find an Gott zu rühmen, weil feine Gerichte 
wahrhaftig und gerecht find, d. i. ald wahrhaftig (ald den 
Weiflagungen entiprechend) und gerecht ſich erwiefen haben; und 
fo haben fie ſich erwieſen, weil Gott die nöpvn, die Verführerin, 
gerichtet, und dad Blut feiner Knechte von ihrer Hand (om 
vol. 2 Kön. 9, 7) gefordert bat. 

Ders 3. Wie das erfte Hallelujah des himmlifchen Chores 
der povn Kap. 18, 4-20 entſpricht, und auf V. 20 gleichfam 
antwortet, fo entipricht das zweite Hallelujah deffelben Chores 
der Rede bed Engeld Kap. 18, 21— 24; denn wie diefer Engel 
ed ausfprach, daB ed nun mit Babel unwiederbringlich und 
auf ewig vorbei fey, ebenfo wird dies bier B. 3 vom Him- 
meldchor ausgefprochen. 

Vers 4. Wie Kap. 5, 14, Die Lobgefänge auf das Lämm⸗ 
ein, ihren Abſchluß in dem beflätigenden Amen der Lös und 
in der rposwöwmars der 24 himmliſchen Alteften fanden, fo ant⸗ 
worten auch bier beide (die Sinnbilder der Schöpferkräfte Gottes 
in der Nafur und die Sinnbilder der Gemeinde Gottes im Geift) 
auf den zwiefachen Chor der gefammten Himmelöbewohner mit 
einem beftätigenden Amen, dem fie aber, da ein zwiefaches 
triumphirendes Hallelujah beftätigt werden fol, felber ein drittes 
Hallelujah beifügen. — Hiemit ift der Lobgefang für das an 
der Babel vollzogene Gericht innerlich abgefchlofien; aber eben 
darum noch nicht der Lobgeſang überhaupt. Denn es 
ift noch eine andre That Gottes übrig, für die er ebenfalld ge 
lobt werden will. 

Vers 5— 8, Kaum ift das dreifache Hallelujah für Babels 
Hall beendet, fo erichallt eine Stimme vom Thron, und fordert 
alle Knechte Gottes, alle, die Ihn fürchten, von neuem zum 
Lobe Gottes auf. Wofür fie Ihn loben follen, wird nicht in ber 
Aufforderung V. 5 gefagt, fondern erhellt aus dem Xobliede 
felbft V. 6—8, womit fie der Aufforderung Genüge leiften. 

Das Loblied geht wieder, wie die vorigen V. 1—2 u. ®. 3, 
von einer großen Menge aus; es wird bier aber nicht’ Ev 
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zö odpavi zugefegt, fo daß wir nicht aufgefordert find, und 
dieſes Loblied ald auf den Himmel befchränft zu denken. Viel⸗ 
mehr flimmt die gan b5arov noAXo»v hier ein, wobei man 
Denn doch nah Kap. 17, 15 unwillkührlich an Das wogende 
Meer der Völker zu denken veranlaßt iſt; auch die Ham Bpov- 
röv loyvpav flimmt ein, was eben fo unwillführlich an jene 
fieben Donner Kap. 10 (d. i. geheimnißvollen Thaten oder Ein- 
wirfungen Gottes) erinnert, welche kurz vor der fiebenten Po: 
faune, d. i. der Wiederfunft Chrifti, und jedenfalls auch nod 
vor dem, das Thier aus dem Abgrund treffenden Erdbeben Kap. 
11, 13, wodurd die bis dahin unbußfertigen Völker zur Buße 
gebracht werden (14, 14), erfchallen follen. Das Loblied über 
Babels Fall erfchallte fehr natürlicherweife aus dem Munde der 
von der Babel die myſtiſchen 31, Jahre über gefchlachteten, in 
den Himmel eingegangenen Märtyrer; anderd Died Loblied 
V. 6— 8 Hier wird Gott gelobt, daß er die Herrfchaft 
ergriffen hat (EBaslieuoev wie Kap. 12, 17), was er nad 
Kap. 12, 15 u. 17 beim Untergang des Zhieres aus dem 
Abgrunde thut, und daB die Hochzeit des Lammleins 
herbeigefommen ift. Hier wird er alfo über die legte That 
des Gerichtes gelobt. Eine tabellarifche überſicht der bisher 
in der Apok. befchriebenen Zeitepochen wird uns Died vollends 
klar machen: 


3% Jahre von Chrifti Him-] eine Stunde (17, 31, Tage der 
melfahrt und Jeruſalems Zerfto:]125 18, 10 u.16 u.| Jantichriftifchen Zeit 
rung bis au Berehrung Iſraels 19). (11,9 u. 11; 12, 

Shit: (cömile) Weltmacht, Siebente Welt: Achte Weltmacht, 
17,10, 6 eis &otw; vgl. 12, 6. macht. Diezehn Kö-] |das Thier aus.dem|”* 

nige mit dem Thier, Abgrund (der Anti: 
‚12. chriſt) 17, 1. 
(Babel ale Veurgcht Kap./ Babel als Weib 8 
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Für Babels Kal wird Gott vorzugsweiſe von den Märty- 
rern gelobt, für die Hochzeit des Lämmleins (den Fall des Anti- 
chrifte, des Thiers aus dem Abgrund) wird er aud) von der 
Gemeinde auf Erden und aud) von den EIwm, die Dann zur 
Buße gebracht werden (11, 13) gelobt, und von den Donnern, 
die mit dazu dienen, dieſe Aorrol zur Buße zu bringen. 

Den Inhalt des Xobliedes haben wir ſchon im Vorüber- 
gehen mit betrachtet. 

Daß Gott von feiner Königsherrſchaft Befiß ergriffen hat 
(B. 6) ift der Kern des Ereigniffes, um deßwillen er gepriefen 
wird. Diefe Befigergreifung der Bacüela« von Seiten Gottes 
ift aber identifch mit dem yanocg Tod apylov. Der Ausdruck er 
klärt fi aus Joh. 3, 29; Matth. 9, 155 25, 1 ff.; Marc. 
2, 19; Luk. 12, 36, vgl. mit Ief. 54, 4 fi; Ezech. 16, 18; 
Hof. 1-3 u. a., wo Chriftus fih den Bräutigam feiner Ge: 
meinde nennt, und feine Wiederfunft mit der Heimholung der 
Brauf zur Hochzeit vergleiht. Den Kern des yaos bildet da- 
ber nicht das V. 18 befchriebene Mahl, welches nah V. 18 in 
der Vernichtung der Feinde Chrifti befteht, — dies ift nur die 
negative oder Außen-Seite — fondern den Kern ded®yanos bil- 
det die fihtbare Vereinigung der Gemeinde nit ihrem biöher von 
ihr getrennten Herrn; und Das den Vögeln des Gerichtö berei- 
tete deinvov neya Tod deoõ V. 17 ift von dem der Gemeinde 
bereiteten deinvov Tod yapov tod Apviov V.9 (vgl. Kap. 3, 20) 
offenbar verſchieden (wenn auch jenes diefem unmittelbar voran- 
geht). Schon der bloße Ausdruck yapos Tod apvlou zeigt und 
alfo, im Lichte von Matth. 25, 1 ff. u. f. w. betrachtet, daß 
das ald Hochzeit des Lämmleins bezeichnefe Ereigniß 
die fihtbare Wiederkunft Chrifti in fih ſchließen muß. 

Die Gemeinde wird zu dem Ende in den Stand gejeht 
(dm adıy V. 8) fi in reine glänzende Linnen zu 
fleiden, und Joh. fügt ausdrücklich in Parenthefe die Erflä- 
rung bei, daß diefe Linnen die dıxardpara Toy aylov be: 
deuten. Diefe Erklärung ift nöthig, da die Linnen an fi) auch 
ein Sinnbild der d0&x, der Siegerherrlichfeit, oder aber ein Bild 
der Gerechtigkeit Chrifti (vgl. Matth. 22, 11; Apok. 7, 14) 
feyn könnten. Hier aber ift nicht von dem weißen Gewande ber 
Gerechtigkeit vor Gott in Chrifto (wie Beza wollte) Die Rebe, 
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welches die Gemeinde ja nicht erſt in der lebten Zeit empfängt, 
fondern welches jeder Gläubige von feiner Wiedergeburt an be 
fit, fondern von den Erfüllungen der Gebote Gottes 
(Vitr., Srot., De Wette u. v. a.). Denn der Sing. duxalape 
fommt zwar einmal, Röm.5, 16, im Sinne von dwxalwcız vor; 
der Plural aber kann ald folcher nicht die Eine Rechtfertigung 
in Chrifto bezeichnen. Sondern durauspara im Plural heißt 
a) Rechtöfagungen, praecepta, wie uf. 1, 6, Hebr. 9, 1, 
b) die Handlungen, welche dem ducalopo entiprechen, durch welche 
Daffelbe erfüllt wird, wie Röm. 5, 185 8, A. Es iſt alfo ge 
weillagt, daß die Heiligung vollendet wird, daß der escha⸗ 
tologifhen Gemeinde verliehen wird, den legten Reſt der 
Sünde bei Xeibesleben abzutbun, von dem die Chriften 
bis dahin erft durch den Tod frei wurden. Dies Freiwerden von 
der Sünde bei Xeibeöfeben läßt fih wohl kaum anders denken, 
als im engften Zufammenhange mit der Verwandlung Der 
Natur 1 Cor. 15, 51, wird alfo wohl, wie fie, der Wieder: 
kunft Chrifti unmittelbar vorangehen *). 

Berd 9, „Und er fpricht zu mir,‘ nämlich der alle 
Vifionen Mr Joh. vermittelnde Engel Kap. 1, 1, nicht der 
Kap. 17, 1 erwähnte Zornfchaalenengel; denn diefer letztere hatte 
ja offenbar nur dad Erpofitionsgefiht Kap. 17, 3—6 zu eröff: 
nen. (den Joh. in die — vifionäre — Wüſte zu führen und ihm 
V. 7— 183 Died Geficht zu erörtern); mit dem Auftreten des 
og Arysdog Kap. 18, 1 war feine Thatigkeit zu Ende. 

Der Engel giebt dem Joh. Weiſung, eine Seligpreiſung derer, 
die zum Mahle der Hochzeit des Lammes berufen ſind, zu ſchreiben. 
Über dies in ber Viſion ſelbſt vorkommende Schreiben vgl. unfre 
Bemerk. zu Kap. 10, 4. Was in der Viſion dem Joh. zu 
fchreiben verboten und zu verfiegeln geboten wird, das wird da⸗ 
mit als geheimnißvoll dargeftellt; was ihm zu fchreiben nicht nur 
ftinfchweigend erlaubt, fondern ausdrücklich geboten wird, das 
wird Damit nicht bloß als offenkundige Wahrheit, die jedermann 


—— 








*) Wollte man die Sıxampara von einer bloßen Reinigung und Boll 
endung bes Gemeindegzuftandes erklären, fo wäre eine ſolche Reinigung 
des Gemeindezuftandes ja doch nicht denkbar ohne eine Vollendung der 
Heiligung in den Einzelnen. 
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mifgetheilt werden dürfe, fondern ald eine hochwichtige Wahr: 
heit, die jedes Kind Gottes erfahren und willen muß, hinge⸗ 
ſtellt. Es entipricht aber diefe jo nachdrudsvol betonte Selig- 
preifung der früheren Seligpreifung Kay. 14, 13. Dort, wo 
von dem Wüthen des Thieres (vor und nach Babels Fall) ge: 
redet worden, werden biejenigen felig gepriefen, die ald Opfer 
feines Wüthens fallen, alfo die Wiederkunft Chriſti nicht erleben; 
fie werden felig gepriefen, weil fie dadurch keineswegs zu kurz 
fommen und auf Chrifti Wiederfunft nicht erft zu warten brau- 
chen, um felig zu werben, fondern an’ Aprı, fogleich von ihrem 
Sterben an, felig find. Hier, wo don dem Kommen des Bräu- 
tigamd zur Hochzeit, alfo von der Wiederfunft Chrifti die Nede 
ift, werden Diejenigen felig gepriefen, welche zu jenem delrvov 
vod yapov (welches nach V. 17—21 mit einem Triumph über 
den Antichrift verbunden tft), mithin zu Zeugen und Zuſchauern 
des Untergangs des antichriftifchen Reiches auf Erden, berufen 
find, alſo Chriſti Wiederfunft erleben werden. Die beiden 
Mafarismen 14, 135 19, 9 bilden fomit einen Commentar zu 
der Stelle 1 Theſſ. 4, 15, Srı mpeg ol Gövreg ol repikerrdpevon 
ls mv rapouolav tod Kuplov od m PIaoupev Todg om dev- 
Tas A. 

Der Engel ſetzt aber noch hinzu: „dies find Die wahr: 
haftigen Worte Gottes.” Lachmann lieſt nad) Cod. A und 
zwei Minusfeln ovror ol Adycı ol AAmdıwol roü Seo elcı, wohl 
mit Recht; denn die Nez. ovror ol Adyor Mmtwol elsı Tod Tsol 
ift offenbar aus dem Streben entftanden, eine Schwierigfeit zu 
befeitigen. Nach der Rezepta ift adndwvor offenbar das Prädicat; 
man hat jedenfalls noch einmal Aoyoı zu fuppliren, und der Sinn 
ift entweder: „dieſe Worte find wahrhafte Worte Gottes” — 
diefe Worte find wahr, weil Worte Gottes; oder man könnte 
etwa auf od Seod den Nachdrud legen; „diefe Worte find 
wahrhafte Gottes: Worte” — diefe Worte rühren wahrhaft 
von Gott her. Allein die eine wie bie andere Betheuerung 
wäre überflüffig, ja unwürdig und unpaffend. Schwieriger, aber 
einen trefflihen Sinn bietend, ift die Lesart des Cod. A: „Diele 
Worte find die wahrhaften Worte Gottes” wobei AnIwol na- 
türlich nicht eine differentia specifica ift, als follten die wahr- 
haften Worte Gottes von den unwahrhaften Porten Gottes 
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unterfchieden werden, fondern wo @ndıwol ein epitheton na- 
turale ift. | 

Nach der Nezepta wäre Der Sinn der, daß die in der Si 
fion ansgefprochene Seligpreifung wahr ſey, daß alſo wirkiid 
einmal die zum Hochzeitmahl des Lammes Berufenen felig ſeyn 
werden; oder aber, daß alles V. 6—9 in der Viſion Ausgeſpro— 
chene wahr fey und in der Wirflichfeit einmal in Erfüllung 
gehen werde. Nach der beſſeren Lesart enthalten die Wort 
vielmehr eine Erflärung, daß die V. 6—8 gegebene und eben 
fo im Makarismus V. 9 enthaltene Verheißung identiſch IM 
mit dem, was bisher ald ol Aöyor Tod Seo bezeichnet worden 
fey. Diefen räthfelhaften (weil feheinbar fehr vagen) Aus 
drud haben wir nämlich Kap. 17, 17 gehabt. Die zehn 86 
nige follen dem Thier aus dem Abgrund (dem Antichrifl) ihr 
Gewalt übergeben auf fo lange — d. 5. alfo der Antichrift ſol 
feine unumfchränfte Hegemonie (als achte Weltmacht, 17, 1) 
ausüben fo Tange — bis ol Aöyor Tod Ssod TeAsctmovrau, fi 
die Worte Gottes erfüllt feyn werden; d. h. bis bie Verheifun 
gen Gottes, und zwar die auf die fchließliche Erlöſung ber Ge⸗ 
meinde bezüglichen, erfüllt fegn werben — oder, wenn man auf 
rerscdmoovrar den Nachdruck legen will: bis daß die Verheißun 
gen Gottes bis zum lebten Schluffe erfülft feyn werden, 
alfo fo, daß auch Die letzten derſelben erfüllt find. An unfte 
Stelle giebt nun bie ſchwerere Lesart den trefflichen Eim: 
„dieſe Worte — V. 6—8 u. B. 9 — find jene wahrhaften 
Verheifungen Gottes,“ d. i mit dem deinvov Tod yapov wĩ 
apvlov tritt eben jene Erfüllung jener Aöyoı Gottes xar ckoxi 
jener ſchließlichen Verheißungen, cin. Natürlich! das dein 
2. yY. 7. a. macht ja ber douole des Thieres aus dem Abgrun 
ein Ende. 


Vers 10. Joh. fällt in der Vifion dem Engel zu dühen, 


ihn anzubeten, und erhält die Weifung: „Siehe zu, daß du 
nicht —!“ Hengſtenberg, der ſonſt Doch den Joh. gewaltig zu 
meiſtern pflegt (vgl. oben zu 5, 43 17, 7), geht hier umgelehtt 
fo weit, das Niederfallen vor dem Engel als einen löblichen 
Beweis von „Demuth“ aufzufaffen, dem der Engel mit eben | 
löblider Demuth begegne. „Beide, fagt Hengftenberg, n' 
füllen das Wort ded Paulus Röm. 12, 10: kommet euch einander 
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mit Ehrerbiefung zuvor.” Auch das Niederfallen des Cornelius 
vor Petrus Apgſch. 10, 25 findet er „ganz in der Ordnung“ 
(warum nicht auch das Opfer zu Lyſtra Apgfch. 14, 13%). — Die 
Werkzeuge der Gnade zu vergöttern, beißen ſi ie nun Papſt 
oder Bifchof, oder Kirche, oder Amt, ift nicht nur nicht „in 
der Ordnung,” fondern ift die allergefährlichfte Idololatrie, und 
ſolchen Verdrehungen des Schriftwortes, wie fie Hengſtenberg 
fih hier erlaubt, muß immer und immer wieder dad Wort des - 
Sohannes entgegengebonnert werden: „Kindlein, hütet euch vor 
den Götzen!“ 

Die andern Ausleger pflegen diefen Vorgang als Neben 
face ohne weiffagende Bedeutung aufzufaften. Joh. fen, 
vor Entzüden, daß nun die ſchließliche Herrlichkeit anbreche, dem 
Engel zu Füßen gefallen; es fen ihm aber Dies Gebaren ald uns 
ziemlich verwiefen worden. 

Wozu brauchte aber oh. diefen Umftand aufzuzeichnen, 
wenn derfelbe wirklich nur ein Nebenumftand war, und nur für 
ihn ald Individuum Bedeutung hatte?! Alled, was in der 
prophetifhen Vifion vorging und was einmal werth 
war aufgezeichnet zu werden, muß auch propbetifche 
Bedeutung haben. Hat in der vorbildlich prophetifchen Vi⸗ 
fion die Ankündigung der Iehten Herrlichkeit auf den Apoftel 
Johannes fo gewirkt, daB fie für ihn eine geiftliche Gefahr, 
nämlich eine Verfuchung zur Vergötterung der Werkzeuge, Durch 
die Gott jene Herrlichkeit herbeiführt, mit fich brachte: fo wird 
dereinſt in der Wirklichkeit das wirflihe Derannahen ber Herr: 
lichkeit eine ähnliche Gefahr und Verfuhung für alle Kinder 
Gottes mit ſich bringen. Und was in der Vifion dem Joh. zur 
Marnung gejagt wird, fteht zugleich den Kindern Gottes der 
legten Zeit zur Warnung gefchrieben. Sie follen fi hüten, die 
Engel Gottes anzubeten, die den Sieg über den Antichrift ver- 
mitteln werden. Sie werben fich zu folcher Sünde verſucht füh- 
Ien, aber fie follen dann cingeden? ſeyn, daß die Engel nur 
oövdovdor aller derer find, die das Zeugniß Iefu haben. Nah 
Hengft. weift der Engel nur darum die Anbetung zurück, weil 
„auch Joh. bei diefer der Kirche beftimmten Botſchaft eine 
wichtige Stelle hat.” Ein fchlichter Laie hätte hienach den Engel 
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anbeten dürfen! Aber der Engel nennt fich ja einen owwdoux 
aller Brüder, die dad Zeugniß Iefu haben! 
Das Zeugniß Iefu ift der Geiſt der Weiffagung; 


fo wird von Joh. parenthetifch als Erklärung beigefügt (vgl. die 


ähnliche Erklärung V. 8). Spricht dies nun etwa dod für 
Hengftendrg? Sind es die Propheten allein, die das Zeug: 
niß Sefu haben? die Propheten allein, für die es ſich nicht 


fit, vor dem Engel niederzufallen? Unmöglich; denn nah 


Kap. 6, 9 haben alle Märtyrer von Anfang an, nad Kap. 1, 


17 haben alle Gläubigen aus den Heiden aller Zeiten das du 
niß Iefu, und es ift ſchlechterdings undenkbar, daß dad im | 


nv popruplav ’Imsoö hier etwas völlig anderes bezeichnen fol, 
ald dort. Den Geift ber Weiffagung hat ja auch in der That 
nicht bloß der, welcher zum aktiven Weiflagen berufen ift, ſondern 
ebenfo derjenige, welcher zum Empfangen und Verfichen 
der Weiffagung befähigt iſt. Verhielt fi doch Joh. felbft in 
der Apok. nicht ſowohl weiffagend, ald vielmehr Weiſſagungen 
empfangend. Zu allen Zeiten äußert ſich Darin am deutlichſten 
der Unterfchied zwifchen den Kindern Gottes und ben Ungläu 
bigen, daß den letzteren die Weiffagung cin verfchloffenes Bud 
ift, das fie entweder ignoriren, oder verfpotten, oder „natürlich“ 
zu erklären fuchen ald bloßen Compler menfchlicher Ahnunge, 
während die Kinder Gottes im Gehorfam des Glaubens die 
Theopneuftie und Realität der MWeiffagung und ihren ſupernatu⸗ 
ralen Charakter anerkennen und in der. Erfenntnig Chriſti den 
Schlüffel zum Verſtändniß der Weiffagung befigen. Vollends 
in der Iegten, der antichriftifchen Zeit, wird diefer Unterfhied 
noch eklatanter heraustreten; während die Zeugniffe Gotte in 
der Welt als Leichen daliegen (Kap. 11) und Hohn damit ge 
trieben wird, werden die Kinder Gottes in dem Entwideung® 
gange jener Zeit die Erfüllung der apofalyptifchen Weiſſagungen 
bel und unzweidentig erkennen, und diefer Geiſt des Ber: 
ftändniffes der Weiffagung wird ihnen fomit ein tröſtliches 
Zeugniß dafür feyn, daß fie Jefu angehören. — Alle, folglich 
zu allen Zeiten, welche diefen Geift haben, find fomit, ebenſo 
wie Joh., cbydoudo. und &derpol der Engel, und darum ergeht 
an.die ganze Gemeinde der- eschatologifchen Zeit die Warnung, 
ſich durch die Dankbarkeit gegen die Engel als die Werkzeugt 
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und Antündiger der legten Errettung nicht etwa zu einer Ver⸗ 
ebrung der Engel, wie fie nur Gott gebührt, hinreißen zu 
laſſen. 

Zweiter Theil der letzten Zornſchaale. Vers 11— 21. 
Die Hochzeit des Lämmleins und die Vollendung der Adyoı Tod 
Seou ift alfo angekündigt ald ein letter Akt, welcher auf 
Babeld Fall noch folgen fol. Sind ja doch, nachdem Babel 
gefallen, das Thier und die zehn Könige noch ald Feinde da. 
Worin nun die Hochzeit ded Lämmleins beftehe, und wie der 
Zorn Gotted an dem Thier aus dem Abgrund vollzogen werde, 
das fchaut Joh. in einem weiteren Gefichte, V. 11—21. 

8, 11, „Sch fah den Himmel geöffnet.” Es ift dies nicht 
parallel mit jenen Eröffnungen der zweiten, dritten und vier: 
ten Hauptoifion, Kap. 4, 1; 11, 19; 15, 5, wo nad) einander 
der Himmel, .der Tempel im Himmel und das Allerheiligfte in 
diefem Tempel eröffnet wurden; denn nachdem letzteres ſchon 
eröffnet worden, kann nicht erft noch der Himmel eröffnet wer- 
den; auch beginnt ja mit ®. 11 feine neue Hauptoifion, fondern 
nur der zweite Theil der Erpofitionsgefichte der fiebenten Zorn» 
ſchaale. Wielmehr ift unfer Verd ganz parallel mit Kap. 14, 14; 
nachdem Joh. dort im Geifte Kap. 13 an das Ufer ded Meerd 
geführt. worden war, um Dad Thier aus dem Deere, das Reich 
diefer Welt, zu fchauen, und dann Kap. 14, 1 auf den Berg 
Zion, um die Seligfeit der Märtyrer zu fehen und von Babels 
Fall zu hören, fieht er nachher, 14, 14, des Menfchen Sohn in 
den Wolken fommen, um Erndte zu halten. Ebenfo bier. Nach⸗ 
dem Joh. Kap. 17 in die. Wüfte geführt worden war, um das 
hier aus dem Abgrunde, das Reich ded Antichrifts, zu fchauen, 
und nachdem er Kap. 19 vom Himmel herab Zriumphlieder des 
Sieged über Babel hat ertönen hören, fo fieht er nun (immer 
noch von der Erde aus und im Geiſte auf der Erde ſtehend), 
wie der Himmel fi) aufthut (nicht, wie 4, Lu. ſ. w., für 
ihn, damit er hinauffteige, fondern für Chriftum, damit Diefer 
aus dem Himmel heraus» und herabfommen Fünne) und wie 
nun Chriftus vom Himmel. auszieht zum Krieg gegen das 
hier. 

Er fieht ein weißes Roß — deutliche Erinnerung an das 
erfte- Siegel, Kap. 6, 2, wo Chriftus auf weißem Roffe auszog, 
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Krieg, Theuerung und Zod in feinem Gefolge, um dur Züd- 
tigungen die Welt für fein Reich zu erobern. Daß aud an 
unfrer Stelle der Reiter Fein andrer ift, geht fchon allein aus 
feinem Namen rıoros xal nSıvöc hervor, welches ja nach Kay. 
3, 14 der Name Chrifti ift, fowie daraus, daß es von ihm 
heißt, er richte und Tampfe in Gerechtigkeit, was V. 2 von 
Sott gefagt war. — Dort Kap. 6, 2 bedeutete das Geſicht 
des Auszugs des Reiters ein unfihtbares Ausziehen und 
Streiten Chrifti. Hier könnte das gleiche Sinnbild an fig 
eben fo gut einen unfihtbaren Kampf Chrifti mit der Bell 
bedeuten; der Zuſammenhang lehrt und aber anders. Die 
Hochzeit ift es, die hier befchrieben werben fol (vol. V. 171), 
und wir willen ja aus Matth. 25, 1 ff. u. a., daß die Hochzeit 
des Bräutigams Chrifti darin beflehen wird, dag er ſichtbar 
wiederfommt vom Himmel, feine Gemeinde — die auferwed 
ten Entichlafenen und die verwandelten Lebenden — in das him 
lifche Serufalem heimzuholen. 


8,12. Demgemäß erſcheint denn auch feine Geftalt hir 


anders, ald Kap. 6, 2. Dort zieht er aus, mit einem Bogen 
bewaffnet — die in die Ferne freffende Waffe! — und ein 
Siegerkrang wird ihm gegeben, der ba bereitd Sieger iſt um 
noch weitere Siege erringen fol. Hier erfcheint er ohne Bogen, 
aber mit einer Menge von Kronen auf dem Haupte, und mil 
Augen wie Feuerflammen. Die letzteren zeigen, daß er Ic! 
nicht fommt, zu befehren und zu fuchen, was verloren, aber und 
rettbar ift, fondern zu verzehren und zu richten, was in unrett⸗ 


bare Verſtockung und Bosheit verfunfen ift, und die vielen fr 


nen zeigen (vgl. V. 16), daß er jet alle Reiche der Welt 14 
zu unterwerfen im Begriffe fteht. 
Er hat einen Namen gefhrieben, den nur erfelbf 
Tennt. Mit dem Namen rıorög xal mdınög war er für den 
Joh. kenntlich gemacht; einen andern, geheimnißvollen Namen 
frägt er aber gefchrieben (dmi nv xegarmy?), den nur er fe 
kennt. Jener Name fpricht fein Verhalten gegen bie Gemeint 
aus; biefer, weil nur für Chriſtum felber erkennbar, wird ſen 
ewwiges, unerforfchliches, göftliches Weſen ausdrücken. Daß dieſe 


unbekannte Name nicht (wie Calov, Vitr. u. a. meinten) der 


V. 13 vorkommende Name 5 Adyoc vo Deod iſt, verſteht 14 
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von feldft (man müßte denn dem oldev V. 12 gezwungenerweife 
die Bedeutung geben: „den niemand verſteht, ergründet, 
denn er ſelbſt“). Eher ließe fih (mit De Wette u. a.) an den 
Kap. 3, 12 vorkommenden ‚neuen Namen” denken; der Sinn 
wäre dann der, daß Chriftus die tiefften Ziefen feines Wefens, 
bie bis zu feiner Wiederfunft (nach 19, 12) verborgen und ge: 
heimnißvoll bleiben, naher (mac) 3, 12) offenbaren wird. 
Ich weiß aber nicht, ob man berechtigt ift, Das Wwopo xouvov 
mit dieſem Ovopa V. 12 zu ibdentificiren. 

Ders 13. Sein Gewand ift biutgeträntt (weil er 
Die Kelter des Zornes Gotted zu treten im Begriff ift, vgl. 
Kap. 14, was proleptifch, wie Iel. 63, 1, fchon im voraus fi 
in feiner Erfcheinung darſtellt). Und in Bezug auf dies fein 
richterliched Thun heißt er 6 Aoyoc Tod Feod, wie er in Be 
zug auf fein erlöfendes Verhalten gegen die Gemeinde. d uoros 
al amDıvög heißt. O Adyos Tod Seod fleht in dem gleichen 
Sinne, wie Kap. 1, 2, und dort wies ed, wie wir fahen, auf 
Ev. Joh. 1, 1 ff. zurüd, und im Ev. Joh. wird Chriftus nicht 
(mie neuerdingd noch Luthardt beweifen wollte) bloß in fofern 
Das Wort Gotted genannt, ald er qua Menfchgewordener das 
fubftantiele Evangelium und Gnadenwort Gottes an Die 
fündige Menfchheit ft, fondern ſchon in fofern und zunächſt 
infofern, als er der Aöyog Tod Teod npös rov Seöy (Soh. 1,1) 
ift, alfo das Wort, in welchem der Vater fein Weſen in Ewig— 
Leit vor ſich ſelber ausgefprochen hat. O Aöyos Tod Fsoü 
heißt alfo Chriſtus gerade abgeſehen von der Erlöfung, 
einfah um feiner ewigen Gottheit willen. Und jo — 
nicht ald Erlöfer, fondern. ald allmächfiger ewiger Gottesfohn, 
welcher Teds nv (Joh. 1, 1), ald der, dem Himmel und Erde‘ 
zu Gebote ſtehen, wird er den Keinden erfcheinen, wenn er kommt 
in den Wolfen, blutgetränkten Gewandes. 

Nun wird der Unterfchied des Namens 5 Adyos Tod Teoü 
von dem unbefannten geheimnißvollen Namen V. 12 noch deuf- 
licher. Der Rame 6 Abyos rod Seod beſagt, daß er ewiger Gott 
ift; der geheimnißvole Name V. 12, den nur er felbft Tennt, 
fpricht (eben nur für ihn) aus, was er ald ewiger Gott iſt, 
fpriht aus die unerfchöpflihe und jeder Greatur unerfaßbare 
Weſensfülle, die in ihm ift, weil er der Aöyog toü Teoü iſt. 
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Vers 14. Die Herre des Himmeld (araditnıaax) folgen 
ihm auf weißen Roſſen, in reine weiße Linnen gleich ihm ge⸗ 
Fleidet. Die weißen Linnen find (vgl. V. 8) Sinnbild der 
Sündlofigfeit und Heiligkeit. — Die himmlifchen Heerichaaren 
find die Engel (Hengſt. nah Matth. 16, 27; 25, 31; 26, 53 
u. a); die Zheilnahme der vollendeten Menſchen am Gericht 
(1 Cor. 6, 2—3) wird erft nachher Apok. 20, 4 befchrieben. 

8. 15. Hier werden nun einige, aus frühern Stellen der 
Apok. und bereits bekannte finnbildliche Züge zufammengefaßt. 
Erftlich erfcheint Chriftus bier, wie Kap. 1, 16; 2, 12 wieder 
mit dem zweifchneidigen Schwert im Munde; er trug 
ed, 2, 12, jener pergamenifchen Gemeinde zur Warnung, welche 
zuerft heidniſches Weſen in das Chriſtenthum eingemengt bat; 
bier trägt er ed, Wa dv auch (dv wieder = 2 inftrumental) 
rarasn 7a EIvn, d. b. um das potenzirte, antichriftifche Heiden- 
thum, das Heidenthum in feiner lebten, verbittertften Geftalt, zu 
zerichmeftern. Zweitens heißt ed, er werde die Heiden wei- 
den mit eifernem Scepter; daran follen nach Kap. 2, 27 
die Überwinder aus Thyatira, die dem Jeſabelsunweſen treu 
widerftanden haben, Theil nehmen. Denn nun wird nicht mehr 
dad Thier Die Herrfchaft führen über die Völker der Erde, Ton- 
dern Er wird Sein Reich auf Erden aufrichten. Drittens Heißt 
ed: er ſelbſt tritt Die Kelter des Eiferweines des Zor- 
ned Gottes des Allherrſchers. Dies deutet auf Kap. 14, 
20 zurüd; wir lernen, daß wir in der vierten Hauptviſion nun 
bet demfelben Punkte angelangt find, der Kap. 14, 20 den 
Schluß der dritten Hauptoifion gebildet hat. Dort war es ein 
anderer Engel, der die Zrauben abſchnitt; wer die Kelter trete, 
wird dort ganz unbeftimmt gelaffen; hier wird mit Nachdrud 
geſagt, dag Chriftus felbft (xal aurdg = wur) fie tritt, gemäß 
Jeſ. 63, 3 „ich trete die Kelter allein, und ift niemand unter 
den Völkern mit mir;“ woraus wir aber zugleich erfehen, daß 
dad xl andre; nicht im Gegenfage zu den Engeln Kap. 14 oder 
Kap. 19, 14, fondern im Gegenfage zu den Menfchen auf Erben 
betont ift. Unter den Völkern hilft ihm niemand, weil diefe fich 
ber Hegemonie des Antichrifts hingegeben haben, und fein eigen 
Volt, feine Gemeinde, braucht ihm nicht zu helfen; er zertrift 
für fie den Feind. ° 
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3,16. An feiner Hüfte trägt er einen Namen — 
es ift der vierte, der feit V. 11 erwähnt wird — „König 
Der Könige und Herr der Herren.” Der Treue und 
MWahrhaftige Heißt er im Verhältniß zu feiner Gemeinde, ba 
er nun an ihr. fih ald den treuen Retter und den wahrhaftigen 
Erfüller feiner Verheißungen erweif. Einen geheimnißr 
vollen Namen frägt er am Haupte, der die jeder Creatur un⸗ 
ergründliche Tiefe und Fülle feines ewigen Wefens in fich ſchließt; 
Der Aöyos Tod Teod, der ewige Gott aus Gott Heißt er im 
Verhältniß zu feinen Feinden, dem Antichrift und feinem Reich, 
gegen die er mit den Waffen der Allmacht freitet, und der 
König der Könige und Herr der Herren heißt er im Ver: 
hältniß zu den Wölfen der Erde, Die von nun an der Hege- 
monie des Thiered entnommen und Ihm, dem wahren und allein 
berechtigten Oberheren unterworfen werden follen. 

So zeigt ſich V. 11—16, ſchon in der bloßen Geftalt 
und Erfheinung Chrifti alles dasjenige, was er nun wir- 
Ten wird. | 

8. 17 beginnt die Handlung ſelbſt. Ein Engel erfcheint, 
auf der Sonne ftehend (nicht „in der Sonne,” fodaß diefe ihn 
umgeben hätte). Er fteht auf der Sonne, weil er allen Vögeln, 
die im.Zenith fliegen, zuzurufen bat. Die Sonne kommt bier 
alfo nicht ſowohl ihres Ganzes wegen in Betracht (wie 10, 1; 
12, 1), als, weil fie unter allen Geflirnen den ausgezeichnetiten 
Standort darbiefet, wie er ſich für Ddiefen Engel und fein Ge⸗ 
fchäft ſchickt (Hengſt.) — Allen Vögeln im pecoupavnpa ruft 
der Engel zu. Ein großer Adler*) war im Zenith fchon er» 
fehienen (8, 13; vgl. 12, 14), um das nahende Gericht anzu- 
fünden (und die Rettung der eöchafologifchen Gemeinde in das 
Aſyl zu vermitteln), hier aber werden alle Vögel ded Zeniths 
— alle Werkzeuge der göttlichen Strafgewalt alfo — vereinigt. 
Ein Mahl fol ihnen zu verzehren gegeben werden; ed ift Das 
große Mahl Gottes, das ald Kehrfeite mit zur eier des 
yanos tod Apviou gehört, nicht aber mit dem Hochzeitsmahl 
V. 9, das der Gemeinde bereitet ift, identifch if. Die Vögel 


v) Der Engel 14, 6 gehört nicht hieher. Die &yyadoı gehören nicht 
zu den dpvear. . 
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des Gerichtes follen dad Zleifch der Könige (vgl. 18, 9) und 
Feldheren und Starken, der Roffe und der Reiter, der Freien 
und Knechte, der Großen und Seinen freflen, alfo Das ganze 
Heer, das Ehrifto feindlich ift, foll vom Gericht ver- 
zehrt und vernichtet werden, fol gleihfam ein Gericht 
(epulae) für die Würgeengel des Gerichted (judicii) werden. 
3, 19 — 21. 8. 17—18 hatte der Engel zu jenem 
deinvov, alfo zum Geriht, aufgerufen. Wie ed zur wirklichen 
Ausführung komme, wird V. 19—21 unter einem andern Sinn- 
bild, unter dem eined Krieges, befchrieben. Das Thier (da 
der vierten Vifion natürlich, alfo das hier aus dem Abgrund, 
der Antihrift) und die Könige der Erde mit ihren Hee— 
ren (Baouels n ns wie Kap. 18, 3 u. 9 die Zürften im. Un- 
terfchied von ihren Daneben noch befonders genannten orpartsv- 
pacı, d. h. Völferheeren — beide zufammen, Baodeis und 
orparedpoara, machen erft jene 10 Reiche aus, die Kap. 17 finn- 
bildlih ald Sera Baanels erfchienen waren) führen Krieg — 
nicht gegen die Gemeinde auf Erden, von jenem Verſuch Kap. 
12, 15 vgl. Sad. 14, 2 ift bier nicht die Rede — fondern 
gegen Chriftum und fein (vom Himmel mit ihm ausziehen⸗ 
des) Heer. Dem Anfall auf die Gemeinde, Sach. 14, 2; Apok. 
12, 15, jet eben die Erfcheinung Chrifti felber ein Ziel; nun 
wendet fich der Antichrift in rafend dämoniſchem Beginnen gegen 
den Herrn felbft, der in den Wolken des Himmeld kommt. Aber 
der Wahnfinn der Verzweiflung kann ihm nichts nüben. Das 
hier wird ergriffen, feftgenommen (natürlich vom Heere 
ChHrifti, den Engeln) und mit ihm der Lügenprophet, der 
die Zeichen vor ihm gethan hatte, womit er die befrogen hafte, 
die (in Folge dieſes mIavaoTau) das Manlzeichen des Bildes an 
fih genommen und fein Bild angebetet hatten. Wir haben zu 
Kap. 13 geſehen, daB der Lügenprophet (der ja offenbar mit 
dem Pfeudolanım 13, 11 ff. identisch ift, wie fi aus Vergleichung | 
der Befchreibung ded Thuns beider ergiebt) fein Wefen baupf- 
fählih in dem von fheinbarem Untergange wieberauf: 
geftandenen fehsten (römifhen) Weltreich treiben fol, 
nicht im anfichriftifchen (achten) Weltreih. Das fechöte Welt: 
reich, die Babel, ift nun ald Weltreich (Thier aus dem Meere) 
fängft untergegangen, und die Weltmacht überhaupt bat fich 
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(16, 19 vgl. mit Kap. 17) gefpalten in drei Mächte, in die 
zehn Könige (ald fiebente Weltmacht), in das Thier aus dem 
Abgrund (ald werdend neben der fiebenten) und in das nun zum 
Weibe gewordene Babel. Darnach ift die Babel (Kap. 17, 16) 
vollends (und nach 18, 21 ff. für ewig) unfergegangen, die zehn 
Könige haben ihre Gewalt an das Thier aus dem Abgrund ab- 
gegeben und Died herrſcht fobann ald achte Weltmacht. Wie 
kann nun jetzt noch jener Kügenprophet vorfommen, deflen Wir⸗ 
fen nach Kap. 13 Doch gerade mit dem Beſtehen und Wefen der. 
Babel als fechöter Weltmacht fo verwachſen war? — Entweder 
nimmt man an, der Zügenprophet fey ein (perfünlicher, beſtimm⸗ 
ter einzelner) Dämon, der in der Babel als Weltmacht und 
durch fie dereinſt gewirkt Habe (aber nicht mit ihr identiſch 
ſey) und nun bei Chrifti Wiederkunft nachträglich erft beftraft 
werde — aber die Thiere in der Apok. bezeichneten bisher nicht 
einzelne perfönliche Weſen, fondern waren Sinnbilder von Mädh- 
ten — oder befier beachtet man, daB auch Kap. 14, 9 nad 
Babeld Fal (VB. 8) noch einmal vor dem Bild u. yapaypa 
des Thieres gewarnt wird. Diefe Andeufung, verglichen mit 
unfrem Verſe zeigt und, daß, wie dem Thier aus dem Meer in 
feiner fechdten Geftaltung das Pſeudolamm ald Pfeudoprophet zu 
Hülfe gekommen war, analog auch dem Thier in feiner 
achten Geftaltung, dem Thier aus dem Abgrund, eine 
analoge Lügenmacht, nur jetzt in andrer Form, aber 
im gleichen Geifte, dem ded Drachendienfled, zur Seite 
ftehen, und in neuer Weife die alten Künfte forttreiben 
werde bis zu Chrifti Wiederkunft. 

Indeflen ftehen beide Erflärungen keineswegs in einem aus⸗ 
fchließenden Widerfprud. Es ift ja wohl möglich, daß, wie Das 
Thier aud dem Abgrund, d. i. die antichriftiiche Macht, nach 2 
Theſſ. 2, A ff., feinen Mittelpunkt haben wird in einem „Men: 
Then der Sünde,” in einer Perfon ded Antihrifts, fo auch 
die finnbildlich als Weudorpopntng bezeichnete geiftige Verfü: 
. rungsmacht zur Zeit des Antichrifts fich ebenfalls in einem per- 
fünlihen LXügenpropheten concentriren werde. Und für dieſe 
Vermuthung fpricht dies, daß nah V. 20 „beide lebend in 
den Feuerfee geworfen werden follen.’ Sind dad hier und 
der Rügenprophet Sinnbilder von bloßen Mächten, fo weiß 
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man nicht recht, was der finnbildfiche Zug des Lebendig- in den 
Feuerſee⸗geworfen⸗ werdens dann bedeuten fol. Sind es aber 
Sinnbilder von Perfonen, fo Hat der Zug einen gufen und 
Maren Sinn. Zwar meint Hengftenberg, ein menjchliches Indi⸗ 
viduum könne nicht „lebendig, ohne leiblichen Tod" in die Hölle 
geworfen werden; den Beweis für diefe Behauptung ift er aber 
ſchuldig geblieben. Werden doch Apof. 20, 12 vgl. Ev. Joh. 5, 
29 die Sottlofen eigens zu dem Ende aus den Gräbern aufer- 
wert und mit ihren Xeibern wieder vereinigt, um auch ihrer 
Leiblichkeit nach die Flammen der ewigen Dual (Apof. 20, 15) 
erdulden zu Tönnen. Gerade bei Engeln hätte das Lüvres EAAT- 
Imcav Feinen Sinn, weil ed überflüffig wäre, indem bei den 
Engeln ein Sterben, eine Zrennung von Leib und Seele, über: 


haupt nicht vorkommt. 





Der Feuerſee, der mit Schwefel (alfo in unauslöfchlichem 
und dabei qualmend erftidendem euer) brennt *), ift natürlich 
(vgl. Jeſ. 66, 24) eine finnbildliche Darftelung der endlofen- 
Dual, die denen, welche dad Heil in Ehriflo und Chriſtum in 
bewußtem Unglauben von fich geftoßen haben, bereitet iſt. Diefe 
Dual ift aber nach V. 20 (Zavres dA.) und Kap. 20, 15; Ev. 
30h. 5, 29 Feine bloß geiftige, fondern eine das feelifche, Teibliche 
und geiflige Weſen gleichermaaßen betreffende. 

®. 21. Die Aornol, die (V. 19) mit dem Implov gegen 
Chriftum kämpften, alfo die Baxoweis mit ihren Heeren, mit ih: 
ren Ehiliarchen und Starken und Reitern u. |. w. (vgl. V. 18) 
— kurz die mit dem Antichrift Verbündeten — wurden gefödtet 
mit dem Schwert, das aus Chrifti Munde ging, d. h. alfo durch 
an Almahtwort aus feinem Munde (vgl. 2 Theſſ. 2, 8), und 
ihr Fleiich, ihre Xeichname werden (gemäß V. 18) von den Vö⸗ 
geln gefreflen. Mit diefen beiden finnbildlichen Zügen wird 
fihtlich das ausgebrüdt, daß dieſe Aorrol nicht mit Leib und 
Seele in den Keuerfee der endlofen Qual fahren, fondern nur 
den leiblihen Tod (Hengft.) ‚erleiden follen. Ihre Seele 
fahrt alfo in den Hades (vgl. 20, 13), ihr Leib wird dem Ver- 
derben des Gerichted preißgegeben. 

*) Hengft. fieht darin eine Hindeutung auf das todte Meer, bei deffen 


Entftehung Feuer und Schwefel vom Himmel regnete, dad aber felber 
nicht mit Schwefel brennt, fondern aus falzigem Waſſer befteht. 
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Kap. 20. Das Gefiht, welches den Abfchluß der letzten 
Zornfchaale bildet, indem es den Sturz ded Thieres aus dem 
Abgrund enthält, geht nun unmittelbar über in Geſichte, die Die 
legte Herrlichkeit des Gnadenreiches ſchildern. Es gefchieht 
das aber ſo, daß hiebei noch eine neue, ungeheuer weite 
Perſpektive in Aonen hinein eröffnet wird. Die ſicht— 
bare Aufrichtung des Reiches Chriſti auf Erden iſt 
noch nicht die allerletzte Entwickelungsſtufe; auf fie wird 
noch eine neue, letzte Regung der Gottloſigkeit, ein letzter Kampf 
des Satans mit Chriſto folgen, mithin auch noch eine letzte 
Manifeſtation des Zornes Gottes, und auf dieſe erſt folgt das 
jüngſte Gericht und die ſchließliche Aufrichtung eines neuen Him⸗ 
mels und einer neuen Erde. 

Berd 1— 3, Der Satan wird auf tauſend Jahre 
gebunden. Joh. fieht einen Engel vom Himmel niederfteigen, 
der den Schlüffel des Abgrunds trägt, d. i. nach Kap. 9, 
1—2 den Schlüffel zu jenem Schacht des Abgrundes, durch wel: 
chen herauf der Satan von dem Abgrund als feiner eigentlihen _ 
Wohnung aus biöher hatte auf die Erde, ja (vgl. 12, 3 ff.) ald 
Anfläger bis in den Himmel gelangen können. Bisher war, 
mindeftend für ihn, diefer Ausgang offen (vgl. 12, 3 u. 9), 
wenn Schon er dabei nicht unbefchränft war, fondern für die 
einzelnen dämoniſchen Ausflüffe und Einflüffe, die er vom Ab: 
grund aus auf die Erde fandfe, jedesmal erft (vgl. 9, I—2) ein 
Engel auf Gottes Befehl das gpdap zu Öffhen hatte. Die bei- 
den Stellen 9, 1—2 und 12, 3 ff. widerfprechen fich aber auch 
eben darum Feineswegd. Das opeap Toü Aaßyocou iſt ja 
feine wirkliche Localität; wäre es dies, fo wäre ed freilich 
ein Widerſpruch, daß dafjelbe Kap. 9, 1L—2 erft zur Zeit der 
fünften Pofaune geöffnet wird, und der Satan gleichwohl Kap. 
12, 3 die vollen myſtiſchen 34, Iahre über im Himmel und 
bernach die 3Y, Zage auf der Erde ift, und wiederum 'gleich- 
wohl der Satan vom Abgrund aus die Heufchreden Kap. 9 
fendet (vgl. 9, 11) und vom Abgrund aus das hier aus dem 
Abgrund Kap. 11 u. 17 fit. — Das ppdap roü aßüccov 
ift ein Sinnbild; wo daher dargeftellt werden fol, daß der 
Satan von Anfang an in feinen Einwirfungen beſchränkt 
ift durch die göttliche Zulaffung, da wird dies fo darge: 
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fteitt, daB er als im Abgrunde befindlich erfcheint und ihm das 
ꝓoéao bei einzelnen Einwirkungen, wie 9, 1—2, jedesmal erſt 
befonderd geöffnet werden muß; wo aber gezeigt werben fol, 
welcherlei Einwirkungen ihm Gott in jeder Periode verftattet, 
da erfcheint er a) für Ifrael, fo lange es ungläubig iſt, als An⸗ 
Fäger -im Himmel, 13, 3; b) für die Gemeinde Chrifti bie 
zur Wiederfunft Chrifti ald Feind auf Erden, 12, 17 und 
9—16; c) von Chriſti Wiederkunft an als verfchloffen in den 
Abgrund, 20, 1—2. Denn von Chriſti Wiederfunft an darf er 
taufend Jahre Sang gar nicht mehr auf die Denfchen einwirken. 

Daher wird er nicht bloß eingefchloflen, fondern auch ge- 
feffelt. Der Engel bat eine große Keflel Ent vuv xeipa alten, 
an feiner Hand, nämlich daran hängend, darüber hingehängt (Ev 
paßt nicht, weil die Kette zu groß iſt, um in der Hand Platz 
zu finden). 

V. 2 f. Er zwingt den Drachen, überwältigt ihn, padt 
ihn feft; und bier wird von neuem (wie Kap. 12, 9) die Er- 
klaͤrung wiederholt, Daß der Drache derjenige ift, der fonft Die 
alte Schlange und der Teufel und ber Satan beißt. (Appoſ. 
im Nom. beim cas. obl. wie 1, 5 u. anderwärts.) 

Er bindet ihn und fchleudert ihn in den Abgrund hinab 
und fehließt und fiegelt über ihm zu. Der Abgrund ift, wie fich 
von felbft verfteht, nicht die Auvn Too mupog, in die ja der Sa- 
tan erft V. 10 geworfen wird, noch weniger der Haded. Der 
Hades ift dad Todtenreich, Dad Reich der abgefchiedenen Seelen 
derer, welche als Kinder des erften Adam unmwiedergeboren ge 
ftorben find, ohne darum alle in pofitivem Unglauben geftorben 
zu ſeyn (nad V. 12—15 wird ja ein Theil der Hadesbewohner 
gerettet). Der Beuerfee ift die Stätte der ewigen Verdamm⸗ 
ni und Qual. Der Abgrund ift der Aufenthalt Satans von 
feinem -Fall an bis zum jüngften Gericht, und zwar von ber 
MWiederkunft Chrifti an bis zum jüngften Gericht fein Gefäng: 
nit (dam V. 7). 

Zaufend Jahre dauert diefe Zeit von Chriftt Wiederfunft 
bis zum jüngften Gericht. Was den Anfangspunft diefer 
Periode betrifft, fo dachte man fich in den erften Jahrhunderten 
der chrifllichen Kirche als Anfang tertgemäß die Wiederkunft 
Chrifti (Just. c. Tryph. 80; Tert. adv. Marc. 3, 25; Iren. 
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5, 33 ff); als fodann ein falfcher Spiritualismus dieſe Anſicht 
als chiliaſtiſche Härefie verkegerte, fuchte man auf die abgeſchmack⸗ 
tefte Weife die 1000 Jahre in der jet bereitd vergangenen Ge⸗ 
ſchichte nachzuweiſen; Manche (Brightm., Cocc., Grot.) fahen in 
Conſtantin den Anfänger des 1000jährigen Reiches; Andre nah- 
men nach Auguſtin's Vorgang die 1000 Jahre ald Dauer der 
Kirche von Chrifti Himmelfahrt bis zu feiner Wiederfunft (Daher 
dann um dad Jahr 1000 unfrer Zeitrechnung Viele das Ende 
der Welt — vergeblich! — erwarteten), wieder Andre rechneten 
die 1000 Sahre bis auf Gregor VIE, in welchem fie den los⸗ 
gelaffenen Satan erblidten; Hengft. rechnet die 1000 Jahre vom 
Meihnachtötag 800, dem Krönungstag Karl’d des Großen, bis 
‚auf die napoleonifche Zeit. Schon Pisc., Vitr., Bengel u. a. 
waren aber zu der richtigen Anſicht zurüdgekehrt, daß die Hoch⸗ 
zeit des Lammes, die Wiederkunft Ehrifti, den Anfangspunft der 
1000 Jahre bilde; dem flimmen die meiften Neueren (De Wette, 
Hofm. u. f. w.) bei. 
Mas aber die Art der 1000 Jahre betrifft, fo bat zwar 
Hengftenberg fehr Recht, wenn er fagt, man müſſe diefelben 
„ernſthaft“ nehmen; dabei bleibt aber doch immer die Brage, ob 
gewöhnliche bürgerliche Jahre gemeint feyen (mie faſt alle 
Ausleger annehmen), ober ob dies Zeitmaaß ein myftifches fey, 
worauf die Analogie der bisherigen apofalyptifchen 
Zeitmaaße (der 31, Jahre, 1 Stunde, 31, Tage) gebiete- 
riſch hinweiſt. Manche behaupten (mit Barnabas), die 1000 
Sahre würden das ftebente Sahrtaufend der Welt und als folches 
ein MWeltfabbath feyn; Hofmann wagt den Ausſpruch: „nicht 
das fiebente Jahrtaufend wird dies feyn, fondern Dad achte, der 
Tag ded Herrn, bei deffen Beginn die Gemeinde auferflanden 
iſt.“ Allein allen folden Vermuthungen widerftreitet der. Aus» 
ſpruch Chrifti, dag wir Zeit und Stunde feiner Wiederfunft nicht 
wiflen. 

Ald eine myftifche Zahl werden die 1000 Jahre gefaßt 
werden nrüffen. Wenn die ganze große Zeit von Chrifti Him- 
melfahrt bis zu feiner Wiederkunft fih finnbildlich als eine halbe 
Jahrwoche von 3%, Jahren darftellt, Die Zeit des fichtbaren Be⸗ 
ftebens feines Reiches auf Erden aber ald 1000 Jahre (20 Jubel: 
perioden), fo wird damit gefagt ſeyn follen, Daß die Zeitdauer 
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des erreichten Refultates unendlich vielmal länger 
feyn wird, als die Zeitdauer der Kämpfe. Die Periode, 
in welcher Chrifti Neid in fichtbarer Herrlichkeit auf Erden be 
fiehen wird, wird gleichfam erft die wahre neuteflamentliche Zeit 
ſeyn; die gegenwärtige Periode der ecclesia pressa und mili- 
tans erfcheint ihr gegenüber faft ald verichwindende Größe. 
Das ift denn auch innerlich der Würde Ehrifli angemeflen, der 
nicht durch große Kämpfe Furze Nefultate, fondern durch Furze 
Kämpfe äoniſche Refultate erreicht. 

In diefen myftifchen 1000 Jahren darf der Satan die Völ⸗ 
fer nicht verführen; die Völker (nämlich natürlich Die außer dem 
Bereich des Antichrifts Tebenden) find nah) Kap. 11, 3 durch 
das zweite Wehe bereitd dahin gebracht, Gott die Ehre zu geben; 
wenn fie jegt allem Einfluß Satans entnommen und (VB. 4) der 
Regierung der Auferwedten unterftelt find, fo verſteht es fich, 
daß fie nicht ald „Heiden (wie De Wette meint) fern von den 
Kindern Gottes Ieben werden, fondern ald Chriften unter ihrer 
Regierung. 

Am Ende diefer Aonifchen Periode fteht noch ein neuer 
Kampf bevor. Hierüber fiehe unten zu ®. 7. 

Ders 4-6, Die erite Auferficehung. Joh. fieht Throne, 
„und fie feßten ſich darauf;“ wer ſich darauf geſetzt habe, fagt 
er noch nicht; er ſah zuerft nur Geftalten, die fih darauf ſetzten, 
und Denen ein Gericht zu halten gegeben ward. Dann erft fah 
er, wer die feyen, und demgemäß erzählt er ed auch erft nachher. 

Keipa. beißt hier, wie immer, Gericht (nicht Herrfchaft, 
wie Züllig erklärt). Vgl. Dan. 7, 9 f. und 1 Cor. 6, 2 f. 
Uber wen wird aber Gericht. gehalten, da der Antichrift und 
feine Anhänger ſchon gerichtet find? — De Wette meint, die 
Nichtenden feyen von den »uyais tüv Terslexuopdvov XI. ver⸗- 
ſchieden; die Auferflandenen würden gerichtet und ihnen Die 
Con zuerkannt; was ganz unpafiend ift, da die Auferflandenen 
vielmehr „mit Chrifto herrſchen.“ Vielmehr wird ihnen das Ge- 
richt über ihre Zeinde in die Hand gegeben (xplua ohne Artikel, 
weil nicht Das Gericht ſchlechthin, das legte Schlußgericht V. 12, 
fondern ein vorläufiged und auch an dieſem nur eine Xheilnahme 
gemeint iſt). Das Gericht V. 4 ift mit dem V. 1—3 und 
Kap. 19, 20—21 befchriebenen allerdings identifch; es wer- 
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den nur ‚wieder verfchiedene Beziehungen der gleichen Sache 
durch verfihtedene Gefüchte Dargeftelt. Kap. 19, 20 ff. erfcheint 
der Untergang ded Antichrifts rein als ſolcher, als Allmachtthat 
Chriſti, Kap. 20, 4 wird mittelft eined neuen Gefichted. auf. die 
1 Cor. 6,2 £. gelchrte Theilnahme der Es an jenem Seit 
über die Feinde Chriſti hingewieſen. 

Wer ſind nun die auf den Thronen Sitzenden? (Erich | 
und vor allem die Märtyrer (über pnaprüpla Iqooõ und Aöyos 
od Seod, dgl. oben zu Kap. 6, 9), fodann. zweitens allgemein 
Alle, die fih nicht zur Theriolatrie, SEonolatrie und zum An⸗ 
nehmen: jened. x&paypa haben verführen laſſen; alle aus allen 
Perioden, die Chriflo freu gewefen find, alfo ale Wiedergebo- 
renen (fowohl die verftorbenen,; nun auferwerten, ald Die. ner 
wandelten Glieder der e atologiſchen Gemeinde; über die let⸗ 
teren vgl. oben zu 19, 8). 

Sie lebten; Hengftenberg urgirt, r daß es nicht Heiße, ind 
Sncav, und fchließt daraus, von einer Auferwedung: ſey bier 
Leine Rede. Znoav x heißt freilich nicht: „fe wurden lebendig 
1000. Sabre, da man nicht: taufend Jahre lang brauchen Tann, 
um lebendig zu werden. Wenn aber die, Die enthauptet. wa» 
ren, jetzt tauſend Sabre lang. leben, fo muß damit doch wohl 
etwas anderes gemeint feyn, ald das „Leben im Himmel,’ das 
fie (nach Kap. 14, 15) ſchon von ihrem Zode an genofjen bat» 
ten! Die Hochzeit des Lämmleins ift, wie wir ſahen, Chriſti 
Wiederkunft, und bei Chriſti Wiederkunft werden die in Chriſto 
Entſchlafenen auferweckt (1 Theſſ. 4, 16) und die in Chriſto 
Lebenden verwandelt (V. 17). So verftände es fich alfo ganz 
von felbft, daß an. unferer Stelle die Auferweckten und Verklärten 
geichildert werden, wenn auch Joh. nicht nach ausdrüdlich Die 
deutende Erläuterung beifügte: dieſes ift Die erſte Auf- 
erſtehung! | 

Aber freilich, : - für Hengftenberg bat das 1000 jährige Reich 
mit Karl's des Großen Kaiſerkrönung begonnen, die Hochzeit des 
Zammed wurde — in absentia — zwiſchen dem Statthalter des 
Lammes und dem König der Gemeinde vollzogen, und daeine Auf⸗ 
erftehung der Märtyrer dazumal nicht eingetreten zu fenn feheint, 
fo muß der Tert fih foltern laſſen und „unter ber erften Auf- 
erftehung die erfte Stufe der Seligfeit verflanden werden. . Da: 
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bin. kommt es, wem man bie Frage nach ber Erfüllung unb bie 
Anfihten Über die Erfüllung in bie Errgefe hineinmiſcht! 

Hengftenberg ift Übrigens nicht der erfle, der die aydoraoı 
fo verdreht. Alle jene älteren Ausleger, welche das 1000jährige 
Reich mit Conſtantin ober gar im Augufteifchen Zeitalter. beginnen 
ließen, mußten begreiflicher Weiſe zu ähnlichen Serrbeutungen 
ihre Zuflucht nehmen. . Aug., Bull., Cotc. dachten an bie in- 
wendige geiſtliche Auferſtehung (Wiedergeburt) — bie Märtyrer 
ſollen alfo nach ihrem Tode erſt wiedergeboren werden!! — 
Luth., Brightm., Vitr. u. a. dachten an eine Quaſi⸗Auferſtehung, 
da in unferer Phantaſie die Geſtalten ber Märtyrer gleichſam 
wieder aufleben, oder, da in fpäteren glandenstreuen Ge: 
nerationen bie früheren gleichſam reiivivi werden (etwa fo, 
wie. der Alte Hutter in Hafe als Hatterus redivivus wieder 
auflebtel). Aber Thon das Wort Avdsrasıs als ſolches Tann 
diefen Sinn nicht haben, am wenigflen, wo es nicht in der Be⸗ 
fhreidung einer Viſion, fondern in der Auslegung derſelben, 
in einem erläuternden Ausſpruch des Ioh,, wie. bier, vor 
fommt. Überdies folgt ja: „bie andern Todten aber lebten nicht, 
bis daß 1000 Jahre vollendet wurden,” welches auf V. 12--13 
binweift, wo am Ende ber 1000 Iahıe bie andem Todten auf: 
erwedt werden. 

Wer alfo wicht blind feyn will, der muß anerkennen, daß 
Joh. das Geſicht V. 4 im fünften Verſe ſelber klar und unzwei- 
deutig auslegt von der Auferweckung aller in Chriſto 
Entſchlafenen bei Chriſti Wiederkunft, und weil zugleich 
(nach 1 Cor. 155 1 Kheſſ. A) die alddann Lebenden derwandelt 
werden, die mit Chriſto Regierenden alſo theilweiſe aus Aufer⸗ 
wedten, theilweiſe aus Verwandelten beſtchen fo hat Joh. 8.4 
noev geſagt amd nicht dneineuv. 

Die Auferweckten und Verwandelten regi eren mit Chriſto, 
natürlich nicht im Himmel, ſondern über die B. 3 erwähn— 
ten Edvn auf Erden, wie ja auch hernach V. 9 die wapen- 
Bor Tüv oyloy neben den (alsdann zum Abfall verführken) 
Edveci auf Erden erfeint. 

Daß Erflandene und Berklätte nebm ſolchen, die noch im 
jetzigen Zuſtande der Sterblichkeit und Sundlichkeit find, ſich 
auf Erden befinden, mag anf den erſten flüchtigen Bid abs 
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auffallend und als eine „monſtröſe Vermiſchung der Elemente, 
bie dem diesſeitigen und dem jenſeitigen Weltlauf angehören“ 
(Gengſt.), erſcheinen, iſt aber in der That nicht auffallender, noch 
„monſtröſer,“ als daß Chriſtus nach ſeiner Auferſtehung vierzig 
Tage auf Erden unter unverklärten, ſterblichen Menſchen war. 
Entſpricht doch Die makrokosmiſche Geſchichte feiner Gemeinde 
überhaupt feiner mikrokosmiſchen Geſchichte auf. Erben. Die 
myſtiſchen 3Ys Jahre entipuechen Den wirflichen 3Y, Jahren ſei⸗ 
nes Lehramtes, bie myſtiſchen IYa. Tage, da in der Welt und 
fuͤr die Welt ſeine Zeugen begraben ſind und der Antichriſt 
herrſcht, emtiprechen ben Tagen feiner Paſſion und ſeines Ber 
grabenliegens; das 1000jährige Reich entſpricht Der Zeit von ſei⸗ 
ner Auferftehung bis zu feiner Himmelfahrt. 

Daß die Verklaͤrten aber als —— auf Erden leben 
und regieren werden — alſo frei von den jetzigen irdiſchen Be⸗ 
dürfniſſen, entbunden von den Schrauken der unverklärten Leib⸗ 
lichkeit, wie Chriſtus es war, erſcheinend und: perſchwindend, — 
das verſteht ſich von ſelbſt, und mit Recht werden deshalb im 
den evang. Belenntnißſchriften die anabaptiſtiſchen Vorſtel⸗ 
lungen als jadaica somnia verworfen, wonach im Laufe des 
jetzigen Weltäen, vor Chriſti Wiederkunft ein tauſendjähriges 
Reich ſollte aufgerichtet werden, oder mindeſtens Chriſten un⸗ 
verklärten Leibes daſſelbe bilden ſollten. 

V. 6. Wer an dieſer erſten Auferſtehung Theil hat, der 
ift der dfovala des andern Todes (der Verdammniß, die im 
Gegenſatze zum srften, leiblichen Tode jo genannt wird, vgl. V. 
14) fomit von vorne herein entnommen; während Dagegen nad) 
®. 12 ff. diejenigen, welche als natürliche Menfchen geftorben 
find, erft noch am Ende der muftifchen 1000 Jahre einem Ge 
richt unterliegen, bei welchem es ſich Berauöftellen wird, ob fie 
nit dem andern Zode verfallen. Darum werden Jene billig 
ſelig geprieſen. 

Sie leben als Priefier Gottes und Chriſti, weil ſi ie, nu 
ſündlos, fi ſelbſt als reine, makelloſe Opfer des Dan- 
kes Bott darftelen, allem Profanen entnommen; und. ihren 
— beweiſen fie, indem fie die m regieren und zu Chriſto 


- Wege herrliche Geftalt wird die Geſchichte der vn unter 
33* 


516 Vierte Bifion. 


ſolcher Regierung annehmen! Man erinnere fih an Weiſſa⸗ 
gungen, wie Mich. 4, 2 ff; Pf. 68, 32 u. a. Diefe Weiffe- 
gungen von ber mafienhaften Belehrung der fernften Völker, 
auch der Mohren, werden dann in Erfüllung gehen. 

Berd T—10, Ein nener, letzter Kampf, Diefer wird 
dem Joh. nicht in Form einer Vifion geoffenbart; es heißt nicht: 
xal sldov; Joh. fah nicht im--Sefichte den Sog und Magog 
fommen, fondern Joh. weiffagt bier: mit Worten, was 
weiter gefchehen werde. „Wann die 1000 Zahre. vollendet find, 
wird der Satan los werben” u. f. w. Es tft ibm dies alfo 
innerlich geoffenbart, vom Geifte kundgethan worden, daß bier 
an diefe Stelle die Weiffagung Ezech. 33 — 39 gehöre. 

Der Satan wird gelöft nach Gottes Rath, daß er Gog 
und Magog verführe (eben jo Ezech. 38, 10 „du — Gog — 
wirft. es böfe im Sinn haben” und 39, 2 „ich will dich locken 
und aus den Enden von Mitternacht bringen und auf die Berge 
Iſraels Fommen laffen‘). Die Frage, warum Gott Diefe Ver: 
führung zulaſſe, ift fo unnüß und vorwigig, wie alle Tragen 
nach der permissio mali. Genug, daß wir ficher wiflen, Daß 
niemand über fein Vermögen verſucht wird (1 Cor. 10, 15), 
folglich, wer in der Verfuchung unterliegt und fich verführen 
laͤßt, daran nur ſelbſt Schuld iſt. Und wer in aller Welt follte 
einer ſolchen Verſuchung gewachſen ſeyn, wenn nicht die Wölfer 
der Erde, nachdem fie den ungebheuern Yon der muftifchen 1000 
Jahre hindurch das höchſte Glück unter der heiligen und gerech⸗ 
ten Regierung Chriſti und feiner Auferflandenen und Verklaͤrten 
genoſſen haben? Da, wenn irgend wo, bat Gott ein Recht, 
eine Prüfung anzuordnen; die Menfchheit, die an ihrem Anfang, 
in Adam, da fie am ſchwächſten war, fich bat verführen Laffen, 
folte nun an ihrem Ende der gleihen Verführung gewach⸗ 
fen ſeyn. 

Über ſo iſt ed nicht. Sie laͤßt fich verführen. Es ge 
Tingt dem Satan, die EIym, die Völker der noch unverflärten 
Menfchheit, zu verführen, und zwar die Völker an den vier 
yovlars (vgl. hierüber oben zu 7, 1) der Erbe, an ben vier 
Duadranten, alfo alle Völker aller Gegenden rings um das 
Land der Erde, welches den Verklärten zur Stätte ihred Seyns, 
Lebens und Erſcheinens angewiefen iſt. Und fo fammelt fich 
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eine Schaar, zahllos wie Sand.am Meer, im: ungeheuern 
Meltaufftend, zum wahnfinnigen Krieg; fie kommen herauf 
auf die Fläche der Erde; avaßalvenv ift gebraucht, wie by, 
weil Zion die Stätte der Verklärten ift und man nad) Zion, 
„hinaufſteigt,“ vollends jet, wo der Berg Zion (geiftlich) höher 
geworben ift ald alle Berge (Mich. 4, 1). Das Miarog Tic ya, 
(= yarı arm Hab. 1,6) ift eben Die in der Mitte zwifchen 
Den vier Yavlaıs liegende Erdoberfläche, alfo die Mitte der Erd- 
oberfläche, die Gegend um Zion herum. Daher fteigen fie, da 
umzingeln fie die napspßorn der Heiligen (vgl. Hebr. 
13, 13), was bier bildliche Bezeichnung der Grenzmarfen ift, 
innerdalb. deren die Verklärten wohnen, und die geliebte 
Stadt (Zion, vgl. „das werthe Land” aerıyar Dan. 11,41). 
Diefe Völferfhaar wird, gemäß Ezech. 38—39, als Sog 
und Magog bezeichnet, welches (vgl. 1 Mof. 10) zwei der 
fernften innerafiatifchen Völkerſtämme waren, die alfo guf zu 
Zypen derjenigen. Völkerhorden und Nationen dienen können, 
welche in der Zeit der Danielifchen und apofalyptifchen Welt⸗ 
reihe noch nicht auf den geichichtlichen Schaupla& getreten wa⸗ 
ren, fondern bis dahin noch zu den indiftinkten „vielen Waflern‘‘ 
Kap. 17, 15 gehört hatten. Bei Ezech. heißt Gog der im 
Lande Magog lebende Zürft von Maſech und Thubal, und in 
feinem, des Afiaten, des Scythen Gefolge, erfcheinen zugleich 
die Afrikaner, die Mohren und Xibyer, und eben fo Gomer und 
Thogarma, die europäifchen wilden Horden. Joh. brauchte diefe 
verfchiedenen Horden der verfchiedenen Gegenden ‚nicht noch ein- 
mal mit Bezug auf 1 Mof. 10 aufzuzählen; genug wenn er 
von den Völkern der vier Weltgegenden im Allgemeinen ſprach 
und mittelft der Namen Sog und Magog auf Ezech. 38 — 39 
verwies *). | 





*) Wer, wie Hengftenberg, das taufendjährige Reich mit Karl dem - 
Großen beginnen und mit Napoleon enden läßt, der muß nun freilich im 
Sog und Magog die — Demagogen des 19ten Sahrhunderts fehen. „Gog, 
Magog und Demagog wurden zuerft von Brentano zufammengeftelt. Es 
it ein Zufammentreffen wie von Rapoleon und Apollyon.“ Diefe Ents 
dedung des Humoriftifchen Mährchenfchreiberd würde namentlih dann viel 
für .fih haben, wenn mittelft glaubwürdiger Stammbäume nachgewieſen 
werden Eönnte, daB Magog von Adel gewefen und ſich eigentlih de Magog 
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WB. 9 wird der Untergang der wahnwigigen und frevefhaften 
Empörung mit einfachen Worten geſchildert. Bei Ezech. ift die 
Darftellung ihres Untergangs ausführlicher; Gottes Zorn zieht 
aus (38, 189), Son ruft dem Schwert auf allen Bergen, fo 
namlich, daß tm empörerifhen Heer Eines: Schwert wider Den 
andern ift (V. 21), dazu kommt Peſtilenz und es regnet Feuer 
und Schwefel über die Rebellen. Joh. erinnert mittelft des Ieb- 
ten diefer Züge, des Feuers vom Himmel, kurz am die weitläu- 
figere Schüderung bei Ezechiel. = 

V. 10. Bet wird num andy. der Orache, der Satan, in 
den Feuerſee geworfen, um da fanın dem Antichrift und Pſeudo⸗ 
propheten — nicht etwa eimen An lang, fondern bis in bie Ao⸗ 
nen der Ionen, alſo endlos, — fo endlos als Gottes Her: 
ſchaft dauert, vgl. 5, Bu. a — Qual zu leiden. 

Bas 1—15. Das jüngftle Gericht. Außer den bereits 
bei Chriſti Wiederkunft Verklaärten find jetzt Feine Menſchen mehr 
auf Erden. Die Wölker der unverklärten Menſchheit find alle 
getödtet (8. 9, wie fie fi alle empört haften (8. 9. Ieht 
beginnt alfo Die zweite Auferwedung, die zum Gericht 
(vgl. Joh. 5, 29). — Bei Chriſti Wiederfunft, vor dem 1000- 
jährigen Reich, waren auferweckt worben alle, die bereits auf 
Erden glaudbig und wiedergeboven gewelen und des: 
bald nad ihrem Tod in den Himmel singegangen wa- 
rem Die andern alle. waren nad ihrem Tede in den Hades 
gekommene und werben erft num B. 12 fi auferwedt, um ge: 
riätet zu werden nad ihren Werken. : Hiezu gehören 

a) ſchwerlich; die Gläubigen des alten Bundes, die zwar 
na ihren Tod in den >izi famın (vgl. 1 Sam. 28, 19, 


fhreibe. Eigentlich hat aber nicht Brentano jene Entdeckung gemacht, fondern 
ein Pfarrer in Goch, der zur Beit der Ermordung Kotzebue's auf eine Anfrage 
ber Regierung, ob er unter feinen Pfarrkindern Demagegen babe, zur Antwort 
gab: „In Goch wohne ich, und den Magog kenne ich aus der Bibel, aber 
vom Demagog weiß ich nichts.” Man nehme uns nicht Übel, wenn wir 
Scherze mit Scherzen widerlegen. - Wer Apok. 20, 7 die Demagogen, Kap. 
9, M den Napoleon und Kap. 9, 8 die Demoßratenbärte ober altdeutfchen 
Haare findet, von dem muß man ſich nur wundern, wenn er nicht auch 
Kap. 9, 16 in den feuerrothen, ſchwarzen und ſchwefelgelben Panzern die 
burſchenſchafeiichen Karben entbedit! » 
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Saul bei Samuel), aber ohne Oweifel "in. Folge des 
Todes Chriſti alsbald vom Scheol in den Himmel über: 
gingen (vgl. die Andeutuirgen Ev. Br 8,56; Matth. 
27, 52; 1 Petr. 3, 19 f.). 
b) jebenfalis 
a) alle, die auf Erden von chriſto nichts gehört hatten, 
folglich auch nicht poſitiv ungläubig ſeyn, nicht die 
&ünde wider den heiligen Geiſt begeben konnten, 
wohl aber (nad; Rom. 2, 7—8) die Wahl hatten, 
ob fie mit Beharrlichfeit guten Werkes trachten woll« 
ten nach Zodestofigfeit, oder der Lüge mit Willen ge 
— wollten; 
b) alle, die auf Erden poſitiv unglaubig waren, entweder 
Indem ſie die Sünde wider den h. Geiſt begingen und 
der bekehrenden Gnade widerfianden, ober indem fie 
die Sünde’ des Abfalld (Hebr. 6) begingen und aus 
- dem Snabdenftande fielen. — Zu den pofitiv Ungläu— 
bigen gehören namentlich die Apok. 19, 21 getödteten 
Glieder des amtichriftifchen Heeres, eben fo die Apok. 
=, 9 getödteten Glieder des Heeres yon Gog und 
Magog *), 

Diele ſämmtlichen Hadesbewohner werden nun auferwedt 
zum Gericht (d. h. nicht zur Verdammniß, fondern um gerichtet 
zu werden). 

V. 11. Hier tritt wieder die Viſion ein, xel der. Joh. 
[haut Chriftum auf weißem Throne fißen. Vor feinem 
Angefiht flieht Himmel und Erde, vgl. Kap. 21,1. Die 
fer ganzliche Untergang der alten Schöpfung, die num 
einer neuen Platz machen muß, derf natürlich micht verwechſelt 
werden mit ben Zeichen am Himmel, welche nah Kap. 6, 12 ff. 


*) Wo find denn diejenigen Glieder dee Em, welche in der Beit des 
1000jährigen Reiches ſich bekehrt Haben und gläubig geftorben find! — 
Sicherlich nicht im Hades, fondern entweder im Himmel, oder fig find etwa 
bei Leibesleben nach einander verwandelt worden. Die Schrift jagt und 
darüber nichts, daher hier eine docta ignorantia am Plage ift. Nur fo: 
viel dürfte ſich mit Beftimmtheit fagen Laffen, daß fie unter benen, die ©. 
12—15 nad ihren Werken gerichtet werben, fi nicht befinden; 
denn wer glaubt, wird nit gerichtet (Ev. Sch. 5, 2 
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der Wiederkunft Chriſti unmittelbar vorangehen. Auch da fallen 
fihon die Sterne vom Himmel, auch) da gebt alfo ſchon eine große 
ſideriſche und telurifche Kataſtrophe vor ſich — wie dad auch 
ganz natürlich ift, da nach Zef. 11 und Röm. 8, 19 ff. bereits 
mit der fichtbaren Reichsaufrichtung auf Erden eine verklärende 
Veränderung der Natur eintritt. Uber das ift doch noch nicht 
eine völlige Vernichtung des alten Himmels und der alten Erbe, 
Diefe erfolgt erft beim jüngften Gericht. Wie fich jene Kata: 
ſtrophe zu biefer verhalten werde, wie beide beſchaffen ſeyn wer- 
den, darüber grübeln zu wollen, wäre Wahnfinn. 

V. 12 ff. Die Todten werden vor Gott geftellt, und 
Bücher geöffnet; nah den Schlußworten von V. 12 find es 
die Bücher, ‚worein alle Werke und Thaten aller Menfchen ver: 
zeichnet find. (Daß diefe Bücher eine finnbildliche Darftellung 
ber göttlichen Allwiſſenheit find, braucht nicht erſt gefagt zu 
werden.) Und ein anderes Buch, Das Des Lebens, wird 
geöffnet, worin nad) V. 15 die Namen der Menfchen (von Ewig- 
keit) verzeichnet find, denen der allwiflende Gott das ewige Leben 
zuerkennen Tann. Died. Buch des Lebens enthält nach Phil. 4, 
33 Dffenb. 3, 5 (vgl. 13, 85 17,8) nicht etwa. bloß die Namen 
der Habesbewohner, die noch felig werden können (und von 
denen ®. 15 die Rede ift), fondern auch die der Chriften, die 
durch Chriſtum, als Wiedergeborene, bereitd feit ihrem Tode 
felig geworden find. | 

8,13. Das Meer giebt feine Todten, und der Tod und 
Hades geben ihre Zodten. Das Meer ift bier ficherlich nicht 
das phyſiſche Weltmeer, denn wer darin ertrunken ift, ift, wenn er 
wiedergeboren war, ebenfo in den Himmel und außerdem in den 
Hades gelommen, ald wer auf dem feſten Lande geftorben iſt. 
Steht das Meer: in finmbildlichem Sinn, fo könnte man nad 
Kap. 17, 15 an dad Meer der. EIvn denken. Aber dies Meer 
der Ein auf Erden ift ja doch kein Zodtenaufenthalt, der 
feine Zodten wiedergeben könnte. Sollten etwa die aus dem 
Meere der 'EIvn heraus Verftorbenen (die auf Erden von Chrifto 
nicht8 gehört hatten) befonderd genannt werden neben den po⸗ 
ſitiv ungläubigen übrigen, Hadeöbemohnern? Dder follfen die 
Todten ded Meered etwa gar die Seelen der im 1000jährigen 
Reiche verftorbenen bekehrten EIwm feyn, die mittlerweile in 
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einem ſeligen, aber noch unvollendeten Zuftande bewahrt wurden? 
Letzteres wäre nicht unmöglich und hätte das für fi, dag nur 
der Tod und Hades in den Feuerfee geworfen wird, während 
das Meer (21, 1) einfach zu eriftiren aufhört! Dann ‚müßte 
man aber wohl das .xal Euplimsav Kraorog xarı ra Ioya alrüv 
bloß auf die Todten des Tavaros xal Köng beziehen, was un⸗ 
natürlich wäre. Wir verfparen fürerſt die Entfcheidung. 

8, 14. Wenn der Tod und: Hades in den Zeuerfee ge 
worfen werden, und ed nun heißt: „dies ift der zweite Tod, 
der Feuerfee,” fo kann der Sinn nicht der feyn, daß der Tod 
qua Abftraftum vernichtet werden ſoll (Hengft.), d. h. daß es 
nun Beinen Tod mehr geben folle, und daß. der Hades als "Auf: 
enthaltsort überflüffig geworden ſey und - daher wie ein alter 
Kaften verbrannt werde. Denn Vernichtung ded Todes kann 
nicht. zweiter Tod ſeyn, und der zweite Tod iſt eine Strafe 
für Menſchen (vgl. Kap. 2, 11; 20, 6), nicht ein Mittel, um 
überflüffig gewordene Localitäten oder. Werkzeuge zu verbrennen. 
— Noch weniger Fönnen Iavaros. und Ang zwei. „ Dämonen’ 
ſeyn (wie De Wette will), die beftraft werden follten, weil fie 
fo vide Menfchen getödtet: hatten; dann müßte doch auch Die 
am rupög felber beftraft. werden! — Vielmehr find ITavarog 
xal &öms concret zu fallen von den im Tod und-Hades 
befindlihen Menſchen. Nach ihren Werken: werden fie ges 
richtet, und daher werden der FTavaros und adnc mit ihren 
Zodten zur Alm verdammt, während von den Zodten ber 
Saraocıa dies nicht gefagt wird. . . 

Wären die Todten der Tarascc die in den 1000 Jahren 
bekehrten &Ivn, fo müßte dann aber ſicherlich das Gegentheil, 
Daß fie ſelig werden, deſto beſtimmter gefagt ſeyn. Wir 
fahen, daB gegen Diefe Erklärung. der. „Todten des Meeres’ 
ſchon dies fpricht, daB Bekehrte nicht „nach ihren Werken” ge- 
richtet werden dürften... Auch fpricht dafür, daß, feit von dem 
1000jährigen Reich die Nede ift, das Sinnbild der Iodaoca zur. 
Bezeichnung der EIvn vermieden war. Die Tadacca wird alfo, 
gemäß, 17, 15, nur die noch wild umberwogenden Heiden: 
Völker vor Chrifti MWiederkunft, nicht die befehrten und von 
Chriſto regierten EIvn zur. Zeit des 1000jahrigen Reiches be- 
zeichnen. Dann find „die Zodten in der ANAcooc“ Diejenigen, 
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die in jenen Meere gleichſam untergeſunlen find, D. i. alle, 
Die in der Heidenwelt verſtarben, foweit Diefelbe noch 
nichf von der Predigt des Evangeliums berührt war 
(die alfo die Sünde pofitisen Iinglaubens nicht begehen fonnten). 
- Ihnen gegenüber müflen die Todten Des Todes und Hades 
die pofitio Ungläubigen (ogl. 19, 21; 20, 9) fen. 

Die Lehteren („Der Tod und Hades‘ mit feinen Bewoh- 
nern) werden num in den Feuerſee geworfen. Von den „Todten 
des Meeres" wird V. 14 nichts Ausdrückliches geſagt; wenn es 
aber ®. 15 heißt: „wer nicht im Bud des Lebens geſchrieben 
erfunden. ward, wurde in den Feuerſee geworfen,‘ fo wird Bier 
vorausgefeßt, daß unter der V. 12—13 befchriebenen Geſammt⸗ 
zahl der Todten auch Solche waren, die im Buche des Lebens 
fanden; und da nun „die Zodten ded Todes und Hades“ fammt 
und fondess in die Aum geworfen find, fo koͤnnen jene rett- 
baren nur unter den „Todten des Meeres“ fich befinden, fe 
daß alfo V. 15 die Art angegeben wird, wie mit den 
in Unwiffenheit verflorbenen Heiden verfahren wird. 
Es find unter ihnen folche, die, indem fie nach ihren Werken 
gerichtet werden, würdig des Lebens erfunden werden. Wie das 
denkbar ſey, erklärt uns Paulus Rom. 3, T. Und wie Diefe 
Nettbaren felig werden, finden wir Apok. 29, 2, wo von der 
Separıla tüv Eva, dee Heilung der Heiden, ‚geredet wird. 
Sie werden: felig, natürlich nicht um des Verdienſtes ihrer Werke 
willen, ſondern da fie bei Leibesleben za?” brouonip Eoyov ayaod 
getrachtet haben nach Befreiung von Tod imd Sünde, fo find 
fie bexcrel im Sinne von Apgſch. 10, 35; find fähig, nun nad) 
ihrer Auferweckung noch das Heil Chriſti Zennen zu lernen 
und durch: Chriftum zu genefen. Sie find nit todt, aber 
auch nicht gefund, fondern heilbar- krank *). 





*) GEs erhellt hieraus, daß bie Sqrift von einer Entſcheidungs— 
mögtichkeit im Scheol in dem Sinne, daß einer dort von der Gottlofig- 
keit und dem Unglauben zum Glauben ſich befehren könne, nichts weiß. 
Vielmehr iſt ſchon im Scheol eine Kluft zwifchen den Gottlofen und den 
Nettbaren, Luk. 16, 26. — Aber eine Entwickelungsmöglichkeit findet 
im Scheol ftatt in der Art, daß, wer bei Leibesleben, ohne Kenntniß bes 
Heiles zu haben, doch die Sehnſucht nah Erlöfüng gleihfam als einen 
keimartigen Glauben in fi trug, und in Kraft jener Sehnſucht, jenes 
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Kap, 21; 3. 1-8. Nener Himmel und nette Erbe, 
Joh. fieht nun einen newen Himmel und eine new Erde, da 
nach Kap. 20, IL die erſte Schöpfung entwichen, vergangen iſt. 
Daß am Ende diefes Zeitäond Gott einen neum Himmel und 
eine neue Erde fchaffen werde, weiſſagt ſchon Jeſajas Kap. 65, 
17; 66, 22, und 2 Betr. 3, 10 - 13 leſen wir, daß die alte 
Schöpfung durch Verbrennung zerflürt, und die neue fomit 
aus den Flammen der alten beraudgeboren wird. Die erfle war 
gebildet aus dem flüffigen, wäßrigen Chaos 1 Ref. L, 25: die 
zweite Toll aud dem Feuer des Weltbrandes geboren werben. 
Daher in der erften das Meer zurücgeblieben wor als Reſt der 
aus dem Waſſerchaos auögefonderten Fluth. In der zweiten 
ann Fein ſolches Reſiduum einer Fluth feyn, Da die zweite aus 
Feuer geboren wird. Daher: xal.n Taradsa obx Earaı Erı. 
Mit der Taracca ift Hier alfo nicht die bildliche Taraova des 
Völfermeeres 17, 15 gemeint; wohl aber liegt mittelbar in uns 
ferm erflen Vers, daß auch ein ſolches unorganiſirtes Völker: 
meer in der neuen Schöpfung nicht mehr wird vorkommen können. 
Denn ift das Waſſer nicht. mehr der Mutterftoff, fo iſt Die neue 
Welt wicht mehr eine Welt der gährenden Entwidelung ſich all- 
mählich geflaltender Formationen. aus amorphen SKoffen, viel⸗ 
mehr wird aus dem Feuer die fefte kryſtalliniſche Form als fer⸗ 
tige und dauernde geboren. Die Natur muß aber den Perſonen 
und Weſen entiprechen, denen fie zum Schauplatz und Organ 
dient. Eine kryſtalliniſche Ratur kann nur ſolchen Weſen zum 
Organ dienen, bei denen eine Entwickelung wicht mehr vorkömmt, 
mindeftend Feine Entwidelung durch Gottfeindlichkeit und Tob 
bindurdy, fondern bei denen: dauernde, tonſtante, ‚gleichmäßige, 
jeligruhige Lebensentfaltung die einzige Entwickelung bildet, Der 
waflergeborenen Pflanze, die keimt, wächſt, ſich befaamt und ab« 
ſtirbt, :entfpricht der &Sponoe dr vapıd,: der Menſch auf feiner 
erften Stufe, auf welcher Sündenfall und Tod möglich‘ war und 
wirklich wurde; dem feuergeborenen, für ewig fertigen, unzerſtör⸗ 
boren Kryſtall entſpricht bie verklärte Natur der AySpwrtor rvev- 


Inreiv Röm. 2, 7, gegen feine Sünde ankämpfte, dann hei der Auferwedung 
aus dem Scheol die Möglichkeit empfängt, dad Heil Eennen zu lernen, und 
sum Glauben an das nunmehr gefannte Heil Überzugehen. 
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porrıxol, die nicht freien noch fich freien laflen, fordern den En- 
gein gleich find, auch darin, daß fie nicht mehr fündigen können. 
Iſt die Menfchheit alfo verklärt, fo hört damit auch Das anor- 
ganifche amorphe Meer der Völkerhorden auf, aus denen farkifche 
Meltreiche auftauchen. — Wenn Kap. 22, 1 ein Strom vöc- 
vos Lung erwähnt wird, der vom Thron ausgeht, fo ift Dies 
Lebenswaſſer offenbar das gleiche, wovon Chriftus Ev. Joh. 
4, 10 u. 14 (vgl. 6, 27) und 7, 38— 39 fpricht, namlich nad) 
7, 39 der Steom des heiligen Geiftes, und fo ift alfo das Ge: 
ficht eines norapoc Apok. 22, 1 ein finnbildlihes und des— 
gleichen das des Eirov V. 2, das an den Ufern dieſes Stromes 
wächſt. Und geſetzt auch, daß ſich der Strom der ewigen Le 
benskräfte im neuen Jeruſalem wirklich verkörpert barftellen 
würde, fo ift doch ſoviel Far, daß jenes 800 Long Fein irdifches 
grobmaterielled Waſſer (Feine chemifche Verbindung von Hydro- 
gen und Oxygen) ift!.und fo iſt ed im höchſten Grade feltfam, 
wenn De Wette ed für eine „Inconfequenz‘ erklärt, „DaB noch 
Waſſer und Pflanzenftoff in der neuen Welt feyn werde,” ob» 
gleich Diefelbe aus euer geboren fey!! 

Derd 2. Aus dem neuen Himmel fleigt auf die neue 
Erde das neue Ierufalem nieder. Was das bedeute, wird 
V. 9 ff. in einem befonderen. Geſichte Har gemacht. Für jetzt 
haben wir nur das eine zu. beachten, Daß bei der Schöpfung der 
neuen Welt eine Polarität von Himmel und Erde noch auf 
teitt, aber fogleich vermittelt und in eine Einheit er- 
hoben wird, indem Gott felbft in und mit feiner Gemeinde 
(ogl. unten ®. 22 ff.) ald neues Ierufalem fih vom Himmel 
aus auf die Erde herabſenkt und von da an auf der Erde 
Wohnung macht (vgl. V. 3), ſodaß alfo nun der Himmel 
auf der Erde iſt. Die Erde aber als ſolche ift nach V. 24 
die Wohnſtätte der Zdva, welche nun Gott ſich unterworfen ha⸗ 
ben und ihm dienen, und (22, 2) mit den Blättern der Xebens- 
bäume gefpeift und geheilt werden. — Der Himmel umfaßt 
alſo Soft mit feiner Gemeinde — mit jener Gemeinde der fchon 
bei Chrifti Wiederkunft Erweckten und Verklärten, die am Welt 
gericht aktiven Antheil nahmen. Die Erde befaßt jene im Bud 
des Lebens (20, 15) erfundenen Seelen aus den EIvn, (den ohne 
Kenntniß des Heild Verftorbenen), welche beim Weltgericht als 
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rettbar erklärt, und deshalb nicht in den Feuerfee geworfen, fon- 
dern in die neue Erde aufgenommen wurden. : Zwifchen jenem 
Himmel und diefer Erde findet fofort eine Vereinigung flatt. 
Gott und Chriftus mit feiner geſchmückten Braut ſenken fi 
berab auf die Erde, um nun jenen keim⸗artig gläubigen EIveor 
Dies volle Licht und Leben zu fpenden. 

Schon daraus geht übrigens hervor, daß diefe Herabfenkung 
Der neuen Ierufalem ald einer vonem nicht etwa für die 
Hochzeit des Lammes gehalten werden darf. Die Hoch» 
zeit des Lammes war, ald Chriftus vom Himmel kam, um feine 
auf Erden befindliche (nach 19, 8 zur Hochzeit geſchmückte) 
Gemeinde heim zu holen, alfo bei feiner Wiederkunft (vor dem 
1000jährigen Reich). Hier dagegen ift ja die vonem. ſchon mit 
ihrem avnp vereinigt, ſchon mit und bei ihm im Himmel (und 
Daher heißt fie xexoopnpdun TO Avdpt auris, nicht Ta vunplo, 
und eben fo wird ®. 9 zu nv vunoriv bedeutungsvoll zugeſetzt 
av yuvalza) und ald mit ihm vereinte (obwohl ewig bräut⸗ 
liche, daher fie noch vorgm helßt) ſteigt fie mit ihm vom Him⸗ 
mel auf die Erde nidr. 

Ber 3—4. Eine vom Throne her (ii od Spovov lefen 
A u. Min. u. Patr. Die Nez. dx Tod odpavod mag enfftanden 
feyn, weil man fälfchlich meinte &x Tod Toovov heiße „vom 
Thron herab,” „von dem auf dem Throne Sigenden,‘ und das 
fey dann Fein Unterfgied gegen ®. 5; aber roö Toovov heißt 
nur: aus dem Thron heraus, von den Laos her, vgl. oben Kap. 
6, 6) — aljo eine vom Throne her fhallende Stimme verkündet, 
dag nun Gottes Hütte bei den Menſgchen ift, und fie, die 
Menſchen, fein Volk find. Der Gegenfab von Gemeinde und 
Melt Hört aufs die ganze Menſchheit (foweit fie nicht der 
Alam revpös, dem zweiten Tode, verfallen, fondern in die neue 
Erde aufgenommen ift, ift nun Gemeinde und Volk Gotted ge: 
worden; was zuerft vorbildiih an dem Samen David's, dann 
(im 1000. R.) an der Gemeinde Chriſti in Erfüllung gegangen 
war, das geht nun an der Menfchheit in Erfüllung: Gott 
ift ihr Gott (EMof. 6, 11.5 Ezech. 37, 27). — Die Folge 
dieſer hinderniß⸗ loſen Einigung mit Gott. dem Lebensquell ift 
das Aufhören alles übels (Abwifchen der Thränen, wie 17, 7) 
und des Todes (Sei. 26, 19) und jeglichen Schmerzes, aller Arbeit 
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und Mühe (mit 1 Moſ. 3, 17 ff. vgl. Jeſ. 66, 19) und ſomit 
eine Seligkeit, die jegliches frühere Leid vergeſſen macht. Das 
Leben im neuen Serufelem ift ein Leben in awiger eier, in 
feiernder fabbathlicher Anbetung Goctes und Verſenkung in ſeine 
Wunder. 

Vers 5. Der auf dem Aprone ſitzt (nicht Chriſtas, ſon⸗ 
been Gott, der Bater Jeſu Chrifti vgl. 7, 10) ſpricht: „Siche, 
ich mache alles men. Vgl. Seh 48, 19. — So erklärt Gott 
felbft vom Throne herab dem. Ich. die Bedeutung des Geſich⸗ 
tes 22, 1-2 in Worten. Die prophetiſche Bedeutung dieſes 
Sefichtes V. 1-2 ift die, daß Gott alles neu machen wii. 

Kot, Ieya ift Einführung eines andern redenden Subiektes 
(acht johanneiſch, vgl. Ew, Joh. 11, 37; 20, 16 u. a); würde 
Bott felbft zu acden fortfahren (in halfen Munde fi “ber Die 
Worte yoaıoy. x. gar. nicht de fo wäre dab xal Asysı 
ganz. und gar übesfläffig. m Wer. ift nun Der Sprechende? 
Die Befehle, zu ſchreiben oder nicht gu ſchreiben, bat Joh. bis⸗ 
ber. theils (10,.45 14, 13) nen einer „pavd aus dem Himmel," 
theild (19, 9, wo * Aeyeı, wie bier, ein neues redendes Subj. 
einfähet) von dem Die ganze Apok. ihm vermittelnden Engel er: 
halten. Da unfre Stele mit 19, 9 die größte Ähnlichkeit Hat, 

wird men wohl auch Bier dieſen Engel als Subjekt zu denken 
haben. Er heißt dem Joh. ausdrücklich aufzuſchreiben, mithin als 
wichtig zu jedes Gläubigen Kunde. zu bringen, daß dieſe Worte 
Gottes (Tod Seoõ fteht in B u. Minusk., und iſt in andern codd. 
wohl nur weggelaffen, weil man faͤlſchlich meinte, auch die 
Worte yomlov A, ſeyen ned von Gott ſelbſt geredet) zunerläffg 
und wahrhaft: find. 

B.6—8, Kad elzev, wiederum ein andrer Redender, als 
am Ende von. V. 5; hier fpricht nämlich wieder Gott, wie aus 
dem Inhalte (Eya elgi Tö A.) hervorgeht. — Der Engel hat 
geſagt, Daß Die Verheißung Gottes: „Siehe, ich mache alled neu,” 
ſicher in Erfüllung gehen werde. Gott jagt noch mehr; er fast: 
„fie (bie Aoyoı) find geflhehen.” „Für ihn als den Ewigen giebt 
ed Feine Zukunft. Er it dad A und das O, der Anfang 
und das Ende, der Erfte und der Letzte (vgl. 1, 9, d. i. 
ber Lebendig- Ewige; darum iſt für ihn ſchon geichehen und 
ſteht als bereits geſchehen nor ſeinem Bid, was die Engel und 
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Menfchen ald künftig fl erwarten. Das decretum aecter- 
num ald dpyr und die executio decreti als rveXog 
fallen für Gott in eins zufammen; er tft: das devretum 
(da Died den Inhalt feines Weſens ausmacht), er ift Die exe- 
eatio (da diefe darin beikeht, daB Gott alles in allen if) *). 

Gott fpricht nun V. 6—8 noch bad Grundgeſetz aus, wo⸗ 
nach fich entfcheibet, wer an der 8: 1-2 u. V. 3—4 beſchrie⸗ 
benen Herrlichkeit Theil bat, und wer nicht. Grundbedingung 
ift: dürften und überwinden. Erflich fi) bankerott geben und 
auf alles eigne Werdienft :und alle. eigme Kraft verzichten, um 
das Lebenswaſſer; das aus Chriſto ſtrömt und dem, ber es 
trinkt, Leben vor Gott und Leben in Gott giebt, zu empfangen, 
und zwar, daſſelbe, wie Hier bebeutungsvoll betont wird, da 
osciv, als freies, uwerdientes Gefchen?, zu empfangen. grei⸗ 
tens uͤberwinden, d. h. Fänıpfen und. ringen, und die durch bie 
Wiedergeburt empfangenen "Kräfte der neuen Sreatur brauchen 
zur Überwindung und Ertödtung bed: alten Menſchen, auf daB 
nicht der alte Menſch den neum aftide, auf DaB vielmehr. der 
neue Menſch fortlebe und wachſe und die Herrlichkeit zu erben 
vermöge ald em aus Bott geborener Sohn (im Eine don. 
Hebr. 2, 10 rodoug wlowg). 

Dem wrövteg treten gegenüber bie Ssulol, Die Feigen, die 
nit Fämpfen und ringen, in denen daber der aus Gott gebo⸗ 
vene neue Menſch wieder abſtirbtz (vgl. Mattb. 13, 225 Hebr. 
6, 4—6 und 8); den dupüvrss treten gegemäber die FÜRST 
Beide zufammen find ihrem Zuſtande und iheen Außerimgsformen 
nach befubdelt, und. Mörder und Huver und Zauberer ımd Ab⸗ 
goöttiſche und. mit einem Worte Lügner, Kinder des Waters Der 
Lügen (gl. Ev. Io. 18, 37 mit 8, 44). Dice alle geheri 
nicht ein in Die neue Welt, die Stätte. der abſoluten Todesloſig⸗ 
keit und Todesunmöglichkeit, des Lebens, fondern haben ihr ie 
im zweiten Tod, im Feuerſe. 


°) Wie duch dieſe Stelle die theojephifchen Träumereien von einer 
Selbſtbeſchraͤnkung der Allwiſſenheit Gottes zu nichte werden, braucht nicht 
erſt geſagt zu werden. Nur darum kann Gott ſein Wollen — nicht ſein 
Können, feine Allmacht — beſchraͤnken, und dem Menſchen eine Sphäre 
der Selbſtbeſtimmung eimäumen, weil er durch fein ewig unbefchranktes 
Bilfen dem Willen der Creatur Überlegen bleibt. 
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In der- gegenwärtigen Welt und noch bis zum. Weltgericht, 
ald in der Welt der Entwicklungsmöglichkeiten, find das erfte, 
natürliche Leben und der .erfte, :phufifche Tod, eng in einander 
verwoben; im Leben ift ſchon der Tod, und im Tod, im Scheol, 
ift noch eine Möglichkeit des Wiederauflebens (Daher die Aufer- 
wedung Aller beim jüngften Gericht). Vom jüngften Gerichte 
an werden aber Tod und Leben .auf:.awig auseinandergefchieden. 
Der. Tod, vom Leben und der. Möglichkeit ded Lebens ganz ge- 
fihieden, erfcheint als Dev zweite. Tod (ald abſolut ideewidrige, 
von Gott. dem Lebendquell. gefihiedene, . daher qualvolle Forteri- 
ſtenz der fih vom Centrum definitiv Insgeriffen habenden Peri⸗ 
pherie). Das Leben, frei geworden von jeder Möglichkeit der 
Losreißung von Gott, hat. feine Stätte und fein Erſcheinungs⸗ 
organ in dem neuen Himmel und der neuen Erde Beide 
Sphären find gegenfeitig fo gar nicht mehr für einan- 
Der da, fo gänzlich ohne alle und jegliche Beziehung 
auf einander,. daß fein Gedanke an die Alm ups Die 
Geligkeit Der Begnadigten flören. wird... Die Verdammten find 
menumissi,. find. einfad) „ahandonnes,“* von Gott entlaſſen aus 
allem Zuſammenhang mit ibm, dem Lebensquell, und feinem Neid). 
Sie haben die Freiheit erlangt, ganz ſchrankenlos ſich ihre Se⸗ 
ligkeit nach. ihrer eignen Idee felber zu fchaffen. . Das Gemächte 
. von Seligkeit, wad da entſteht, ift eben die Dual. 

Erpofitionsgefiht. Kap. 21,9 — Kap, 22,5. Nähere 
Anſchauung der neuen Jeruſalem. 8. 9. Wie einer der fieben 
Zornfchaglenengel dem Joh. die Hure Babel. (die dem Pfeudo- 
Lamm entſprechende Pfeubo-Braut) gezeigt hatte, Kap. 17, 1, 
fo zeigt Dem entfprechend einer derfelben Engel dem Joh. nun auch 
bie wahre Braut auf der ‚legten höchſten Stufe ihrer Herrlichkeit. 
— Über Tip. yore vgl. dad oben zu V. 2 Bemerkte. — Daß 
bier noch die Zornſchaalen⸗ Engel auftreten, ift nur ein neuer Be 
weis dafür, daB die Gefichte Kap. 17—22 noch unmittelbar die 
Fortſetzung und den Schluß der Zornfchaalenvifion bilden. 

3, 10. Diesmal wird Joh. nicht, wie 17, 1 ff., in eine 
Wüſte, fondern auf einen hohen Berg geführt, denn er muß 
dem Himmel nahe feyn, um die neue Jeruſalem vom Himmel 
fich berabfenten zu fehen, und um die Herabgefenkte dann über- 
ſchauen zu Fönnen. Eben ſo ward Ezechiel (Kap. 40, 2) im 
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Geiſt auf einen hohen Berg geführt, um in die Fünftige himm⸗ 
liche Gotteöftadt von Rorden ber bineinfchauen und den Tempel 
in ihr fehen zu Fünnen. Was dem Ezechiel noch, anfchließend 
an die a. f. Form, unter. dem Bilde eined Tempels erſchien, das 
erfcheint dem Joh. in der freieren Form der Gotteöftadt, die 
nach V. 22 Feines befondern Tempeld mehr ‚bedarf, weil Gott 
felbft ihr Tempel ift (fie erfüllt und in ſich hüllt) und fie fomit 
Durch und durch ein Tempel Gottes ift. | 

V. 11. Die neue Ierufalem hat die Herrlichkeit Gottes; 
fie ift ja die vom heil. Geift nun durch und durch erfüllte Ge- 
meinde, welcher Gott ſchrankenlos feine Gnadenfüle, darum 
aber auch den Lichtglanz feiner Herrlichkeit (das "-h2>) mit- 
theilen Tann. Wie einft dem Mofed etwas von dem blendenden 
Slanze der 565 rad Teod mitgetheilt wurde (2 MoT. 34, 33 ff.), 
ſo iſt der neuen Serufalem die ganze Ss&n mifgetheilt. Ihr und 
an ihr kann Gott. feine Herrlichkeit vollfommen offenbaren. — 
Dem entfpricht denn ihr Puorip. Poocho, von Puoxe, iſt das 
Reuchtende, der Teuchtende Körper, Phil. 2, 15, LXX 1 Mof. 1, . 
14 von den-leuchtenden Himmelöförpern, daher auch bier nicht 
„ihr Cabftrakter) Glanz,” den fie ausſtrahlt, fondern „ihre 
Reuchte,” das Etwas, wodurd fie beleuchtet wird; was 
ed fey, folgt V. 23, es ift die Herrlichkeit Gotted und des 
Lammes felbft. — Sie hat, fie befigt in fih die Herrlichfeit 
Gottes, die Schechinah, und Biefe, fie erhellende, Leuchte iſt. 
gleich dem Eoftbarften aller Edelfteine, dem Diamant. (Über 
taorıs vgl..oben unfre Bemerkungen zu Kap. 4, 3.) 

V. 12 —14. Die Geftalt der Stadt ſich darftellend 
in den Mauern — und ihre innere Eintheilung und Drga= 
nifation — bedingt durch die Thore ald die Mündungen ihrer 
Hauptlanäle — ift regelmäßig, und: zwar fo, daß die Zwölf— 
zahl fih darin darftelt ald Produkt von viermal .drei. — 
Erftlih bat die Stadt V. 12 eine hohe, alfo vollfommene 
Sicherheit: gewährende Mauer, und in ihr 12 Thore, deren - 
jedes von einem Engel bewacht ifl. Die Thore find aber 
V. 13 fo regelmäßig vertheilt, daB, von welcher Seite man 
nahe, immer. eine Dreiheit von Thoren erfcheint. Die Vier: 
heit der Seiten entfpricht den vier Himmelsgegenden; in diefer 
Vierheit ſtellt fih alfo die Signatur des Natürlichen dar; 

Commentar z. N. 2. VI 34 
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aber diefe Naturbafis ift jo von dem Himmliſchen und Heiligen 
durchdrungen, daß fie auf allen. ihren Seiten wieder die heilige 
Dreizahl darbietet. So erfcheint bier die Zwölfzahl als 
die Signatur der von bimmlifhem Wefen durchdrun—⸗ 
genen, verflärten, geheiligten Natur. 

Jedes Thor trägt V. 12 den Namen eines der zwölf 
Stämme Ifraels; denn die eöchatologifche Gemeinde erjcheint 
ja fhon von Kap. 7 an als das befehrte Iſrael, in welches die 
Stäubigen aus den Heiden mit vollem Bürgerrecht aufgenom- 
men find. Jeder Stamm hat fein Thor, daB er eingehen Fönne 
in die Stadt, und ausgeben. Das läßt darauf fehließen, Daß 
jeder Stamm auch in der Stadt feinen Bezirk haben werde. 
Die vollendete Gemeinde wird Feine Horde, ſondern 
eine gliedlich organifirte Gemeinde feyn, wo jedes Glied 
“ feinen eigenthümlichen Beruf und feine eigenthümliche Herrlichkeit 
haben wird. 

Die Mauer hat V. 14 zwölf Grundſteine; wie die Thore 
den zwölf Stämmen der Gemeinde entfprechen, die durch fie 
aus⸗ und eingehen follen, fo entiprechen die Grundfleine, auf 
denen der ganze Bau der Stadt ruht, den zwölf Apofteln des 
Lammes, durch welche (ald durch Werkzeuge Chrifti und des 
bh. Geifted) von Apgſch. 2 an der Grund zur Erbauung der Ge: 
meinde gelegt worden ifl. (Won 24 Apoſteln ift hier Feine Rede; 
Die Irvingianifchen Apoftel gehen alfo leer aus; es ift nur 
von den Apofteln des wahren Lammes die Rebe.) 

3. 15. Bisher hat Joh. die Stadt angefchaut. Jetzt fieht 
er etwas an ihr vorgenommen werden. Der Engel (V. 9) mißt 
ihre Größenverhältniffe, einfach zu dem Zwed (ganz wie 
Ezech. 40), um die Aufmerffamkeit des Joh. auf diefelben zu len⸗ 
fen. — Schon V. 13 waren vier Seiten der Stadt erwähnt; 
bier wird beflimmter gejagt, daß dieſe Seiten fich unter rechten 
Winkeln berühren (Terpayavos xeirau) und einander an Länge 
gleich find (Td piwog ars doov xal rd midros), fo daß die 
Mauern alfo ein Quadrat umfchließen. — Die Stadt wird fo- 
dann ‚zu 12000 Stadien’ gemeffen (entw. oradlouc ıB’ yulıddav 
ftatt ıB’ xuttadas sradlav, und dann Ent wie Luk. A, 25; Apgſch. 
13, 31, oder exi oradloue „nach Stadien” und yuıddav ab- 
bängig von einem zweiten zu fupplirenden rrödıy zu denken, „er 
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maß die Stadt nah Stadien ald eine Stadt von 12000 Sta- 
dien;“ erftered ift einfaher = main nie nmaaı „zu Sta 
dien von 12 Zaufendheiten,” fo daß der gen. gleichfam ein Ger 
nitiv der Beſchaffenheit). Der Sinn ift nun entweder, daß 
12000 Stadien der Sefammtumfang waren, fo daß je ein Thor 
vom andern 1000 Stadien (= 25 Meilen) entfernt waren 
(Vitr., Eichh, Ew., De W.), oder daß jede Seite 12000 Sta- 
dien (= 300 Meilen) lang war (alfo zwifchen jedem Thor 4000 
Stadien = 100 Meilen (Beng., Züllig). Die unbeftimmt ges 
haltenen Worte ductomoev nv rödıy Emil oradloug ıB, können 
beides beißen, innere Gründe fprechen aber cher für die letztere 
Erklärung; denn ba bei der Höhe der Mauern eine potenzitte 
Zwölf erfcheint, fo ift ed innerlich wahrfcheinlicher, daß auch die 
Breite ald ſolche, und ebenfo die. ihr gleiche Länge als folche, 
ſchon die Zwölfzahl enthalten werde, ald daß die Zwölfzahl erft 
aus der Addition der vier Seiten refultiren ſollte. Daß die 
Stadt alddann gar zu ungeheuer groß werde (De Wette), ift 
kein ftichhaltiger Gegengrund; fol doch diefe Stadt die Geſammt⸗ 
heit der Gotfeögemeinde des 1000jahr. Reiches in ſich wohnend 
befaflen. | 

To pixog xat di. Der Sinn diefer Worte kann nicht der 
feyn, daß Känge, Breite und Höhe einander gleich feyen (wie 
Bengel u. Züllig annehmen); denn die Mauer ift ja nah ®. 17 
nur 144 Ellen hoch, alfo weder 3000 noch 12000 Stadien hoch, 
und die Auskunft, daß die Stadt mit dem (würfelförmigen) 
Berge zufammen, auf dem fie liege, 12000 Stadien hoch fey, 
ift ſchon darum haltlos, weil ein Berg, auf dem die Stadt liege, 
gar nicht erwähnt war, fondern nur ein Berg, von dem aus 
Joh. die Stadt fchaute (V. 10, vgl. Ezech. 40, 2 ff.). Auch 
die Worte flimmen nicht zu jener Erflärung. Hätte Joh. jagen 
wollen, die Höhe ſey der Känge und der Breite gleich geweſen, 
fo würde er (vgl. Die Worte xal Td unxog adrnc od. im Anfang 
von ®. 16) gefchrieben haben: xai To bog adriic dooy xai To 
pmtoc al vd niaros. Wenn er dagegen fchreibt rd uinnwg xai 
zb vAarog nal rd Ibog adrng io Eorlv, fo kann dies nur hei⸗ 
Ben, daß die Länge auf allen Punkten, in allen Durchſchnitten, 
Die gleiche ift, und ebenfo die Breite, und ebenfo die Höhe, daß 
die Stadt mit andern Worten nicht am einen Ende länger ift, 
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ald am andern (die einfache Folge der NRechtwinkligkeit)! und 
ebenfo nicht am einen Ende breiter ald am andern, und daß 
auch die Höhe (der Mauern) ringsherum die gleiche iſt. Die 
Fläche der Stadt bildet alfo Fein verfhobenes Viered, fein 
Trapez (mo dann auch die vier Seiten nicht einander gleich ſeyn 
Fönnten), fondern ein regelmäßiges Duadraf, und ebenfo ift die 
Höhe ringsherum ebenmäßig. . 

B, 17 wird nun die Höhe der Mauer. auf 12x12 Ellen 
angegeben, mit dem auffallenden Zufab perpov avdpurou, 5 dar 
Ayydiov. Sch glaube, diefer Zuſatz erklärt ſich am einfachiten 
folgendermaßen. Da ed verfchiedene Ellen gab, fo mußte gefagt 
werden, welcherlei Ellen gemeint feyen. So fagt Joh., Daß es 
natürliche Ellen (die Länge vom Ellbogen bis zum Ende ber 
Fauſt) feyen, alfo „nach Menſchenmaaß;“ da aber in der neuen 
Serufalem nicht Menfchen mit. fterblichen, unverklärten Xeibern, 
ſondern verflärte Menfchen, loayyarcı (vgl. Matth. 22, 30) 
fich befinden, fo fol man nicht an das Ellbogenmaaß der fterb: 
lichen Menfchen denken, fondern an ein Maaß, das der meflende 
Engel mit den verflärten Bewohnern des neuen SIerufalem ge 
‚ mein bat. — Daß der Zweck ded Zufaged perpov Aayiparou 
nicht dem Zweck der Worte apı'nos avSpunou dartvy Kap. 13, 
18 analog ift, verfteht fich von ſelbſt. Dort wird eine „Zahl 
bes Namens eined Menfchen” angegeben, eine Zahl, woran ein 
beftimmter menfchliher Name erfannt werden fol. Hier wird 
kein Kenn» und Grkenn-Zeichen angegeben, woran etwa das 
wahre neue Ierufalem von einem falfchen follte unterfchieden wer 
den, fondern es wird lediglich ein myſtiſches Maaßverhaltniß an⸗ 
gegeben. 

V. 18—21 beſchreibt nun Joh. näher die Beſchaffen— 
heit und den Stoff der Mauer, den er bei Gelegenheit des 
Gemeſſenwerdens derſelben nun näher in's Auge gefaßt hat. — 
H &vdöpimars, bei Iofeph und anderw. (vgl. Paſſow) Beazeich⸗ 
nung eines in’d Meer hineingebauten (Evdoudo) Dammes; dieſe 
fpeciele Bedeutung paßt bier nicht; es kann bier nur allgemein 
„das Hineingebaute” feyn, alfo der zum Mauerbau verwendete 
Stoff, die moles im allgemeinften Sinn. Diefer Stoff der 
Mauer, der Bauftein alfo, ift Diamant (iaomıc vgl. zu 4, 3). 
Die Stadt felbft aber (die Maſſe der Häufer) befteht aus einem 
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Golde, das ſo geläutert iſt, daß es reinem Glaſe gleich iſt, und 
zwar (vgl. ©. 21) nicht etwa bloß an Glanz, fondern an Durch⸗ 
fichtigkeit. Daß in unfrer jegigen Natur kein durchſichtiger Me⸗ 
tallfönig vorkommt, fondern nur Oxydate durchfichtig find, die 
Metallkönige oder Bafen aber undurchfichtig, ift bekannt. Diefer 
Gegenfag fol aber in der Fünftigen Welt aufgelöft. werden in 
eine höhere Einheit. Der reine König des Goldes wird dort 
die Befchaffenheit eines Edelfteins, die Durchfichtigfeit, annehmen 
(fowie der Menſch die des Engeld annehmen. wird). 


V. 19. Die Grundfteine der Mauer find mit allerlei koſt⸗ 
barem Stein geſchmückt (vgl. Jeſ. 54, 11 f.); dann heißt es: 
ber erſte Grundftein ift ein Demant u. f. w. "Entweder ift letz⸗ 
teres nur eine Breviloquenz (für: „der erfte Grimdftein ift mit 
einem Demant gefhmüdt”) oder beffer erflärt man (mif De W. 
u. a.) die zwiefache Redeweiſe aus der doppelten Bedeutung von 
Teuduos. Died kann einerfeitd abftraft den Platz des Funda⸗ 
mentes, Den Grund der Dauer, andrerfeitd concret den Grund: 
ftein bezeichnen. Der Grund im erfteren Sinn — der unterfte 
Theil der Mauer — war geſchmückt mit Edelſteinen, dadurch 
daß die zwölf Grundſteine ſelber Edelſteine waren. 


Man hat ſich dieſe Grundſteine dann ſo zu denken, daß je 
zwiſchen zwei Thoren Ein ungeheurer Edelſtein als Grundſtein 
liegt (4 an den Ecken, je 2000 Stadien breit und 2000 lang; 
8 zwiſchen den Ecken, je 4000 Stadien lang), auf welchen ſich 
dann die Demantmauer erhebt. Die Grundfieine entſprechen nach 
V. 14 den zwölf Apoſteln, und ſo entſpricht auch die zwölffache 
Manchfaltigkeit ihres Farbenglanzes der zwölffachen Manchfal⸗ 
tigkeit, in welche das Eine Licht des Evangeliums bei den ein- 
zelnen Apofteln gebrochen erfcheint. — Die zwölf Edelſteine ent» 
fprechen demgemäß auch nicht den zwölf Edelfteinen im hoben: 
priefterlihen Bruftfhild, 2 Mof. 28, 17, welche ja die zwölf 
Stamme Ifraeld (nicht die 12 Apoſtel) bedeuteten, 


Steine des Bruſtſchilds Srundfteine der Mauer | 
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avSpa& suapaydog 
GATDELpOG sapdlovuf 
laorıc oAKpdLov 
AryupLov Kpvaoiı Sog 
Aydeng BnpvAdog 
andTuctog ronabıov 
YpvoolıTog YpLaorpacov 
BrpvAdtov darıy dog 
6vUyrov AnEgTuctog. 


Vier der Steine find ganz verfchieden, und Die Reihenfolge 
eine gänzlich andere, auch find die Grundfleine nicht in Gruppen 
von je dreien geftellt, wie jene Schilöfteine Doc, ift auffallend, 
Daß die ſechs erften Schildfteine, wenn man ihre Ordnung um- 
kehrt, den ſechs erften Grundfteinen entjprechen, nur mit den 
Unterfchied, dag ftatt des AvIpa& (Karbunfel) der yadnday, 
flatt des Zopad der Sardionyr eintritt. Der fiebente, achte und 
neunte Grundftein entfpricht der vierten Trias der Schildſteine, 
nur daß bier flatt des Onyx der Topas nachgeholt wird. Der 
zehnte, eilfte und zwölfte Grundftein bilden eine Gruppe, die 
wenigſtens in ihrem Schlußftein, dem Amethuft, der dritten Trias 
der Schildfteine entipricht. 

Denken wir und alfo die Grundfteine ebenfalld in vier 
Zriaden getheilt, fo entipricht 
die zweite Trias der Schildfteine der erften der Grundfteine, 


erfte zweiten 
vierte dritten 
dritte vierten 


und zwar erfcheint Zrias IL der Schildfteine in Trias I der Schild⸗ 
I I 


fteine in umgefehrter Ordnung; die Trias IV und II der Schild» 
fleine ehrt dagegen ohne Umkehr in Trias II umd IV der 
Grundſteine wieder; fo theilt fih die Zwölfzahl in zwei Hälften. 
Die ganze erfte Hälfte ift aber mit der zweiten Hälfte da 
Durch eigenthümlich nerbunden, daß der mittfere Stein der erften 
Trias der Schildfteine, der eigentlich) nun der mittlere in der 
zweiten Trias der Grundfteine hätte werden follen, der Topas, 
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mit dem dritten Stein der vierten Trias der Schildſteine, dem 
Dnyr, feine Stelle tauſcht. 

Irgend eine Bedeutung muß in der Art der Reihenfolge 
und Gruppirung liegen; hätte nur die Menge und Manch— 
faltigkeit der Ebdelfteine überhaupt dargeftellt werden follen, fo 
that nicht Noth, einzelne aufzuzählen; ed würde das allgemeine: 
rayıl Mo turlo genügt haben. Ob aber die Bedeutung jener 
Reihenfolge bloß in dem Negativen liege, daB von der Reihen- 
folge von 2 Mof. 28 abgewichen wird (vgl. die ähnliche Abwei⸗ 
hung Kap. 7, 5 ff.), oder ob diefelbe auch eine pofitive Bedeu⸗ 
tung babe, wird fich erſt entfcheiden laſſen, wenn wir die zwölf 
Steine jelbft Tennen gelernt haben. 

"Iaorıs ift, wie wir von Kap. 4, 3 ber willen, der Dia- 
mant, der härtefte, edelſte, feinem Stoff nach Eryftallifirte Kohle. 
Sarpsıpog ift (vgl. zu Kap. 4, 3) der auch bei und noch den 
gleichen Namen tragende, an Farbe bimmelblaue, an Härte dem 
Demant zunächſt ftehende Saphir oder rhomboedrifche Korund 
(dem Stoff nach reines Aluminium). Xadındov, vielleicht dem 
hebr. Ha entfprechend, ift Silicium (Kiefelerde) mit etwas ge 
bundenem Wafler, von Farbe trübweiß in’d Grauliche oder Bläu⸗ 
liche fpielend, auch in (dirhomboedrifchen) Kryſtallen (ſechsſeitigen 
Säulen und Pyramiden) vorfommend, und beißt noch jebt 
Shalcedon. Zpdpaydoc (mp2) ift (vgl. oben zu Kap. 4, 3) 
der Smaragd, eine Verbindung von Glycin, Aluminium, &i- 
licium und Dryden, von wunderfchöner grüner Farbe, und 
dirhomboedrifher Kryftallform. Zapduovug ift, gleichbedeutend 
mit Svu& oder Övöyıov, der Onyx (hebr. Dur), eine Art Duarz 
(Silicium), dem Chalcedon fo verwandt, wie der Rubin dem Sap- 
phir, namlich nur durch die (weiß und röthlichbraun geftreifte) 
Färbung verschieden, und nad) Plin. 36, 12; 37, 23—24 im 
Altertbum ald Toftbarer Stein geichägt. Dad Zäodioy (v'R) 
ift (ogl. oben zu Kap. 4, 3) der rothe Korund oder fogenannte 
Rubin, an Stoff und Geftalt dem Sapphir gleich, nur durch 
die Farbe von ihm unterfchieden. XpvaoııIog (Wrinn) wurde 
nach Plin. 37, 42 im Xltertbum ein gelber Edelftein genannt 
(wie fhon der Name „Goldftein‘ zeigt), alfo nicht unfer jetzt 
fogenannter Chryſolith (Olivin), welcher grün ift, fondern wohl 
eher der demfelben nahe verwandte Eifenchryfolitb oder Hyalo⸗ 
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fiderit, welcher inwendig röfhlichhraun und durchfichtig, an feiner 
Oberfläche aber meffinggelb angelaufen und metallglänzend ift 
(eine Verbindung von Talk, Thon, Kali und Metalloryden). 
Andre verftehen unter dem ypvosııIos den jegt fogenannten To⸗ 
pas, einen Edelftein von gelber Farbe (ſ. unten). — B ’puidos 
(a8) ift der blaß-Tauchgrüne, in ſechsſeitigen Säulen kryſtalli⸗ 
firende, noch jeßt fogenannte „Beryll,“ vom Smaragd nur 
Durch die geringere Duantität der Kiefelerde und des Eifenoryds, 
und durch die blafje Farbe unterfchieden. Torafıov (Tun) wird 
von Strabo (16, 770) und Diod. Sic. (3, 39) ald goldgelber 
Stein, von Plinius (37, 32) als grüner Stein bezeichnet. Die 
erftere Beichreibung, die wohl die richtige ift, führt auf unfern 
Topas, eine Verbindung von Aluminium, Silicium und Fluß: 
fäure, einen harten, lebhaft glänzenden Edelftein, dem Flinorhom- 
biſchen Kruftallifationsgefchlecht angehörig. Plinius (der die fibi- 
rifehen grünen Zapafe noch nicht kannte) mag den Zopas mit 
dem Dlivin verwechfelt Haben. — Xovaözpacov ift nach des Plin. 
(37, 20) Befchreibung ein grünlicher, oft in's Gelbliche fallender, 
durchfichtiger Edelftein, wohl alfo unfer „Chryfopras,‘ der 
nur freilich mehr durchfcheinend als durchſichtig iſt, ein durch 
Nickeloxyd gefärbter Chalcedon. Der Stellung nach entfpricht 
ihm (und nicht dem vlaxıvSos, mie Winer meint) Ex. 28 das 
Aryvprov (ab) ein fonft nicht befannter, aber der Etymologie 
nach (von Alyupog) jedenfalls belfarbiger Stein. — "Yaxıydog 
hieß jedenfalls (vgl. oben zu Kap. 9, 17) ein vom Dunkelroth 
in's Schwärzliche fpielender Stein, entweder. alfo der Zurmalin, 
oder wahrfcheinlicher der edle GSranat, wo dann der Ayipak 
2 Mof. 28 (= 735 Karbunfel) ihm entfprechen wird. Der edle 
Granat ift doppeltfiefelfaures Eiſenoxyd mit doppeltkiefelfaurem 
Aluminium, und Trpftallifirt. im teſſularen Gefchleht. — ’Ape- 
dbotoc (nass) ift (Plin. 37, 10) ficherlich der heute noch fo: 
genannte Amethyft, d. i. violetblauer Quarz. 

Da nun der — Apof. 21 dem avdpa& 2 Mof. 28, 
und ebenfo das ypucönpacov der Apof. dem Auylpıov des Exodus 
zu enfiprechen fcheint, fo würden ſonach bier doch völlig 
die gleihen Steine genannt wie dort. Denn das einzig 
noch übrige Paar, der Ayamns 2 Mof. 28 und der yadındav 
Apof. 21 find auch nur mehr dem Namen, ald der Sache nad 
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Menfchen als künftig erſt erwarten. Das. decretum aeter- 
num als dpyr und die executio decreti als TEiog 
fallen für Gott in. eins zufammen;z er iſt bad deeretum 
(da dies den Inhalt feines. Weſens ausmacht), er ift Die exe- 
cutio (da diefe darin beſteht, DaB Bert alles in allen ift) *). 

Gott fpricht nun V. 6—8 noch das Grundgeſetz aus, wo⸗ 
nach fich entfcheidet, wer an. der 8. 1—2 u. V. 3—4 beſchrie⸗ 
benen Herrlichkeit Shell bat, und wer nicht. Grumdbedingung 
iſt: Dürften und überwinden. Erſtlich fi) bankerott geben und 
auf alles eigne Verdienſt :und alle. eigne Kraft verzichten, um 
das Lebenswafler; das aus Chriſto ſtrömt und dem, Der «8 
trinkt, Leben vor Gott und Leben in Wott. giebt, zu empfangen, 
und zwar, ‚Daffelbe, wie Hier bedeutungsvoll betont wird, So- 
osciv, als freied, unverdientes Gefchen?, zu empfangen. Zwei⸗ 
tens überwinden, d. b. Tänıpfen und ringen, und die durch hie 
Wiedergeburt empfangenen Kräfte der neuen Sreatur brauchen 
zur Überwindung und Ertödtung des alten Menſchen, auf daß | 
nicht der alte Menſch den num erſticke, auf DaB vielmehr. der 
neue Menſch fortlebe und wachſe und die Herrlichkeit zu erben 
vermöge als ein aus Bott geborener Sohn (im Sinne von 
Hebr. 2, 10 rodloug wloig). 

Dem nxövres treten gegenüber bie dedol, Die Feigen, di 
nicht kämpfen -und ringen, in denen daher der aus Gott. gebo⸗ 
rene neue Menfch wieder abſtirbt; (vgl. Matth. 13, 22; Hebr. 
6, 4—6 und 8); den dipõövre⸗ treten gegenüber bie ÜTLSTOL 
Beide zufammen find ihrem-Zuftaude und ihren Äußerungsformen 
nach befudelt, und Mörder und Huver und Zauberer ımd Ab⸗ 
göttiſche und mit emem Worte Lügner, Kinder des Vaters Der 
Lügen (vgl. Ev. Ich. 18, 37 mit 8, 44). Dieſe alle gehen 
nicht ein in Die neue Welt, die Stätte. der abſoluten Zodeslofig- 
feit und Todesunmöglichleit, des Lebens, ſondern haben ühr a 
im zweiten Tod, im Feuerſee. 


*) Wie dach dieſe Stelle die theoſophiſchen Träumereien vom einer 
Selbſtbeſchraͤnkung der Allwiſſenheit Gottes zu nichte werden, braucht nicht 
erft gefagt zu werden. Nur darum Tann Gott fein Wollen — nicht fein 
Können, feine Allmacht — beichränten, und dem Menſchen eine Sphäre 
der Selbftbeftimmung einräumen, weil er dur fein ewig unbeſchranttes 
Bilfen dem Willen der Creatur Überlegen bleibt. 
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alfo ungebeuern, Perle. (Durch je eine Perle geht der Thor- 
eingang hindurch ald Höhlung.) Die Straße der Stadt aber 
befteht aus reinem Durchfichtigem Golde (vgl. darüber oben zu 
V. 18). V. 18 hieß es, die Stadt beflehe aus ſolchem Golde. 
Mit der Miarsia ift alfo nicht das Straßenpflafter allein ge: 
meint, fondern die die Straße bildenden Häuſer. Warum aber 
nur Eine Straße in einer fo ungeheuern Stadt, die noch dazu 
nicht länglich, ſondern vieredig ift? Offenbar ift n MAareia, ähn⸗ 
ih wie 11, 8, collektiv zu nehmen. Wie dort die Leichen 
der Zeugen Iefu „auf der Straße‘ liegen, wo „die Straße” 
allgemein und abftraft den Gegenſatz gegen das Geborgenfeyn 
in einem Haufe oder Begrabenfeyn in einer Grabhöhle bildet, 
und wo „auf der Straße” der Sache nach fo viel ift, wie „auf 
einer der Straßen,” „ähnlich bezeichnet 7 niareia hier collektiv 
dad Genus der Straßen. Auch 22, 2 ift nicht gegen Diele 
Auffaflung. — 

23,22 —23, Die Stadt bedarf Feines Tempels, alfo 
keiner befondern Stätte der Vermittlung zwifchen ihr und 
Sott, einfach weil der Verkehr Gottes mit den Menfchen jetzt 
ein unmittelbarer if. Gott und das Lamm find felbft 
der Tempel, d. b. man gebt nicht in den Zempel Gottes, fon- 
dern zu Gott ſelbſt; an die Stelle des Tempels ift jet er felbft 
mit feiner unmittelbaren Gegenwart getreten. (Die Kehrfeite da- 
von ift, Daß, wie Gott der lebendige Tempel der Stadt ift, fo 
nun auch die Stadt in vollfommnem Sinn ein lebendiger Tem: 
pel Gottes iſt. Wie er für die Bewohner der Stadt unmitte- 
bar gegenwärtig ift, jo ift er auch im ihnen gegenwärtig.) 
Ebenſo und eben darum bedarf die Stadt Feiner Sonne oder 

Mondes; denn die ddEn Tod Seod, die Schechinah, der Licht 
glanz des in Ihr gegenwärtigen Gotted und ded Sohnes Gottes, 
leuchten ihr. 

V. 24 - 27. Stellung der EIvn zu der neuen Jeru: 
falem, In der Stadt wohnt, wie wir wiffen, jene Gemeinde 
Gottes, die ſchon bei Chriſti Wiederkunft verklaͤrt (verwandelt 
oder auferwect) "wurde, die 1000 Iahre über mit ihm regierte, 
und dann am Weltgericht aktiven Antheil nahm. Außerhalb 
der Stadt, auf der neuen Erde, befinden fich Diejenigen aus ben 
- Em (vgl. unfre Bemerkungen zu Kap. 20, 13 ff. über die Sa- 
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Acc), welche beim Weltgerichte (nach dem Canon Röm. 2, 7), 
als im Buche des Lebens gefchrieben erfunden find. Diefe, die . 
bei ihrem Erdenleben nach Erlöfung von Tod und Sünde mit 
treuer VBeharrlichkeit im Ankämpfen gegen die Sünde geftrebt 
hatten, aber das Heil und den Erlöfer nicht hatten Fennen ler⸗ 
nen, und deren Streben und Ringen daher ein vergebliches ge- 
blieben war*), wandeln nun nach ihrer Auferwedlung aus dem 
Todtenreich im vollen Lichte Gottes und des@Rammes, und 
unterwerfen ſich mit entzüdter Freude dem Herrn; 
ihre Könige bringen ihre ‚Herrlichkeit, ihre Schäge, als freiwil⸗ 
ligen Tribut „in die Stadt” (vgl. Sef. 60, 11; 66, 125 Pf. 
72, 10). 

Da fie ald Freunde und Unterwürfige kommen — da (nach 
V. 27) kein Unreiner. in die Stadt eingeht (indem ja alle Un- 
reinen, alle, deren Namen nicht in's Buch des Lebens geſchrie⸗ 
ben waren, nad 20, 15 in den Feuerſee geworfen find, alfo 
gar keine Möglichkeit vorhanden ift, DaB ein Unreiner die 
Stadt befreten könnte — fo brauchen die Thore der Stadt nicht 
geichloffen zu werden — „bei Zage,” fügt Ioh. bei, und be: 
merkt hinzu, daß von einem Schließen der Thore bei Nacht 
einfach Darum ohnehin Feine Rede fey, weil es keine Nacht 
mehr gebe. 

Kap. 22, B.1—2,. Vom Throne Gottes und des Lam 
med firömt ein kryſtallheller Strom des Lebenswaſfers 
aus, nicht ein Strom phyſiſchen Waſſers, ſondern jener von 
Chriſto verheißene Strom der Kräfte des ewigen Lebens 
(Ev. Joh. 4, 10 ff.; 7, 38 f., vgl. Apok. 21, 6) erſcheint dem 
Joh. in der ſinnbildlichen Viſion — denn Kap. 21, 9 — 22, 5 
ift ja nicht ftatiftifche Beichreibung, fondern ebenfo gut finnbild⸗ 
fiche Viſion, ald die Viſion ber. Pfeubojerufalem, der Babel, 
Kap. 17 (vgl. 21, 9 mit 17, h — als ein Strom, dei vom 
Thron ausgehend die Straßen durdfließt. — Da ob. fehen 
fol, was auf den Straßen, zu beiden Ufern des Stroms wählt _ 


*) Bu ihnen werden wohl auch die getauften Heiden (fogen. Ehri« 
ften) zu vechnen feyn, die, obwohl in der „chriftl. Kirche‘ geboren, doch — 
ohne ihre Schuld — das Heil nicht haben kennen lernen, aber an Treue 
im Streben nach adavaola jenen EIym es gleich gethan haben. 
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(Tod morapod V. 2 hängt ab von Evreüiev xal dxeisev, nicht 
von Ev peco, was feinen Sinn gäbe), fo erfcheint ihm bier nicht 
dad Gewinde oder der Compler vieler Straßen mit einander, 
fondern irgend eine der Straßen; er ift nun im Geifte in’d Innre 
der Stadt verfeßt, und daher redet er von der Straße im Sing. 
Mit der Straße, nicht mit vielen, bat er ed zu thun, und in» 
dem er die Straße, in der er. im Geifte fteht, befchreibt, ve» 
fleftirt er gM nicht darauf, DaB außer ihr noch andre Straßen 
da find, ſtellt es aber fomit auch nicht in Abrede, und 
berechtigt nicht zu dem Schlufle, Daß in der ganzen ungeheuern 
Stadt nur Eine Straße zu denken ſey. Nicht einmal an Eine, 
vor den andern ausgezeichnete, befonders breite Straße darf man 
denken; da die Stadt vieredig und nach allen Seiten gleichmäßig 
ift, kann fie nicht von Einer befonders breiten Straße nach Einer 
Richtung allein durchſchnitten ſeyn *). 

An den Ufern des Lebendftromes wachfen nun Lebensbäume 
(nicht bloß einer, wie im Paradied; Eiiov muß colleftio genom- 
men, Darf nicht mit De Wette überfebt werden: „der Baum 
des Lebens;“ wie könnte denn diefer auf beiden Ufern zugleich 
ftehen?!) Die in: jedem der zwölf Monate eine befondere, neue 
Frucht bringen.. Diefe Baume find nicht als finnbildlihe Dar: 
ftellung der Bewohner der Stadt zu faflen (mas. ein Fallen 
aus dem Bilde vorausfegen würde), fondern es ift eine finnbild- 
liche Darftelung der Xebensfpeife, die dem - Lebens-Waſſer 
analog if. Die Zrüchte dienen offenbar zur Speife der Be: 
wohner der Stadt, wie die Blätter zur Heilung der außer: 
halb der Stadt befindlichen &Ivn. Und daß jeder Monat neue 
und andere Früchte bringt, fol andeuten, daß die Vollendeten 
immer reicher, immer herrlicher, mit immer neuen fieferen und 
intenfiveren Genüſſen der Seligkeit werden gefpeift werben. 

Die EIvn aber bedürfen der Teparela, nicht dag fie von 
der. Gottlofigfeit und Sünde müßten geheilt und erft bekehrt 


*) Die zwölf Shore laffen eher an 3 und 3 einander Preuzende Haupt: 
ftragen denken, durch welche die Stadt in ſechszehn Quadrate oder Bezirke 
abgetheilt würde. Da zwölf Stämme in ihre wohnen follen, Eonnten die 
vier innerften Bezirke etwa als leer, als freier Platz — aber nit als 
norsla mit dem Strom, fondern als dyopd mit bem Thron und der Herr⸗ 
lichkeit Gottes, gedacht werden. 
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werden; fondern fie müflen.vom Stande des unentwidelten und. 
fchwachen Glaubens und der dämmernden Erfenntnig zur Reife 
des vollen Mannesalters in Chrifto gefördert werden. | 

V. 3 gebt, ähnlich wie oben Kap. 20, 7, die Beſchreibung 
der Viſion über in eine direkte Weiffogung in Worten. Ber: 
banntes, aa wird nicht. mehr feyn. Geradezu albern ift 
es, in Diefen Worten eine Wiederbringung aller Dinge, Bekeh⸗ 
rung. ded ZTeufeld, Aufhebung der Alpıyn rugög u. dgl. finden zu. 
wollen. Daß die Dual der Alam mupös fortdaure. els Toug 
aldvas av alavov,.war 20, 10 deutlich genug gefagt, und 
wird 22, 15 deutlih genug wiederholt. V. 3 gehört ja zur 
Befchreibung des Zuftandes, wie er innerhalb der neuen Jeru⸗ 
falem und neuen Erde, nicht außerhalb derfelben, ‚ftattfinden wird. 
— Die Worte erklären fich aus dem Contert und aus Sach. 14, 
11: Daß Fein por (feine Perfonen und Dinge, die ald profan 
und beidnifch die Vernichtung durch Feuer verdienen, vgl. 3 Mof. 
27,28 f.;-5 Mof. 7; of. 8; 1 Kön. 20, 42 u. a.), mehr (in 
der Stadt) ift, hängt aufs engfte damit zufanımen, daß der 


Thron Gottes in der Stadt iſt; der Himmel hat fih auf die 


Erde, der Thron Gottes unter die Menfchen niedergeſenkt; da 
fann und da darf nafürlich Fein onrı mehr feyn. Den gleichen 
Gedanken enthält die Stelle Sad. 14, 11, auf welche die unſre 
zurückweiſt. „Jehovah ift König in Zerufalem, und fein aan 
ift mehr in ihre, und Serufalem wohnt in Ruhe,“ nicht geftört 
durch Unreine; denn (8. 12 ff.) über die Völker, die fih empört 
hatten (vgl. Apok. 20, 8 f.), Hat Gott Strafe und Gericht kom⸗ 
men. laffen. So find. alſo dieſe Worte ganz analog mit Apok. 
21, 27. 

Ken aan iſt mehr in Jeruſalem, denn Gottes und des 
Lammes Thron iſt in der Stadt, und ſeine Knechte dienen 
ihm als reine Prieſter (vgl. 20, 6) und [hauen fein Angeficht 
(mit 2 Mof. 33; 20, vgl. 1 Joh. 3,2) und tragen, ald feine 
Unterthanen und Pricter, feinen Namen an den Stirnen 
(ogl. 3, 12). 

2. 5. Wiederholung des Kap. 21, 23 und 25 Gefagten, 
daß. die Stadt Feiner Sonne bedarf,. fondern durch die d0&a 
Seod erleuchtet wird, und zwar in ununterbrochenem Tage, deffen 
Herrlichkeit in die Ewigfeiten der Ewigfeiten, endlos, Dauert, 
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Es iſt die endloſe Zeit als Form, erfüllt mit dem metaphyfiſch⸗ 
ewigen (überzeitlichen) Weſen Gottes als ihrem Inhalt. Zeit 
und metaphyſiſche Ewigkeit (überzeitlichkeit) find vermaͤhlt zur 
concreten Ewigkeit. 


Der Schluß. 
Kap. 22, 6— 21. 


Die Viſionen find nun, ihrem Inhalte nah, zu ihrem 
Schluffe gelangt. Won V. 6 an folgen nur noch beftätigende 
und anwendende (paränetifche) Ausfprüche des Joh. und Chiiſti 
felber, in welchen die letzte Hauptviſion gleihfam allmählig ver 
klingt, Joh. gleihfam allmählig aus der Efftafe in den wachen 
gewöhnlichen Zuftand zurückkehrt. 

8, 6—7. Ka sirdv nor, die Meiften fallen dieſe Worte 
als Worte, womit der Engel, nämlich jener eine unter den Zorn 
fhaalen-Engeln, der von Kap. 21, 1 an mit Joh. geredet und 
ihm die neue Ierufalem gezeigt hat, die Viſion Kap. 22 ge: 
ſchloſſen babe, und faſſen auch nody die Worte kai 5 Xxöoouc 
6 Fos x. ald Worte diefes Engeld. Mir ſcheint das erftere fo 
unnatürlich ald das andere. Die Worte xal 5 xüptog... amk- 
oreursv entfprechen deutlich den Worten Upok. 1, 1. Sohannes 
ift es, welcher, nachdem er die Viſionen nun bis zum Schluß 
erzählt (gefchrieben) hat, nochmals fagt, daß der Gott der Gel: 
fler der Weiffagung feinen Engel (an ihn, den Joh.) gefandt 
babe, um (durch ihn) feinen Knechten allen kund zu thun, & Sel 
revéo dor Ev rayeı (ogl. hierüber oben zu 1, 1). Sind aber die 
Worte nal 6 wupuog A. Worte ded Joh., die auf das Ganze 
der Apok. zurüdbliden, jo werden auch die vorangehenden Worte 
xol elmev por, mit welchen jene fo eng durch das xal verfnüpft 
find, Worte feyn, in welhen Joh. auf das Ganze der 
Apof. zurüdblidt. Auf das Ganze zurückblickend, ruft Joh. 
fih und feinen Leſern noch einmal in’d Gedächtniß zurüd, daß 
der Engel (21, 1) von der Geſammtheit der zu erfüllenden Adyaı 
den Auöfpruch getban babe: „dieſe Worte find zuverläfftg und 
wahr;“ Joh. erinnert Die Lefer noch einmal an jenen 
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Ausſpruch Kap. 21, 5, den jener Engel dort gethan 
bat. So ift zu sinev wohl jener Engel das Subjeft, aber der 
Sinn iſt nicht der, daß diefer Engel nun am Schluß der Viſion 
noch einmal jene Worte gefprochen habe, fondern Joh. erin- 
nert, fi) und den Xefern zur tröftenden Gewißheit, nur noch⸗ 
mald an die beiden Umftände, erftlih an den Ausſpruch, den 
jener Engel früher, 21, 5, gethan, zweitens an die gewiſſe 
Wahrheit, daB die ganze Offenbarung göttlichen Urfprungs ift. 
V. 7 erinnert Joh. ganz ebenfo an dad Wort Chrifti: 
„Siehe ich komme bald,” 3, 11. Daß dies ein von ihm citir- 
ter Ausſpruch Chriſti ſey, braucht er nicht erſt befonders hin⸗ 
zuzufegen. (Ganz ähnlich fügt er Kap. 16, 15 einen analogen 
Ausipruch Chrifti ein.) — An diefes cifirte Wort Chrifti fügt 
er (Joh., nicht der Engel!) die paränetifhen Worte: „Selig, 
wer die Worte der Weiffagung dieſes Buches bewahrt.” — Die 
Morte der Weiffagung bewahren, beißt nicht bloß: fie im Ge 
dächtniß behalten, fondern: fie gefaßt und verflanden haben — 
was nur derjenige Tann, der nach Kap. 19, 10 das Zeugniß 
Jeſu, den Geift des Verftändniffes der Weiffagung, beſitzt +) — 
und mit feinem ganzen Leben Zeugniß geben, daß man fie ver: 
ftanden habe und ihr gemäß vor aller mopvsla, eldwiolarpela 
und allem Buhlen mit der Babel und dem Thiere fich Hüte. 
3, 8-11, Wie Joh. V. 6 an 21, 5 und V. Tan 3, 
11 noch einmal erinnert hat, fo erinnert er V. 8—9 noch ein- 
mal an den früher, Kap. 19, 10, erzählten Vorfall. (Nicht aber 
bat fich diefer Vorfall bier am Schlufle der Viſion noch einmal 
wiederholt.) Wir fahen zu 19, 10, daß der Vorfall eine weif- 
fagende Bedeutung hat; wie Joh. dort verfucht war, die allein 
Gotte gebührende Anbetung auf das Werkzeug Gottes, Den 
Engel, zu übertragen, fo wird für die Gemeinde in der Zeit der 
Errettung eine gleiche Verſuchung — die legte, die überwunden 
werden muß — eintreten, und die Überwindung derſelben ift fo 
wichtig und nothwendig, daß Joh. bier noch einmal mit allem 
Nachdruck an jened Faktum erinnert. Er thut Died bier wohl, 
aber auch nicht ohne Hinblick auf die Leſer feiner Zeit. „Ich, 


*) Sogleich V. 9 tritt Tmpoüvrwv Tods Aöyovs xı. an die Stelle von 
Exirrav rim paptuplav ’Inoou 19, 10. 
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Johannes, bin es, der dies geſehen und gehört hat;“ wie leicht 
konnten die Chriſten ſeiner Tage darauf verfallen, ihn deshalb 
abergläubig zu verehren oder zu vergöttern. Auch ihnen, auch 
den. Chriſten feiner Zeit, zur Warnung — und ebenſo den Chri⸗ 
fien aller, auch unferer Zeit zur Warnung — erinnert er noch 
mald an jenen Vorfall 19, 10, welcher Ichrt, daß Fein Werf- 
zeug des Dreieinigen Gottes, auch der höchſten keines, auch fein 
Engel, vergöttert werden darf. 

Auch die Worte ®. 10 find nichts: als nochmalige Erinne- 
rung an bereits Erzähltes. Kap. 1, 19 u. 21, 5 war dem Joh. 
zweimal der Befehl geworden, zu fhreib en, im Gegenfaß zu 
dem Befehl 10, A, zu verfiegeln. Den Sinn jened Befehls 1, 
19; 21, 5 giebt er alfo wieder in der Form „verfiegle nicht.” 
Und als. Urfache, wärum er nicht verfiegeln fondern fchreiben 
folle, fügt er (Joh.) bei: „Denn die Zeit ift nahe" (mas er aus 
3, 11 vgl. 22, 7 weiß). 

Hieran wiederum knüpft fich Die Zolgerung (des Ioh.), Daß, 
wer ungerecht und unlauter fey und feyn wolle, Died jetzt nur 
immerbin noch faktiſch beweifen möge. Denn die Zeit ift nabe 
(in. dem zu Kap. 1, 3 entwidelten Sinn), aber noch nit Da. 
Für's erfte alfo fahre der Gottlofe nur unbekümmert in feiner 
Sottlofigkeit fort, es hat ja Feine Noth! (ironifhe Wendung) 
es ift ja noch eine kurze Zeitfrift gegeben! warum follte man 
Die nicht noch benügen? — aber an den Gerechten und Gehei- 
figten ergebt auch allen Ernſtes die Mahnung, die Gnadenfrift 
zu Fortfchritten in der Übung ber. Gerechtigkeit und Heiligung 
zu benügen. — Val. Dan. 12, 10. 

Vers 13 —16 folgt noch ein Ausſpruch Chrifti, den 
Joh. gleichfam noch aus der verflingenden und verfchwindenden 
Vifion heraus ertönen Hört, und der gleichfam noch eine lebte 
refapitulirende Zufammenfaflung deflen, was Chriftus feiner Ge- 
meinde zu fagen hat, enthalt. Diefer Ausſpruch correfpondirt 
alfo dem Thema Kap. 1, 7—8. Der Schluß kehrt überhaupt 
in den Anfang zurüd. 
Das naya "Inavung 22, 8 entfpricht dem dyo ’Ioavuuc 1, 9. 
Die Recapitulation 92, 12—16.... dem Thema 1, 7-8. 
Der Segenswunſch 99, 2l.... dem Gruße 1, 4-6, 

Die Worte Chrifti felbft V. 12— 16 enthalten vor allem 











Abſchiedswort Chriſti, Offenb. 22, 12—16. 545 


eine beftätigeride Zufammenfaffung der Weiffagung, daß er kom⸗ 
men will (vgl. 1, 7) ev rayeı, den Lohn mitzubringen (dem 
Seinen) — vgl. Apof. 20, 4—6 — Gericht zu halten über 
die Übrigen (vgl. Apok. 20, 11—15). Der Ausdrud xal 6 
pLoIdg pov per’ Euod erinnert an ef. 40, 10. — Sodann 
V. 13 fündigt er fich noch einmal (wie 1,17) als den Iebendig- 
ewigen an, welche Würde er mit dem Water (21, 6; 1, 8) ge 
mein hat. — Darauf V. 14—15 folgt eine Paränefe, eine Se- 
ligpreifung und ein Urtbeilsfprud. Eine Seligpreifung 
derer, „die ihre Kleider wafchen” vgl. 7, 14 (fo leſen A, 7,38, 
Vulg. Aeth., dagegen lieſt die Rey. nach Tert. Cypr. und 
Minusf. flatt ol Avvovres Tas orolac adriv die Worte: ol 
rowüvreg Tag Evrolas adrov, die ſchon äußerlich fchlechter be- 
glaubigt, und wohl nur aus 12, 17; 14, 12 herübergefchrieben 
find). — Das Wafchen der Kleider erklärt fih aus 7, 14; 
1 Joh. 1, 7. Wa Zorar (va c. fut. wie 14, 13) ift nicht (wie 
De W. u. a. wollen) ein felbftändiger, von nichts abhängender, 
imperativifcher Sag („Macht follen fie haben‘), fondern hängt 
ab von mAdvovres, wie auch 14, 13 iva von Ayo abhängt. Sie 
wafchen ihre Kleider, damit fie in Folge deſſen Macht (freien 
Zutritt) erhalten, vom Lebensbaume zu effen, und in die Stadt 
einzugehen. (Erfteres bezieht fich auf die Bewohner der Stadt, 
Teßtered auf die EIvn, welche Zutritt zu ihr erhalten.) — Der 
Urtheilfprud, &o zu bleiben, d. h. ausgefchloffen zu bleiben 
(auf ewig, 20, 10) von al der Seligkeit und Herrlichkeit des 
neuen Himmeld und der neuen Erde (nicht etwa bloß vom Ein- 
gang in die Stadt, deren Thore ja offen ftehen IL, 251) er- 
geht über die xovec (vgl. Matth. 7, 6; Phil. 3, 2). Die Hunde 
im Morgenlande waren. und find nicht Hausthiere, nicht Bild 
der Treue (auch Luk. 16, 21 nicht), fondern wild umberlaufende, 
gefräßige, blufgierige, unreine Thiere (auch Luk. 16, 21 gehören 
fie zur Steigerung des Leidens des Lazarus.) Die gemeinen, 
rohen, blufgierigen Feinde des Evangeliums, die daffelbe anbellen 
und gern zerreißen möchten, find die Hunde Die papuaxol 
finden in 9, 21, die röpvor und eldöwiciarper in 2, 14, die 
poveis in Kap. 13 ihre Erflärung; räc Puav xal roLwv eüdog 
ift allgemeine Befchreibung aller dem Water der Lüge. dienenden, 
wie Kap. 21, 8 u. 27. Ä | 
Commentar 5. N. T. VI. 35 
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V. 16 endlich fpricht Jeſus die Beglaubigung aus über 
die Apok. als eine von Ihm durch einen Engel für die Ge- 
meinden gegebene Enthüllung. Und dann nennt er fich noch 
den, der die Wurzel und dad Geſchlecht David's zugleich ift 
— Die ewige Wurzel, aud der, wie Die ganze Creatur (Col. 1, 
15 u. a.), fo auch David mit dem erwählten Samen, hervor: 
gegangen ift — das Geſchlecht David's, der wahre, rechte 
Same David’s (Gal, 3, 16), der Eine, der in der Zülle der 
Zeit erfchienen ift (Goal. 4, 3) und in den man eingepflanzt ſeyn 
muß, um zum ybvos Aapld zu gehören — und endlih Den 
glänzenden Morgenftern (vgl. Kap. 2, 28), der in der Zu- 
Zunft wiederlommen und über feiner Gemeinde ald Wetter auf: 
gehen und der Nacht der Drangfal ein Ende machen wird. Er 
bezeichnet ſich alfo ald den ewigen Urfprung, ald den in der 
Zeit erihienenen, ald den Fünftigen Vollender. 

Ders 17. Antwort auf diefe Rede Jefu. Joh. erzählt 
nicht, ee babe in der Viſion die (vollendete) Gemeinde ſprechen 
bören. Sondern ob. fpricht den (allgemeinen) Sag aus, daß 
der Geift (der h. Geift, wie er, namentlich als Geiſt des Ver⸗ 
ftändniffed der Weiffagung, 19, 10, in der Gemeinde lebt) und 
die von Diefem Geift erfüllte Braut (die Gemeinde, wie fie 
jest, vor der Hochzeit, ift) auf jenes, Die ganze Apok. zuſam⸗ 
menfaflende Wort Chriſti und fomit auf die ganze Apof. nicht 
anders fünne, ald mit einem fehnfüchtigen „Somm‘‘ zu antwor: 
ten; einem fortwährenden „Komm, das durch alle Zeiten bin- 
durch aus aller Wiedergeborenen Herzen bis zu Chrifli Wieder⸗ 
Zunft fortklingt. Daher laßt Joh. au jeden, der ed (jenes Wort 
Chriſti V. 12-15) hört, die Mahnung ergehen, in Died „Romm“ 
einzuftimmen. Und es ift ein Prüfftein, ob man wiedergeboren 
fey, ob man in Died Komm von Herzen einſtimmen Eann. 

„Mer dürftet, komme“ bildet Die Kehrfeite der Mab: 
nung. Das fihtbare Kommen Jeſu Tann ja nur ber herbei- 
ſehnen, der felber innerlich zu Jeſu kommt umd gekommen ift, 
als ein Dürftender, und Wafler des Lebens geſchenksweiſe zu 
empfangen willig (Im) ifl. Eine eschatologiſche Hoff: 
nung, welche nicht auf diefem foteriologifchen Glaubensleben 
ruht, iſt eine faliche, ſchwärmeriſche, lügnerifche. Mer das Kom: 
men Chrifti erfehnt, ohne felber zu Chrifto gefommen zu fepn, 
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der kennt und erfehnt den wahren Chriftus nicht; der will nur 
vom Übel, nicht zuerft und vor allem vom Böfen (drd rod mo- 
vopod) erlöft feyn. 

Vers 18—20 erklingt abermals die Stimme Jeſu. 
Seltfam ift, wie fo viele Ausleger diefe kaprupl« ®. 18— 19 
für einen Ausfpruch ded Joh. halten können, während Joh. 
diefelbe Doch V. 20 in den Worten Adysı d naprupay raüra 
(rüdweifend auf Das naprupö V. 18) xal Epyopar tayd deutlich 
ald einen Ausfpruch Chrifti bezeichnet. 

Es ift dad Siegel, das Chriftus felber auf die Apok. drüdt. 
Nicht Joh., fondern nur Er, der Herr, bat Macht, ſolche Dro- 
hungen binzuftellen, wie wir fie ®. 13—19 Iefen. Er bezeugt 
ald wahr und ald von Ihm herrührend, was Joh. gefchrieben 
bat. Dann droht er, daB Gott dem, der etwas hinzufügen 
werde, auch Plagen zufügen werde (dmuuIevar fteht doppelfinnig, 
ald MWortfpiel, erft im Sinne von „binzufügen,” dann von „auf: 
legen”), alle die P lagen, die in dem Buche den Zeinden Ehrifti 
gedroht find. Etwas hinzufügen involoirt alfo Feindſchaft 
gegen Chriftum. Es ift Feine Drohung gegen Abjchreiber des 
Buches, um diefe etwa zur Pünktlichkeit anzuhalten, fondern es 
ift eine Warnung, der göttlichen Offenbarung als einem 
Ganzen (die Apof. erfcheint hier weſentlich ald der Schlußftein 
der Offenbarung Gottes überhaupt — enthält fie doch neben der 
Eöchatologie auch die ganze Soteriologie! und felbft das ganze 
alte Teſtament mit feinem Entwicklungsgang iſt in ihr wieder: 
holt, in fofern fie auf daffelbe ebenfo wie auf das neue ihre Ent- 
hüllungen gründet!) menfhlih erfonnened beizufügen, 
wie das pharifäifhe Reich des Aberglaubens, Die 
Babel thut mit ihrer mopveia und elöwAodatpela. 

Und ebenfo ift ®. 19 nicht eine Warnung an Abfchreiber, 
feine Wörter auszulaffen, auch nicht (mie De Wette wähnt) eine 
Mahnung an folche, die die Apok. haben vorlefen hören, ihren 
Inhalt volftändig wiederzuerzählen, fondern eine Warnung an 
Ale, von der Gefammtoffenbarung als einem Ganzen 
nicht8 hinwegzuthun, wie das fadducäifche Reich des 
frechen Unglaubens und Antichriſtenthums, das die zwei 
Zeugen Gottes tödtende und mit ihren Leichen, Hohn trei- 
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bende Zhier aus dem Abgrund ed thun wird (und in fei- 
nen Anfängen ſchon gethan hat). 

Es wird alfo bier vor den zwei Hauptformen der 
Heilsfeindfchaft überhaupt gewarnt. Die Strafen find 
aber verfchiedene. Die erftere Gattung von Feinden Chrifti wird 
beftraft mit jenen Plagen (vgl. die ſechs erften Pofaunen, die 
fieben Donner, die fieben Zornfchaalen, das Erdbeben 16, 18, 
den Fall Babeld, endlich das Erdbeben 11, 13), welche alle noch 
den Zwed haben, die zur Bekehrung zu bringen, die ſich nod) 
wollen befehren laſſen (11, 13). Die zweite Gatfung von Fein» 
den Chrifti wird ohne weitered und definitiv von der Seligfeit 
des neuen Himmeld und der neuen Erde ausgefchloffen. 

. Ber 20, Chriftus, der Died Zeugnig V. 18—19 als Sie: 
gel auf die Apofal. gedrüdt hat, fpricht: „ich komme bald” 
(vgl. 1, 1) und noch einmal antwortet Ioh.: „Sa komm, Herr 
Jeſu,“ und jeder, der den Herrn lieb hat, mit ihm. 

Der Segenswunſch an die Gemeinden, ®.21, fchließt 
das Bud. ' — 





Zweiter Theil. 
Die Frage nach der Erfüllung. 


We haben bei der Frage nach der Erfüllung den ſehr einfachen 

Canon zu befolgen, daß wir uns an diejenigen Charakterzüge der 
Weiſſagung halten, welche ſich uns bei der Exegeſe als Die we— 
ſentlichen Punkte des Geweiſſagten ergeben haben; daß 
wir uns dagegen hüten, auf zufällige Ähnlichkeiten Schlüſſe 
zu bauen, wie das nur gar zu oft geſchehen iſt. Wenn man 
z. B. unter andern Gründen, warum die Babel Kap. 13 und 17 
Rom ſeyn müſſe, auch den angeführt hat, daß Rom eine ganz 
ähnliche ſumpfige Lage habe wie Babel*), fo iſt dieſer 
Grund ein gar nichts beweiſender, nicht einmal zur Beſtätigung 
dienender; denn nicht als eine in ſumpfiger Lage gebaute Stadt, 
ſondern als eine die Heiligen Gottes verfolgende Weltmacht wird 
die Babel dargeſtellt, und man wird alſo nach den Charakter⸗ 
zügen einer ſolchen Weltmacht, nicht nach der Situation einer 
Stadt ſich umzuſehen haben, und wenn jene weſentlichen Cha⸗ 
rafterzüge auf die Weltmacht des römiſchen Reiches führen, fo 
würde jene Weiffagung in Rom ihre Erfüllung auch dann haben 
und behalten, wenn die Stadt Rom zufällig mitten unter den 
trodenften Felfen oder zwiſchen lieblichen Hainen läge. — Eichen: 
meyer verfällt in denfelben Fehler, wenn er in der (Wieder⸗) 


*) „Iſt die rom. Kirche das Babylon der Offenb. Joh.?“ in-Dr. Mar: 
riott's Zeitſchrift: „der wahre Proteftant,” 1852, Heft 2. 
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Groberung Serufalemsd durch die Muhammedaner 1187 den An- 
fang ber 42 Monate fieht, die Ierufalem wüſte liegen Toll 
(Dffenb. 11, 2) und dann gar, indem er die Zahl 666 (Kap. 
13, 18) eregetifch-falfch für eine Zahl von Jahren hält, Das 
Ende der 42 Monate und fomit die Wiedereroberung von Ieru: 
falem durch chriftfiche Potentaten auf das Jahr 1853 berechnet. 
Kap. 11, 2 kann nicht auf irgendweldye beliebige und unweſent⸗ 
liche Eroberung Jeruſalems durch Heiden gedeutet, fondern muß 
nothwendig von der theoretifchzweientlichen, für Iſrael wichtigen 
Zerflörung der Stadt und ded Tempels i. 3. 70 verftanden werden. 

Wir könnten ganze Maflen folcher Beifpiele anführen, zie 
ben es aber vor, zur Sache felbft überzugehen. Die Weiſſagun⸗ 
gen der Apofalypfe theilen fih, wie wir willen, in vier, dem 
Inhalt wie der Form nach unterfchiedene Geſichte. Das erfte, 
das die fieben Sendfchreiben zu feiner Erpofition hat, ftellt Chri⸗ 
ftum dar in feinem Hirtenverbältniß zu den fieben Geftaltun: 
gen der Gemeinde, das zweite, dad der fteben Siegel und 
der fieben Pofaunen, Chriftum im Verhältniffe ald Welt: 
regierer zu den Mächten der Welt und Natur, die der 
Mehrung feines Reiches dienen müffen (vgl. oben die 
Erf. von Kap. 4— 5), daB dritte, Das Gefiht vom Drachen 
und vom Thier aus dem Meere, ſtellt dar das Verhältniß 
der unter dem Fürften Diefer Welt ftehenden Gottloſen 
zu der Gemeinde des Herrn (vgl. oben die Schlußbetrachtung 
binter Kap. 14) und das vierte die legte Schlußentwicklung. 

Wir haben bei jedem diefer Geſichte Die wefentlichen Reful: 
tate der Eregefe über feinen prophetifhen Inhalt in’d Auge zu 
faflen, und fo nach der Erfüllung zu fragen. Wo und in wel- 
hen Zeiträumen wir nach der Erfüllung zu fuchen haben, wird 
uns meift in den Gefichten felbft an die Hand gegeben. 


Eriter Abſchnitt. 


Die fieben Sendfchreiben. 


Gerade bei den fieben Sendfchreiben fehlt es am meiften an 
beftimmteren Anhaltöpunften, in welcher Zeit wir Die Zuflände 
zu ſuchen haben, deren Vorbilder fich und in den Zuſtänden jener 
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fieben kleinaſiatiſchen Gemeinden darſtellen. So viel zwar ergab 
‚fih und aud Kap. 1, 19, daß die Weiſſagung bier ſchwerlich in 
einem Sprunge von dem apoftofifchen Zeitalter zur leuten, 
eschatologifthen Vorzeit des Kommens Chriſti hinübereilen wird. 
Dagegen fpricht das: & eloiv xl a meider ylvsodaı perd 
radra; dagegen Tpricht noch entfchiedener die Analogie der fol: 
genden Hauptolfionen, welche den Zeitraum von der Entrüdung 
Iefu in der Himmelfahrt bis zu den Vorzeichen feiner Wieder⸗ 
funft, und von der Zerſtörung Jeruſalems duch Titus bis zur 
künftigen Belehrung Iſraels, — wie ſich dort aus reihserege- 
tifchen Gründen ergeben bat, — nicht aus», fondern einfchließen. 
Ob nun aber fieben conferutive oder fieben fonchroniftifche 
kirchliche Zuftände, oder theild confecutive, theils funchroniftifche, 
vorgebildet feyen, Darüber fanden wir in den Sendſchreiben felbft 
nur einige ſchwache, leife Andeutungen. Diefe Andeutungen 
reichten lediglich zu der Vermuthung bin, es möchten etwa 
die vier erflen Kirchenthümer confecutiv nach einander auftreten, 
die drei lebten aber in ſoweit funchroniftifch mit dem vierten ſeyn, 
daß fie neben dem vierten bis zu Chriſti Wiederkunft fortbeftän- 
den. Das confecutive Verhaͤltniß der vier erflen war aber flär- 
fer und deutlicher marfirt, ald das ſynchroniſtiſche der vier letzten. 
Das durch Ephefus vorgebildete Kirchenthum fol, wenn es treu 
bleibt, den Segen eined zweiten Paradiefes erben, das durch 
Smyrna vorgebildete den Segen der Bewahrung vor einem 
zweiten Tode, das durch Pergamus vorgebildefe den Segen 
einer zweiten Mofaifchen Mannafpeifung, das durch Thya⸗ 
tira vorgebildete den einer Herrſchaft über die Heidenvöl— 
fer. Der eigentbümliche Segen wird zu dem eigenthümlichen 
Beruf und der gefihichtlichen Stellung in Zuſammenhang flehen. 
Wir betrachten dies — wie wir allen Verdrehungen und 
Mißdeutungen gegenüber hiemit feierlich wiederho— 
fen — noch nicht als einen Beweis für eine conſecutive Folge 
der vier erſten Kirchenthümer; wir betrachten es nur als eine 
Veranlaſſung, die uns bewegen mag weiter zu forſchen, 
ob in der Kirchengeſchichte vier Zuſtaͤnde nach einander ſtattge⸗ 
funden haben, welche, ihren weſentlichen Charakteriſticis 
nach, jenen Typen der vier erſten Gemeinden entſprechen. 
Epheſus war nicht bloß als Sitz mehrerer Apoſtel und 





552 Zweiter Theil. Erfter Abſchnitt. 


nun des Apofteld Johannes die Metropole der übrigen ſechs Ge⸗ 
meinden, fondern wird als folcher Sig des Apofteld auch aus- 
gezeichnet durch die Boranftellung, und dadurch, daß Chriflus 
fih den Ephefern ankündigt als den Träger aller fieben Ge> 
meinden. Schon hiedurch eignet fich Ephefus in der That zum 
Typus der apoftolifchen Kirche, der kirchlichen Geftaltung, 
in welcher die. Apoftel ihre Zhätigfeit übten, und auf welcher 
(ald auf dem &peoos, der „Sendung, der anocroan?) alle an- 
dern Kirchen rubten. . Doch erfcheinen diefe Berührungspunfte 
zwifchen Epheſus und. der Kirche des apoftolifchen Zeitalterd als 
unwefentlich im Vergleich mit den auffallenden inneren Ahnlich- 
keiten. Wollen wir die Grundcharafterzüge der apoftolifchen Kirche 
Turz zufammenftellen, fo find es die, 1) daß in einer erſten Pe- 
riode Paulus die „falſchen Apoftel” und „querbereingedrungenen 
falfchen Brüder” des antievangeliichen Sudaismus mit unermü- 
deter Arbeit und Eifer bekämpft und überwindet, prüft und ent- 
larot, zugleich aber auch fchon fpiritualiftifch-gnoftifche Verirrun⸗ 
gen vorausficht (1 Zim. 45 2 im. 3, 1 ff.), ihre leifen Anfänge 
fofort erkennt (Apgich. 13, 6 ff.; 2 Zim. 3, 6 ff.) und nieder- 
kämpft (1 Cor. 15; 1 Zim. 1, 20; 2, 17 ff. u. a), und über- 
haupt gegen alles Schlechte und Böſe, gegen dogmatiſche und 
etbifche, perfünliche oder parteibildende, jubaifirende und ethnift- 
rende Verirrungen und lUnlauterfeiten Dad Schwert feiner zer⸗ 
fihmetternden Polemik fchwingt. 2) Daß in einer zweiten Pe⸗ 
riode der gnoftifche Libertinismus in Lehre und Leben von Pe⸗ 
trus, Iudas und Johannes mit eiferner Energie niedergefämpft 
wird, 3) daß die Gemeinden Dabei Druck und Verfolgungen mit 
unermübdeter Geduld trugen, daß fie aber 4) ſchon von Paulus 
zur Liebe ermahnt (1 Cor. 13), von Streit und Parteiung. zu- 
rüdgehalten (1 u. 2 Eor.), von Jakobus zur Bethätigung und 
Verwirklihung der Lehre angehalten, endlich von Johannes 
(1 305.) mit aller Energie vor dem Haß und der Xieblofigkeit 
gewarnt werden mußten. — So erfiheint und die Kirche der 
apoftolifhen Zeit in Bezug auf das Wirken der Apoftel in ihr, 
auf die zu befämpfenden geiftfichen Feinde und Gefahren, auf 
die äußere Lage, auf das innere chriftliche Gemeindeleben. Wer 
dürfte wagen zu behaupten, eines diefer Charakteriftica ſey nicht 
richtig oder nicht freffend, oder die Summe berfelben nicht -er- 
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fhöpfend? Genau dieſelben Charakteriftica fanden wir aber auf 
eregetifchem Wege als die der epbefinifchen Gemeinde: treue Ar: 
beit und Eifer in Prüfung, Entlarvung, Bekämpfung und Aus- 
ftoßung der falfchen Apoftel (2, 2), namentlich) der gnoftifchen 
Libertiner, die fih (WB. 6 vgl. mit V. 14) Connivenz gegen den 
Sögendienft und überdied Hurerei erlaubten; Geduld und Aus- 
dauer in Drud und Verfolgung (B. 3); Mangel der erften Liebe 
ald einzigen Tadel (V. 4 f.). Und fo paßt denn aud die 
Drohung und Verheißung volfländig — Die Verheißung den 
Überwindern, daß fie den Segen genießen, das feit dem Sün- 
denfalle verfchloffene Paradies wieder aufgethan, den Zugang 
zum Baume des Lebens wieder offen zu fehen; und wer wollte 
leugnen, daß der Zuſtand der Gemeinden in der apoftolifchen Zeit 
fih zu allen folgenden Zuftänden wie ein paradiefifch Tieblicher 
(aber auch wie ein paradiefifch-unentwidelter) Anfang verhäft? 
oder wer wollte leugnen, daß an dem Genufle jener Seligfeit 
des wiederaufgethanen Paradiefes Die, deren Liebe erfaltet war, 
feinen Theil hatten, fondern nur die Überwinder? Es paßt aber 
auch die Drohung an die ganze Gemeinde, daß, wenn fie nicht 
in Buße zur erfien Liebe zurückkehrte, ihr Leuchter werde „bin 
wegbewegt” oder entrüdt werben... Und er warb entrüdt,.. und 
nie feitdem iſt ein Kirchenthum wiebergefehrt, welches mehr als 
bloße Bruchtheile der Signatur der apoftolifchen Kirche an fich 
getragen hätte. Er ward entrüdt, nicht nur, in fofern der letzte 
der Apoftel (was unvermeidlich war) entfchlief, fondern vor allem, 
in fofern um der Verfihuldung des Nicht-Bußestbund willen die 
Seiftesgaben und Geifteswirkungen, welche in dem erſten Jahr 
hundert die Kirche bei einem hohen Grade von Reinheit erhalten 
batten *), von ihe genommen wurden, fo, daß bald nach dem 
Tode des lebten Apofteld bierarchifche Irrthümer und Irrgeſtal⸗ 
tungen mönchifcher Askeſe fich einfchleichen, Schiömen und Strei- 
tigfeiten entftehen konnten, und felbft die Bluttaufe der Verfol⸗ 





*), Wir denken babei nicht in Irvingianiſcher Weife vorzugsweife an die 
dona extraordinaria, fondern vielmehr an foldhe operationes ordinarias 
Spir. sancti, durch welche auch in der Kolgezeit die Gemeinden hätten er- 
leuchtet und vor bierarchifhem Irrthum bewahrt werden Eönnen, wenn — 
nicht in Folge des Kap. 1, 5 angekündigten Gerichtes dies Maaß von Er: 
leuchtung ihnen wäre entzogen worden. 
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gungen nicht vermögend war, dem Gemeindeleben den Grab von 
Reinheit wiederzugeben, in welchem es in der erflen, paradieft- 
fen Zeit geleuchtet hatte. 

Die Gemeinde von Epheſus ift alfo in der That der Typus 
der apoftolifchen Kirche überhaupt. So ift fie Typus, Sinn: 
bild, Abbild und zugleih wirklicher Theil der apoftolifchen 
Kirche. Dffenbar aber eignete fih nur ein folcher Theil der 
apoft. Kirche zum Typus des Ganzen, in welchen auch in der 
Wirklichkeit die Charafterzüge ded Ganzen fih concentrirten. 
Und gerade dies war bei Ephefus der Fall, jo fehr wie bei kei⸗ 
ner andern Stadt des apoftolifchen Alterthums. Von Ephefus 
aus hatte Paulus im Galaterbriefe den Judaismus befämpft; 
die Hlteften von Epheſus hat er zuerft vor den ethnifirenden 
Libertinern gewarnt (Apgſch. 20, 28); nach Ephefus ergingen 
die fpäteren gleichartigen Warnungen an Timotheus (2 Zim. 2, 
17; 3, 1 ff.), in Epheſus waren die falſchen Apoftel Hymenäus 
und Philet (2 im. 2, 17); in Ephefus concentrirte ſich ber 
gnoftifche Libertinismus in der beftimmten Sekte des Nicolaos 
(die denn auch in dieſem Sendfchreiben nur mit ihrem hiſtori⸗ 
ſchen, wirfiichen Ramen bezeichnet wird, |. oben die Erkl. von 
Kap. 2, 6); an die Ephefer ergingen die Mahnungen Johannis 
(1 305.) zur Liebe; die Ephefer hatten fi (Offenb. 2, 3) unter 
Drud und Verfolgung bewährt. Hier fiel alfo Typus und 
Wirklichteit in der That zufammen; die Gemeinde von 
Ephefus war alſo nicht bloß darum zum Typus ber apofl. Kirche 
geſchickt, weil fie überhaupt ein Bruchtheil derfelben war, fon- 
weil fie alle Eharakteriftica des Ganzen in concentrixteftem Ge: 
präge an fi trug. — 

Smyrna, — Wer die Periode der chriftfichen Kirche vom 
Tode des Johannes (100) His auf Conſtantin (325) mit einem 
einzigen Worte charakteriſiren wollte, der würde Doch wohl fehmwer: 
lich zu einer andern ald der Bezeichnung: ‚Zeit der Chriſtenver⸗ 
folgungen” greifen. Mit diefen Berfolgungen verglichen, ver- 
Ihwindet alles, was die Kirchengeſchichte noch fonft über diefen 
Zeitraum, über die Ofterftreitigfeiten, die Schismen, die Mon- 
archianer u. dgl. zu berichten hat, ald unbedeutend. Vor der in 
jenen VBerfolgungen bewährten Heldentreue verftummt jeder et- 
waige Zadel. Mag die Kirche des zweitm und dritten Jahr: 
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hunderts im Vergleich mit der apoftolifchen als weit minder rein 
von Irrthum und Befledung erfcheinen: gegen die Herrlichkeit 
der Märtyrertreue gehalten, werden ihre Mängel zur verſchwin⸗ 
denden Größe, und wie rein fteht fie vollends da im Mergleich 
mit den folgenden, den byzantinifchen und römifch = mittelalter 
lichen Geftaltungen kirchlichen Weſens! Auch find alle anderwei- 
figm Vorfälle des zweiten und dritten Jahrhunderts (die Schis⸗ 
men, ferner die durch einfache Kirchenzucht, ohne Streit, beſei⸗ 
figten Spuren des auftauchenden Monarchianismus) nur localer 
Naturz die Verfolgungen allein bilden das allen heilen gleich» 
mäßig aufgedrüdte Gepräge. ' 

Dedt ſich nun aber diefer Charafter der vorconftantinifchen 
Kirche nicht ganz und gar mif der Charakteriftif der Gemeinde 
von Smyrna? Statt aller aktiven Werke wird nur das große 
paffive Epyov der Yübıs und rroxela genannt; fie bat Zrüb- 
fal und ift irdifch arm, wiewohl in Wahrheit reich an jenen 
Schägen, die weder Motten noch Roſt frefien, reich an Blut: 
zeugen, reich an Vätern und Hirten, reich, weil-das Neich ihr 
fl. Sie hat Trübfal, denn fie wird verläftert (vgl. oben 
die Erkl.) von Iuden, die nicht Teiden und zugeben wollen, daß 
die Chriften zum Ifrael Gottes gehören; von den Juden wird 
fie bei den Heiden denuncirt als Käftrerin Gottes und des Ge 
ſetzes; es geht ihr, wie es Chrifto ging. Und wie paßt dies auf 
die gefammte vorconftantinifche eccl. pressa! Nicht darauf 
kommt ed an, ob bei jeder einzelnen Verfolgung Juden ald De- 
nuncianten der Chriften fich betheiligten, wiewohl auch dies ge- 
Ihehen zu feyn fcheint *); fondern das ift das entfcheidend wich- 
tige Moment, daß das ungläubige Judenvolk ed war, welches, 
indem ed den Ap. Paulus als einen Unruheſtifter anklagte, zu» 
erft Die Aufmerkfamkeit und den Argmohn der Römer 
auf die Chriften lenkte, und zwar mit dauerndem Erfolg, 





*) Daß die Zuden fich als fromme Gefepebeobachter bei den Römern 
sum Nachtheil der Chriften einzufchmeicheln und diefe als unberechtigte 
Pſeudo⸗Juden und Imitatoren des Judenthums darzuftelen wußten, fieht 
man aus folgender Stelle des Celsus (bei Orig. c. Cels. lib. V, pag. 247, 
259: ed piv N xara tauta meproreilorev "Ioudaioı Töv Troy vönoy’ ov 
KEHTTd auray, Exeiiv SE Härov ray xaradındvray TE operepa xal Ta 
Ioudalo Tpostoroup.dywv. 
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und ihnen das Meffer gegen fie in die Hände gab, da- 
ber denn fofort unter Nero Die erſten (partialen) Verfolgungen 
begannen. 

Smyrna bat fo wenig, wie die vorconſtantiniſche eccl. 
pressa allgemeine Gemeindefünden, Die zu tadeln wären. Es 
bedarf Feiner anderen Mahnung ald der, ſich nicht zu fürd- 
ten vor den bevorftehenden Xeiden, fondern bis auf den od 
freu zu bleiben. Auch im Namen Zpüpva liegt eine Bedeutung, 
welche gar fchön zur Signatur der Märtyrerkirche paßt; es ift 
die gleiche „Myrrhe, die zum Balfamiren der Todten dient und 
als Rauchwerk zum Herrn emporfteigt und zum Schmude der 
Braut gehört (fiehe oben 3. d. St.), — Und wie eignete ſich 
zum Typus der ganzen vorconftanfinifchen ecclesia pressa ge- 
rade Die Stadt, aus welcher in der That die Blüthe ded Mär: 
tyrerthums, der vollendetfte Urtypus eined Blutzeugen, Poly- 
karpus, in die gulaxır geſchleppt werden und bis auf den Tod 
fich treu erweifen follte! — 

Dann werden aber auch die zehn Tage, welche bie Gemeinde 
von Smyrna zu leiden bat, eine typiſche Bedeutung haben für 
Die Keidenszeit Der Durch Smyrna vorgebildeten Kirche des zwei 
ten und dritten Jahrhunderts. „Zehn Tage” könnte als alle- 
gorifche Zahl gefaßt werden, jo daß Die Zehnzahl die Signatur 
des Menfchlichen überhaupt wäre, im Gegenfaß zur Siebenzahl 
als der des Göttlihen. Es wäre dann der Sinn der, Daß dad 
volle Maaß menschlicher Wuth "an der Kirche follte audgelaffen 
— wiederum aber, Daß fie doch nicht über menfchliches Maaß 
hinaus verfolgt werden ſolle. Indeſſen fragt ſich doch, ob nicht 
in den zehn Zagen eine beftimmtere propbetifche Weiflagung 
von zehn Leidendperioden liege Die alte Kirche hat es fo 
verftanden; Eufebius und Hieronymus haben zehn Verfolgungen 
gezählt; und fie flanden Doch diefen Sahrhunderten nahe genug. 
Seit Dodwell (dissert. Cypr. 11, de paucitate martyrum) 
ift ed faft Mode geworden, jeden Verfuch, eine Zehnzahl von 
Verfolgungen nachzuweifen, lächerlich zu finden; ſchon Vitringa 
ließ fi) von Dodmell fo imponiren, daß er ihm nachfagte: si 
omnes afflictiones particulares, quas ecclesia christiana 
a Nerone usque ad Constantinum sustulit, in numerum 
persecutionum referendae sint, denarium numerum longe 
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superabunt; si vero persecutiones publicae ex edictis im- 
peratorum adversus christianos institutae solae hic in 
censum venire debeant, ut suadet ratio, decem illae per- 
secutiones demonstrari non poterunt. Allein fchon der Ge- 
genfaß zwifchen persec. particulares und persec. ex 
edictis imperatorum iſt ein unlogifcher. Nicht, ob die 
Verfolgung von den Kaifern befohlen oder nur geduldet war, 
auch nicht, ob fie mit einem Schlag überall zu gleicher Zeit aus- 
brach oder wie ein Pelotonfeuer oder ein Waldbrand nach einan- 
der die verfchiedenen Provinzen traf, ift das maaßgebende, fon- 
dern ob zwiſchen folchen Zeitläuften, wo die Chriftensin Angft 
und Zittern leben mußten, folche Zwifchenzeiten einfrafen, wo fie 
Srieden und Ruhe hatten. Und fobald man die Gefchichte in 
diefem Sinne befragt, fo giebt fie die Antwort, daß aller» 
dings zehn VBerfolgungsperioden fih unverkennbar un- 
terfcheiden laffen, und zwar überdied fo, daß eine jede der— 
jelben Den Namen eines befonderen Katfers als des Ver- 
folger& an der Spige trägt. Man könnte verfucht ſeyn, die 
Verfolgung unter Domitian hiebei nicht mit zu zählen, weil in 
ihrer Folge Johannes eben auf Patmos geweien, fie alfo der 
Vergangenheit und der apoftolifchen Zeit angehöre. Allein 
fie hatte ja noch nicht ausgetobt; die zehn Trübfalstage, die für ° 
Smyrna eintreten follten, fielen ohne Zweifel noch unter Do- 
mitian; jo wird man diefe, den Übergang von der apofto- 
lifhen zur nahapoftolifchen Zeit bildende Domitianifche 
Verfolgung — diefe erfle allgemeine Chriftenverfolgung — 
denn wohl gefroft als die erfte der zehn Zrübfaldperioden 
vechnen dürfen, welche durch die „zehn Tage“ der fmyrnäifchen 
Zrübfal typifch abgebildet find. — Die zweite der zehn Trüb- 
falöperioden, an die und zu denken erlaubt ift, begann (nachdem 
Nerva Die Chriften gefchügt hatte) unter Trajan (Eus. 3, 32), 
wo zuerſt Die Volkswuth gegen die Chriften losbrach. Das ber 
fannte Edikt an Plinius (wahrfcheinlich vom Jahr 111) in Plin. 
ep. X, 97 machte durch die Verordnung: conquirendi non 
Sunt; si deferantur et arguantur, puniendi sunt, der Ver⸗ 
folgung und allgemeinen Zrübfal ein Ende. — Eine britte Pe- 
tiode der Trübſal brach unter Hadrian an, wo das Wolf bei 
Seftfpielen tumultwarifch die Hinrichtung von Chriften verlangte. 
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Diefer Trübfal machte dad Edikt Hadrian’d an Fundanus (bei 
Just. Mart. apol. I, 69, Eus. IV, 9) ein Ende, indem es 
dieſe tumultuarifchen Tödtungen beftimmt unterfagte, jo daß von 
da an das Chriftenthum zwar immer no) religio illieita blieb, 
alfo heimliche Religion, aber doch ohne mafjenmeife verfolgt zu 
werden. Eine vierte Zrübfalözeit brach unter Antonius Pius 
ein, um 150 (Eus. IV, 23); bei ihr wie bei den früheren war 
die Verfolgung Feine befohlene und allgemeine, fondern eine ge- 
duldete, aber eben eine allerwärts und in ben verfchiedenften Ge⸗ 
genden auflodernde, fo daß diefe Zeit für die Chriften eine Zeit 
der Zrübfel war. Eine fünfte Zrübfalözeit war unter Marcüs 
Aurelius, welcher bereitö durch Gefehe (Modestin. Dig. lib. 
48 tit. 19 C. 30; Julii Pauli sent. recept. lib. V tit. 21 
$. 2) alle „neuen Religionen‘ ftreng bei Eril und Todesſtrafe 
verbot; und wo die Volkswuth wieder vollen Lauf und Freiheit 
befam, und die Verfolgung bereits einen fehr graufamen Cha- 
rakter annahm; man denke an Polykarp, an Suftin, an Die 
Märtyrer von Lyon und Bienne! Nachdem die Chriften ſodann 
unter Commodus in Ruhe gelebt (Dio Cass. 72, 4) brach un- 
ter Septimius Severus, welcher im 3. 203° den libertrift 
zum Chriftenthum verbot (Spar tianus in Sever. ep. 17, Ulpian. 
- Dig. lib. I, tit. 12 $. 14; Euseb, 6, 7), eine neue ſchwere, 
ſechste Trübſalszeit ein. Dann neue Ruhe unter Caracalla, Helio: 
Gabal und Alexander Severus (Eus. 6, 21 u. a.), neue, ſechste, 
Verfolgung, namentlich der Diener der Kirche, durch Marimie 
nus Thrax (Euseb. 6, 28). ‚Neue Ruhe unter Gordian und 
Philippus Arabs (welcher Iehfere fogar nach Eus. 6, 34 ein 
heimlicher Ehrift geweſen ſeyn fol); neue, achte, furchtbare Zrüb- 
ſalszeit durch Decius. Diefe Verfolgung fehte ſich unter Gallus 
ununferbrochen fort. Unter Valerian hatten die Chriften vier 
Sabre lang Ruhe; 257 begann eine neue, eine neunte Zeit der 
Zrübfal und de Jammers (Eus. 7, 10 f). Gallienus gab da⸗ 
gegen beſtimmte Toleranzgeſetze (Eus. 7, 13) und ein VBerfol- 
gungsedikt Aurelians Lam nicht zur Ausführung. Die Kirche 
batte nun nicht nur Rube, fondern blühte fogar auf (Eus. 8,1), 
bis im Februar 303 die letzte, zehnte, Verfolgung unter Dio- 
cletian begann, die dann nach feiner Abdankung (305) im De- 
cident ſofort aufbörte, im Drient aber unter Galerius und 
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Mariminud noch ein Jahr lang bis 306 fortmüthete, um dann 
dem Conftantinifchen Edift, das den Chriften volle Freiheit des 
Gottesdienfted gewährte, zu weichen. Die zehn Zrübfalsperioden 
fondern ſich alfo Far und unverkennbar — frog Dodwell — ges 
gen einander ab. 


Das Wort des freuen Öberhirten an Smyrna: „fürchte did) 
vor der keinem, das du leiden wirft” — wie klang es als Kraft 
und Todesmuth verleihende Mahnung durch jene Jahrhunderte 
der Trübſal fort! Und die Verheißung, daß dem Überwindenden 
der zweite Tod nichts anhaben könne, wie herrlich wird ſie ſich 
erfüllt haben an den treuen Märtyrern, die den erſten, den leib— 
lichen Tod nicht ſcheuten. 


Die apoſtoliſche Zeit war die paradieſiſche Anfangszeit 
der Kirche, die Zeit der Verfolgungen war eine Zeit der Ver- 
ſuchung; Adam fiel in der Verfuchung durch Luft, und verfiel 
dem erften Tode; die chriftliche Kirche ward 96—325 verfucht 
dureh Schmerz und Trübſal; ware fie gefallen, fie wäre dem 
andern Tode verfallen; aber fie fiel nicht, indem fie den erften 
(keiblichen) Tod nicht ſcheute; fie blieb bis auf den Tod freu, 
und darum empfing fie die Krone des Lebens; fie hat durch Lei- 
den das Heidenthbum überwunden und die Welt erobert. 


Pergamus. — Diefe Gemeinde lebt in einer Hauptftadt, 
dem Sit eines Dbergerichted, „Da des Satand Stuhl ift;“ gleich: 
wohl werden bei ihr weder gegenwärtige noch Fünftige Verfol- 
gungen erwähnt, fondern nur vergangene Es kann dieſer 
merkwürdige Umfltand, daß für Smyrna die Verfolgung noch 
bevorfteht, für Pergamus aber vorüber tft — oder dag die Ge 
meinden in einem Augenblide aufgefaßt werden, wo für jene 
eben eine Drangfal bevorfteht, für diefe eben eine Drangfal vor: . 
über ift — unmöglich ohne typiſche Bedeutung feyn. Damit 
halten wir fogleich zufammen, baß die Irrlehrer, durch deren 
Duldung fi) die Gemeinde befleckt, mittelft einer Bezeichnung 
(U. 14) gefchildert werden, welche der mofaifchen Zeit, und 
zwar jenem Zeitpunkte entnommen iſt, wo Ifrael die Erlö— 
fung aus Ägypten, fowie den Zug durch die Wüſte fo 
eben hinter fich hatte, und daß gleichermeife Die Verheißung 
(B. 17), die den Überwindern zu Pergamus gegeben wird (himm⸗ 
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liſches Manna und ein hohepriefterliches Bruſtſchild) in ihrer 
Form ebenfalld an die mofaifche Zeit erinnert. . 

Diefe Umftände ſcheinen denn doch ziemlich klar darauf hin- 
zubeufen, daß durch die pergamenifche Gemeinde eine Geftaltung 
der chriftlichen Kirche worgebildet werden fol, welche auf die 
durch Smyrna vorgebildete folgt. Wir hätten hienach an die 
Kirche, wie fie durch Conſtantin geworden, zu denken. 
Damald war die Kirche der ägyptifchen Knechtſchaft entnommen, 
durfte einziehen in dad gelobte Land, Beſitz ergreifen von dem 
ihr (Matth. 5, 5) verheißenen Erdreih. Aber da der Satan 
ihr nicht mehr fluchen durfte mit dem Fluch der Verfolgung und 
verfuchten Vernichtung (vgl: Balaf und Bileam 4 Mof. 22— 
24), fo verfuchte er fie zu verderben durh Verführung (vgl. 
Balak und Bileam 4 Mof. 31, 16) und innere Verderbnif. 
Während die alten gnoftifchen Nicolaiten der apoftolifchen Zeit 
von ben Apofteln (wie zur Zeit ded Joh. in Ephefus) waren 
niedergefämpft und aus der Kirche binausgeworfen worden, fo 
drang nun in der Zeit Conftantin’s ein dem Wefen nach eben- 
falls nicolaitifches Wefen in die Kirche ein, und wurde geduldet 
(sie einft zu ded Joh. Zeit in Pergamus die alten Nicolaiten 
waren geduldet worden). Zu Gögendienft und Hurerei hatte 
Bileam auf Balak's Rath die Ifraeliten verführt; Mifchuug 
heidnifcher Lehre mit chriftlicher und Libertinismus im Wandel 
waren Die Kennzeichen der alten gnoftifchen Nicolaiten; und Die 
Verderbnig der Kirche zu Conſtantin's Zeit, worin anderd be- 
ftand fie, ald darin, daß. einestheils das ganze Heidenthum 
(nur unter geändertem Namen) heidnifche Sinnenpracht, heidniſcher 
Aberglaube und Mirakelfucht, heidnifche Greaturvergütterung in 
Heiligendienft und Reliquienverehrung, beidnifcher Bilderdienft, 
beidnifche Rhetorik (fogar im Munde eines Chryfoftomus) in die 
Kirche aufgenommen wurde, indem man nun mehr darnach trach—⸗ 
tetete, die Maflen zu loden und zu fefleln*), ald darnach, fie 
zu befehren, und indem man (wie Wichern 1851 zu Eiberfeld 


+ Die Volks maſſen ließen fi nur fehr fehwer von grobem Bögen: 
dienft abhalten. Vgl. Sozom. 9, 6. Zosimus 5, 41. In Rom wurde, 
nachdem es ganz chriftlich geworden, dad Augurenweſen unverändert bei: 
behalten. Vgl. Gieſeler Kgſch. I, $. 77. 
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ſo ſchlagend darthat) die damals erwachſende Pflicht der innern 
Miſſion gegen das innerkirchliche Heidenthum verſäumte — und 
daß anderntheils die Kirchenzucht im Staatskirchenthum ihr 
Grab fand, die Sittenloſigkeit ungeſtraft im Innern der Gemein⸗ 
den Platz griff, und an die Stelle des Märtyrerthums die ſelbſt⸗ 
gewählte und darum Franke Askeſe des Mönchthums trat, welche 
nur die Mutter neuer ropvelx wurde. Nicht grober Gögendienft 
wird den pergamenifchen Nicolaiten vorgeworfen, aber daß fie 
die Knechte Gottes verführen, das (übrige, auf dem Markte ver- 
käufliche) Fleiſch heidniſcher Opferthiere zu effen. So trieb aud) 
die Kirche vom Aten bid Sten Jahrhundert nicht groben Götzen⸗ 
dienft, aber fie konnte fi) den Genuß der fügen Fleifchtöpfe 
Agyptens nicht verfagen; fie trat das verführerifche Erbe, wel: 
ched das abgeftandene Heidenthum ihr binterlaffen hatte, mit 
leichtfinniger Freude an. 

Hurerei, und zwar grobe, wird den Pergamenern vorge: 
worfen. Wie ed damit in der Conftantinifchen Staatskirche am 
Hofe und im Volke ausſah, ſchildert Ammianus Marcellinus 
22, A; wie bei den Mönchen, geht aus den Worten eines Red⸗ 
ners (in Opp. August. tom. V App. Sermo 82) hervor: 
Nonnulli fratres, qui aut militiae (n&mlid spiritualis) cin- 
gulo detinentur, aut in actu sunt publico constituti ‚ cum 
peccant ‚graviter, hac solent a peccatis suis prima se 


voce cxcusare, quod „militant.“ Die Heiligkeit ded Standes . 


ſollte die Unheiligkeit des Lebens entſchuldigen. Man denke fer⸗ 
ner an die in ſogen. „Heerden“ umherſchweifenden Mönche *), 
man denke an die fihon bei August. (de fide et opere cap. 19) 
und Hieronymus (adv. Jov. 1, 4) fi findende Meinung von 
Dem Werthe des Cölibats, und wiederum an die Allgemeinheit 
zügellofer porxela, welche Theodofius und Valentin IH. nöthigten, 
Die alten ftrengeren Ehefcheidungsgefeße aufzuheben (Cod. Theo- 
dos. lib. 3 tit. 16 de repud. Theodos. II. novell. dit. 17 
Valentin. IH. novell. tit. 12). 


:*) Eunapius in vita Aedesii: Movayous, Aydpwtoug niy xara To 
eldos, 6 8 Plog aurois auvWäns, xl eis Tb dupavis Enaoydv Te xal 
Erolovy pupla xaxdı xal appaora. AN” Opws toüro uiv evoeßis Edöxer 
To xatappovelv tod Ielou" Tupavvırıv yap elxev Ekovolay Töre Täs Avdpwrzos 
n&lawvay popiw Eodüta xl Smpoala Bovidkevos doympoveiv. 

Commentar z. N. T. VI. 36 
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Die chriſtliche Kirche hatte jet ihren Sig in einem wahr: 
haften ndoyapac, nicht. mehr in offner Hütte im Kürbiägarten, 
nicht mehr in der Wüſte unter einem Wacholder, fondern in 
einem Thurm, in einer wohlbefeſtigten Burg. Aber in ber glei- 
hen Burg hatte neben ihr auch „des Satans Stuhl" feinen Sie. 
Er war mit ihr in die Burg eingezogen. Das gleiche Kaifer- 
thum, Der gleiche Kaiſerhof, ber bis dahin als Feind und Ver⸗ 
folgen der Kirche gegenübergeflanden war, war nun im fie ein- 
getreten, aber — er hatte nur die Form und Den Namen geän- 
dert. Ammionus Marc. (22, A) nennt den buzanf. Hof ein 
seminarium omnium vitiorum, und die Sefchichte beftätigt nur 
allzuſehr die Wahrheit Diefes furchtharen Ausſpruches. Raͤnke, 
Mord, Schwelgerei, Beſtechlichkeit, Habgier, Rechtloſigkeit, Ver 
käuflichkeit kennzeichnen den Thron der Byzentiner von Conſtan⸗ 
tinus an, und die Verfolgungen, die z. B, von Axianiſchen Kai⸗ 
forn gegen die Anhänger von Nicäa auögingen, oder von Den 
Eutychianiſchen Mönchen der Räuberfnuohe gegen die Rechtgläu- 
bigen, oder von den monotheletiſchen Kaiſern gegen die Diothe⸗ 
leten, find nur der Beranlaflung und Art und dem Grade, nicht 
dem Weſen nach von den alten Chriftenverfolgungen unterfchie 
den. Der Satan batte innerhalb des zeoyanız feinen Stubl 

Auch Die Drohung, Daß Chriftus in raſchem Laufe und zwar 
als Feind Über dies Kirchenthum kommen wolle, iſt in Erfüllung 
gegangen. Der Muhammedanismus war die Geißel, womit er 
diefen Tempel zerſchlug und den Leuchten vom Tiſche berabftich. 

Aber auch De Lichtſeiten der Gemeinde non Pergamus 
finden wir in jenem byzantiniſchen Kichenthum wieder. An de 
pergamenifhen Gemeinde wich gelobs, daß fie, obgleich. mit des 
Satans Stuhl zuſammenwohnend, doch am Namen Chrifti feſt⸗ 
gehalten habe, d. i. am Bekenntniſſe des Namens Chriſti, und 
daß ſie den Glauben an Chriſtum nicht verleugnet habe, ſelbſt 
in den (beſonders ſchweren) Tagen nicht, we. Antipas als treuer 
Zeuge Chriſti getödtet worden ſey. Das gleiche Lob muß aber 
der Kirche vom Aten bis Iten Jahrhundert gegeben werden, daß 
fie trotz aller Verführung, ja allee Verderbnif im Innern, ben 
noch an dem Bekenntniſſe des Namens (und Weſens) Chriſti 
und des wahren Glaubens feſtgehalten hat, und daß in ihr die 
Zahl derer, welche an der Lehre vom ewigen Sohne Gottes, dann 
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an der Lehre, daß Gottes Sohn eine natura humana im com: 
exeten Sime, einen filius Mariae, weder mit fich verbunden 
(Neftorius), noch verfehmolzen (Eutyched), fondern die natura 
hominam, die Befchaffenheit der Menſchen, angenommen wid 
Menih geworden fey (Cyrill, Leu, Flavius), endlich an der 
Unterfcheidung des ewigen Menfchwerdimgsentfchluffes vor dem 
menfchlihen Wollen des Dienichgeworbenen fefthieiten — daß, 
fage ich, Die Zahl Diefer doch fletd den Sieg davontrug über Die 
geundflürzenden Irrthümer der in wefentlich heidnifche, Gott und 
Creatur vermifchende Gnoſis zurüdfintenden Arianer, Neſtorianer, 
Eutychianer und Monotheleten. Und diefer Steg ward ja nicht 
ohne fehmere Leiden errungen. Wie hat des Satans Stuhl, auf 
geichlagen am byzantinifchen Hofe, zur Zeik eines Walend, eines 
Theodoſius H., eined Eonftans II., die Belenner der Wahrheit 
verfolgt, bis zu dem Märtyrertode des Martinus und des Ma⸗ 
ximus (653)! Daß trotz dem die Wahrheit ſiegte, daß der Stock 
und Kern der nachtonſtantiniſchen Kirche feſthielt am Namen und 
Glauben Jeſu, gereicht ihr zum Lobe aus dem Munde des Herrn. 

Und wollte jemand diefes Kirchenthum mit drei ganz kurzen 
Worten zeichnen, wie koͤnnte dies bimbiger geſchehen als fo: 
„Eroberung des Staates und Staatsſchutzes, in Folge deffen 
ftaatöfirchliche Verderbniß, aber doch Feftftellen und Feſthalten 
des wahren Glaubene. Das find die drei Grundmomente, 
werin die Bedeutung der Firchengefchichtlichen Entwicklung jener 
Sahrhunderte beichleflen liegt; Gottes Rathſchluß, der das erſte 
herbeiführte, hebt die menſchliche Verſchuldung, Die in dem zwei⸗ 
ten liegt, nicht auf, und diefe hindert nicht die Anerkennung ber 
menſchlichen Treue, weiche im dritten fih zeigte. Gerade biefe 
drei Punkte find aber typiſch⸗prophetiſch im Sendfchreiben an 
Pergamus markirt; der erſte durch die Erinnerung an Die Zeit 
Mofid, der zweite in V. 1A—15, der dritte in ®. 13. Und 
Daß viertend auch die Drohung V. 16 fich erfüllt Hat, haben 
wir gefehen. 

Thyateira. Haben die altteflamentlichen Beziehungen in 
dem Sendfchreiben an Pergamus alle auf die Mofaifche Zeit 
zurüdverwiefen, wo Sfrael, aus der ägyptiſchen Knechtichaft be- 
freit, im Begriffe war, die Herrfchaft über ein Land anzutreten 
und ein Staatsweſen zu conftituiren, fo weifen die a. k. Be 

36 * 
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ziehungen in dem Sendſchreiben an Thyateira auf Die Zeit Des 
ifraelitifhen Königthums, nämlich einerfeitd (V. 27) auf 
die Zeit der Theokratie David's und die ihm gegebene 
Verbeifung (2 Sam. 7; Pf. 2) eines Fünftigen Prieſterkö⸗ 
nigs, andrerfeitd (V. 20) auf die Pfeudotheotratie der 
Baalsprophetin Jeſabel, welche die weltliche Herr 
ſchermacht dazu mißbrauchte, den Dienft Jehovah's auszurotten 
und mit Gewalt den Baalsdienfl einzuführen. Diefelben zu 
Hurerei und Gögenopfergenuß verführenden Irrlehrer (mad 
V. 14— 15 die Nicolaiten), welde in dem Gendfchreiben 
an Ephejus bloß mit ihrem gefchichtlihen Namen genannt, in 
dem an Pergamus mit Balak verglichen waren, werden bier mit 
Sefabel verglichen, fomit als eine inmerbalb der Gemeinde, ja 
vom Zhrone der Gemeinde aus herrfchende Macht dargeftellt. 
Dem Iſrael zu Mofts Zeit entſprach die chriflliche Kirche 
zur Zeit Gonftantin’s, welche, aus der Knechtſchaft unter einem 
gottesfeindlichen Staatsweſen befreit, im Begriffe war, ein eige- 
ned, chriftliched Staatsweſen zu organifiren und von der Herr: 
fhaft über die Erde Befiß zu ergreifen. Dem Ifrael zur Zeit 
der Könige kann nicht wohl etwas anderes entſprechen, Als bie 
hriftliche Kirche im Mittelalter, wie fie eine theokratifche Herr: 
ſchaft übt, Staatd- und Kirchengewalt enge verbunden, die erftere 
als Werkzeug der Iebteren, um wahren oder vermeintlichen Got: 
tesdienft unter den Völkern zu erzwingen. Solche Gewalt war 
im alten Bunde, dem Bunde des Geſetzes, zu David’ Zeit nicht 
nur providentiell von Gott zugelaflen, fondern von Gott gewollt 
und fittlich recht und nothwendig; im Mittelalter war Died ge 
ſetzliche Wefen nur providentiell zugelaflen (nach dem concursus 
Dei ad.malum), ohne irgend wie von Gott geboten oder Bott 
wohlgefällig zu feyn*). Nur der Stellung und Artung, nicht 


*) Trefflich fpricht darüber Macaulay, history of England, chapt. 
I, pag. 6: The conversion of the Saxon colonists to Christianity was 
the first of a long series of salutary revolutions. It is true, that the 
church had been deeply corrupted both by that superstition and by 
that philosophy against which she had long contended, and over which 
ahe had at last triumphed. She had given a too easy admission to 
doctrines borrowed from the ancient schools, and to rites borrowed 
from the ancient temples. Roman policy and Gothic ignorance, Grecian 
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der fittlichen Qualität nach wird alfo die Kirche ded Mittelalters 
mit der Zeit. des ifraelitifchen Königthums vergleichbar feyn; 
und eben Daher wird neben David auch auf Sefabel verwiefen. 

Sollen wir die Kirche des Mittelalterd wiederum mit kurzen 
Zügen charakterifiren, fo können wir dies nicht thun, ohne zuvor 
den merfwürdigen Umſtand zu beachten, daß fie von Seiten 
gläubiger evangelifcher Ehriften bald hochgepriefen ward um ih⸗ 
ver Herrlichkeit willen, bald fchwer angeklagt und tief verabfcheut 


ingenuity and Syrian asceticism, had contributed to deprave her. Yet 
she retained enough of the sublime theology and benevolent morality 
of her earlier days to elevate many intellects, and to purify many 
hearts. Some things also, which at a later period were justly regarded 
as among her chief blamishes, were in the seventh century and long 
afterwards among her chief mierits, That the’ sacerdotal order should 
encroach on the functions of the civil magistrate, would in our time be 
a great. evil. But that, which in an age of good government is an 
evil, may in an age of grossly bad government be a blessing. It is 
better that mankind should be governed by wise laws well administe- 
red and by an enlightened public opinion, than by priestcraft, but it 
is better that men should be governed by priestcraft than by brute 
violence, by such a prelate as Dunsten, than by such a. warrior as 
Penda. . A society sunk in ignorance and ruled by mere physical force 
has great reason to rejoice, when a class, of which the influence is in- 
tellectual and moral, rises to ascendency.. Such a claas will doubtless 
abuse its power; but mental power, even when abused, is still a nobler 
and better power, than which consists merely in corporal strenght. — 
The same observations will apply to the contempt,' with which in the 
last century it was fashionable to speak of the pilgrimages, the sanctua- 
ries, the crusades, and the monastic institutions of the middle ages. 
In times when men were scarcely ever induced to, travel by liberal 
euriosity or by the pursuit of gain, it was better that the rude inha- 
bitant of the North should visit Italy and the East as a pilgrim, than 
that he should never see anything but those squalid cabins and unclea- 
red woods amidst which he was born. In times, when life and when 
feniale honour were exposed to daily risk from tyrants and marauders, 
it was better, that the precinet of a shrine should be regarded with 
an irratjional awe, than that there should be no refuge inaccessible to 
cruelty and licentiousness. In times when statesmen were incapable of 
' forming extensive political combinations, it was better, that the Chri- 
stian nations should be roused and united for the recovery of the Holy 
Sepulchre, than that they should one by one be overwhelmed by the 
Mahometan power 'etc. 
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um ihres widerchriftlichen Weſens willen. Mit flaunender Be⸗ 
wunderung verweilen bie Einen auf dem großartigen, einheit- 
lihen Bau jener Hierarchie, welche den Beruf gehabt habe, die 
Völker zu weinen, die rohen Maflen zu Eultur, Sitte, Kunft 
und Wiſſenſchaft zu erziehen; auf dem großartigen einheitlichen 
Bau der Scholaftif; auf der idealen Autorität, deren der Bifchof 
Roms, Damals keines irdiſchen Staates Fürſt, einzig durch die 
Macht des allgemeinen Glaubens und der zweifelloſen Meinung 
genoß; auf der erhabenen Stellung, vor welcher mächtige Kaiſer 
ihre Kniee beugten; auf der Sicherheit des religiöfen Bewußt- 
feyns einer Zeit, die „„gefucht und gefunden hatte“ (Vilmar, 
Geſch. d. deutſchen Rat.-Üiteratur J. S. 201); auf der Macht 
diefes Bewußtſeyns, da ein Wort die Völker Europa’s zu den 
ritterlichen Heldenzügen nach dem gelobten Lande zu enfflanımen 
vermochte; vor allem und wohl mit dem größten Rechte auf der 
Dpferfreudigfeit (Fvareıplal), welche dem Glauben alles, 
alle dahinzugeben bereit war — denn war es nicht Opferfreu- 
digkeit, wenn Kaifer und Fürften Thron und Land verließen, um 
Das heil. Grab zu befreien aus den Händen der Ungläubigen? 
nicht Opferfreubigkeit, welche neben Peine, enge, befcheidene 
Buͤrgerhaͤuſer die riefenhafteften Dome ftellte (während in neueren 
Städten Feine elende Kirchen ſich mit ihren Dachern kaum über 
die Iururiöfen Privathäufer zu erheben vermögen) — ? nicht, 
Dpferfreudigkeit, welche in den großartigflen Stiftungen aller 
Urt und in einer faſt maaflofen Almoſenübung fih ihre Denk⸗ 
male ſetzte? — Die Andern wenden fich mit widerlichen Ge 
fühlen ab von dieſer Herrlichkeit, deren innerfler Kern doch faul 
geweſen; von jenem Almoſen, dad Trägheit nährtes von fenen 
Stiftungen, Die als verdienflliche Werke dem Heren die Ehre, 
den Seden das einzig wahre Heil raubten; von jenen fleinernen 
Zempelbauten, über welche der Bau des Neiches Gottes in den 
Herzen bintangefeßt ward; von jener Macht des Glaubens, 
welche nur darum fo gewaltig über die großen Maflen zu herr 
[hen vermochte, weil der Glaube ein Aberglaube war (da ja 
der wahre Glaube nur Einzelne ergreift, nie ganze Maflen be 
bericht); von jener Autorität, deren idealer Glan; nur darum 
fo willige Unterwerfung fand, weil die Menichheit von je und 
‚je am willigften vor felbftgemachten Götzen die Kniee zu beugen 
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liebte; vor jener Scholaſtik, welche Bas Grab der vergeſſenen 
Heilswahrheit, vor jener Sicherheit des religiöſen Bewußtſeyns, 
welche eine Sicherheit des Todtenſchlafes war; vor jenem Wahr⸗ 
heitshaß, der Berengar zum Widerrufe zwang, die h. Schrift 
dem Volk entzog, die Waldenſer verfolgte, Huß verbrannte und 
ſchon zu Kaiſer Friedrich's II. Zeit in dem Keſſel des Aberglau⸗ 
bens den roheſten, giftigſten Unglauben gebraut hat. 

Sie haben beide Recht, die Einen wie die Andern; fie ha⸗ 
ben aber beide Unrecht, wenn fie nicht gegenfeitig das Wahre an 
beiden Urtheilen anerkennen. Die Kirche im Mittelalter — fo- 
fern Barunter nicht die Hierarchie Über den Gemeinden, fondern 
der Complex der Gemeinden felber, die ecclesia in grege, ver: 
flanden wird — war witklich noch eine chriftliche; die Macht 
des heil. Geiſtes war in ihre wirffam; midgen bie großen Maf- 
fen als ſolche Durch dasjenige am Glauben, was Aberglaube 
war, gelocdt worden ſeyn: baß viele, viele Einzelne, ja wohl 
Zaufende und Hunderttaufenbe von Einzelnen, wenn fie um des 
Glaubens willen Geld, But, Land, Thron und Herrlichkeit dahin- 
gaben. oder aufs Spiel fehten, Kirchen und Hufpitäler ftifteten, 
Arne pflegten, mit den Sarazenen kämpften, babei durch die 
Liebe zu Chrifto getrieben wurden, bied könnte nur derjenige 
leugnen, ber mit den Blütben ber miftelalterlichen Literatur 
gänzlich unbekannt wäre! Wir wollen nicht reden von dem Ni⸗ 
belfungenliede, dem chriftlichen Volks⸗Epos, das nichts andres iſt, 
ald ein Sommentar über die Worte: „Die Rache iſt mein, bem 
Epos, worin (indem das Intereffe in meifterhafter Unwillkühr⸗ 
lichkeit von der Heldin Chriemhilde fi ab und gegen fie wendet, 
fobald fie den Weg der Rache betritt) Die Rache poetiſch gerich- 
tet, die Verſoͤhnung und Verſöhnlichkeit mindeſtens negativ ge- 
feiert wid. Wir wollen aber deſto mehr reden von Eſchenbach's 
Parcisal, dieſem Bunyan oder Stillingsheimweh der Hoben- 
ſtaufenzeit, dieſer Ritterfahrt vom Stande des natürlichen Men⸗ 
ſchen zum Gnadenſtande, dieſer Ritterfahrt, die zuletzt in dem 
heißen, aber ſiegreichen Kampfe des geiſtlichen Menſchen Partival 
mit ſeinem Halbbruder Feirafiz, dem natürlichen Menſchen, ja 
mit der Bekehrung des Feirafiz, der Heiligung der Natur, ihren 
Schlußpunkt erreicht; dder vom armen Heinrich Hartmann's von 
der Aue, worin fo lieblich dargeftellt wird, daß Gnad' und Er⸗ 
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barmen Gott Vieber ift, als alle Dpfer, felbft des eignen Leibes. 
Eine Zeit, deren Literatur von folchen Werfen beberricht war, 
war eine chriftlihe. Die Maffen waren als ſolche fo wenig 
chriſtlich, als fie es jest find, aber der Herr hatte feine vielen 
Zaufende, auf Ritterburgen und in. den Häufern und Hütten, 
die dad Evangelium von der Verſöhnung in Chriſto kannten 
und. den Herrn lieb hatten. Dpferfreudigkeit, dad war Der 
eigenthümlich Herrliche Zug, worin das Chriftenthbum jener Zeit 
fich kund that; felbftverleugnende Liebe, die dem Herrn alles da- 
bin gab, für ihn (und war es denn auch nur für feines Grabes 
Ehre) alles dDaranfeßte; raftlofer Dienft der Armen (dtomxeovie) 
in GStiftungsfreudigkeit, ja in jener Demuth, da Kranken zu 
pflegen des Ritters flolzefte Freude war; kindlicher Glaube, 
dem die unfichtbare künftige Welt mehr galt, ale alles Sicht- 
bare; Ausdauer bis zur Vollendung der riefigflen Organifatio- 
nen, der fchwerften Kämpfe, ja alfo, daß man fich felber über- 
bot (TA Eoya oov ra doyara slova Toy noutev). Haben wir 
bier nicht das treue Abbild der Gemeinde von Thyateira? 
Aber wer dürfte fi) durch folche Herrlichkeit der Gemeinde 
blenden laſſen, zu verkennen jene finftere Macht, welche innerhalb 
diefer Gemeinde ſich allgemach erhoben und den Thron beftiegen 
batte?. Ein fürchterliches Zerrbild jener Großartigkeit, Herrlichkeit 
und Confequenz, eingehüllt in den Schein jened Glaubens, in 
den Nimbus der Oberhirtenfchaft über die Gemeinde des Herrn, 
ja in den Purpur theofratifch- fürftficher. Obergewalt über die 
Chriftenheit, in der That aber den-Dienft der Welt und Welt: 
lichkeit pflanzend, Chrifti Wort und Heil verhüllend, die Zeugen 
der Wahrheit verfolgend, die Auslegung der h. Schrift fich allein 
vorbehaltend, um deſto bequemer Menfchenwort an die Stelle 
des Gotteswortes ſetzen zu Tünnen, endlich Creaturen vergüfternd, 
bob fie ſich empor, diefe fchauerliche Macht; eine Ivareloax im 
ſchrecklichen Sinn, unerfättlich im Schlachten der. Bropheten, von 
den Derfolgungen der fchottifchen Culdeer (diefer Reſte klein⸗ 
aftatifch-apoftolifchen. Chriftentyums) an, durch die Verfolgungen 
der Waldleute (Waldenfer) und Gottesbrüderfchaften Hin, bis 
zum Scheiterhaufen des Huß; eifrigft bemüht, den Blick der Ge- 
meinden, wenn er ſich in unmittelbarem Herzensglauben , zu 
Chriſto emporrichten wollte, abzulenfen auf die Gnadeninſtitute 
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der Kirche, der zweiten Mittlerin; den Schatz der von Chriſto 
erworbenen Gnaden als ein todtes Kapital in Verſchluß haltend, 
und für Geld und gute Werke davon verkaufend, ſo daß in der 
Wirklichkeit die Heilshoffnung judaiſtiſch auf Werke gebaut ward; 
die Trägerin der Gnade, die Kirche, vor allem die idealifirte 
Kirche der Jungfrau und Heiligen, ethniſch vergötternd; jüdiſches 
und ethniſches aber vereinigend in jenem Opfer, das der Prie⸗ 
ſter ſchuf, und das angebetet werden mußte, und ohne deſſen 
Nachhülfe kein Theil zu erlangen war an dem einmali— 
gen Opfer Jeſu Chriſti. Dies Gebäude der Lehre und Hier: 
archie zu ſtützen, bedurfte fie des Cülibates und des Mönchthums, 
diefer unverfieglichen Quellen der ropvela, - „Sie fagt, fie ſey 
eine SProphetin, und lehrt und verführt meine Knechte, Hurerei 
zu treiben und Götzenopfer zu eſſen.“ 

Der Glaube der Gemeinde im Mittelalter war, eben ſo 
wie der der Gemeinde zu Thyateira, nicht klar und nicht lauter 
genug, um dieſer Macht zu widerſtehen. Es kam. zu keinem be⸗ 
wußten Gegenſatze. Wo wirklich Liebe zum Herrn war, da 
richtete ſich der Glaubensblick inflinftmäaßig durch den Schleier 
des Aderglaubend hindurch auf die Glaubensobjekte, riß aber 
diefen Schleier nicht hinweg. Mit Widerftreben, aber mit 
mattem, dabinfchwindendem Widerftreben nahmen ‚die Bifchöfe 
der Chriftenheit — nahm endlich auch Britannien und Spanien 
— das Joch jenes einen Biſchofs auf ſich. Es ward ihm die 
Stellung eingeräumt, die Ahab der Jeſabel einräumte. 

Uber Pergamus kam Chriſtus ſchnell und plötzlich als Feind, 
und kriegte mit ihr. Der Jeſabel in Thyateira will er Friſt 
geben bis an das rAos (V. 26), bis er wiederkommt (V. 25), 
obwohl er weiß, daß ſie nicht Buße thun werde. Jene Macht 
beſteht heute noch. Unermüdet im Schlachten hat ſie die Zeugen 
der Wahrheit verfolgt und getödtet und Freudenfeſte darüber ge⸗ 
feiert. Ja, ſeit der ſtärkſte Bußruf an fie ergangen, iſt fie im 
Schlachten erft recht Meifterin geworden. Das Gericht fleht 
ihr bevor; ein Gericht, wovon in den andern Gefichten der Of: 
fenbarung noch viel die Rede feyn wird. 

Aber es find Aormol dageweſen in diefer Gemeinde, welche 
jene Pfeudoprophetie offen.und kühn für „Satanstiefen‘ erflärt 
baben und keinen Theil daran haben wollten; welche alfo, weit 
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entfernt Jeſabel ſchalten zu laſſen (xpih60ou V. 20), lauf und 
kühn gegen ihre Herrſchaft als gegen eine widergbftliche und 
widerchriftliche, Prot eſt eingelegt Haben, und welche „oe Eyov- 
av vv Idayıy Tadımy.“ Diefe Aoımol hatten fomit eine ſchwere 
Laſt zu tragen; die Iefabelöherrfchaft Tag ihnen wie ein Stein 
auf dem Nacken. ber eine andre Kaft als dieſe fol nicht auf 
fie geworfen werden; die Straflaſt, die Über Sefabel kommen 
wird, fol fie nicht berühren. Das wird und aus den fpäteren 
GSefihten Elarer werden. Denen, die in dieſer Kirchgeſtaltung 
überwinden, tft — ftatt der fleifchlicden Pſeudotheokratie über 
die Voͤlker, an welcher Shell zu nehmen fie willig verzichten — 
bie dereinftige Theilnahme an der Herrſchaft Chriſti über bie 
Völker, und zur Schadloshaltung für die erlittene Jeſabelstyran⸗ 
nei die felige Unterthanfchaft unter der Herrſchaft Chriſti ver- 
heißen; denn er wird als der Morgenſtern an die Stelle des 
zum Irrſtern gewordenen Sternes von Thyateira (vgl. Kap. 1 
20) freten. Ja man bürfte vieleicht jenes große Ereigniß, durch 
welches die durch die Aoınol vorgebildete Richtung feit bald viert- 
halb Jahrhunderten des Sefabelsherrfchaft auch Außerlich ent- 
nommen und allein der Herrſchaft Chrifti unterfteilt iſt, bereits 
als Die — oder minbdeftend al6 eine — Erfüllung der Worte 
xal dusu aus Toy Kardon wov roulvdv betrachten. Tin Mor- 
genftern, der dem Sonnenaufgang vorausgeht! Doc hier nur 
ein beſcheidenes: „Vielleichtl“ 
% 

Die vier chronologiſch erften Geſtaltungen chriſtlichen Kir: 
chenthums haben ſo zwanglos und dabei ſo ſchlagend den in 
den vier erſten Sendſchreiben geſchilderten Zuſtänden entſprochen, 
daß wir eben in dieſem Reſultat der Umerſuchung nun ben 
vollen und zureichenden Beweis bafür befigen, daß jme vier 
erften Sendfchreiben wirflih Typen von vier duronologifch auf 
einander folgenden Kirchenzufländen find. 

. Vom fünften Sendſchreiben an hören dagegen nicht nur 

alle pofitiven Fingerzeige confecntiver Reihenfolge (wie fie 
bisher in dem Paralleliömus der altteſtamentlichen Geſchichte 
mit der chriſtlichen Kirchengeſchichte lagen) auf, fondern es ftellen 
fich dafür Fingerzeige eines ſynchroniſtiſchen Verhältniſſes 
der durch Die letzten Gemeinden vorgebildeten Kirchengeſtaltungen ein. 
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Bei Epheſus wurde an dad Paradies erinnert, und bie durch 
Ephefus vorgebildete apoftollfche Zeit war für die Sirchenent: 
wicklung das, was das Paradies für die Menfchheit. Bei 
Smyrna wurde an den Einfritt ded Todes erinnert, und die 
durch Smyrna vorgebildete verfolgte Kirche, von Domitian bis 
Conſtantin, beftand fiegreich eine Verfuhung und war biedurd) 
ein Gegenbild Adam’s bed Fallenden. Bei Pergamus wurbe an 
die Zeit Moſis erinnert, und Die Durch Pergamud vorgebifdete 
byzantinifche Kirche entſprach als Staats⸗ und Melt-erobernde 
dem Canaan=erobernden Ifrael zu Mofis Zeit. Bei Thyakeira 
ward an bie Könige erinnert, und die durch Thyateira vorgebil- 
bete päpflliche Kirche entfprach im neuen Bunde dem, was im 
alten die Theokratie (die wahre und die falfche) war. Bei 
Sardes, Philadelphia und Laodicen Fehlt jegliche Bezug: 
nahme auf Altteftamentliches; es ift in den Schlußverheißungen 
nur vom Reiche Chrifti überhaupt die Rede. Die durch diefe 
drei Gemeinden vorgebildeten Kirchenthümer fcheinen fich zu den 
vier vorigen zu verhalten, wie neuteflamentlich geartete 
Geftaltungen des neuen Bundes zu altteſtamentlich 
gearteten Seflaltungen ded neuen Bundes. 

Wenn aber die unter der thyateirifchen Jeſabelsherrſchaft 
feidenden Aoınol das, was fie haben, feftzuhalten aufgefordert 
werden, „bis Chriftus kommt“ und feine Werke bewahren 
follen &ypı reXovus (Kap. 2, 25 u. 26), fo ſcheint hienach die 
Snadenfrift und der Beftand jener durch Thyateira vorgebildeten 
Kirche fich fortfeßen zu follen bis in bie legten Zeiten. 
Dann können aber die durch Sardes, Philadelphia und Lao⸗ 
dicea vorgebildeten Kirchenthümer nicht fchlechthin auf das durch 
Thyateira vorgebildete Kirchenthum folgen, fondern müffen an 
irgend einem Zeitpunft neben ihm ind Dafeyn eintreten 
und num neben ihm bis zu dem Kommen des Herın forkbe⸗ 
ftehen. Andeutung genug, daß nun die confecifive Reihenfolge 
aufhört und mit Sardes ein funchroniftifches Nebeneinandertreten 
anhebt. ine andere Andeutung der Art könnte auch darin ge 
funden werden, daß Chriftus fi bei Sarbed wiederum, wie bet 
Ephefus, den Träger aller fieben Sterne nennt. Auch dies 
weift auf das Anheben einer neuen und neugearteten Reihe von 
Prophetieen Bin. 


x 
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Sardes. Hier findet fih Feine Spur eines Vorwurfs des 
Nicolaitismus, der Härefie. Im Gegentheil, diefe Gemeinde wird 
V. 3 aufgefordert, deß zu gedenken, wie ſie empfangen, aufge⸗ 
nommen und gehört haͤbe, und es zu bewahren. Soll ſie zur 
Art, wie ſie anfangs aufnahm und hörte, zurückkehren (ſ. die 
Erkl. z. d. St.), fo muß wohl auch das, was fie gehört und 
empfangen, richtig und wahr gewefen ſeyn. So mag fie fi 
denn durch reine Heilslehre ausgezeichnet und auch wohl 
nicht wenig darauf zu Gute gethan haben; hatte fie Doch den 
Namen: daB fie lebe. Aber bei aller objektiven Reinheit der 
Inftitution fehlte das fubieftive Xeben der SPerfönlichkeiten in 
ChHrifto und der Wandel im Lichte; nicht objektive Mißſtände 
werden befämpft, aber aus dem fubieftiven Schlafe der Sicher: 
beit ſoll fie „aufwachen;“ der Erweckung bedarf ſie. So iſt 
ihr Zuſtand im Ganzen; an Einzelnen fehlt es nicht, die ihre 
Kleider unbeſudelt erhalten haben. 

Wo wir das Abbild von Sardes zu ſuchen haben? Jeden⸗ 
falls nicht in der Reformation; denn die Reformation iſt kein 
Kirchenthum, ſondern ein Ereigniß; durch Sardes aber muß, 
wie durch die andern Gemeinden, ein Kirchenthum vorgebildet 
ſeyn. Jedenfalls alſo unter den in Folge der Reformation ent⸗ 
ſtandenen Kirchenthümern. Wo man die reine Lehre hat und 
ihrer ſich rühmt, aber die Lehre und das objektive Kircheninſtitut 
fo überfchäßt, daß man darüber die ftete fortwährende Nefor- 
mation des Lebens verabfäumt; wo man ber reinen Lehre 
ſich alfo rühmt, dag man Wohl gar Die Kirche Chriſti fchlecht- 
bin feyn will, und vergißt, daß der Geift Gottes in fieben- 
facher Geftaltung auseinandergeht und Chriftus fieben Ge- 
meinden in feiner Hand trägt; wo man um der objektiven Lehr⸗ 
reinheit willen die lebendige zu feyn glaubt, und Doch dem geiſt⸗ 
lichen Erfterben nahe ift; wo man vor allem der Erwedung aus 
firchlicher Sicherheit zu mündigem Chriſtenthum bedarf, und der 
Thatbeweife lebendigen Glaubens im Wandel nach Gottes 
Geboten: da wird das Abbild von Sardes nicht verfannt werden 
fönnen, und wenn ein folched Kirchenweſen auch eine befrächtliche 
Zahl Teuchtender, Iebendiger, wahrer Gottesmänner bat, die fich 
mit Arndt'ſcher und Spener’fcher Treue beftreben, die dem Tode 
nahe Mafle aufzurichten und zu erweden und wahrhaft „be: 
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kenntnißtreu“ find (alſo daB der Herr V. 5 ihren Namen wieder 
befennen kann); und wenn ein ſolches Kirchenweſen in der Art, 
wie es gefliffet wurde, in der- Art, wie ed das Wort zueft ' 
aufnahm und hörte, auch überaus herrlich war vor andern, fo 
find ſolche Lichtfeiten nur noch zwei Ähnlichkeiten mehr mit der 
Gemeinde von Sarded. Wie ein Dieb will Chriflus kommen, 
unerwarfet und wenn die Schlafenden ed am allerwenigiten ver: 
mutben, daB nur überhaupt über eine fo vortreffliche Kirche wie 
fie ein Richter kommen könne. Er will fommen und Die Namen 
nur derer, welche „überwunden haben,” nicht ausſtreichen aus 
dem Buche des Lebens. — Liegt in dem Namen Sardes 
(Ovarada) eine prophetifche. Bedeutung, fo weift er bin (vgl. 
oben die Erkl.) auf eine neue Kirche. | 

Philadelphia. Sardes ift negativ frei von objektiver Hä⸗ 
refie, aber der ſubjektiven Erwecktheit ermangelnd; Philadelphia 
bewahrt das Wort ded Herren, das ganze, in feinen erweckenden, 
wie in feinen belehrenden Theilen. Sardes bat einen Namen, 
deflen es fi) rühmt; Philadelphia halt am Namen ded Herrn, 
will nur nach ihm benannt feyn, und zwar nicht mit Ausſchluß, 
fondern mit Einfhluß der andern Gemeinden in wahrer Bruder: 
liebe. Philadelphia wird verfolgt (und zwar nicht von eth⸗ 
nifcher, nur von judaiftifch gefeßlicher Seite her) und bat in der 
Verfolgung noch nicht verleugnet den Namen ded Herrn. . Phi 
ladelphia wird auch geläftert, daß es nicht zum Ifrael des Herrn 
gehöre, von Seiten folcher Menfchen, :die das Iſrael des Herrn 
zu ſeyn vorgeben und ed nicht find. Aber mas fchadet Dies 
Läſtern, da der Herr es ift, welcher die Schlüffel des Hauſes 
David's in der Hand hat; wer will ‚Philadelphia zufchließen, 
wo Er ihr aufthut?! Philadelphia bat eine kleine Kraft, ge 
ringe Mittel,. aber herrlichen Erfolg in der Heidenmiffion 
(auch hierin wird ihr die vom Herrn aufgefhane Thür von den 
läfternden "Iovöalors nicht zugefchloffen werden). 

Das bier vorgebildefe Kirchenthbum wird alfo a) einen 
ftreng biblifchen, am Worte Goftes fich haltenden Charakter ha⸗ 
ben und wird das Wort Gottes nicht minder zur Zucht ald zur 
Xehre benüßen; b) es wird nicht für fi einen ausfchließenden 
Namen oder Ruhm haben wollen, daB es lebe, fondern allein 
an Chrifti Namen ſich Halten, und in wahrer Bruderlicbe feſt⸗ 
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haften an der Lehre von der allgemeinen ſichtbaren Kirche *), 
zu welcher alle Confelfionen, alle Getauften um der Zaufe und 
unm Chriftt willen gehören; und fo wird es nicht mit Ausfchluß, 
fondern mit Einſchluß aller, die am Evangelium feſthalten 
(aller, die fi) in Thyateira als Aoınol, als Jeſabelsfeinde ver 
beiten) die gereinigte Gemeinde fich nennen **, ſich alle etwa 
fo ausdrüden, wie die franz. ref. Nationalſynode zu Charenton 
1631, welche. (chap. 22, art. 1) den Beſchtuß faßte, „daß die 
Bekenner ber Augsb. Confeſſion, da fie in allen Hauptlehren mit 
den andern ref. Kirchen einig jeyen, ohne Widerruf oder Über⸗ 
tritt zum Abendmahl des Herrn in den ref. Gemeinden zuzulaſſen 
ſeyen.“ c) Überhaupt wird ſie philadelphiſches Weſen durch 
die That beweiſen. Wenn der zu Charenton aufgeſtellte Grund⸗ 
ſatz wicht mur bei den übrigen Kirchen gleichen Bekenntniſſes 
ebenfalls herrſchend und kirchenordnungsmäßig feftgefegt wurde, 
fondern die ref. Kirche in Frankreich auch von der rom. Landes⸗ 
regierung Anllagen ***) ımd Angriffe wegen jenes Beſchluſſes zu 
erdulden hatte und willig erduldete, ſich aber durch keinerlei 
Drobungen und Schtlauen irre machen ließ, die Glieder einer 
Kirche, von der fie grundfäglic excommunicirt war, zum Tiſch 
des Herrn ihrerſeits zuzulaſſen — fo trägt dies Verfahren 
eine philadelphiſche Signatur an der Stirne. Wenn die franz. 
ref. Nationaliynode zu Figeac 1579 in Einverfländniß mit Chur: 
fürft Friedrich IN. von der Pfalz den Verſuch zw machen beſchloß, 
alle Evangelifhen in Ein Bekenntniß zu fammeln; wenn bie 
Nationalſynode zu Bitre 1583 den Paſtor Ehandien zu dm 
proteftantifehen Fürften und Theologen Deutfchlands ſchickte und 
dem Zheologen Selnar eine Schrift an dieſe Zürften und Theo⸗ 
flogen zu fchreiben auftrug; wenn nad Chandien's erfolglofer 
Abweifung die Nationalſynode zu Gap 1603 von neuem an bie 
deutfchen protefl. Facultäten ſchrieb; wenn, nachdem nur bie 


*) Bol.-meine Dogm. $. ATT— 480, 487, 454 — 486: 

*“*) Vgl. Maresius 29, 23: Nen videmus, cur illas. Protestantium 
ecclesias, perperam et vitiose Lutheranas dici selitas, ob suos illos nae- 
vos ex verarum ecclesiarum numero expungamus. 

) Man wolle noch eine neue Kegerei — neben der Calviniſchen auch 
no die Lutheriſche — ind Land einführen (Hist. de l’edit de ‚Nantes, 
tom. 1, livre kl, pag. 553 f.). 
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Melanchthoniſch gefinnten Bekenner der Augsb. Confeſſion unter 
den deutſchen Fürſten und Facultäten brüderlich auf das Merk 
eingegangen waren (ſodaß an die Syn. v. Rochelle 1607 von 
Seiten der Bekenner der Conf. Gall. Belg., Helvet. I u, H, 
Catech. Genev. und derjenigen Belenner der Conf. Aug. bie 
am Heidelb. Kat. feithielten die Erklärung einlief, daß fie alle 
gegenfeitig ihre verfchiedenen Befenntnißfchriften für Ein einziges 
und übereinftimmendes Bekenntniß erfannten); wenn, nachdem 
die Luth. Kürften und Kacultöten gar Feine Antwort gegeben, die 
Nationalſynode zu Zonneins 1614 gleichwohl fich nicht abſchrecken 
Vieß, einen letzten Verfuch zu machen, wenn fie den König von 
Großbritannien bat, eine deumenifhe Synode aller Evan⸗ 
gelifchen einzuberufen, wo „gar nicht disputirt werben folle,” 
fondern die verfchiebenen Bekenntniſſe neben einander geftellt, 
und durch Ausziehung def, worin alle einig, ein venes ücument- 
ſches Bekenntniß hergeſtellt werben follte *), neben welchem jede 
Sonfeffion ihre befondern Lehren und Gebräuche fefkhalten 
fole, auf welches hin man ſich aber gelohen welle, einander 
„nicht zu verdammen“ (alfo nicht. Unten, ſondern Gonfüderation) ; 
wenn biefelbe Synode fich des Tages freute, wo fie (vergeblich!) 
hoffte, das gelungene Werk der zu haltenden öcumeniſchen Syn⸗ 
ode durch ein gemeinſames Abendmahl mit den Zutheranern be= 
fiegeln zu önnen: — fo trug auch dieſe vierzigjährige Bemühung, 
an welcher die ſchweizeriſchen, ſchottiſchen, englifchen und nieder- 
ländiſchen Kirchen und Facultäten, nebft Heidelderg und Hanau 
übrigens regen und aktiven Untheil nahmen und weiche Durch 
Die Syn. v. Charenton 1631, das Colloquium zu Caſſel 1646, 
das Irenicum von Saumur (16623 Hanau 1664) noch 50 wei: 
tere Jahre fortgeſetzt wurde, ebenfalls eine ꝑhiladelphiſche Signa⸗ 
tw an der Stirne. Philadelphiſch waren, jene Kirchen aber auch 
in ihrer won Hierarchie freien inneren Organiſation. d) Ein durch 
viele Ränder zerfiueutes und zerftüdelted, mannigfach werfolgtet 
und gedrücktes Kirchenweien bas „Heine Kraft;“ dennoch Tann 





*) Es ſollten ausdrücklich mit Stillſchweigen Übergangen werben die 
Streitfengen zwifihen Gomar und Arminius, über Willensfveiheit, Perſeve⸗ 
tanz und Prädeftination, als Punkte „qui ne sont pas n&a6assines. & notre 
salıt &kernel.“ 
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ihm vom Herrn auf dem Wege der Weltregierung die Thüre zu 
den Heiden etwa fo aufgefhan fen, wie fie den Niederländern, 
Engländern,. Schoften, Nordamerifanern, auch den Zranzofen, ja 
felbft den (fchweizerifch-würtembergifch -elfäffifchen) Baslern auf: 
gethan if. e) Das Kirchenthum, welches das Abbild von Phi- 
ladelphia ſeyn fol, wird jedenfalls viel verfolgt, auch viel ge- 
Läftert werden, beides von gefeglichen, judaifirenden 
Richtungen ber. Aber die Verfolgungen, Bluthochzeiten, Dra- 
gonaden werden ed nicht zur Verleugnung bringen, und Die Lä⸗ 
flerungen werden Chrifto den Schlüffel David’s nicht aus der 
Hand reißen. Wird ed verfolgt von den Feinden ded Evan: 

. geliumsd, fo ift ihm dafür die Verheißung gegeben, daß ed vor 
“ einer Verfuhung, die einmal mit dämoniſcher Macht über alle 
andern Kirchenthümer und Völker ergeben wird, bewahrt bleiben 
und unverführt bleiben fol; und welche andere Verfuchung außer 
der durch den Antichrift und zum Antichriftenthum (zum escha⸗ 
tologiſchen Reiche ded Frechen Unglaubens) wäre fo allgemein, 
daß fie hier gemeint feyn Fönnte? Wird es verläftert und ge- 
ſchmäht, fo wird dann eine Zeit fommen, wo ed (vorausgefeßt, 
daß es die Schmähung demüthig getragen und das Wort des 
Kreuzes ald ein Wort nicht eitlen Ruhmes, fondern „der Ge- 
duld“ bis and Ende feftgehalten hat) Ehre und Anerkennung 
empfängt. ' 

Laodicen, Niemand, der offene Augen bat, wird verfennen, 
dag in unferer Zeit viel Taodicenifches Weſen ift — Lauheit, 
welche Chrifto und doc auch der Welt angehören will, alfo 
Chriſtenthum mit Weltfürmigkeit, Gottesfurcht mit Menfchen- 
furcht, „pofittve Theologie‘ mit Artigkeit und Geſchmeidigkeit gegen 
die Läſterer des Herrn, Rechtgläubigkeit mit Weltluft zu ver- 
binden fucht, und ſich für wunder wie reich hält, daß fie Chri⸗ 
ſtum befige und die Welt dazu — Demopapismus (Anodıxsla), 
wo nicht Ehriftus und Gottes Wort, fondern die Gemeinden 
aus ihrem Gemeindebewußtfenn heraus zu beflimmen haben, was 
„wahr“ ſeyn und gelehrt werden fole — Verfunfenheit gaft- 
lichen Elends und geiftlicher Ehrlofigkfeit, die, weil „nicht heiß,’ 
vor der Schmach Chrifti zurücichaudert, vor dem „Pietiſten“⸗ 
oder „Diyftifer'-Namen fich befreuzt, und deren Lofung es ift: 
„chriſtlich mit Anftand” — Selbftbetrug, der fi) darauf ver- 
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läßt, doch auch „nicht Falk” zu feyn, daher aber vor allem der 
Augenfalbe bedarf, um feine Blöße und Schande zu fehen, dann 
Der erneuten Herzendreinigung und Bekleidung durch erneute 
Slaubensentfchiedenbeit, endlich des wahren Reichthums wahrhaft 
guter Früchte; drei Snadengüter, die um feinen andern Preis 
zu befommen find, als um Daran: und Dahingabe der vermeint- 
Lichen laodiceniſchen Herrlichkeiten, der Weltfreundfchaft und 
Fleiſchesklugheit. Alfo an Taodicenifhem Wefen fehlt es gerade 
nicht; ein laodiceniſches Kirchenthum aber ift mir bis jeßt nicht 
befannt, ein Kirchenthum nämlich, in deſſen Firchlichen Infti- 
tutionen und Gefammtgeifte feiner Glieder fih jene 
Charafterzüge ausſprächen. Würde ed je der fogen. Schleier 
macher’fchen Linken gelingen, aus einzelnen heilen der unirten 
Kirche ein Kirchenthum nad ihrem Sinne zu bilden, fo Fönnte 
dann wohl ein zweites Laodicen daraus werden; die unirte Kirche, 
wie fie jetzt ift, trägt noch Die mächtigen und überwiegenden 
Keime wahren, melanchthonifch »philadelphifchen Kirchenthums in 
fih, und dürfte nicht ohne Frevel für das Abbild von Laodicen 
erklärt werden. Schon die Ankündigung V. 20 läßt und ver- 
muthen, daß ein foldhes Kirchenthum fich erft in der Zukunft, 
als ein jüngftes, in der Zeit der nahe bevorftehenden Wiederfunft 
Chriſti bilden und ausbreiten werde (vielleicht unter dem Ein- 
fluffe des Antichrifts und jener großen antichriftifchen Verfu⸗ 
hung ®. 19.). | 
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Die eregetifche Erklärung von Kap. A—5 hat und gezeigt, 
daß in dem zweiten Gefichte Chriftus nicht mehr in feinem Ver- 
haͤltniß als der Oberhirte zu den Gemeinden und Gemeindezu- 
ftänden erfcheint, fondern als der, welcher Mittelpunft der Scho- 
pfung und ber Erlöfung zugleich, Herr der Natur und der Kirche 
zugleich ift, an der Weltherrfchaft des Waters Theil hat; als 
der, welcher dadurch, daB er fich als Lämmlein bat fchlachten 
lafien, den abfoluten Sieg in Potenz bereit errungen hat über 


alle Feinde feines Reiches, und demgemäß auch aftuell diefen 
Commentar 5. N. %. VO. 37 
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Sieg fortwährend zu verwirklichen vermag, indem er die 
Kräfte der Natur, die Mächte im Weltall, fo regiert 
und gebraucht, daß fie zur Mebrung und zum Siege 
feines Reiches dienen müffen. 


4. Die Siegel. 

Wir haben oben bei der Erklärung geſehen, Daß in den 
vier erften Siegeln Feine confecutiven Ginzelereigniffe geweif- 
fagt feyn können. Daß (im erften Siegel) Chriſtus auszieht, 
um zu fiegen, ift Fein fpezielles Ereigniß, noch nicht einmal eine 
gefchloffene Anfchauung. Zur Geftalt des weißen Reiters, des 
Befehlshabers, müflen die Geflalten der Reiter auf rothem, 
fhwarzem und fahlem Roſſe erft hinzukommen, um ein Ganzes 
zu bilden. Alle vier Reiter bilden zufammen Einen Heereszug. 
ChHriftus, der Herr über Welt und Natur, zieht aus, um zu fie 
gen — um feinem Reiche den Sieg über die Welt zu erflreiten 
— und dabei find die Waffengattungen, mit denen er Fämpft: 
Krieg, Hunger und der durch beide, fowie noch durch andere 
natürliche Urfachen herbeigeführte Tod. 

Es fol aber bier nur an natürlihe Plagen gedacht 
werden. Der Krieg ift ein gewöhnliches Kämpfen der Völker 
gegen einander (Fein Krieg des Antichrifts gegen Chriflum wie 
Kap. 19, 19); die Theurung eine gewöhnliche, wo die Preife 
der Lebensmittel fo hoch ftehen, daß die Armen darunter feufzen, 
die Reichen es gut aushalten Fönnen, die Leichtfinnigen fich mit 
Öl falben und in Wein beraufchen können, alfo keine vernichtende, 
das Fortbeftehen der Menfchheit bindernde Hungersnoth. Und 
daß felbft durch das WViertheil der Menſchen, das durch den 
Savaros-ded vierten Siegeld getödtet werden fol, nur dies an- 
gedeutet wird, daß die Durch den Tavaroc angerichtete Zerſtörung 
dem Maaße der durch die gewöhnlichen Naturkräfte herbeigeführ- 
ten Zerftörungen analog fey, hat fich uns bei der Erklärung ale 
wahrfcheinlich herausgeſtellt. 

Wie es gewöhnliche und natürliche P lagen’ find, die 
bier gefchildert werden, fo find e8 auch allgemeine; die Kinder 
Gottes find noch nicht erimirt, noch nicht befiegelt. Somit find 
ed nicht richterliche Strafgerichte, fondern allgemeine 
Zühtigungen, den Verftodten zum Gericht, den Bekehrbaren 
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zur Buße, den Frommen zur Prüfung. Dies beftätigt fich durch 
das fünfte Siegel. 

Auch in diefem Siegel wird ja, wie wir fahen, nicht ein 
Ereigniß geweiſſagt, fondern ein Verhältniß, ein Sab, eine Wahr- 
beit Har gemacht; nämlich Died: DaB durch jene Gattungen 
von Plagen die Schuld des vergoffenen Märtyrer- 
blutes noch nicht gefühnt fey, daß auch während jener 
Plagen die Verfolgungen der Kinder Gottes 6, 11) 
noc immer forfdauern.- 

So wird alfo in diefen fünf erften Siegeln der gewöhn- 
liche Weltlauf gefchildert, gerade wie Ehriftus ihn Matth. 
24, 6—9 befchrieben ‚hatte, im fünften aber zugleich das Po⸗ 
ftulat einer riehterlichen Unterbrechung dieſes gewöhnlichen Welt: 
laufes hingeſtellt. Hier ift die Trage nach der Erfüllung alfo 
Teicht zu beantworten. Was dort geweiffagt ift, erfüllt fich feit 
der Zeit Ehrifti alle Tage und immer wieder. Er endet Kriege, 
Theurungen, Sterben von allerlei Art; er bewirkt Dies alles 
durch natürliche Urſachen; die Seinen find von diefen Lei⸗ 
den nicht ausgenommen; auch iſt die Zeit ihres Verfolgtwerdens 
noch nicht vorüber, die Zeit des Gerichtes Über die Mörder der 
Heiligen noch nicht da. Die Seinen follen aber aus diefen 
Siegeln lernen, wie fie diefe gegenwärtige Wartezeit geiftlich 
betrachten follen; fie follen Geduld Haben, follen willen, daB es 
eine Gnadenfriſt ift für die Unbefehrten, von denen Chriftus 
fo viele, als möglich, fih und feinem Neiche zu gewinnen und 
zu erobern fucht; eine Prüfungszeit für die Kinder Gottes, 
die den Zroft dabei haben, daß, wenn auch ihr Blut noch nicht 
gefühnt wird, fie Doch als bald nach ihrem Zode in den Himmel 
eingehen und das weiße Kleid des Siege und der Herrlichkeit 
empfangen (Kap. 6, 115 7, 9). 

Im Gegenfab zur Wartezeit wird nun im festen Gie- 
gel die Zeit gefchildert, wo die Vorzeichen des Gerichtes 
eintreten, und im fiebenten alddann das Gericht felbft. Aber 
auch bier tritt nicht fowoh! die confecutive Reihenfolge 
von Ereigniffen, als die qualitative Unterſcheidung 
von Gattungen in den Vordergrund. Denn im fechöten Sie- 
gel werden die unmittelbaren Vorzeichen des Kommend 
Chriſti mit Anſchluß an Vatth. 24, 29 - 31 gan allgemein 

37 * 
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(ohne alle Beifügung neuer origineller und ſpezieller Momente) 
aufgezählt; dagegen legt ſich das im ſiebenten Siegel geſchilderte 
Gericht ſelbſt fo in eine Reihe neuer Geſichte aus einander, Daß 
nun alles, was der Gattung nad) irgend wie ftrafrichterlicher 
Art ift, und zur flrafrichterlichen Thätigkeit Chrifli gegen die 
fündige Welt gehört — auch das, was feinem Kommen 
lange vorausgeht*) — fi in der Viſion der fieben Pofau: 
nen erponitrf. 

Wir haben alfo bier nicht nach der Erfüllung zu fragen. 
Das fechdte Siegel wird fih im Moment des Kommens Chrifti 
erfüllen, wenn die Zeichen-an Sonne, Mond und Sternen ge- 
Tchehen. Was alled im fiebenten Siegel enthalten ſey, haben 
wir befonderd zu betrachten, Indem wir zu den Pofaunen 
- übergehen. 

Vor dem fiebenten Siegel tritt aber eine Epifode ein. 
Die Knete Gottes werden befiegelt an ihren Stir- 
nen. Wir haben ſchon gefehen, daß auch hierin. nicht bloß ein 
einzelnes, den fchließlichen Gerichten vorangehendes Ereig: 
niß geweillagt, fondern zugleih damit auch ein allgemeines 
Verhältniß Mar gemacht werde, wie nämlich der Inhalt der 
Pofaunen fi zu dem der Siegel verhalten werde, Daß nam: 
lich das fiebente Siegel oder. die fiebente Pofaune 
ſolche Wirfungen Chriſti enthalte, die fih als ſtraf— 
rihterlihe nur auf Die Weltfinder beziehen. 

DaB die eöchatologifche Kirche, welche das Gericht erleben 
wird und deshalb vor dem Eintritt der legten Gerichte befiegelt 
wird, die des befehrten Volks Iſrael ſeyn werde (in wel- 
ches nach Ezech. 47, 21 ff. die alddann lebenden Heibenchriften 
folen aufgenommen werden) — Died wird, wie 'wir fahen, 
Kap. 7 mehr vorausgefegt und accidentell in Erinnerung gebracht, 
ald daß ed den Hauptpunft der Weiffagung Kap. 7 bildete. — 
Ebenſo wird accidentell erinnert, daß alle vor der eschatologifchen 
Zeit verflorbenen Wiedergeborenen aus allen Völkern (Sfrael 
nicht ausgefchloffen) bereitd in die Seligkeit eingegangen find. 


®) Bol. oben die Sefammtbetradhtung der ſechs erften Pofaunen. 
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B. Die ſechs erſten Poſaunen. 


Wir ſind bereits oben im erſten Theile bei der Geſammt⸗ 
betrachtung der ſechs erſten Poſaunen auf exegetiſchem Wege 
zu dem Refultate gelangt, daß ſich die ſieben Poſaunen des fieben- 
ten Siegeld nicht hronologifh an das fechste Siegel an- 
fchließen und demfelben folgen;: daß vielmehr bid zum fechöten 
Siegel alled dasjenige gefchildert ift, was die Kinder Gottes und ' 
die Kinder der Welt mit einander und gleichermaßen erleben 
werden, während das fiebente Siegel mit feinen fieben Pofaunen 
die Antwort enthalt auf die Frage, welche Gerichte denn die 
Melt (die xarorxoüvres mv ymv, die Unbeftegelten) zur Strafe 
für den Chriftushbaß und das vergoflene Blut der Märtyrer 
treffen werden. Die Schilderung diefer Gerichte über die 
Melt greift, wie wir ſahen, in femporaler Beziehung wieder 
rüdwärtd; weit hinter die Chrifti Kommen unmittelbar und 
momentan begleitende Vernichtung ded Naturlaufes im fechöten 
Siegel. Sie greift zurüd, um alles das nachzuholen, was von 
jeher zur Beftrafung der gotflofen Welt allein (mit Verfchonung 
der Gottesfinder) diente. . 

Und zwar enthalten, wie wir wiederum fahen, Die vier erften 
Pofaunenflöße aller Wahrfcheinlichkeit nach allgemeine Gat— 
tungen von Gerichten, wie fie je und je über die Welt (nie 
über die Kinder Gottes) ergehen. Die drei lebten Pofaunen- 
ftöße Dagegen find als drei „Wehe“ ausgezeichniet, und fehon 
durch den Adler Kap. 9, 13 ald befondre Vorboten des nahen- 
ben Gerichted, und zwar (nach Kap. 9, 125 11, 14) als con: 
fecutive Ereigniffe gefennzeichnet. 

Hienach wird auch jene Verfiegelung in Bezug auf die vier 
erften Pofaunengerichte nur ein Verhältniß — in Bezug auf 
die drei lebten ein Ereigniß darftellen ſollen, 5. aus Kap. 7 
lernen wir alödann, daß die Kinder Gottes vor jenen Gattun- 
gen von Gerichten, die in den erften vier Pofaunen gefchildert 
werden, allezeit und immerdar bewahrt find, dag aber die Kin- 
der Gottes, die in der eschatologifchen Zeit leben werden (und 
zwar ald das befehrte Volk Ifrael), vor den drei Ereigniffen, 
die in den drei lebten Pofaunen dargeftellt werden, durch ein 
Ereigniß der Befiegelung werden ficher geftelt werden. (Daher 
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wird erft bei der fünften Pofaune, Kap. 9, 4, auf die geſchehene 
Befiegelung fürmlih Rüdfiht genommen.) 

Über jene vier allgemeinen Gattungen von Strafgerichten 
wiffen wir foviel, daB die Entziehung irdifher Lebens— 
bedingungen ein Sinnbild der Entziehbung geiftlicher 
Segnungen if. Wo die Blutfchulden fich über einer goff- 
ofen Menfchheit gehäuft haben und als verheerender Hagel und 
zerfchmetternde Blitze niederflürzen (Kap. 8, 7) — da mag ein 
ſolches Volk äußerlich reich ſeyn; innerlich wird es gefchlagen 
mit dem fchauerlichen Strafgerichte der geiftlichen Hungers- 
noth; wo das Drittheil der Bäume und alles Gras verbrannt 
ift, da fehlt ed an Milch gänzlich und an andern Früchten und 
Speifen genugfam; da tritt der Fluch des Mangels an geiftlicher 
Speife ein. Wie oft ift dies in eflatanter Weile gefchehen! 
Man denke nur 3. B. an die Völker, die das Licht der Refor- 
mation von fich geworfen haben, wie Stalien, Spanien, im Grunde 
auch (und am verfchuldetften) Frankreih, und wo die Maffe nun 
der evangelifchen Milch entbehrt- und die Heerden nicht auf grüne 
Weide, fondern an Difteln und Dornen geführt werden; man 
denke, wie fheuer und felten in folchen Ländern die Wahrheit ift! 
Man denfe dagegen an ein England, ein Schottland! 

Im Sinnbilde verwandelt fih das Meer, die Quelle des 
Völkerverkehrs und Völkerreichthums, in einen Quell des Ver: 
derbend. In der Wirklichkeit wird die gottlofe Welt damit ge: 
fihlagen, daß ihr Neichthum felber — ihr Leibliched (und geiftiges) 
Beſitzthum — ihr, ftatt zum Segen, vielmehr zum Unfegen wird. 
Ein Vulkan fällt ins Meer! Die oulfanifche, Hitanifche, unrubige, 
unzufriedene, ummälzende Energie des habgierigen oder genuß- 
füchtigen Egoismus vergiftet den Verkehr der Menfchen (den 
geiftigen wie zunächſt) den öconomiſchen. Habgier Tpeichert 
Schätze auf in den Zeiten des Aberglaubend, und Luxus ver: 
ſchleudert fie in den Zeiten des Unglaubens, und in beiden Fällen 
werden die Armen gedrüdt, naͤhrt fich der Reichthum vom Schweiße 
der Armuth, thut Unrecht, gebiert Neid und Haß, Spannung 
der Stände gegen einander, froftloje Verwirrung. 

So wird, was den Durft der Seele ftillen, das Leben er: 
friſchen und erbeitern follte, zum ungenießbaren Gift, und es tritt 
die Dual des ungeftillten Verlangens ein. Das, was das Leben 


x 
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zu erfriſchen und zu erheitern beſtimmt iſt, wirb zur Quelle des 
Unglüds und der Verbitterung, der Rauſch endet in Efel, die 
Zuftbarfeit in Rauferei, Zanz und Wolluſt in phufifchem Ver- 
derben, und die Redensart: „er bat fein Xeben genoflen‘ wird 
zum Euphemismus, um zu bezeichnen: „er ift ein entneruter 
junger Greis.“ Desgleichen wird endlich der geiftige Beſitz 
und Verkehr zum Fluch. Was. teuchten folte, wird finfter und 
macht finfter. Die Wiſſenſchaft, von Gott verlaffen, führt von 
der Wahrheit hinweg in den Irrthum und bläht auf in Eitel- 
keit; der Unterricht wird Volköverführung, die Preſſe Gift. 

Das Kind Gottes bleibt won allem dem unbefroffen, es 
trinkt Milch des Lebens aus Den Quellen der h. Schrift; es be- 
figt, als beſäße ed nicht, und bat allezeit fo viel Überfluß, um 
gleich jener Wittwe ein Scherflein in den Gotteskaſten legen 
und den Armen mittheilen und Liebe ſäen zu fünnen; es leidet 
nicht die Dual des ungeftillten Seelendurftes; es erleidet nicht 
Die Schmach der Bethörung, es durchfchaut den Irrthum und 
bleibt unbethört. Die in den vier erften Stegeln befchriebenen 
Naturplagen: Krieg, Theurung, Krankheit u. f. w., bat es 
mit der Welt gemeinfam zu fragen; aber was ift das für eine 
Kleinigkeit: gegen jene in den vier erften Pofaunen gefchilderten 
geiftlichen und geiftigen Strafgerichte, von denen die Welt ſtets 
betroffen, dad Kind Gottes ftet frei ift? 

Ein Drittheil der Baume, ded Meeres, der Flüffe, der. Ge⸗ 
ſtirne wird geſchlagen, weil (wie wir ſchon ſahen) der geſammten 
Welt, wie ſie in Bauſch und Bogen iſt, die geiſtlichen, öcono⸗ 
miſchen und geiſtigen Lebensgüter (die Milch des Evangeliums, 
die Weide des Wortes Gottes ausgenommen) nicht gänzlich ent- 
zogen, fondern nur verfümmert und vergiftet werden. : (Über die 
Bedeutung gerade. ded Drittheild vgl. oben zu Kap. 12, 4.) 

Die fünfte Pofaune weifjagt ein Ereigniß, das als ein 
erſtes Wehe durch den Adler des nahenden Gerichte angekündigt 
wird. Es ift aber fein momentanes Ereigniß, fondern ein „fünf _ 
Monate‘ dauernder Zuftand. Die Zeit von Ehrifti Himmelfahrt 
bis zum Ginbruch der eschatologifchen Zeit (bis zur Belehrung 
Iſraels, nah Kap. Il, 2—3; 12, 6, bis zum Untergang Ba⸗ 
belö, der römiſchen Weltmacht und Aufrichtung des antichrifti- 
fchen Reiches) wird muftifch- finnbildlich als eine halbe Jahr⸗ 
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woche (3, Jahre — 42 Monate), die Zeit der fiebenten Welt- 
macht (der zehn Könige, fo lange fie mit Dem Thier herrfchen) 
als eine Stunde (17, 12), die Zeit des Antihrifts als eine 
halbe TZag- Woche (3%, Tage 11, 9 u. 11; 12, 14) ange: 
geben. Wenn nun die Plage der fünften Pofaune fünf Monate 
dauern fol, fo Bann fie nicht erft in den 34, Zagen des Anti- 
chriſts, fondern muß in der Zeit ded gewöhnlichen gefchichtlichen 
Verlaufes, in der Zeit des Beſtehens der fechsten (römifchen) 
Weltmacht (alfo vor. der Belehrung Iſraels) bereits eintreten *). 
(In Bezug auf dieſe Plage — mindeftend auf ihren Anfang; 
denn ihr Endpunkt könnte allerdings innerhalb der 3./, Tage fallen 
— wird alfo die Beftegelung au nur ald Verhältniß des 
Unberübrtfeyns, nicht ald Ereignip des Geborgen-werden® 
ftattfinden. - Dem Endpunft der fünften Pofaunenplage kann 
aber gar wohl dad Ereigniß der Beltegelung vorangehen.) 
Bereits oben (im Erc. über die Pofaunen) wurde ed uns 
wahrfcheinlich, daß der Feind die fünfte Plage erft fünf myſtiſche 
Monate lang ald Werkzeug Gottes gegen die Gottlofen wenden 
werde, und dann am Ende der 5 Monate (welches bereits in 
den Anfang der 31/2 Zage fallen muß) es verfuchen werde, jene 
Plage auch gegen das befehrte Ifrael zu wenden; daB dann aber 
das Ereigniß der Beftegelung, d. b. die wunderbare Ret- 
fung auf Adlersflügeln, Kap. 12, 14, eintreten werde. 
Alſo die römifche Weltmacht und neben. ihr jene Macht, 
welche unter dem Schein der Oberhirtenfchaft über die Gemeinden 
das Merk des Drachen treibt, Kap. 13, 11 ff. (offenbar dieſelbe, 
welche ihre Iſraelsherrſchaft als Iefabel zur Einführung des 
Baalsdienſtes benützt Kap. 2, 20), beftehben noch, wenn Die 
fünfte Plage eintritt. Diefe fünfte Plage entfpricht auch ganz 
und gar ihrer Art nach der Art jener Macht. Manche proteft. 
Ausleger haben unter dem Heufchreedenheer die verfchiedenen 
Mönchsorden verſtehen wollen. Died paßt darum nicht, weil es 
nicht vorzugsweife die Kinder der Welt waren, welche bisher durch 
die Mönchsorden zu leiden hatten. Gerade derjenige Orden, an 
welchen die, Beichreibung der Heufchreden mit den Kronen auf 


*) Bol. oben den Ercurs über die Pofaunen Hinter der Erf. von 
Kap. 14, 1—3. 
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den Häupftern, den hinter menfchliche Antlite und weibliche 
Zoden verborgenen Löwengebiſſen, den liſtigen Scorpionftacheln, 
noch am erflen erinnern würde, hat bisher feine Liſt und feine 
offene Wuth nicht gegen die Kinder der Welt, fondern gegen die 
Bekenner des Evangeliums gekehrt. Eine Plage über die Kinder 
der Welt, wie fie in der fünften Poſaune weiffagend befchrieben 
wird, ift alfo biß jet nicht eingetreten, man müßte denn das 
geiftliche Elend, die Gewiflensnoth, die Seelenverzweiflung, welche 
folche Drden denen ald Erbe hinterfaflen, die fih von ihren Tieb- 
lichen, menfchlichen, frommen Angefichtern befhörend Ioden, oder 
von ihren geahnten Zöwengebiflen fchredend imponiren laffen, — 
man müßte denn diefe geiftlihe Dual unter dem Scorpionftich 
verftehen. Die Dual 3. B. eines Fürften, der, flatt Gerechtig- 
feit zu üben, wozu Gott ihn eingefeßt, fi) vom Verſucher im- 
poniren läßt, und feinem Worte („wir find deines Throne 
Stüge, wenn du unfern Willen thuft; und zu beleidigen, wäre 
deines Thrones Sturz; die ganze Welt will ich dir u. f. mw.) 
Stauben fchentt, und dem Menfchengefiht und Löwengebiß zu 
Gefallen Freunde des göttlichen Wortes ind Zuchthaus fchict 
und langfam zu Tode quälen läßt — die Seelenqual eines fol- 
chen Menſchenkindes muß allerdings fürchterlich ſeyn. Nichts 
defto weniger wage ich nicht zu behaupten, daß wirklich eine 
ſolche rein-innere Seelenqual gemeint ſeyn könne. Ich bezweifle 
ed fogar. Jene Seelenqual kann durch Gewiffensfchlaf mindeftens 
fange binausgefchoben werden. Das entjpricht nicht dem Scor⸗ 
pionftih. Diefer überfällt höchſt unwillführlih und plöß- 
Lich den Menfchen. Auch der Zug, daß die Menfchen „den Tod 
fuchen und nicht finden werden,“ würde der Erfüllung ermangeln. 
Ich glaube daher, daß die fünfmonatlihe Plage der 
Heuſchrecken der Welt noch bevorftehe, daß man ihre Art 
und Natur genauer erft bei der Erfüllung felber werde kennen 
fernen, DaB aber die Werkzeuge dazu den obengenann- 
ten allerdings ähnlich geartet, namlich babylonifch feyn 
werden. Die eigentlichen Urheber der Plage find Geifter der 
Finſterniß; damit ift nicht ausgefchloffen, daß dieſelben fich 
durch Menfchen und in Menſchen (die ihrer Wirkung fich zu 
Merfzeugen bingeben) manifefliren werden. Streng unter Einem 
Haupte geordnet, monarchiſch an Drganifation und monarchiſch an 
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Sympathie, ja die Abzeichen des Königthums, die Kronen, auf 
den Häuptern tragend, zum Kriege gerüftet, mächtig und doch 
fo fanft und, lieblich aus ihren Weiberloden hervorblickend, aber: 
wiederum unangreifbar durch ihre Panzer, und hinter dem Men: 
fchenantlig dad Löwengebiß der Vernichtungswuth bergend, wo: 
mit fie, wenn fie Dürften, die ganze Welt zermalmen würden 
— werden fie die Kinder der Welt Ioden, betbören, ihnen 
imponiren, unwiderſtehlich allenthalben ihren Einzug halten, und 
wenn fie fich erft feftgefeßt, dann hinterrücks mit fatanifcher Liſt 
dDenfelben Weltfindern einen hölliſchen grenzenlofen Schmerz, 
ein quälended Leiden bereiten. Sie werden alſo alddann von 
Gott ald Werkzeuge zur Beflrafung der chriſtusloſen Welt an: 

gewendet werden. 

Die Plage der ſechsten Poſaune muß alſo um ſo mehr 
für uns noch in der Zukunft liegen. Aus der Beſchreibung 
Kap. 9, 13—21 lernen wir nur im Allgemeinen jo viel, Daß die 
Art diefer Plage und die Werkzeuge derjelben einen fehr ausge⸗ 
fprochenen Gegenfat gegen Art und Werkzeuge der vorigen bilden 
werden. Sind jene monarchiſch organifirt unter Einem Haupte, 
und monarchiſch an Uniform und Abzeichen, fo find dieſe Demo- 
Fratifch, unter einer Vierzahl von Anführern flehend, ohne Kro⸗ 
nen, nicht Thiere, die inftinftmäßig ihrem Befehlshaber folgen, 
fondern in zweierlei Klaffen, in gerittene Beflien und reitende 
Führer, fich unterfcheidend; die Führer nur lenkend (nicht an- 
greifend und tödtend), aber unangreifbar, und die Farben 
des Verderbens (ded verheerenden Brandes, des erflidenden und 
verfinfternden Dualmes, des das Teuer fortpflanzenden zündenden 
Schwefeld) an ſich fragend; Die gerittenen Thiere died dreifache 
Verderben felbft mit offner Wuth ausfpeiend. Sind die Weſen 
der fünften Pofaune hinterliftig, von vorne fanft und menſchlich 
fheinend und Binterrüds den Scorpionflich plöglih anbringend 
— fo fehlt bei denen der fechöten Pofaune die Lift und Tücke 
zwar auch nicht (Schlangenfchwänze!), fpielt aber nur eine unter- 
geordnete Role; im Ganzen trägt die in der ſechsſten Pofaune 


geſchilderte Macht ihre DVernichtungswuth offen zur Schau. 


Sind die Weſen der fünften Pofaune ihrer ganzen Art nad) 
der Babel ähnlich und verwandt, und fallen die fünf Monate 
ihres Wirkens nothwendig noch (ihrem größten Theile nach) in 
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die SYojährige Zeit des Beſtehens der Babel, fo find dagegen 
die vier Engel der fechdten Pofaune am Eufrat, alfo zu Babel, 
gebunden; in Babel tft zwar ihre Heimath, dort'ift Die innere 
Geburtöflätte der Macht des Umflurzes, dort im Keflel des Aber- 
glaubend wird der Unglaube gebraut, aber fo lange Babel als 
folches noch beftehbt, Hält es diefe Macht gebunden; und 
wenn diefe Macht einmal los wird, wird ed mit Babel aus 
feyn. Diefe Macht der fechsten Pofaune — der Geift des Auf- 
ruhrs, Unglaubend und Umſturzes — ift ohne Zweifel eben fo 
innerlich dem Antichriftentyum verwandt (und auch femporal 
daffelbe vorbereitend), ald Die Macht der fünften Pofaune dem 
babyplonifchen Weſen verwandt und gleichzeitig ift. 

Vorfpiele diefer beiden Plagen find bin und wieder ſchon 
vorgefommen. Die geiftlichen Söfdnerheere des Aberglaubens 
müſſen bin und wieder ſchon den Weltfindern des Aberglaubens 
felber zur verhaßten Dual geworden feyn; da bin und wieder 
ſchon, wo vorläufig einmal die Macht ded Unglaubens und 
Umſturzes auf eine Zeit lang losbrechen durfte, fofort die Wuth 
des Umſturzes ihre Spike gegen jene Söldnerheere wendete. 
Der Unglaube der Illuminaten war ed, der einen gefürchteten 
Drden ſtürzte; die franz. Revolution vertrieb mif den ‚Königen 
die Priefters; der Radicalismus declamirt und tobt gegen Die 
Jünger Loyola's. Allein das Alles können nur Vorfpiele feyn. 
Was hin und wieder partiell gefchehen ift, wirb, wenn Die 
Stunde kommt, generell und fchließlich gefchehen; dann wird Der 
Inhalt diefer beiden Pofaunen feine Erfüllung finden, und zwar 
fo, daß alle Kinder Gottes diefe Erfüllung zweifellos Elar er 
fennen werden. Es ergehen dann Gerichte über den Dämonen» 
dienft der Unbefehrten‘, die jedem Geifte der Lüge und Verfüh: 
rung, nur dem Worte der Wahrheit nicht, ihre Kniee gebeugt, 
ihre Herzen und Hände zum Dienft ergeben haben — über den 
Bilderdienft des Aberglaubend — über die Sünden des Mordes, 
der Hurerei, der Dieberei und Ungerechtigkeit — über die Greuel 
der Bezauberungen, wodurch die Kinder der Lüge (mit allerlei 
gleißenden Stichwörtern und andern Mitteln) die Verblendeten 
in ihre Kreife geloct haben (Kap. 9, 20 f). Diefe Gerichte 
werden die letzten, aber vergeblichen Bekehrungsver— 
ſuche Gottes feyn (Kap. 9, 20). 


588 Zweiter Theil, Zweiter Abfchnitt. 


6. Die Epifode von den fieben Donnern und dem 
offnen Büchlein, | 


Ein Engel, der nach dem Himmel zu in leuchtender Son- 
nenpracht, nach der Erde zu in fürchterlicher Wetternacht er: 
ſcheint, fleigt ald Vorbote oder Vorläufer des Richters vom 
Himmel zur Erde nieder‘, mit der Gewalt bekleidet, über Erde 
und Meer, über die ganze Natur, feine Schrednifje zu ergießen. 
Auf feinen Ruf ertönen die fieben Donner, d. h., wie wir 
bei der Erflärung fahen, ed gefchehen fichen Thaten Gottes, 
durch welche er feinem Volke Ruhe und fih von feinen 
Feinden Ehre verfhafft (nah Pi. 29. Welches diefe 
Thaten feyn werden, hörte Johannes, durfte es aber der Ge- 
meinde nicht mittheilen. Hier ift alfo jede Frage nach der Erfül- 
fung doppelt überflüffig, erftlich weil von Ereigniffen die Rede ift, 
weldhe auf die für und noch künftige ſechſte Pofaunenplage fol: 
gen follen, mithin felbft noch in der Zufunft liegen, zweitens 
weil nicht einmal weiflagend über die Art, fondern nur über den 
Zweck und Erfolg diefer Ereignifje etwas geoffenbart ift. 

Derfelbe Engel heißt dem Joh. ein offenes Büchlein zu 
effen (d. h. feinen Inhalt in fich innerlichft aufzunehmen) und 
dann defien Inhalt zu weiſſagen. Es bat aber zu feinem Inhalt 
eine Reihe von Begebenheiten, deren Ießter Erfolg (Kap. 11, 
13), ebenfall8 (wie der der Donner) diefer ift, daB die Menfchen 
Soft die Ehre geben. Wurden alfo in der fünften und feche- 
ten Pofaune zwei vergeblihe Bekehrungsverſuche gefchildert, 
fo werden in der Epifode folhe Bekehrungsverſuche ge: 
Tchildert, die nicht ohne Erfolg bleiben. Dieſe Bekeh— 
rungöverfuche müflen aber noch vor der fiebenten Pofaune ein: 
treten, da, wenn dieſe erichallt, alle Gnabdenfrift ein Ende hat 
(Kap. 10, 6-7). 

Der erfte Eindrud, den der Inhalt des Büchleins auf Joh. 
macht, ift ein erfreulicher; bei weiterem Durchdenken findet er, 
wie viel Schweres und Herbed darin enthalten ſey. Denn das 
erfreuliche Schlußrefultat, die Belehrung der moMot (11, 13) 
fann nicht erzielt werden ohne ſchwere Leiden, die die Kinder 
Gottes müflen über fih ergehen laſſen (®. 7—10). Diefe 
ganze Weiffagung ift aber dazu beflimmt, von den Völkern 
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und Königen der Erde beherzigt zu werden. (Vgl. oben die 
Erkl. von Kap. 10, ®. 11.) 

Vor allem bat Ioh. zu weifjagen, daß das innere Heilig- 
thum Gottes mit dem darin anbetenden priefterlichen Wolf, d. h. 
(vol. oben zu Kap. 11, 1—2) die Gemeinde Ehrifti als 
das wahre Iſrael, gerettet und geborgen bleiben foll vor Zer⸗ 
ftörung, während die Stätte ded ZThieropfercultus, d. b. das 
Sfrael dem Fleifhe nach, und feine Hauptfladt Jeruſa⸗ 
lem bereit den Heiden gegeben ift, und von ihnen zerfreten 
werden fol 42 Monate lang. Es iſt dies, wie wir willen, die 
halbe Jahrwoche von der Zerftörung Jeruſalems durch Zitus 
bis zur Belehrung und Wiederherftelung des jüdifchen Volkes. 
Somit ift die Frage nach der Erfüllung bier fehon von vorn her- 
ein entfchieden. Die Stadt wurde anno 70 der aer. Dion. den 
Heiden gegeben, und die myſtiſchen 42 Monate dauern jebt noch fort. 
(Die temporäre Eroberung Ierufalems durch Chriften in den Kreuz⸗ 
zügen kommt bier nicht in Betracht, Fam mindeftens für die Weif- 
fagung nicht in Betracht, welche nicht die Aufgabe hat, erfolglofe 
Einzelheiten voraus zu fagen. Der große Geſammtzuſtand ift 
noch fortwährend der, daB das Wolf der Suden fich außer dem 
Beſitz feiner Stadt und feinem Opfercultus befindet und die 
Stadt von den Heiden zertreten wird.) 

Diele erfte Weiffagung dient aber nur ald Einleitung für 
die folgende. Der Haupffern des offnen Büchleins ift der, daß 
Die zwei Zeugen Gottes, Geſetz und Evangelium, jene halbe 
Jahrwoche hindurch vor der Welt ihr Zeugniß ablegen. follen 
als eine Macht in der Welt, und zwar ald eine. die Welt 
zur Buße rufende Macht, ald eine Segen oder Fluch bringende 
Macht (vgl. oben zu Kap. 11, 4—6), ald eine Macht, die die 
Welt in fteter Gewiffensqual und Unruhe erhält, daß fie dann 
aber von der Welt follen mundtodt gemacht und verlacht wer: 
den (fiehe oben die Erfl. von Kap. 11), und das zwar die my- 
ftifhen 3Y, Tage der antichriftifhen Herrichaft über; alfo dag 
die Melt alödann die Predigt des Gefeßed und Evangeliums 
äußerlich nicht mehr duldet und innerlich ihr Feinen Eindrud 
mehr verftattet, fondern mit dem „dummen Buche” ganz und gar 
fertig und darüber ind Reine gekommen feyn und lachen wird 
[o wie nahe find wir ſchon dieſem Sodom und Agypten!], da 
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aber nach den myſtiſchen 3%, Tagen dies verlachte und verhöhnte 
Buch plöglich wieder Kraft befommen foll, auf die verftodten 

Herzen zu wirken, fie mit Angfl, Grauen und Pein zu erfüllen, 
"ihnen fofort ‘aber auch entrückt und entzogen werden fol; daß 
gleichzeitig irgend ein fürchterliches über die Menjchheit ergehen: 
des flrafgerichtliched Ereigniß (welches? wird auch erft bei der 
Erfüllung Mar werden) ald dad zweite „Wehe ein Zehntheil des 
zehnfachgetheilten antichriftiichen Reiches vernichten und Die an- 
dern Menfchen, die Verführten, zur Buße bringen wird. (Die 
Verführer und Verftocdten im antichriftifchen Reiche werden nad) 
Kap. 19 noch einen rafenden Kampf gegen Chrifti Heer beginnen.) 
Diefem Kampfe macht fodann 


D: die fiebente Poſaune 
mit der Wiederkunft Chriſti, ald dem dritten Wehe, ein Ende. 
Hier wird dem Reiche der Welt ein Ende gemacht und das Reid) 
ChHrifti aufgerichtet. Da dies in den fpäteren Gefichten ohnehin 
noch mehr im Einzelnen gefchildert wird, fo haben wir für jet 
nicht weiter Darauf einzugehen. 

Auch haben wir nicht erſt zu fragen, wie viel von dem In⸗ 
balte des offnen Büchleind bereits erfüllt fg. Wir leben in den 
42 Monaten oder 1260 Tagen. Das Wort Gottes fteht noch 
in feiner Doppelftelung; wie es innerlich die Gemeinde, den 
neuteflamentlichen Tempel, aufzubauen fortfährt, fo ſteht ed noch 
als Zeuge vor dem Herrn und Fürften diefer Erde und feinem 
Reich, vor der Welt der Unbekehrten, ruft fie zur Buße, zeugt 
wider fie vor Gott, quält fie durch ſteten unerbittlichen Proteft 
gegen den babylonifchen Aberglauben wie gegen den werdenden 
antichriftifchen Unglauben, und ruft Gerichte und Unfegen berab 
über die Verſtockten, Gerichte der Dürre und geiftlichen Hungers- 
noth, Gerichte einzelner ſchrecklicher Züchtigungen; noch ift es der 
Melt nicht gelungen, die Macht des Zeugniffes des göttlichen 
Wortes, ded die Sünde ftrafenden, die Drdnung aufrecht erhal. 
tenden Geſetzes, und des Chrifti Kreuz ald einziges — thörichtes 
und anftößiges — Heil predigenden Evangeliums, zu befeitigen; 
noch fiebt fie fih wider Willen genöthiget, fih mit demfelben 
auseinanderzufegen; aber an ihr ift es nicht gelegen, dag ed noch 
fo fteht; fie hätte ſchon längft gern die Zeugen Chriſti todt 
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gemacht; an Bibel- und Bibelüberfegungd-Verboten, Bibellefens- 
Verboten, an Bibelfpott, Bibelverdächtigung (neg- Kritit), Bibel: 
verbrehung, bat fie ed in neuerer Zeit jo wenig ald zur Zeit 
der röm. Gäfaren fehlen laſſen; im wütbenden Bibelhaß 
reichen ſich die Macht des Aberglaubend und die des Unglau⸗ 
bend wie Kaiphas und Pilatus die Hände Uns zum Zrofte 
ift aber gefchrieben, daß es ihre nicht eher gelingen fol, als bis 
es — Gottes zulaffender Wille ift, auf dag, wenn «8 einmal 
geichieht, wir willen und eingedenk feyn, daB darum Gottes 
Macht nicht verkürzt, fondern fein Siegedtag vielmehr am aller: 
nächften je. 


Dritter Abſchnitt. 


Der Drabhe und das Thier aus dem Meer. 


Hat das zweite Geficht das Verhältnig Chrifti des MWelt- 
regiererd zu der ungöttlichen Welt gefchildert, fo bat es Das 
Dritte Geftcht mit den widerdhriftlihen fatanifhen Mäch— 
ten des Verderbens in der Kirde zu thun. Eine erſte 
Bifion Thildert den Kampf des Satand gegen das zu befehrende 
und befehrte Ifrael, eine zweite zeigt, wie er die Kirche in 
ihrer heidenchriſtlichen Geftalt zu verderben fucht. 


4. Das Weib und der Drache. 

Das Weib Kap. 12 ift, wie fich eregetifch ergeben bat, 
das leibliche Iſrael, nicht fofern es in feinen Individuen 
fi) durch Verwerfung des Heiled verfündigt bat und noch ver- 
fündigt (und eine Synagoge ded Satans ift), fondern in fo- 
fern es (troß feines jeßigen Unglaubend) immer noch Die 
Verheißung der einftigen Wiederherftellung befigt 
(und in fofern dem Satan verhaßt ift). 

Der Drake ift, wie wir ebenfalls fahen, der Satan, 
und zwar ald der Fürſt diefer Welt, welchem die Welt: 
reiche dienen. 

Das Weib bat jenes Kind, das die Heiden mit eifernem 
Scepter meiden fol, geboren. Hrael, beftimmt zum Xichte der 
Heiden, zur Überwindung der Nacht, hat den Meſſias geboren. 
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Das erregt den Zorn des Fürften diefer Welt wider das Kind 
und feine Mutter. Er macht fich bereit, dad Kind zu verfihlin- 
gen — vgl. Ev. Joh. 14, 30 — er bietet die römiſche Welt- 
macht, er bietet den Namen ded Kaiferd (Ev. Joh. 19, 12) auf 
gegen Jeſum; aber das Kind wird entrüdt auf Gottes Thron 
(mit Ev. Joh. 12, 31 vgl. Phil. 2, 9 ff.); Die Erniedrigung 
bis zum Tod am Kreuze war der gerade, vom Vater gewollte 
Weg zur Erhöhung. Der Satan richtete aber zugleich auch 
feine Wuth gegen dad Volk Ifrael. Er mochte glauben, über - 
das verftocdte Iſrael ein volles Recht zu befigen. Durch feine 
Werkzeuge flachelte er. das Wolf auf, Daß fie in wahnfinnigem 
Frevel das Blut Chrifti über ihre Häupter herabriefen (Matth. 
27, 25); durch feine Werkzeuge flachelte er das Volk auf zum 
wahnfinnigen Kriege gegen die Römer; durch feine Werkzeuge 
beste er in der belagerten Stadt die Parteien gegen einander; 
der Untergang Ifraeld fchien gewiß. Aber — dad Weib ward 
-von Gott in die Wüſte des Erild geführt, und in dieſer Zer: 
ftreuung wird es durch. ein nun bald 18 Jahrhunderte vor un- 
fern Augen fortdauernded Wunder Gottes als Volk erhalten 
für feine künftige Beftimmung. 

Der Drache erfcheint bier als die Kronen, auf den fieben 
Häuptern tragend, welche die fieben confecutiven Weltmächte: 
Aſſur, Babel, Perfien, Macedonien, Syrien, Rom und die fol- 
gende der zehn Könige bedeuten. Denn diefe Mächte waren und 
find feine Werkzeuge zu Ifraels Verfolgung. (Bel. oben unfre 
Erkl. von Kap. 13, 5.) 

Bis hierhin können wir die bereits geſchehene und dermalen 
noch ſich fortſetzende Erfüllung dieſes Geſichtes verfolgen. Das 
Übrige liegt in der Zukunft. Am Ende der 31/, Jahre des Zer⸗ 
tretenliegens Jeruſalems, d. h. am Ende der jetzigen Weltperiode, 
wird Iſrael ſich bekehren (vgl. oben die Erkl. von Kay. 12, 
7—1D. Dann wird der Satan, der ed nicht mehr im Himmel 
verklagen darf, ed (mittelft des Antichriftd) auf Erden verfolgen. 
Aber die verfolgte Ifraeldgemeinde (in welche nun nach ihrer 
Bekehrung auch die Heidendhriften aufgenommen find), wird 
von Gott geborgen, und zwar „auf den Flügeln des großen 
Adler, d. h. gleichzeitig mit den drei Wehen und in Folge 
derfelben (ſodaß alfo die Belehrung Iſraels noch mindeftens in 
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den Verlauf oder den Schluß der fünf Monate der fünften Po- 
faunenplage bineinfallen wird), und fonach wird dieſe Rettung 
des befehrten Ifrael ohne Zweifel diefelbe feyn, auf welche Kap. 7 
mit dem Gefichte der Befiegelung (in fomweit als diefelbe ein Er- 
eigniß bedeutete) hingewiefen wurde. - 

Eine Vergleihung mit Sad. 14 macht es wahrfcheintich, 
daß Jeruſalem und Canaan der Bergungsort des bekehrten 
Sirael feyn werde. Dorthin felbft wird der Satan zu dringen und 
feine verderbenden Werkzeuge zu fenden fuchen. Aber durch ein 
Wunder an der Erde (bei Sacharja die Spaltung des Olbergs, 
welcher die Gemeinde hindurchfliehen läßt, um die Verfolger — 
Offenb. 12, 16 — zu verfchlingen) wirb die Gemeinde gerettet. 
An jened Wunder reiht fih bei Sacharja unmittelbar dad Kom- 
men des Herrn. 


B. Das Thier aus dem Meere. 


Den Kampf gegen die Kirche in ihrer heidendrift- 
lihen Geſtaltung — alfo in ihrer Geftaltung vor der Be⸗ 
fehrung des Volkes Iſrael, alfo in ihrer Geflaltung, wie fie feit . 
der Zerftörung Jeruſalems durch Titus war, jet noch ift, und 
bi8 zum Ende der myftifchen 3%, Jahre bleiben wird — führt 
der Satan fo, daß er ſich des Thieres aus dem Meere, 
d.h. wie wir fahen, des Reiches dieſer Welt, der irdifchen 
Weltmacht, bedient; aber einer der beftimmten Geftaltungen die- 
ſes Weltreiches. Für 42 Monate (13, 5) wird dem Reiche die- 
jer Welt von Gott Macht eingeräumt zu jenem Kampfe; fchon 
dies nöfhigt und, an das Weltreich, wie ed von anno 70 
aer. Dion. bi zum Anbrucd der eschatologifhen Zeit 
befteht, alfo an die fechöte der Offenb. 17 aufgezählten Welt: 
monarchieen, die römifche, zu denken. Diefe römische Macht 
— „eines der fieben Häupter“ — erfcheint Kay. 13, 3 als tödt⸗ 
lich verwundet, aber verwunderlicherweife wieder geheilt. Dem 
Untergange nahe gebracht Tann fie nur werden durch diejenige 
Macht, die auf fle folgen fol, d. i. die fiebente Weltmacht, die 
der zehn Neiche, welche den zehn Zehen Dan. 2, den zehn Hör: 
nern Dan. 7 entipricht, und worunter (wie wir ſchon in der 
Einl. fahen) nichts anderes verflanden werden Tann, als die ger- 
manifchen (resp. germaniſchen und ſlaviſchen) Völker der 

Commentar z. N. T. VI. 38 
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Völferwanderung. Diefe müflen es feyn, die die römifche 
Weltmacht dem Untergange nahe bringen folen*). Wie über- 
rafhend genau ift dies in Erfüllung gegangen! Die Völ— 
kerwanderung bat der römischen Weltmacht ein Ende gemacht; das 

fechste Haupt war gefchlagen bis zum Zode; und dennoch ward 
es wieder heil, bob fich von neuem die römische Weltmacht, das 
beit. „römifche” Reich mit Rom ald dem geiftlichen Mittel- 
punkte, mit römifchen Recht, mit römifcher Sprachherrfchaft in 
Recht und Wiſſenſchaft. So gehört alfo das fiebente Haupt oder 
Reich noch der Zukunft an; die zehn Mächte germanifchen 
Volksthums eriftirennoch nicht als eine fiebente Welt: 
macht, find noch nicht an die Stelle der römifchen ſechs— 
ten, ald einer unfergegangenen, getreten (wie fie Dan. 7 
und Apok. 17 ericheinen, ald unmittelbare Vorläufer, ja Zeit- 
genofien des Antichrifts), fondern fie eriftiren noch in und unter 
der römifchen, als zu ihr gehörige „Zehen,“ wie fie Dan. 2 
erfcheinen), ald Hörner des fechsten Hauptes, ald Beftand- 
theile jener römischen Weltmacht, welche (Dan. 2) in fofern 
halb ſchwach und halb ftarf ſeyn fol, als fie aus Eifen und 
Thon, Römiſchem und Germanifhem gemiſcht if. — Die 


Macht alfo, deren nach Kap. 13 der Satan fi zum Kampfe 


gegen die Kirche in ihrer heidenchriftlichen Geftaltung bedient, iſt 
die römifche, a) wie fie von anno 70 aer. Dion. bis zur 
Völkerwanderung war, b) wie fie aus dem Grabe der Völker: 
wanderung wieder auferflanden iſt und noch forteriftirt als eine 
aus römifchen und germanifchen Elementen gemifchte. 

Wie fie ſelbſt in einer doppelten Phafe exriftirt, fo muß auch 
die Art ihres Kampfes eine doppelte feyn. In Folge ihres Heil- 
werdend (ihres Auferſtehens nach der Völkerwanderung) gefchieht 
ed, daB „Die ganze Erde den Drachen. anbetet. Von da an 
wirft er alfo nicht bloß durch Verfolgung, fondern 
auch durch Verführung. Zuvor wird er alfo mehr nur durch 
Verfolgung wirken. Und genau fo bat es fih erfüllt. Die 
Welt, wie fie in der römischen Weltmacht fich concentrirte, 
war von den Zeiten der Himmelfahrt Chrifti und Zerftörung 
Serufalemd an anfangs eine außerchriftliche, deren ber Drache 


*) Ebenfo fihon Du Plessis-Mornay, myst. inig. pag. 6. 
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fih bediente, um auf dem Wege der Verfolgung die Kirche in 
ihrer heidenchriftlichen Seftalt wo möglich zu vernichten. Darnach 
ging die Welt in die Kirche ein, und zu der Zeit, ald die römifche 
Weltmacht aus dem Grabe der Völkerwanderung wieder aufer- 
fand, war fie eine dem Namen nach) chriftliche, die Welt eine 
innerfirchliche Welt geworden, und von da an bediente fi der 
Drache diefer innerficchlihen Welt, Weltlichfeit und Verwelt⸗ 
lihung, um die (heidenchriftliche) Kirche zu verderben auf dem 
Wege der Verführung. Unvermerkt fchob ſich die Roma, mit 
. dem neuen Nimbud, welchen fie ald die wiebererftandene, als 
„die ewige Roma’ hatte, an die Stelle, die nur Gott allein 
gebührte. Die großen Maffen, welche, obwohl den Chriftennamen 
tragend, doch „nicht geichrieben fanden in dem lebendigen Buche 
des erwürgten Lammes“ (13, 8) machten aus der Roma einen 
Götzen, und vermeinend, Gott zu dienen, dienten fie dem Feinde. 
Wie das gefchehen follte und gefchehen ift, finden wir aber noch 
näher befchrieben in den beiden Strophen Kap. 13, 5—10 und 
V. 11—18, worin die Kinder Gottes um der Schredlichkeit 
des Thieres willen getröftet, und um feiner Gefährlichkeit 
und Verhülltheit willen mit den Kennzeichen deſſelben be- 
fannt gemacht werden. 

Seine Schrediichkeit beftand und befteht in den ganzen 
moftifchen 3%, Jahren — in der Zeit feines heidnifchen wie in 
der Zeit feines feheinbarschriftlichen Auftretens gleichermaßen — 
darin, daß ed „große Dinge und Blasphemieen redete.‘ Meya- 
kl waren ed und Bladphemieen, wenn die alten Cäfaren für 
ihren „genius“ Anbetung forderten und erzmangen; man barf 
fih aber. nicht wundern, wenn Du Plessis-Mornay*) u. a. 
auch das für neyadeia und Bladphemieen erklärt haben, daß auf 
dem Lateranconcil 1516 in der neunten Sigung Antonius Puccius 
mit den Worten des 72ften Pfalms: Omnes reges terrae 
adorabunt te et tibi servient; und: omnes reges terrae 
Sciunt, quaenam potestas tibi data sit in coelo et in terra, 
den Papſt ald den Träger der römifchen Weltmacht anredete; 
oder daß in der IOten Sitzung Erzbifhof Stephan ihm zurief: 
Omnis potestas tibi data est etc., oder‘daß in der Aten 


6) Myst. inig. pag. 1363. 
38 * 
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- Sigung der Papft der princeps apostolorum genannt ward, 
oder in der erften ald vestra divina majestas angeredet wurde, 
oder in der neunten als simillimus Deo, et qui a populis 
adorari debet. Nicht daß auf dieſem Koncil allein Solche 
Morte gehört worden wären; aber als Ausbrühe bewußter 
Verftofung gegen den in der Neformation bereit$ aufgefretenen 
Proteft und gegen das wiederangezündete Licht der h. Schrift 
find diefe Ausfprüche allerdings befonders bedeutfam. Im übri- 
gen find fie nur das Echo deffen, was durch dad ganze Mittel: 
alter hindurch erfchol. Schrieben die pfeudoifidorifchen Decreta- 
len dem Bifchof Roms den Primat über die Bifchöfe, alfo die 
Kirche, zu, fo beanfpruchte Gregor VII. bereits eine göttlich ver⸗ 
liehene und darum felber göttliche Obergewalt über die Staaten 
und Fürften*); und zur Zeit Innocenz des Dritten wurde bereits 
nicht mehr der Kaifer, auch nicht der Kaifer neben dem Papite, 
fondern der Papft allein als der Träger der Univerfalmonardie, 
als der Herr der Weltmacht betrachtet **), fo daß diefe num 


*) Greg. lib. 4 epist. 2, anno 1076: Ubi Deus Petro principaliter 
dedit potestatem ligandi et solvendi in coelo et in terra, nullum excepit, 
nihil ab ejus potestate subtraxit.... Et qui hoc impudenter negat, se a 
Christo omnino sequestrat.. Quod si s. sedes apostolica divinitus sibi 
collecta principali potestate spiritualia decernens dijudicat, cur non et 
saeculariag — Man vgl. die fogenannten Dictatus Gregorii. Dict. 9: 
quod solius papae pedes omnes principes deosculentur, 10: quod illius 
solius nomen in ecclesiis recitetur, 11: quod unicum est nomen in 
mundo etc. 

”*) Gieſeler Kirchengefh. Per. 3, Abfchn. 3, Kap. 1. $. 54. „Die 
durch die römifchen Juriſten, befonders feit Friedrich I., wieder geltend ge: 
machte Lehre von einer Univerfalmonardie des Kaiſers war fo ſehr bloße 
Schulmeinung geblieben, daß unter diefen Verhältniffen ein Papft wie In: 
nocenz III. fi) zu den ausfchweifendften Anfprüchen verleiten Laffen Eonnte.” 
— Innoc. IH. ib. 16, ep. 131: Rex regum... ita regnum et sacerdotium 
in ecclesia stabilivit, ut sacerdotale sit regnum et sacerdotium sit re- 
gale,.... unum praeficiens universis, quem suum in terris vica- 
rium ordinavit, ut, sicut ei flectitur omne genu coelestium terrestrium 
et etiäm infernorum, ita’illi omnes obediant et intendant, ut sit unum 
ovile et unus pastor. Hunc itaque reges saeculi propter Deum adeo 
venerantur, ut non reputent se rite regnare, nisi studeant ei devote ser- 
vire. — Responsio Papae an Philipp's Gefandte: Principibus datur po- 
testas in terris, sacerdotibus autem potestas tribuitur et in coelo.... 
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wahrlich nicht mehr bloß dem Namen nad) eine römifhe war. 
Und fo finden wir denn fhon im Munde Innocenz des Dritten 
eine ganz ähnliche Sprache, wie auf jener Lateranfynode des Leo 
1516 *). Bonifazius VIIL, welchen bekanntlich Dante (Hölle 27, 
85) „den Herrn und Horf der neuen Pharifäer” genannt, und 
welchem er (Hölle 19, 52) im voraus feinen Pla in der Hölle 
angewielen hat, fuhr fort in diefer Sprache **). Und daß der 
Sprache das Thun entfprach, Iehrt ein Blick in die Gefchichte 
der Entwidlung des Papſtthums von Leo II. bis Leo X. 

„Und ed that feinen Mund auf zu Läſterungen gegen Gott, 
zu Tätern feinen Namen und feine Hütte und die im Him- 
mel Hütten haben.” Den alten Theologen, welche im Papft- 
thum eine Erfüllung von Offenb. 135, 11 ff. fahen, ift es als 
eine Zäfterung ded Namens Gottes erfchienen, daß ein Menfch 
fih „Heiliger Vater“ nennen läßt; als eine Lafterung der Hütte, 
d. i. des Heiligthums Gottes, daß an die Stelle der von Chrifto 
geftifteten Kirche der Getauften eine Kirche gefeßt wurde, deren 
Kennzeichen und Grenze in der Unterwerfung unter ein .fichtbares 
menfchliched Oberhaupt befteht, und daß in den Kirchen, die 


Vicarius est illius, cujus et terra et plenitudo ejus, orbis terrarum et 
universi, qui habitant in eo. — 

*) Die Bulle gegen Iohann v. Engl. v. 15. Aug. 1215 enthält die 
Worte: Quia vero nobis a Domino dictum est in propheta: Constitui 
te super gentes et regna etc. 

*+) Ermahnungsſchreiben an Philipp von Frankreich 1302, bei du Puy 
pag. 48: Christi vicarius Petrique successor, sibi collatis. clavibus regni 
coelorum, judex a Deo vivorum et mortuorum constitutus 
agnoscitur, ad quem, sedentem in solio judicii, dissipare pertinet suo 
intuitu omne malum. — Deffelben Schreiben an denfelben bei Baillet 
pag. 103: Bonif. episc. servus servorumDei (!).... ...Scire te vo- 
lumus, quod in spiritualibus et temporalibus nobis subes (!) — Bulle 
Unam sanctam: Quicunque igitur huic potestati a Deo sic ordinatae re- 
sistit, Dei ordinationi resistit. Das ift ja immer der Gang bei der Ber: 
götterung eherner Schlangen. Erft wird das Werkzeug ald ein von Gott 
gegebenes „um Gottes willen” fo verehrt, wie nur Gott felbft verehrt wer: 
den follte; alsdann wird e8 an der Stelle Gottes verehrt, d. i. ald 
Abgott. Und fo führt der Schein des Gottesdienftes zum Gögen: und fo: 
mit Draden-Dienfte; weil dad zweite Gebot, wonach Gott nicht unter einem 
Bilde verehrt ſeyn will, vergefien ward, kommt man am Ende bis zur 
Übertretung des erſten Gebotes. 
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Chrifti Namen tragen, Idololatrie gefrieben und gepflegt, ja Der 
heiligfte Akt des chriftlichen Gottesdienftes in eine Verleugnung 
ded einigen Opfers Chrifti und eine Ereafuranbetung verwandelt 
worden fey. Die ihre Hütten im Himmel baben, feyen 
geläftert worden, wo fie als die Häretiker excommunicirt, wo fie 
für ausgefchloffen wie von der „Kirche fo vom Himmel erklärt, 
und demgemäß dann auch verfolgt, getödtet, verbrannt wurden. 

„Es ward ihm gegeben, Krieg zu führen mit den Heiligen. 
und fie zu überwinden.” Man hat verwiefen auf Spanien 1520 
— 30, Italien 1520-30, Frankreich 1572, 1685 u. f. w. u. ſ. w. 
So viel ift allerdings gewiß: auf Sieg follen und dürfen wir 
nicht hoffen. Wir find dahin gegeben ald Schlachtichafe — aber 
von unferm Herrn. | 

„Und ed ward ihm gegeben Macht über alle Gefchlechter 
und Sprachen und Nationen.” gl. die Welt: und Kirchen- 
geſchichte von 800 bis 1853 u. f. fe War etwa Amerika aus: 
genommen? oder Taiti? 

„And alle Bewohner der Erde beteten ed an, deren Namen 
nicht von Anfang der Welt gefchrieben ftehen im lebendigen 
Buche des erwürgten Lammes.“ Die Maffen, weltlich gefinnt, 
bücken fich ja immer vor der Macht, Die Gewalt bat in der Welt. 

Den Kindern Gottes wird zum Troſte bei all dieſer Noth 
V. 10 gefagt, daß, wer in's Gefängniß führt, auch in's Gefäng- 
niß fahrt; Die Verfolger gehen nicht ein in den Himmel, fondern 
in Die puren, dort aufbewahrt zu bleiben bis zum Gerichte, wo 
dann, wer mit dem Schwerte der vermeintlichen göttlichen 
Nichtergewalt getödtet hat, mit dem, o wie viel fchredlicheren, 
Schwerte des wirklichen Richters zum Tode gebracht werben 
wird. — 

Schon die bisherigen prophetifchen Ausfagen wiefen uns, 
und zwar fhon eregetifch, auf die römifche Weltmacht, fo- 
wohl wie fie vor der Völkerwanderung beftand, als wie. fie aus 
derfelben auferftand. Die Erfüllung, die Gefhichte, hat, 
wenn Luther, Calvin, Du Plessis Mornay u. f. w. Recht 
haften, gezeigt, daB diefe Weltmacht fi) von der Zeit Karl's 
ded Großen an mit allmählich fleigender Beftimnitheit in dem 
römifhen Stuhle concentrirte, fo daB nicht der Kaifer, 
fondern der Papft der wirkliche und ausgefprochene, reale und 
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ideale Träger und das Haupt jener Weltmaht war. Wer nun 
etwa einwenden wollte, das Thier Kap. 13, 1 bezeichne doch 
eine weltliche Macht, während das Papſtthum eine geiftlihe 
fey, der käme mit dieſem Einwurfe nun im Grunde ſchon zu 
fpät. Handelt es fich doch nicht fo fehr um den Außerlihen for- 
mellen Unterfchied von potestas saecularis und potestas 
ecclesiastica, als um den innern von potestas mundana 
und potestas spiritualis. Iene Macht, in welcher die Nefor: 
matoren die Erfüllung von Offenb. 13 fahen, würde eben in Be⸗ 
tracht kommen ald eine wie ihrem Urfprunge, fo ihrem innerften 
Weſen nah von diefer Welt ſeyende. Man würde fagen 
müflen: Das Wort Gottes thut ihre nicht Die Ehre an, fie als 
eine geiftliche Macht zu betrachten. Es betrachtet fie als Die 
weltliche Macht über die Reiche diefer Welt, wie fie welt: 
lichen Sinnes denn auch wirklich geübt ward. Mag fie Geift- 
liches oder KHirchliches zum Vorwand oder Mittel gebraucht ha- 
ben, ihr Weſen und ihr Zwed war doch weltlich. 

Gleichwohl geben wir nichf nur zu, fondern behaupten fo: 
gar auf das Beſtimmteſte, daB das Thier aus dem Meere 
nicht das Papfttbum ſey. Das Thier ift und bleibt viel- 
mehr, wie wir von Anfang an fahen und fagten, das Reich 
diefer Welt in feiner Geſtalt als römifhe Weltmacht von 
Chriſti Tagen bis zur dereinfligen Befehrung der Juden. Nur 
die Geſchichte der Erfüllung lehrt uns, daß feit dem 13ten 
Sahrhundert diefe Weltmacht fich im römischen Stuhle concen. 
frirt Habe. Das Papftthum ift alfo nur nicht ausgefchlof- 
Ten; neben ihm gehört aber alles, was zur Macht und dem 
Reiche diefer Welt gehört, auch zu der Durch das Thier aus dem 
Meere prophetifch vorgebildeten Macht. Das Papftthbum ift nur 
eine ihrer Phafen. 

em auch dies noch ald zu viel gefagt erfchiene, der wird 
nun widerlegt durch die andre Strophe: V. 11—18, wo jene 
befondere Phafe, jene befondere Macht in der Weltmadt, 
noch recht befonders und deutlich befchrieben wird, zur Weisheit 
und Warnung, auf dag fih niemand taufchen laſſe durch den 
Skein. 
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0. Das Thier aus der Erde, 


Neben dem Thier aus dem Meere — alfo neben der aus 
den fluthenden Bewegungen der Völker geborenen römifchen 
Weltmacht als ſolcher — fleigt auf ein zweites Thier „aus 
der Erde,” hebt fich alfo aus dem bereits feitgewordenen Boden 
ftaatlicher Verhaͤltniſſe, alfo nicht aus Völkerkämpfen als poli- 
tifhe Macht, fondern aus geordneten Verhältniffen als geiftige 
Macht, wie ed denn auch Kap. 16, 30; 19, 20 als „der falfche 
Prophet” bezeichnet wird. Alſo zu der politiſchen Welt- 
macht, Die in fieben Weltreihen nach einander auftrat — und 
zwar der fechöten Geftaltung derjelben — geſellt ſich eine gei- 
flige Macht der Pfeudoprophetie. 

Von der Geftalt diefes Thieres aus der Erde wird gar 
nichts erzählt, ald daß es zwei Hörner habe, die Denen des 
Zammes gleichen. Seiner übrigen Geftalt nach gleicht ed dem 
‚ Zamme nicht; wenigftens fteht davon nichts gefchrieben. Nur in 
den Hörnern (und zwar nicht nach der Zahl, fondern lediglich 
nach der Geftalt derfelben) gleicht ed dem Lamme. Die Hörner 
find, wie wir wiffen, das Sinnbild der Macht und Gewalt. 
Das Thier aus der Erde wird alfo eine (geiftige) Macht bedeu- 
ten, welche diejenige Gewalt befißt oder zu befigen be- 
bauptet, die CHriftus hat und ausübt. Zunächſt wird 
man an die Oberhirtengewalt über die Gemeinden, dann auch wohl 
an die weltregierende Gewalt Chrifti zu denken verfucht feyn. 

Dies Thier aus der Erde tritt (V. 12) mit dem von der 
Wunde heil gewordenen Thier aud dem Meere in ein Ver- 
baltniß. Was von V. Il an erzählt wird, gehört alfo in die 
Zeit nach der Völkerwanderung. 

Iſt der römifchen Weltmacht nach der Völkerwanderung nun 
wirklich eine geiftige Macht der befchriebenen Art zur Seife ge- 
treten? Eine Macht, welche die Herrichaft Chrifti über die Ge⸗ 
meinden und über die Welt — (zwei Hörner!) — in Anſpruch 
nahm, ohne doch mit der Siebenzahl der göttlichen Kräfte (vgl. 
Kap. 5, 6) audgerüftet zu ſeyn? — Nicht wir wollen diefe fig: 
liche Zrage beantworten. Wir laffen Gregor VII. reden: Sedes 
apostolica... spiritualia decernens dijudicat, cur non et 
saecularia? (Lib. 4, ep. 2). Sicut enim ad mundi pulchri- 





Der Drake und das Thier aus dem Meere. 601 


tudinem oculis carneis diversis temporibus repraesentan- 
dam Solem et Lunam omnibus aliis eminentiora disposuit 
luminaria; sic, ne creatura... in erronea et mortifera 
traheretur pericula, providit, ut apostolica et regia digni- 
tate per diversa regeretur officia. Quas tamen majori- 
tatis et minoritatis distantia religio sic semovet christiana, 
ut cura et dispensatione apostolicae dignitatis post Deum 
gubernetur regia (lib. 7, ep. 25). — Wir laffen Snnocenz III. 
reden (lib. 2, ep. 209:) Dominus Petro non solum univer- 
sam ecclesiam sed totum reliquit saeculum gubernandum. 
(Lib. 1, ep. 401:) Sicut luna lumen suum a sole sortitur,... 
sic regalis potestas ab autoritate pontificali suae sortitur 
dignitatis splendorem. Wir laſſen Bernhard reden (de con- 
sid. 4, 3:) Uterque ergo Ecclesiae (est), et spiritualis 
scilicet gladius et materialis; sed is quidem pro ecclesia, 
ille vero et ab ecclesia exerendus; ille sacerdotis, is mi- 
litis manu sed sane ad nutum sacerdotis et jussum im- 
peratoris. B* 

So ſind wir alſo wieder bei jener Macht angelangt, welche 
wir aus Kap. 13, 1—10 ſchon als eine Phaſe der römiſchen 
Weltmacht überhaupt erkannt haben. Wir haben fie aus V. 1— 
10 als eine dem Wefen nad) weltliche kennen gelernt; V. IL ff. 
lernen wir, daß ihre Form eine geiftliche ift. 

Fragen wir, ob nun wirklich alles, was V. 11— 18 von 
ihr gefchrieben fteht, fich in der Erfüllung nachweifen laſſe? 

Dreierlei wird von dem Thier aus der Erde gefagt, erftlich 
V. 11, wie äh in ihm felber Schein und Weſen zu einander 
verhalten, zweitend ®. 12, wie ed fich zum Thier aus dem 
Meere verhalte, und drittens V. 13— 17, wie es fich zu den 
Menfchen auf Erden verhalte. 

a) „Es trägt zwei Rammeshörner, redet aber wie Der 
Drache.” 8 hat alfo die Geftalt und den Schein, ald ob feine 
Herrichaft und Gewalt über die. Gemeinden und über die Welt nur 
die Herrfchaft und Gewalt Chrifti wäre; aber feine Sprache ift 
die Sprache des Drachen, d. i. (nach Kap. 12, 9) des Satans, 
bed Verführers. Unter dem Schein einer chriftlichen Oberhir⸗ 
tenftellung verführt es die Menfchen von Chrifto hinweg. Es 
redet wie der Drache; und wie redet denn diefer? Von Anfang 
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(1 Moſ. 3) bis zu Ende (Matth. 4) bat der Satan Worte 
Gottes in dem Munde geführt, lediglich zu dem Zweck, um 
Zweifel dagegen zu erregen (1 Moſ. 3, 1), oder ihnen einen an- 
dern Sinn unterzufchieben und fie zu verdrehen (1 Mof. 3, 5), 
immer aber, um den Schein göftliher Worte und Ausſprüche 
zu benüßen für widergöttliche Zwede (1 Mof. 3 und Matth. 4). 
Soll jene Macht alfo dem Thier aus der Erde wirklich auch in 
diefem Zug entfprechen, jo wird fie ebenfalls mit gleißnerifchem 
Schein Ausfprüche ded göttlichen Wortes mißbrauchen und ver: 
drehen müffen zu widergöftlichen, ungeiftlichen, fleifchlichen, welt- 
lichen Zweden, nämlich nicht für die Intereffen ded Reiches Got- 
tes, um Chriſto Seelen zuzuführen, fondern für die Intereffen 
des Reiches dieſer Welt, um Die eigene weltliche politifche 
Macht zu erhöhen — und direft gegen die Interefien des Rei: 
ches Gottes, um die Seelen von dem einigen Heil in Chrifto 
binmwegzuführen, daß fie ihr Vertrauen auf die Creatur und auf 
eitle Menfchengemächte gründen. Sie wird z.B. um den Sohn, 
Heinrich den Zünften, zur Empörung gegen den Vater zu reizen, 
ihm in einem Briefe gar fromm die Pflichf vorgehalten, welche er 
babe, der Kirche Gottes zu belfen*); fie wird den 24. Febr. 
1296 in einer Bulle Clericis laicos es aus religiöfen Gründen 
für Sünde erflären, daß der König von Frankreich den Prälaten 
außerordentliche Steuern auferlege; fobald diefer aber durch das 
Verbot der Geldausfuhr jene Macht mit materiellem Schaden be- 
droht, wird fie, den 7. Zebr. 1297 und vollends den 31. Juli 
deſſelben Jahres, jene Bulle fo interpretiren, daß fie fih aus 
einem ausbrüdlichen Verbot in eine ausdrüdliche Erlaubniß jener 
Befteuerung verwandelt **). Sie wird, um einen politifchen 
Gegner, wie Philipp von Frankreich, zu vernichten, Bullen er- 
Laffen, die fogleich mit den Worten: Salvator mundi anfangen; 
fie wird in der Bulle Unam sanctam die Stelle Luk. 22, 38 
mißbrauchen, um daraus zu beweifen, daß der König von Frank: 
reich auch in weltlichen Dingen dem Papfte zu gehorchen habe; 
fie wird, wo zwei Gegenkaiſer einander gegenüberftehen, wie 


| *) Siche das Nähere in Stenzel’s Gefchichte Deutfchlands unter den 
fränkifchen Kaifern, Bd. 1. Auch Biefeler Kgſch., Bd. U, $. 49. 
*9) Giefeler $. 59. . 
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Richard von Cornwallis und Alfons von Caſtilien, erft zaudern 
und warten, welcher von beiden ſich in Beſitz der Macht fee, 
und diefem dann, weil er „ecclesiarum amator praecipuus“ 
fey, die Krone zuerkennen *). Sie wird die Bettelmönche ent- 
flammen zur „praedicatio crucis“ gegen den hohenftaufifchen 
Konrad **), und jedem, welcher gegen ihn das Schwert erheben 
würde, einen Ablaß von AO Tagen verfprechen; fie wird — doch 
wie könnten wir die unermeßliche Fluth von Beifpielen, die uns 
zuftrömt, erfchöpfen® fie wird mit einem Worte Ablaß, Sünden- 
vergebung, Seelenheil, Kirchenzuht, Bann, Interdikt, fie wird 
das Heilige mißbrauchen zu rein weltlichen Zweden, einzig im 
Interefie der Vergrößerung ihrer politifchen Gewalt ***). Ja fie 


®) Gieſel. $. 57. 

*%) Br. Innocenz bes Vierten an die Dominicaner, vom 5. Febr. 1251, 
fiehe Giefeler $. 56. 

er) Bol, die Nede des Erzbifchofs Eberhard von Salzburg auf 
dem Kürftentage zu Regensburg 1240 (bei Bullinger in der Vorrede zur 
Offenb.) — „Wenn wir acht nicht Überall blind find, fo empfinden wir, daß 
unter des Papftes Zitel und der HirtenFleidung der allergraufamfte Wolf 
bededt ift. Die Päpfte zu Rom Haben ihre Waffen wider alle Chriften, 
und nachdem fie durch Frevel, Betrug und Anzeddeln eines Krieges nad 
dem andern zu großer Gewalt gekommen, würgen und tödten fie die Schäf- 
lein, vertreiben allen Krieden und Einigkeit von dem Erdreich, locken den 
bürgerlichen Krieg und Aufruhr aus der Hölle herfür, fchmächen von Tag 
zu Tag aller Menſchen Gewalt und Macht je länger je mehr. — Die Päpfte 
zu Babylon begehren allein zu regieren, und mögen Feinen leiden, der ihnen 
an Gewalt gleich fey. Glaubet mir, der ich's erfahren habe; fie werden 
nicht aufhören, bis fie den Kaifer unter ihren Gehorfam gebracht, dazn 
alles Anfehen und Würde des vömifchen Reiches zertrennt und die rechten 
wahren Hirten unterdrüdt haben. Damit fie dergeftalt alles auslöfchen, 
alles mit ihren Füßen zerfveten, und im Tempel Gottes figen und fich er 
heben Über alles, da6 geehrt wird. Der, fo ein Knecht der Knechte ift, be: 
gehret ein Herr Über ale Herren zu ſeyn, gleich ald wenn er Gott wäre. 
Er trachtet neue Rathſchläge in feinem Herzen, auf daß er ihm felbft ein 
eigen Reich zurüfte, er verändert die Gefege und Rechte, beftätigt aber die 
feinen. Diefer verderbte Menfch, den man pfleget den Entchriften zu nen: 
nen, an welches Stirn der Name der Läfterung gefchrieben fteht: Ich bin 
Sott, ih may nicht irren, ja derfelbige verwüſtet, raubet, lügt, treugt und 
mordet. Er figt im Tempel Gottes und hat fein Neich weit und breit aus: 
geſtrecket.“ Ebenſo fihon Arnulph von Orleans auf einem Eoncil zu 
Rheims um 1007. Kranz Petrarca 1350, epist. 20’nennt des Papftes 
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wird fich ſelbſt nicht fcheuen zum Aufruhr gegen Zriedrih 1. 
zu entflammen mit — Berufung auf die Barmherzigkeit Gottes 
und die Vergebung der Sünden *). — Und fo wird fie ferner 
Stellen der h. Schrift deuteln und drehen, um zu beweifen, Daß 
der Mensch nicht gerecht werde aus dem Glauben allein; und 
um ein Lehrgebäude aufzuftellen, worin in Prari die Seelen an: 
gewiefen werden, die Hoffnung ihrer Seligkeit nicht auf ihr un- 
mittelbared Glaubensverhältnig zu Chriſto, fondern auf ihr Die- 
ciplinarverhäftnig zur ecelesia repraesentativa, zur Prieſter⸗ 
firche auf Erden, zur Kirche der Heiligen droben, ald zu einer 
zweiten Mittlerin zu gründen. Da wird es dann heißen: Gott 
ift zwar allwiffend und barmherzig, aber für euch arme winzige 
Geſchöpfe Shit es fi nicht, unmittelbar an ihn euch zu wen- 
den; ihr thut beffer die Vermittlung der ecclesia triumphans, 
der Jungfrau und der Heiligen anzurufen **); Chriftus ift zwar 
den blutigen Opfertod für eure Sünden ein für allemal geftor- 
ben, aber diefer Tod kommt nur dem zu Gute, für welchen das 
einmalige Opfer Chrifti durch den Priefler in unblufiger Wieder: 
holung dem Water dargebracht wird **); Die Sündenvergebung 


Hof „die babylonifhe H.**, die auf den vielen Waſſern ſitzt,“ ebenfo Mi: 
hael Eefenas um 1350, Laurentius Balla, Savonarola u. a. m. 

*) Aufruf des Innocenz IV. an bie Sicilianer vom 26. Apr. 1246. 
(Bei Raynald ad annum 1246, no. 11.) Universitatem vestram per Dei 
misericordiam obsecramus, et in remissionem vobis injungimus peccato- 
rum, quatenus nobis et fratribus nostris... gementibus festinam super 
eo praebeatis laetitiam, quod damnati hominis abdicato dominio,... per 
nos a juramento fidelitatis totaliter absoluti, ad gremium sanctae Ro- 
manae ecclesiae, matris vestrae... redeatis etc. 

*#) Pol. Conc. Trident. sess. 25: Sanctos una cum Christo regnantes 
orationes suas pro hominibus Deo offerre; bonum atque utile esse, sup- 
pliciter eos invocare. — — Illos, qui... asserunt, vel illos pro homini- 
bus non orare, vel eorum, ut pro nobis etiam singulis orent, invocatio- 
nem esse idololatriam.... impie sentire, sanctorum quoque martyrum 
corpora.... a fidelibus veneranda esse.... omnino damnandos esse. 

»>%) ’Trid. sess. 22, cap. 2. Et quoniam in divino hoc sacrificio, quod 
in Missa peragitur, idem ille Christus continetur et incruente immolatur, 
qui in ara crucis semel ipsum cruente obtulit, docet sancta Synodus, 
sacrificium illud vere propitiatorium esse, per ipsumque fieri, ut, si cum 
vero corde et recta fide, cum metu et reverentia, contriti ac poeniten- 
tes ad Deum accedamus, misericordiam consequamur etc. Hujus quippe 
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fommt zwar von Gott, aber ihre Frucht, Die Seligkeit, kann 
nur demjenigen zu heil werden, welcher die Bußwerke, die die 
Kirche von ihm verlangt, im Leben oder nach dem Tode (im 
Fegfeuer) geleiftet *) oder ſich Ablaß derfelben gekauft hat **). 


oblatione placatus Dominus, gratiam et donum poenitentiae concedens, 
crimina et peccata etiam ingentia dimittit; una enim eademque est hostia, 
idem nunc offerens sacerdotum ministerio, qui se ipsum tunc in cruce 
obtulit, sola offerendi ratione diversa. Cujus quidem oblationis, cruen- 
tae inquam, fructus per hanc uberrime percipiuntur. — Hiemit vgl. 
Lombard. sent. lib. 4 dist. 12, lt. G. Thom. Ag. summ. 3, qu. 83, 
art. 1, und das unter Innocenz III. 1215 gehaltene Conc. Later. IV, cp. 1. 
(in den Decretal. Greg. IX, lib. 1, tom. 1, cap. 1, $. 2). 

*) Hildeb. v. Tours, sermo 4 in quadrag. Perfecta autem poeni- 
tentia in: tribus consistit, in cordis compunctione, in oris confessione, 
in operis satisfactione.... Satisfactio autem maxime in tribus con- 
sistit, scilicet jejunio, oratione et eleemosyne,. Serm. 15: Rasorium cor- 
dis est poenitentia, per quam removentur crimina. Nicht ald Afte der 
Kirchenzucht, fondern ald Mittel der Sündenvergebung, nicht als Wieder: 
berftelung des Berhältniffes zu den Brüdern, zur Gemeinde, fondern als 
Wiederherſtellung des Verbältniffes zu den Prieftern und durch fie zu Gott, 
wurden jene Akte betrachtet. Vgl. Lomb. IV, dist. 14 lit. A, dist. 16 
lit. A. Thom. summ. III, qu. 86: Utrum, remissa culpa per poenitentiam, 
remaneat reatus poenae? Antw. daß simul (cum poenitentia) tollitur 
reatus poenae aeternae. — DBgl. ferner Gratian. decr. p. II, caus. 33 
qu. 3. Conc. Later. IV, can. 21 (Decret. Greg. V, tit. 38 c. 12) Conc. 
Florent. 1439 (Mansi XXXI, col. 1057.) Conc. Trid. sess. 14, cap. 2. 
Per baptismum Christum induentes nova prorsus in illo efficimur crea- 
tura, plenam et integram peccatorum omnium remissionem consequentes; 
ad quam tamen novitatem et integritatem per sacramentum poenitentiae 
sine magnis nostris fletibus et laboribus, divina id exigente justitia, per- 
venire nequaquam possumus. (Alſo ein Gnadenftand, der einftweilen nur 
ideal ift, und welchen der Menſch durch feine Bußwerke erft in einen realen 
verwandeln muß; ein Gnadenftand, in welchem der Menfch erft der Gerech- 
tigkeit Gottes genug thun muß.) Cap. 3. Contritio, confessio et satis- 
factio... quatenus in poenitente ad integritatem sacramenti, ad ple- 
namque et perfectam peccatorum remissionem ex Dei insti- 
tutione requiruntur, hac ratione poenitentiae partes dicuntur. (Die 
Sündenvergebung muß alfo dur Neue, Beichte und Genugthuung er: 
worben werden.) 

*s) Conc. v, Clermont 1095 (Mansi XX, col. 816): Quicunque pro 
sola devotione, non pro honoris vel pecuniae adeptione ad liberandam 
ecclesiam Dei Jerusalem profectus fuerit, iter illud pro omni poeni- 
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Es wird alfo in der Praris die Heildhoffnung auf Disciplinar- 
leiftungen, auf Werke, auf Ereaturen und Creatürliches gegrün- 
bet. — Endlich wird fie fo weit gehen, daß fie unter dem Na- 
men und Schein des Chriſtenthums geradezu das offene Heiden- 


tbum pflegt *). 


tentia reputetur. Ebenſo Conc. Later. I (1123) can. 11 (ertheilt den 
Kreuzfahrern suorum peccatorum remissionem). — Statt der Kreuzzüge 
traten dann Kriege gegen die „Ketzer“ als Aquivalent ein (Innoc. II., 1208), 
auch die Feier ded „Jubeljahres“ (Bonif. VIIL, extrav. comm. lib. V. tit. 9, 
c. 1 u. a.), auch politifches Verhalt n (Greg. VII. bei Mansi X pag. 534 
gewährt Allen, die e8 mit Rudolf gegen Kaifer Heinrich halten, absolutio- 
nem omnium peccatorum), fogar Geldzahlungen Eonnten die Stelle der poe- 
nitentia vertreten (Regino de disc. eccl. lib. 2 op. 438, Canones editi 
sub Edgaro ann. 960. Ablaß des Erzb. v. Arles 1016; erfter Plenarablap 
des Papftes Benedikt IX. in Mabillon’s act. ord. Bened. saec. V praef. 
no. 109 u. ſ. w.; eigentliher Ablaßhandel feit Gregor IX., fiehe Matthaeus 
Parisiensis ad ann. 1234). Bol. damit Thom. Aquin. comm. in sent. IV, 
dist. 20, qu. 1, art. 3. Conc. Trident. sess. 25, decr. de indulg. Sacro- 
sancta Synodus indulgentiarum usum, Christiano populo maxime saluta- 
rem, et sacrorum Conciliorum autoritate probatum, in ecclesia retinen- 
dum esse docet et praecipit, eosque anathemate damnat, qui aut inuti- 
les esse asserunt, vel eas conoedendi in ecclesia potestatem esse negant. 
(Kolgt darauf ein Verbot der pravi quaestus, unde plurima abusuum causa 
fluxit, keineswegs aber ein Verbot des Indulgenzverfaufes als folchen.) 

*) Wir ſchweigen von der Ark, wie ſchon bei der Bekehrung der ger 
manifchen und flavifhen Völker in guter Meinung eine falſche Akkommoda⸗ 
tion an Heidnifches geübt wurde, wie 3. B. reinheidnifhe Wallfahrten und 
heilige Berge beibehalten wurden, und nur den Namen änderten, indem 
3. B. die Göttin Freia fih in eine heil. Walpurgis verwandelte. — Wich⸗ 
figer ift, wie die Sefuiten in Indien und anderwärts Miffion trieben. (Bol. 
Basl. Miff. Mag. 1852, 1, ©. 16 fi.) „Sie behielten die Predigt der ein- 
faltigen criftlihen Wahrheit auf günftigere Zeit vor, und bequemten ſich 
inzwilchen geradezu zur Ausübung des Heidenthums. Und zwar gingen fie 
darin fo weit, daß eine der Hauptanklagen, welche zulegt gegen die Sefuiten 
und ihr Verfahren von Seiten der übrigen Orden beim römifchen Stuhle 
einliefen, dahin ging, man könne bei der Exrheuchelung heidnifchen Weſens 
und der Duldung defielben an den Belehrten Baum mehr darüber Elar wer: 
den, ob die Jefuiten zur Hindureligion oder die Hindus zum Chriftenthum 
bekehrt ſeyen.“ — „Sie ftellten ſich als Brahmanen einer noch höhern Kafte 
ale alle indiihen aus dem Weften dar; — — fie verfertigten ein falfches 
Weda (Ezurveda) — — trugen den orangefarbenen Zalar einer der vor: 
nehmſten Brahmanenclaſſen; fie Hängten ein großes Zigerfel um den Rüden, 
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b) Das hier aus der Erde übt (V. 12 vgl. oben die Er- 
klärung) den Machteinfluß des Zhiered aus dem Meere — nicht: 
eine ähnliche oder gleichgroße Macht, fondern die Macht des 
Thiered aus dem Meere felber, fo daß die Macht des einen mit , 
der ded andern identifch if. Und zwar übt das Thier aus 
der Erde jenen Machteinfluß fo, daB er dabei immer noch Macht: 
einfluß des Thieres aus dem Meere bleibt Kvamıov f. oben), ja 
fogar jo, daB dad Thier aus dem Meere ed dem Thiere aus der 
Erde zu danfen hat, daß ed vor ihm und in feinem Intereſſe 
jene Macht ausübt; denn das letztere bewirkt ja biedurch, daß 
die Menfchen dem erfteren dienen, das erftere anbeten. Die bei: 
den Thiere verhalten ſich alfo bienach nicht ald zwei neben ein» 
ander ftehende, geſchweige ald zwei rinalifirende oder gar 
feindlihe Mächte, fondern altera bestia vices alterius gerit; 


um (den heidnifchen Gott) Shiwa nachzuahmen; enthielten ſich der thieri- 
[hen Nahrung und des Weind, vollzogen die von den Schaftrad verordneten 
Waſchungen, und.um ihre Rolle ganz durchzuführen, nahmen fie diefelbe 
ftolge Verachtung gegen die niedern Kaften an, wie die Brahmanen.” Einer 
ihrer Miffionare, Abbe Dubois, rühmt ſelbſt, daß die römische Religion fo 
fehr geeignet fey, in Indien Boden gu gewinnen, weil fie „ein Pudfcha 
(Opfer), Prozeffionen, Bilder, ein Zirtan (Heilige Wafler), Kaften, Gebete 
für die Zodten und andres hat, was mehr oder weniger dem religiöfen We: 
fen der Hindus ähnelt.” — Die Jeſuiten in Indien ‚führten, die Orgien 
des Dſchaggernath nachahmend, die Bilder der Jungfrau und des Erlöfers 
auf Zriumphmwagen umber, fie führten die Heiligen Zanzerinnen des brah: 
manifchen Cultus in die Kirche ein” u. f. w. Sie trieben es fa arg, daß 
Benedikt XIV. nicht mehr anders konnte, als in einer firengen Bulle dies 
Verfahren zu verbieten. Sie gaben nur widerftrebend nach, und bei der 
Belegung von Ceylon durch die Niederländer fand Baldaus noch die Thea⸗ 
tergerüfte für die Aufführung von Schaufpielen in den Kirchen vor, und der 
Reifende Mandelöloh fah zu Goa 1659 felbft ein ſolches Firchliches Schau: 
fpiel der Sefuiten, welchem auch der dortige Erzbifchof beiwohnte, mit an, 
und befrhreibt, wie zuerft der Heiland und feine Mutter dargeftellt wurde; 
dann „trat auch ein Mann auf, allein, mit Vogelneſtern bededt, nad ſpa⸗ 
nifcher Mode gePleidet und maskirt, und machte allerlei lächerliche und phan- 
taftifche Geberden. Der Ball endigte mit dem Eintritt von zwölf in Affen 
verkleideten Knaben, die ſich ganz affenmäßig geberdeten.” Jenem Unfug 
hat Benedift XIV. ein Ende gemacht, aber der Unfug auf Dtaiti, mo man 
die befehrten (ev.) Einwohner zur Unzucht, und dadurch zum Abfall von 
der ev. Kirche zu verführen fuchte, ift noch viel fchredlicher. 
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die eine Macht findet in der andern ihre Dienerin, ihre Concen⸗ 
tration, eine willfommne Erfcheinungsform. 

Und wie genau entfpricht dem wieder die Erfüllung! Der 
Machteinfluß des römifchen Stuhles ift Fein anderer als der der 
römifhen Meltmacht; verfchieden find beide in fofern, als die 
römische Weltmacht fehon lange vor dem römifchen Stuhle da 
war und in der reinen Form einer welflihen Macht eriftirt 
hatte; identifch find fie, in fofern die Macht des römifchen Stuh— 
(ed wirklich nur unter einer neuen Form auftritt, in der That 
aber nur das alte Scepter der römischen Weltmacht dem Kaiſer 
entwunden *) und in die eigenen Hände genommen hat (fo, Daß 
das Kaifertbum für das Beftehen der röm. Weltmacht bedeu: 
tungslos wurde, und dieſe jened überleben Eonnte). Der röm. 
Stuhl übt einen weltlichen Machteinfluß über die Völker, und 
fteht mit dieſem feinem weltlichen Einfluß im Dienſte ded Nei- 
ches dieſer Welt, und wendet feinen Machteinfluß nicht dazu 
an, die Bewohner der Erde zum Herrn und feinem Dienfte zu 
führen, fondern fie in der nposcövnaıs und Unterwürfigfeit unter 
der römischen Suprematie zu erhalten. 

c) Dad Verhalten ded Thiered aus der Erde gegen die 
Menſchen V. 13—17 ift ein doppeltes; es täuſcht (Mava) und 
verführt die Menge (V. 14), und es verfolgt (V. 17) die, 
welche ihm und feinem Bilde die geforderte Verehrung und Un- 
terwerfung weigern. Beide Seiten find zufammengefaßt in dem 
Zuge, Daß ed, während ed nach Kap. 16, 13; 19, 20 der falfche 
Prophet war ESoynv felber ift, den Eifer des Elias in der Ver: 
filgung der falfchen Propheten und feine göttliche Autorifation 
nachäfft („Feuer vom Himmel fallen läßt”) und fomit zu glei- 
her Zeit die Kinder Gottes als „Pſeudopropheten, Srriehrer, 
Ketzer“ verfolgt, und die Kinder der Welt für feinen Dienft ge 
winnt. — Dabei ahmt ed vom Eliad nur die altteflamentliche 
(für das neue Teſtament Luk. 9, 51 ff. verbotene, von den Zeu- 
gen Gottes Offenb. 11 verfehmähte) Form nach, während es dem 
Geifte nach nicht dem Elias, fondern gerade umgefehrt der Se: 
ſabel verwandt ift (vgl. oben das über die ſieben Sendfihreiben 


*) Bol. bie ſchon oben angeführte Stelle: Gieſeler IL $. 54. In- 
noc. IH. lib. 16 ep. 131 u. a. 
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Sefagte). Auch hier die Erfüllung erft noch nachweifen zu wol- 
len, wäre ebenfo überflüffig als odios. 

Diefe Eliasthaten find nicht die einzigen ompel«, welche das 
hier thut (V. 14), fondern nur ein Beifpiel derfelben. Weiß 
Doch auch die Gefchichte von noch anderweitigen Großthaten, ja 
von eigentlichen Scheinwundern jener Macht zu erzählen *). 

Der Erfolg der Thätigkeit des Thieres ift (V. 14) der, 
daß die große Menge derer, die nur auf Erden ihre Heimath 
haben (nicht im lebendigen Buche des Rammes gefchrieben find), 
fih in der That betrügen laffen. . 

Es wird dabei ein redendes, d. i. orafelgebendes Bild — 
nicht des Thieres aus der Erde, ſondern des Thieres aus dem 
Meere, der römiſchen Weltmacht, aufgeſtellt, d. h. unbildlich 
geredet (vgl. oben zu 13, 14 ff.), Die Weltmacht wird in einer 
anſchaubaren, greifbaren Geftaltung fich verfürpern, und die mit 
Zammeshörnern verfehene Macht ‚wird es ſeyn, welche dies Me: 
fultat berbeiführt. In der Erfüllung einfach fo, Daß die letz⸗ 
tere felber das Abbild und die Verförperung der er: 
fteren ifl. Der Papismus qua geiftige Macht (verglichen mit 
dem Thiere aus der Erde) bewirkt, daß die römifhe Weltmacht 
ſich anfchaubar verkörpert in dem römifchen Stuhle, dem Papfte 
(dem Bilde des Thieres aud dem Meere). In ihm befiten die, 
welche auf Erden daheim find, einen fichtbaren, greifbaren 
Anbaltöpunpt, ein Bild, eine WVerfichtbarlichung der die Welt 
beherrichenden römifchen Madıt. | 

Deögleichen fol auch die Unterwerfung unter Die römifche 
Macht fich fichtbar und greifbar darftelen (V. 16 fiehe oben die 
Erkl.). Ob einer von Herzen Chriſto angehöre, oder nicht, ftellt 


*) Über die Wunder 3. B. des St. Benedikt vgl. Mabillon act. s. 
saec. IV, p. II, p. 356 sqq.; p. 390, p. 425 sqg. Es ging fo weit mit die: 
fen Wundern, daß ein Abt Stephanus in Lüttich 1021 den h. Wolbodo 
per divinum numen contestatus est, quo temperaret a miraculis. (Ma: 
bilfon lib. LIV, no. 101). gl. ferner Petr. venerab. de miraculis sui 
temporis lib. I. (in der Bibl. patr. max. T. XXI, p. 1087 sqq.) Caesarius 
Heisterbac. de miraculis et visionibus suae aetatis u. |. w. Endlich vgl, 
das heil. Rock-Album, mehr aber Rey. A. S. Thelwall,.the idolatry of 
the church of Rome, London, by W. H. Dalton, Cockspur-str., 1844. 
©. 108 u. a. 
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fich nicht fihtbar dar, und kann von andern nie mit Sicherheit 
confrolirt werden; ber „vicarius Christi‘ fordert dagegen ficht- 
bare und controlirbare Unterwerfung, indem er ja, wie wir 
wiffen, gefeßliche Unterordnung unter gefegliche Disciplin ver- 
langt, und von ihr das Seelenheil, von der Zugehörigkeit zu der 
nicht in der Zaufe, jondern im römifchen Stuhl ihre Sichtbar: 
feit habenden Kirche die Zugehörigkeit zum Reiche Gottes ab- 
bängig macht. 

Aber nicht bloß das Seelenheil, fondern (V. 17) auch bie 
bürgerlichen Rechte bangen davon ab, daß einer fich jenem Stuhl 
unterwerfe. So ift ed wenigftend jened Stuhled Meinung, der: 
ben weitfälifchen Frieden bis heute noch nicht anerkannt hat, und 
eben fo wenig den Wiener Congreß. Wo die römifche Welt- 
macht ſtark ift, wo fie nicht durch die bereitd in ihr vorhandene 
Macht der zehn Königreiche, die auf fie folgen follen, ſchwach 
geworden ift, da bat fie (wenn auch gerade Feine „Eliasthaten‘ 
‚ im Sinne von ®. 13 ftattfanden) doc) allezeit mindeftens foviel 
durchzufeßen gewußt, daß die Losſagung von der römifchen 
Kirche den Verluft aller bürgerlichen Rechte nach ſich 309 *). Das 
ovona Roms, der Name eined Glieded der römifch - Fatholifchen 
Kirche muß getragen werden. 

DaB endlich auch der apıdpds Too dvaparog adrod V. 18 
mit diefer Deutung übereinftimme, gebt aus dem hervor, was 
Thon oben bei der Eregefe des Verſes beigebracht wurde. 
Als Acrelvoc, nicht ald "Popadoc, wird jene Macht charakterifirt, 
weil "Popaios nach den Verhältniffen der Sohanneifchen Zeit Die 
ganze olxoundm umfaflen würde, jene Macht aber Feine grie- 
hifche, fondern eine fpezififch abendländifche, eine lateiniſche, ift. 

Es folgt nun noch eine dritte Strophe Kap. 14, 1—13, 


®) Unter unzähligen Beifpielen vgl. z. B. die Ausſchließung der Re: 
formirten von allen Amtern durch Ludwig XIV., 1682, ferner das Edikt 
Ludwig’8 XIV. vom 23. Aug. 1685, welches den Reformirten verbietet, 
Gafthöfe zu befigen, ferner die zahlreichen Klagen der franz. ref. National: 
ſynoden ſchon unter Ludw. XIIL, daß die Munizipalitäten den Gliedern der 
ref. Kirche dad Meifterrecht, ja die ärztliche Prarid verweigern; oder das zu 
Cöln und Aachen lange in Kraft geweſene Verbot, daß Akatholiken einen 
offnen Laden haben durften (M. Göbel, Geſchichte des chriftl. Lebens am 
Niederrhein, Bd. 2, Abth. 1, Buch 1, $. 2). 
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eine Strophe, welche tröſtliche Motive zur Geduld enthält. Vor 
allem erfährt und ſchaut Johannes, wie alle diejenigen Glieder 
der heidenchriſtlichen Kirche, welche unter der Gewalt jenes Thie⸗ 
res aus dem Meer und des Thieres aus der Erde in der Zeit 
Der myſtiſchen 3, Jahre (von Chriſti Himmelfahrt bis zum 
Fünftigen Untergang Roms) haben leiden müflen um des Be- 
kenntniſſes Iefu willen, bereit fogleich von ihrem Tode an auf- 
genommen find in die Herrlichfeit des Himmeld; wie man dro- 
ben nur von ihnen weiß, von den Anbetern ded Thiered aber 
nichts weiß (V. 3); wie fie, weil fie das yapayı.a des Namens 
des Thieres auf Erden nicht getragen haben, dafür droben den 
Namen ded Vaters an ihren Stirnen tragen; wie fie, weil fie 
von der geiftlichen ropvel« (vgl. Kap. 2, 20) fih rein gehalten 
haben auf Erden und dem Lamme überall hin (bis in den Zob) 
gefolgt find, dafür in den Himmel eingegangen find ald die 
Erftlinge (vor dem erft noch zu befehrenden Iſrael). 

Daß die von jener Macht verfolgten und getüdteten Kinder 
Gottes mit ihrer Seligkeit nicht erft auf Chrifti Wiederkunft zu 
warten brauchen, fondern alsbald nach ihrem Zode den berrlich- 
fien, überfchwenglichften Erjag erhalten (vgl. V. 13), dies ift 
der erfte Zroft, den Joh. fehaut und der Gemeinde des Herrn 
mitzutheilen erhält. Daß auch auf Erden jene Macht gebrochen 
werden fol, ift der zweite Troſt. Drei Vorboten des fieg- 
reihen Kommens Chrifti ſchaut er im Gefichte, weiche, wie wir 
oben bei der Erfl. von Kap. 14, 6—13 gefehen haben, der Seit 
nach den dreien „Wehe über bie Gottloſen entiprechen. 

Erftlich eine ganz befondere und erfolgreiche Thätigkeit 
der Heidenmiffion (V. 6—T7). Ehe Iſrael (vor dem Ende 
der fünf Monate, an der Grenze zwifchen den 3Y, Jahren und 
den 3Y, Zagen) fich befehrt, muß erft noch die Fülle der Heiden 
eingehen (vgl. Matth. 24, 14 mit Röm. 11, 25). Es wird Dies 
alfo im Verlauf eben jener fünf Monate (der fünften Pofaune) 
gefchehen, und fomit diefer Worbote des Sieged Chrifti der Zeit 
nach im Ganzen genommen mit dem erften Wehe (der fünften 
Pofaune) zufammenfallen. Schon daraus ergiebf fich aber, daß 
die Anfänge einer Mifftonsthätigfeit unter den Heiden, wie fie’ 
fett dem Anfang unfered neunzehnten Sahrhundertd begonnen 
haben, noch nicht für die Erfüllung dieſer Weiffagung (fondern 
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hoͤchſtens für einen Keim, oder eine Anbahnung derſelben und 
ſomit immer für ein bedeutſames Zeichen der Zeit) gehalten wer⸗ 
den dürfen. 

Zweitens ſchaut Johannes V. 8 den Fall Babels, d. i. 
nach Apok. 17, 5 und 9 und 18, 1 Petr. 5, 13, der römi: 
ſchen Seftaltung des Reiches diefer Weit. Das ſechste 
Haupt des Thiered, die fechöte Weltmacht, fällt; das Thier felbft 
bleibt (V. 9), indem nun die (kurze Zeit dauernde) fiebenfe 
Weltmacht (der zehn nunmehr felbfländig gewordenen König- 
reiche, vgl. Kap. 17, 10 und 12) und fodann die achte (die des 
Antichrifts, Kap. 17, 11 und 17) an die Reihe kommen. Aber 
die römifche Geſtaltung des Reiches dieſer Welt, die römifche 
Macht und der römifche Stuhl, fallen. Es wird diefer Fall des 
Neiched des Aberglaubend durch das antichriftifche Reich des 
Unglaubens, wie wir früher fahen, zeitlich und innerlich zufam- 
menfallen mit dem Auftreten ded (demofratifch-ungläubigen) 
Heeres der ſechſsten Pofaune, alfo mit dem zweiten Wehe. 

Nachdem Babel gefallen, wird das hier, d. i. die Macht 
dieſer Melt, in feiner fiebenten und vollends in feiner achten 
Seftaltung fortfahren, wie bisher zum Abfall von Gott 
zu verführen und namentlich eine fürmlihe ausdrüd:. 
liche controlirbare Unterwerfung zu fordern (V. 9), und 
dDiefelbe Welt, die bisher mit dem Reiche des Aberglaubend ge= 
buhlt und ihm ſich unterworfen hatte, wird nun mit gleicher 
Bereitwilligfeit und von dem gleichen Weltfinne getrieben mit 
dem Reiche des Unglaubens buhlen und fich ihm unterwerfen (f. 
oben die Erkl. zu 14, 9—11). 

Der dritte Vorbote, den Joh. ſchaut, V. 10 — II, ift eine 
- Warnung vor dem aljo fein Weſen forttreibenden Zhier, mit 
Hinweifung auf dad nahe Kommen ded Gerichts. Diefed war- 
nende Wort erinnert an die warnende That bes britten Wehe 
(11, 13). 

Endlich haut Ich. das Kommen des Herrn felbft 
(14, 14—20). Die Stunde ift gefommen, die der Vater feiner 
Macht vorbehalten hat (Apgſch. 1, 7); Chriftus erhalt V. 1 
vom Water die Weifung, die zur Seligkeit reifen Garben 3 
fammeln (f. oben die Erfl. der Stelle), und ein anderer Enge 
erhält — mit Bezug auf jene Gebete der Märtyrer 6, 9 f. 
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vol. 8, 5, deren Blut nun gerächt werden fol (f. oben zu 14, 
18), — den Befehl, die zum Zorne reifen Trauben zu Feltern 
(V. 18—19), welche denn fofort in die Kelter des Zornes Got: 
- ted getreten werden. Das Blut der Gottlofen wird vergoffen 
(8. 20), d. h. das Reich des Antichrifts wird fürchterlich, mit 
potenzirter Strafe (AD >< 40 f. oben die Erkl.) vernichtet werden. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Vollendung. 


Die vierte Viſion hebt an noch innerhalb der myſtiſchen 
3, Jahre von der Zerſtörung Jeruſalems durch Titus bis zur 
künftigen Bekehrung Iſraels (vgl. die Erkl. zu Kap. 15, 3). 
Joh. wird zurückverſetzt zu der Anſchauung der, aus der irdiſchen 
Trübſal entronnenen, aus Agypten entflohenen, das rothe Meer 
hinter ſich habenden, das Triumphlied Moſis ſingenden Heiden⸗ 
chriſten; das rothe Kryſtallmeer der göttlichen Gerichte muß ſich 
vor ihnen (da fie das Lied Mofts fingen können) enfzweigetheilt 
haben, während fein feuerrothed MWellenfunfeln deutlich genug 
zeigt, daß es bereit fey über den Gottlofen vernichtend zuſam⸗ 
menzuftürzen. 

Diefe Zurüdverfegung in die Anfchauung, die im Weſent⸗ 
lichen ſchon Kap. 14, 1—5 da geweien, dient aber der Viſion 
bloß und Lediglih zum Ausdgangspunfte Joh. (und 
mit ihm der Leſer) fol nur wiflen, daB die Viſion von den 
Zornſchaalen fi) nicht an den Schluß von Kap. 14 anknüpfe 
(nicht etwas darftelle, was nad Chrifli Wiederfunft gefchehen 
werde), fondern daß die Vifton zurüdgreife und bei Dem Kap. 
14, 1—5 gefchilderten Zeitpuntt — eben in dem Verlauf 
der myftifchen 3%, Jahre — anhebe. Hienach wäre ed mög: 
Lich, daß von einem Theile der Viſion die Erfüllung fchon jet 
für und, die wir in den muftifchen 31, Jahren leben, vor Augen 
läge. — 


A. Die fieben Zornfchaalen. 


Die Viſion ſchildert zunächft in den Zornfchaalen die 
Gerichte, welche der Richter, der zugleich der wahre Oberhirte 
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der Gemeinden ift (f. oben zu 15, 6) , nicht über die Welt ald 
folche überhaupt, fondern fpeziel über das Reich des Thie- 
res und auch über den beudorpoameng, den falfchen Oberhirten, 
ergehen laßt. 

Mir haben gefehen *), daB die fieben Zornfchaalen den fie 
ben Pofaunen analog find. Ferner, daß durch die Pofaunen 
die Strafgerichte Gottes dargeftellt werden, fofern fie Die gott— 
loſe Menfchheit überhaupt betreffen, durch die Zornfchaalen aber 
die Strafgerichte Gottes, fofern fie die bewußten und entfchiede: 
nen Anhänger des Thieres betreffen. 

Wir Haben gefehben, Daß die drei letzten Zornfchaalen mit 
den drei letzten Pofaunen identifch und einerlei find, daß hin- 
gegen die vier erften Zornfchaalen mit den vier erften Pofaunen, 
obzwar ihnen analog, doch nicht einerlei feyn Fünnen. Denn in 
den vier erften Pofaunen wurden und ja allgemeine Gattungen 
von Gerichten und richterlihen Fügungen Gotted gefchildert, 
welche je und je die goftlofe Welt zu betreffen pflegen und ftets 
betroffen haben; in den vier erften Zornfchaalen dagegen ſehen 
wir Gerichte geweiffagt, welche das bis zum formellen yapayp.a 
Kap. 13, 16 bereits entwicelte Neich der römifchen Weltmacht, 
alfo den römischen Stuhl, betreffen follen. 

Und fo find jene Pofaunengerichte mehr negativer, Diefe 
Zornfchaalengerichte mehr pofitiver Natur. Dort werden der 
gottentfremdeten Menfchheit die natürlichen Lebensgüter und Le⸗ 
bensbedingungen gemindert und vergält und in Quellen des Un⸗ 
glücks verwandelt, und auch Died nur theilweife, nur relativ; 
hier werden denen, die mit Bewußtfeyn dad Neich des Thieres 
bilden, pofitive Gerichte gefandt. 

Es ift nur die Trage, ob fich ſolche Gattungen pofitiver 
Gerichte in der Erfüllung bereitö nachweifen laſſen. 

Wurde die Welt ald folche in der erften Poſaune geftraft 
mit Seelenhunger und Unbefriedigtheit und Mangel der Lebens⸗ 
milh des Mortes Gottes, fo wird der Stuhl des Thiered in 
der erſten Zornfchaale geftraft mit Peftgefhwüren. Bon dem 
Afterorganismus, der fi dem Drganidmus des Leibes Chrifti 
entgegengeftelt hat, reißen fih wieder Pfeudoplasmen, After: 


*) Siehe oben die „Geſammtbetrachtung der ſechs erften Pofaunen.” 
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organismen los, und in ihnen bricht Die innere Fäulniß des 
Ganzen zu Zage. Wenn einer hiebei an die Mönchsorden den- 
fen wollte, welche einer nach dem andern als ein Leib im Leibe 
auftraten, einander heftig befehdeten, und Dad Amt felbft über: 
nahmen, einander gegenfeitig die vorhandene Faulniß aufzuderden *), 


®) Über die ins Gefährliche und Verderbliche wachfende, den Organis⸗ 
muß des Firchlihen Lebens und der Firchlihen Ordnung zerftörende Selb: 
ftändigFeit der Orden duch Eremtionen, vgl. z. B. Urbani II. epist. 
10 ad abbatem Cavensem, Giefeler II. $. 67 und $. 69. — Oppofition der 
Gifterzienfer gegen die Fäulniß der Eluniacenfer. Bernd. v. Eitaur apol. 
ad Guilelm. cp. 7: Miror etenim, unde inter monachos tanta intempe- 
rantia in comessationibus et potationibus, in vestimentis et lectisterniis 
et equitaturis etc., inolescere potuit... Ecce enim parcitas putatur 
avaritia, sobrietas austeritas creditur, silentium tristitia reputatur. E 
contra remissio discretio dicitur, effusio liberalitas, loquacitas affabilitas, 
cachinnatio jucunditas', mollities vestimentorum et equorum fastus ho- 
nestas, lectorum superfluus cultus munditia.... Cp. Il: Ostenditur 
pulcherrima forma Sancti vel Sanctae alicujus, et eo creditur sanctior, 
quo coloratior, Currunt homines ad osculandum, invitantur ad donan- 
dum, et magis mirantur pulchra, quam venerantur sacra, — Oppofition 
der Minoriten und Prädicanten gegen Eluniacenfer und Cifterzienfer, 
Matth. Paris. ann. 1243: Ordines authenticos ... .. contemnentes, suum 
ordinem aliis praeponunt, rudes reputant, simplices, et semilaicos, vel 
potius rusticos, Cistercienses; nigros (Cluniacenses) vero superbos et 
Epicureos. — Gegen fie dgl. wiederum: Guilielmus de sancto amore: 
de periculis novissimorum temporum. Über ihre Beförderung des Aber- 
glaubens vgl. Giefeler I. $. 69. Franz von Affifi wurde ald Gegenbild 
Jeſu dargeftellt von Thomas Celanus (vita Francisci), und als der, auf 
den die meffian. Weiffagungen fich bezögen, von Bonaventura (vita Fran- 
cisci) und Ubertinus de Eafali (arbor vitae crucifixae). — Verfall und 
Faͤulniß aller, auch der Bettelorden, vergebliche Reformationsverfuche des 
Basler Concils, f. Siefeler II. D. $. 140. Das Concil. Mogunt. 1455 
mußte, in Bezug auf die Bettelorden, den damals herrſchenden Grundfag 
verdanmen, quia sanctimonialis professa, si, carnis tentatione et humana 
fragilitate victa, castitatem servare nollet, minoris culpae et facilioris 
veniae esset, si cum religioso quam cum saeculari delinqueret. &chrei« 
ben des Landgrafen Wilhelm IH. von Heſſen an Papft Alexander VL, 
1493:. Consideranti mihi jam dudum, multa praeclara monasteria, in 
temporali dominio meo fundata et dotata, jam proh dolor diebus istis 
tam miserabiliter a regulari vita defecisse, quod ne vestigium ullum 
pristinae honestatis et sanctitatis remanserit, imo declinasse ad tam 
abominabilem et bestialem vitam etc. etc, — Lobfprüde der Päpfte, z. B. 


) 
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fo wüßte ich nicht, wad Dagegen zu erinnern wäre. Denn Daß 
man nicht gerade an phyſiſche Unglücksſchläge zu denken braucht, 
daß die Zornfchaalen vielmehr auf geiflliche Strafgerichte gedeutet 
werden dürfen, wo Verſündigung mit Verderbniß geflraft wird, 
auf Verderbniffe, welche den innerlichen Ruin ded Ganzen ber: 
beiführen, dies wird niemand bezweifeln Dürfen, welcher aufmerkſam 
die Schilderung der fünften und fechöten Zornfchaale gelefen bat. 

Wurde die Welt als folche in der zweiten Pofaune geftraft 
dadurch, daß der Völkerverkehr aus. einer Quelle der Wohl: 
fahrt fih in eine Duelle des habgierigen Elends, des quä- 
lenden Geizes, der Hoffart, ded Verarmung berbeiführenden 
Luxus, der Spannung der Stände, des Neided, Haſſes und 
Blutvergießend verwandelt: fo tritt für den Stuhl des Thieres 
in der zweiten Zornfchaale diefelbe Strafe, jedoch in der Steige: 
rung ein, daB das Meer fih in geronnened Blut „als eines 


in der Bulla aurea Sirtus des IV., 1479: Sacri Praedicatorum et Mino- 
rum fratrum ordines, instar duorum primorum’ fluminum a coelestium 
voluptatum et amoenitatum paradiso egredientium, sacrosanctae eccle- 
siae terram .. .. magis in dies fructuosam efficiunt. — Über die Nonnen: 
klöſter vgl. Nicol. de Clemengis, de ruina ecclesiae, cap. 36: De monia- 
libus autem plura dicere, etsi plura quae dici possent suppetebant, ve- 
recundia prohibet; ne non de coetu virginum Dei dicatarum, sed magis 
de lupanaribus, de dolis et procacia meretricum, de stupris et incestuosis 
operibus pudendum sermonem prolixe trahamus. Nam quid, obsecro, 
aliud sunt hoc tempore puellarum monasteria, nisi quaedam, non dico 
Dei sanctuaria, sed Veneris execranda prostibula, sed lascivorum et 
impudicorum juvenum ad libidines explendas receptacula, ut idem hodie 
sit puellam velare, quod ad publice scortandum exponere. — Papſt 
Gregor XI. Brief an einen friefifchen Abt, 1408 (in Theod. de Niem 
Nemus Unionis Traet. VL) über 22 friefifhe Klöfter: in’ quibus pene 
omnis religio et observantia... ac Dei timor abscessit, libido et corru- 
ptio carnis inter ipsos mares et moniales, nec non alia multa mala, ex- 
cessus et vitia, quae pudor est effari, per singula succreverunt. Forsi- 
cantur quam plures hujusmodi moniales cum eisdem suis praelatis mo- 
nachis et conversis etc. — Endlich über die Moral des Sefuitenordens 
vgl. Pascal’s lettres d’un provincial. Inöbefondere Mariana de rege et 
regis institutione lib. I, cp. 6, wo er die Gültigkeit des Eoftniger Dekrets 
gegen den Königsmord — beftreitet! und den Königsmörder Element 
lobt mit den Worten: Jac. Clemens... cognito a theologis, quod erat 
sciscitatus, tyrannum jure interimi posse, ... caeso rege ingens sibi 
nomen fecit. 
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Zodten‘ verwandelt; bier find ed nicht fo fehr Leiden und 
Kämpfe, die aus dem Verkehr der Völker unter einander erwach⸗ 
fen und denfelben vergällen, ald vielmehr Fäulniß, die Die 
Trucht des Verkehrs zwifchen jenem Stuhle und den Völkern ift. 
Diejenigen, welche in dem römifchen Stuhle den Stuhl des 
Thieres wiederfinden, Fönnen zwanglos darauf verweilen, wie auf 
jede neue Periode gefteigerter politifcher Thätigkeit des vom. 
Stuhled jedesmal eine Periode der Völker- und Sitten- Faulniß 
folgte, welche richtend und ftrafend auf jenen Stuhl einen Rück⸗ 
fchlag übte, und auf ihm vorzugsweife zur Erfcheinung kam. 
Nachdem Nicolaus J., Hadrian DL, Sohann VII, Stephanus 
V. und VI. die erften glüdlichen Verfuche gemacht, in den po- 
litiſchen Verkehr der Völker und Staaten fich einzumengen (862 
—%0), fo folgte die Schandperiode von Sohann X. bis zur 
Synode von Sutri (914 — 1046), welche unter dem Namen des 
„rom. H*rregimentes‘‘ *) bekannt if. Das zu Sutri vom Kai: 
fer, gedemüthigte und gereinigte Papſtthum begann alsbald unter 
Gregor VL von neuem fi) auf das hohe Meer des Völkerver⸗ 
kehrs zu wagen und Daffelbe zu beherrfchen (1073 — 1303) und 
von neuem war die Zrucht nur Schmach (1309 — 1378), Zer- 
würfniß und Spaltung (1378— 1409) und furdhtbare Fäulniß 
(1409—1521) **), und ein aufmerkffamer Blick in den concreten 
Verlauf diefer Schmachperioden lehrt deutlich, DaB die bewirfende 
Urfache jener Fäulniß wirklich jedesmal in der Art lag, wie der 
röm. Stuhl in den politifchen Verkehr der Völker fich mifchte, 
-einen weltlichen Hof darftellen wollte, nach weltlicher Herr: 
lichkeit, Reichthum, Wohlleben flrebte und fo nothwendig ver=. 
weltlichen — da er aber zugleih den Schein der Geiftlichfeit 
feftzubalten frebte, viel fchlimmer und reftungslofer, ald irgend 


*) V. E. Löfcher, Hift. des röm. H*rregimentes. Leipz. 1707. 

*e) Man denke an einen Joh. XXIII! an einen Pius IL, der fih in 
einem Briefe rühmt, daß er kein Gaftrate, nicht von Stein, fondern von 
Fleiſch fey (Aen. Sylv. epist. 15)! an einen Innocenz VIII., der den tür: 
Fifchen Prinzen Dſchem für türkifches Koftgeld fütterte, an einen Alerander 
VI., der denfelben für türkiſches Blutgeld mordete (Joſef v. Hammer, Ge: 
ſchichte des osman. Neiches Bd. 2; Raynald ad ann. 1485 und 1495) und 
an das fhauderhafte Keben, das damals am röm. Hofe geführt ward 
(Siefeler OD, D. $. 134). 
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ein wirkfich-weltlicher Hof, entarten mußte. Sein Verkehr mit 
den Völkern und Staaten und Zungen verwandelte fih für ihn 
in einen Fäulniß aushauchenden Pfuhl geronnenen Blutes. 
Wird die Melt als folche in der dritten Pofaune Damit 
beftraft, daß ihr das Zrinfwafler in Quellen und Flüſſen in 
Wermuth verwandelt, DaB alfo Das, mas das Leben zu erfrifchen 
und zu laben beftimmt ift, in Quellen der Bitterfeit und Dual 
verwandelt wird, die Luſtbarkeit mit Zerwürfniffen, der Raufch 
mit Ekel, die Gefchlechtöliebe mit phnfifcher Zerrüttung endet: 
fo tritt für den Stuhl des Thiered die Steigerung ein, Daß die 
Quellen ded Trinkwaſſers fih in Blut verwandeln, und diejeni- 
gen, welche fo viel Blut vergoffen haben, nun Blut zu frin- 
ten befommen. Zur Strafe, daß er das Blut der Heiligen 
vergoflen bat (mit Willen), fol er Blut (feiner eignen Kinder, 
f. oben die Geſammtbetr. der 6 erften Zornfchaalen) zu trinfen 
befommen (wider Willen), fol im Blute gleichfam erſtickt wer: 
den; der Blutdurft, den er gewedt, dazu er die Völker erzogen 
bat, fol fih wider ihn kehren. Auch dies hat fich ja je und je 
erfült. Wie ward, um nur Ein Beifpiel anzuführen, das un: 
glückliche franzöfifche Volk zum Blutdurft erzogen! Wer kennte 
nicht die über alle Befchreibung fcheußlichen Greuel, welche gegen 
die Waldenfergemeinden Merindol und Cabrieres und 22 andre 
Dörfer im April 1542 verübt wurden, wo 3. B. in Gabrieres 
30 Männer in Stüde gehauen, 40 Frauen in eine Scheune ge: 
fperrt und lebendig darin verbrannt wurden? wer nicht den 
Volksauflauf gegen Das ref. Bethaus in der Jakobsſtraße in 
Paris den 4. Sept. 1557 mit feinen Abfcheulichkeiten? wer nicht 
die Greuel der Guifenarmee in dem Religionstriege 1562 — 63, 
wo fehwangere Frauen gefpieft, oder die Kinder ihnen aus dem 
Leibe geriffen und vor ihren Augen zerfchmettert oder Schweinen _ 
vorgeworfen, wo die Eingeweide der Erwürgten von den Sie⸗ 
gern gefreſſen wurden? wo die Gefangenen gefnebelt wurden und 
Die Feinde mit verbundenen Augen aufs Gerathewohl auf fie los⸗ 
hieben, und dann nadhfahen, welche Gliedmaßen fie abgehauen 
hätten )? wer endlich nicht die aller Befchreibung fpottenden 
Greuel und Grauſamkeiten der Bartholomausnacht, wo Kranfe 


*) Livre des martyrs, pag. 639 — 680. 
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nadt durch die Straßen gefchleift wurden, bis fie flarben, wo 
— — doch genug davon. Der Griffel der Gefchichte weiß auch 
davon zu erzählen, wie Dafjelbe zum Blutdurft und zur Grau: 
ſamkeit fo methodifch erzogene Volk feine Zigergier gegen die 
„Pfaffen“ kehrte, weiß von Laternenpfählen, weiß von Guillo- 
tinen, weiß von Kanonen, deren Ziel zufammengeknebelte Haufen 
lebender Menfchen waren, von Schiffen, die in die Loire geſenkt 
wurden. Als Ludwig XIV. den Reformirten ihre Kinder rau: 
ben und in Klöfter fperren ließ, abnte er nicht, was der Teufel 
Simon ald das Werkzeug der furchtbaren göttlichen Strafgerech- 
figfeit an feinem Urenfel, dem armen Kinde, Ludwig dem Sie 
benzehnten, verüben werde. Wer Blut vergießt, befommt Blut 
zu trinken. 

Wird die Melt als folche in der vierten Pofaune damit be⸗ 
ftraft, DaB das, was ihr Licht geben follte, Die Wiffenfchaft, die 
Bildung, die Preffe, zu einer Duelle der Verfinfterung, des Srr- 
thums, der Hinwegführung von Goft wird: fo fleigert ſich für 
den Stuhl des Thiered diefe Strafe in der vierten Zornfchaale 
dahin, dag ftatt der Kichtverminderung dort, hier eine Gluthver- 
mehrung eintritt, daß die verderbte Wiffenfchaft zur Duelle 
des Fanatismus wird, Der, wie er auch gegen Gottes Kinder 
wüthe, doch fich nie genug hut, fich felbft Die fürchterlichfte 
Dual ift, ja ſich bis zu einem Fieber der Raferet fleigert, welches 
nur noch in Gottesläfterungen (V. 9) ſich Luft zu machen ver- 
mag. Man wende nicht ein, diefer Fanatismus ſey mehr eine 
Sünde, ald eine Strafe, mehr ein Unheil für die Kinder Gottes, 
gegen die er fi) wendet, als eine Dual für Die, in deren Herzen 
er tobt. Gott ftraft Sünde mit Sünde, Lüge mit Wahnfinn; 
es giebt geiftliche Gerichte; ald eine innerlihe Dual wird die 
der vierten Zornfchaale V. 9 deutlich befchrieben; und die Kinder 
Gottes follen zu ihrem Zrofte gerade Died aus V. 9 Iernen, daß 
Die Subjefte jenes Fanatismus viel bedauernswürdiger und in 
einem unendlich viel qualvolleren Zuftande find, ald die Objekte, 
gegen welche fich ihre Wuth richtet. „Fürchtet euch nicht vor 
Denen, die den Leib tödten, aber die Seele nicht können tödten; 
fürchtet euch aber vielmehr vor dem, der Xeib und Seele ver 
derben mag in die Hölle. Mag fich der Fanatismus dann auch 
ſelbſt überbieten und bis zur Gottesläfterung fehreiten, mag die 
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Verfinfterung des Lichtes des Evangeliums 3. B. damit enden, 
dag man die Pfalmen oder das Gebet des Herrn an die Jung: 
frau Maria richtet *), oder an jeden beliebigen Heiligen **), — 
die Angerufenen vermögen die Seelmangft und Seelenqual nicht 
zu heben, nicht zu lindern. — — 
Die fünfte Zornfchaale ift, wie wir ſahen, mit der 
fünften Poſaune geradezu identifch, und zwar ein, wenn auch 


lange fortdauerndes, langfam verlaufendes, doch einmaliges Er- 


eigniß. Wir lernen über dieſes Ereigniß aus der fünften Zorn- 
fchaale nichtd Neues, werden aber in einer früheren Vermuthung 
beftätigt. Wir fanden nämlich oben, daß Die böfen Geifter der 
fünften Pofaunenplage in ihrer ganzen Art — in ihrem monar: 
hifch geordneten Auftreten, ihren gleißenden Schein von Milde 
und Sanftmuth, ihrer Hinterliftigen Züde — der Art jener 
Macht verwandt feyen, welche Durch das Thier aus der Erde 
vorgebildet if. Hier Kap. 16, 10—11 Iefen wir nun wirklich, 
daB Das Reich des Thieres (und zwar nach Vergleichung 
von V. 2 des Zhiered aus dem Meer in Der Periode, wo es 
zum Xxciocypo bereitd gefommen ift, alfo in der Kap. 13, 14 
gefchilderten Periode der im römifchen Stuhle concenfrirten rö- 
mifhen Weltmacht) es ift, welches verfinftert werden fol durd 
jene Heuſchrecken⸗Geiſter der Arglift, und ferner, daß vom 
Thron des Thieres diefe Plage ihren Ausgang nehmen fol. 

Vom Abgrund herauf werden alfo finftere Geifter los (9, 2), 
und was zuerft von ihnen gefchlagen und verfinftert wird, iſt 
(16, 10) der Stuhl des Thiered. Daß diefe Plage erft noch als 
fünftig bevorfteht, haben wir gefehen. Es wird jener uns be 
Eannte Stuhl alddann mit einem Geifte der Blindheit und de 
Wahnes gejchlagen und von Geiftern der Finfternig gleichfam 
infpirirt und befeflen werden. Daß er verfinftert wird und in 
Thorheiten fich flürgen wird, iſt die Strafe, die ihn trifft, Deren 
Objekt erift. Im diefem Wahne wird er aber Heere von Werk: 
zeugen ausfenden, welche (ebenfalld infpirirt von jenen finftern 
Geiftern des Abgrundes) verführend, verlocdend und endlich fürch— 


*) Siehe Thelwall, idol. of the church of Rome, pag. 187 ff., 
bejonders 378. 
*+) Siehe Rudloff Gefch. der Ref. in Schottland I, pag. 73. 
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terlich qualend zu Subjeften oder Werkzeugen werden, um 
die ganze „Melt,“ fo weit fie dem Thiere huldigt, zu ftrafen. 
(Bol. fünfte Pofaune) So wird das Neich ded Thieres Ob—⸗ 
jekt und Werkzeug dieſes Gerichtes zugleich ſeyn; ed wird von 
jenen Dämonen bingeriffen werden, fich felbft und feine eignen 
Glieder tüdifh zu qualen. Die Zeit diefer Plage wird, wie wir 
fahen, etwa mit der Zeit der lebten, der großartigen Mifftons- 
thätigfeit der Kinder Gottes (14, 6—7), zufammenfallen; die 
Dauer (3 Monate) wird nicht vol das (lebte) Siebentheil‘ der 
großen Weltperiode von Chrifti Himmelfahrt bid zu den lebten 
Dingen ausfüllen und wird noch über die Bekehrung Sfraels 
binausreichen. Jenes Heer böfer Geifter wird fih dann auch 
gegen dad befehrte Iſrael zu ftürzen fuchen (f. oben den Ercurs 
über die Pofaunen binter 14, 5), aber vergeblich, denn dann 
wird die Beftegelung ald Ereigniß eintreten (Kap. 7), nämlich 
die wunderbare Rettung der Gemeinde auf Adlers Fittigen (12, 14). 

Die fehste Zornfhaale ift mit der fechöten Pofaune 
identifch, und zwar ebenfalls ein beflimmtes einzelnes und eben- 
falls ein künftige Ereigniß. Auch bier beftätigt fih uns, was 
wir aus der Beichreibung der fechöten Pofaune gefunden haften, 
durch die Schilderung der fechöten Zornfchaale. Die Dämonen 
der fechöten Pofaune und Zornfchaale werden dem Neiche des 
offnen frecden Unglaubens und Umflurzes, dem Reiche des An- 
tichrifts, angehören (vgl. oben die Erfl. von Kap. 16, 12 ff.). 
Ihre Macht und Wuth ift gegen die Babel, gegen den röm. 
Stuhl, gerichtet. Am Eufrat, in Babel und durch Babels 
Macht werden fie dermalen noch gebunden gehalten (9, 14); 
aber es wird die Stunde ſchlagen, wo ihren vier Königen (16, 
12), d. h. den vier Engeln, die fie anführen (9, 14), der Weg 
zur Eroberung Babels bereitet, der Eufrat troden gelegt wird. 
Sie follen alfo den römifchen Stuhl machtlos und ihnen unter- 
tbänig machen. Ihre Form und ihr Weſen ift das der Demo- 
Fratie. Thatloſe Führer (Reiter), die nicht handeln, fondern nur 
Die Abzeichen, Farben, Stichwörter an fich tragen und handhaben, 
und wilde, von ihnen gelenkte oder vielmehr gerittene Beftien, 
die od, Zerftörung, Finfternig, Wahn, Anfledung mit dem 
Geifte der Hölle, vor ſich ber fpeien und würgen und födfen 
(Kap. 9, 17). Ein dreifacher Geift der Verführung, ausgehend 
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theild von der Weltmacht als folcher (ein Geift, weldher den 
Maſſen Antheil an der weltlichen Herrfchaft verheißt), theild vom 
Pfeudopropheten (ein Geift, welcher den Mafjen die Kirchengewalt 
in die Hände legt und ihnen den Pantheismus predigt, daß der 
allgemeine Menfchengeift Gott fey), theild Direlt vom Satan 
(ein Geift, der in frechem Unglauben den Gott im Himmel läftert 
und leugnet und feinen Geboten offen Hohn fpriht, z. B. die 
Ehe für ſinnlos und unerträglih, den Beſitz für Diebftahl, 
Mord und Verbrechen für Tugend erklärt) — dieſer dreifache Geift 
der Verführung, getragen von Werkzeugen, die aus dem Schlamme 
und Koth auftauchen, und eben fo aufgeblafene, eitle, laute 
Schreier, ald ekelhafte, unfläthige Greaturen find, — dieſer Geiſt 
(16, 13— 14) wird dann die Völker und ihre Gebiefer mit 
Glück und Erfolg mit fich fortreigen, und, nachdem ed ihn — 
dem Geifte des Unglaubens — gelungen ift, jenen römifchen 
Stuhl fich dienftbar zu machen (16, 12), fo wird er die Men: 
Then und Völker dann vollends zum Kriege gegen die Gemeinde 
Chrifti entflammen (16, 14 u. 16), fein Heer als einen gas in 
‚ihre Aſyl bineinwerfen (12, 15), aber ed wird diefem Heere gehen, 
wie einft den Canaanitern zu Megiddo (16, 16), Die Heere deö 
Himmeld werden wider ed ftreiten und daflelbe vernichten (vgl. 
12, 16 u. 19, 19). 

Diefe Niederlage wird in der fechöten Zornfchaale nur zu 
ahnen ‚gegeben (16, 16) — nämlich daß der Erfolg der gleiche 
feyn werde, wie einft bei Megidbo. 

Die fiebente Zornfchaale eröffnet, wie die widerchriſtliche 
Macht nun in drei (einander feindliche) Mächte fich fpaltet, 
und wie nun Babel untergebt und an der Stelle von Babıl 
der Antichrift aufſteht. Doch died erponirt fih fodann in 
beionderen Gefichten. 

Die fechöte Zornfchaale fleht, wie wir willen, noch in der 
Zukunft bevor. Wie viel Brennftoff aber für ihr unfauberes 
Feuer bereitd vorhanden fey, wird keinem Chriften unklar feyn. 
Vorfpiele folcher Gerichte haben wir ſchon erlebt. Die drei 
unreinen Geifter, der politifche der Maflenherrfchaft, der Firdy- 
liche ded Pantheismus und der fatanifche der frechen Gottes⸗ 
läfterung, Gottesleugnung und Sittlichkeitshöhnung, haben ſich 
fon bin und wieder bliden laſſen, und haben nicht verfehlt — 
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ſchlammgeborene Fröſche zu ihren ſchreienden Organen zu wählen. 
Die thatloſen Reiter und die gerittenen Beſtien hat man in der 
erſten franz. Revolution und anno 1848 ſehen können. Auch 
ſchien es zweimal ſchon nahe daran zu ſeyn, daß der Eufrat ver⸗ 
trocknet wäre und Babel eine Behauſung der Schlammgeiſter 
geworden. Es waren aber nur Vorſpiele. Wie es hergehen 
werde, wenn die ganze große Welt künftig einmal von jenen 
Geiſtern aus dem Abgrunde beſeſſen werden wird, davon kann, 
wer dad Jahr 1848 erlebt hat, ſich mindeſtens einige Vorſtel⸗ 
lung machen. Alsdann wird aber die Gemeinde geborgen fenn. 

Aus den beiden revolutionären Stürmen, welche wir fo 
eben ald Vorſpiele der echten Pofaune und Zornfchaale be: 
zeichnet haben, find weltherrfchende Mächte geboren worden, die . 
weder Durch ihre Berechtigung, noch durch ihre Schonung be- 
ftehender Rechte ſich ausgezeichnet haben. In ähnlicher Weife 
etwa wird aus der fechsten Pofaune und Zornfchaale felber jene 
achte Weltmacht geboren werden, in deren Haupte fich die Em- 
pörung wider göftliches und menfchliches Recht verkörpern wird. 


B. Der Fall der Babel und das Neich des Antichrifts. 


Die fiebente Zornſchaale (16, 17— 21) enthält die Weiſſa— 
gung vom Gericht über Babel, welches von einer furchtbar 
gewaltfamen Umwälzung und Umftürzung aller VBerhält- 
niſſe (Erdbeben), einer Zerfchmetterung alles bisherigen ir- 
difchen Glückes (zentnerfchwerem Hagel) begleitet jeyn, aber noch) 
nicht binreichen wird, Die Menfchen zur Buße zu bringen. 

Der Inhalt diefer Zornfchaale wird aber näher erponirt in 
dem Gefichte Kap. 17 ff. 

Die römifhe Weltmacht, wie fie nach Kap. 13 ſich ent- 
wideln follte, d. i. der römische Stuhl, erfcheint bier wieder; es 
ift der Stuhl, mit welchem die Könige gebuhlt, von welchem fie 
Sicherung und Feftigung ihrer Throne gehofft, welchem fie des— 
halb feine Wünſche erfüllt haben; aber er erfcheint bier in einem 
neuen Verhältniß. Er ift nicht mehr mit der Weltmacht 
identifch, fondern wird von ihr getragen; er ift ein an ſich 
ſchwaches, macht- und wehrlofed Weib geworden, nur noch ein: 
flußreih durch feinen Einfluß ald yon, nicht mehr von Rom 
aus die Welt beherrfchend; mit der fechsten, der römifchen Welt: 
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macht, hat es in dem Kap. 17 gefchilderten Zeitpunkt ein Ende. 
(Die zehn Hörner ded fechöten Hauptes tragen Feine Kronen 
mehr. Siehe oben die Erkl. von Kap. 17, 3—5.) — Auch 
von dieſer Veränderung liegen Vorſpiele vor unfern Augen. 
Schon feit der Reformation ift der röm. Stuhl nicht mehr im 
ftrengften Sinne weltbeherrfchend; ein Gregor VIL, ein Inno⸗ 
cenz III, ein Bonifacius VII. erzwangen fi) von den Kaifern 
‚und Königen der Welt Gehorfam; den neueren Päpften ift es 
bisher nicht gelungen, ihren Proteften gegen den weftfälifchen 
Frieden oder den Wiener Congreß Geltung zu verfchaffen. Voll⸗ 
ends zu Napoleon’d I. Zeit fchien der röm. Stuhl ganz und gar 
abhängig von der Gnade des MWelterobererd zu feyn. Aber den⸗ 
noch find das nur unvollfommene Vorfpiele. Was die Päpfte 
noch gegen den weftfälifchen Frieden ausrichten werden, wiſſen 
wir nicht; und felbft zu Napoleon’d Zeit war der röm. Stuhl 
innerlich noch fo eine gewaltige Macht, daß der Welteroberer 
nicht wagen durfte, mit ihm zu brechen. Apok. 17 wird ung da- 
gegen ein machtlofer Zuftand des röm. Stuhles gefchildert, 
alfo ein, noch in der. Zukunft liegender Zuſtand, wie er erft 
dann eintrefen wird, wenn vor dem Aufruhrsheere der ſechsten 
Poſaune und feinen vier Anführern der Eufrat wird froden ge: 
legt worden feyn, d. h. wenn Roms weltbeberrfchende Macht 
in Folge mächtiger Umwälzungen der fiebenten Weltmacht (der 
der zehn Könige) wird gewichen feyn. 

Die Weltmacht ift alddann eine von Rom unterfchiebene. 
Sie hat ſich dann auch innerlich verändert. Das fie finnbildlich 
darftellende Thier erfcheint karminroth, wie von frifchvergoffenem 
Blute gefärbt oder gefüllt. Iſt fie doch aus Blut und Aufruhr 
geboren, und nicht ſo ſehr mit Unrecht denkt Hislop bei dem 
rothen Thiere an die rothe Republik. Zwar dürfte dieſe Welt— 
macht felber ſchwerlich in der Form einer Republik exiſtiren; 
eine rothe Republik kann ſich auf die Dauer nicht halten; jene 
Weltmacht wird, wie wir bald ſehen werden, vielmehr als eine 
Tyrannis exiſtiren; aber ſolche Tyranneien pflegen je und je aus 
dem Aufruhr geboren zu werden. 

Die römiſche Weltmacht Kap. 13 war dargeſtellt als ein 
Thier, deſſen Häupter mit Namen der Läſterung bedeckt find. 
Das Thier Kap. 17 iſt über und über mit ſolchen Namen be— 
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det. Im Reiche des Aberglaubens waren es die Haupter (von 
Kirche und Staat), von welden die Läfterungen des Aberglau: 
bens (der Creafurvergötterung) ausgingen, und welche bier und 
da ſogar zu Läfterungen des Unglaubend (3. B. dag „dieſe Fa⸗ 
bel von Chriflus und Maria und viel Geld eingebracht hat“) 
fortfchritten. Immerhin war ed die Sefabelöherrichaft über der 
Gemeinde, welche Täfterte, nicht die Gemeinde als ſolche. Allein 
nothwendig mußte am Ende die Maſſe der Völker hiedurch fel- 
ber zur Läſterung, zur Nichtunterſcheidung von Schöpfer und 
Geſchöpf, methodifh erzogen werben; nothwendig muß fie am 
Ende merken, fie fey betrogen, muß am Ende mit dem Aber 
glauben allen Glauben, mit dem Bade dad Kind audfchütten, 
und zur frechen Läſterung, zum offenen Unglauben fortfchreiten. 
Aus dem siöcle de Louis XIV., aus der Sphäre der Drago⸗ 
naden heraus ward Voltaire geboren; aus dem Sefuitenthum der 
Illuminatismus *); aus dem heiligen Rod der Rongeanismus. 
Auch das find Vorfpiele; denn dermalen ift die Arbeit des 
Aberglaubens, Unglauben und Läfterungen zu brauen, noch in 
vollem Gange, und nur bier und da lief das brodelnde Gebräue 
Thon zifchend über den Rand des Keſſels hinaus. Kap. 17 
wird und ein Zeitpunkt gefchildert, wo der Inhalt des Keffels 
fich braufend ergoffen und die Kohlengluth des Aberglaubens, 
feiner Mutter, völlig erftidt haben wird. 

Das Thier, die lebte Weltmacht, trägt die Farbe des 
frifchvergoffenen Blutes; das Weib, d. i. Rom in feiner letzten 
machtlofen Periode, trägt (V. A) daneben auch die des Tängft- 
vergoffenen. Es bat feit Alters Blut vergoffen und wird darin 
fortfahren bis zu Ende und ift (V. 6) trunfen davon. Die es⸗ 
hat. Weltmacht kann nicht von Alters ber Blut vergoffen haben, 
da fie erft in den lebten Zeiten entftcht. 

Die Züge der mieoveflan und der nruipui am Weibe, und 





*) Wie der Aberglaube zum Unglauben erzieht, zeigt die eben fo lehr⸗ 
seiche als widerlihe Autobiographie Raver Bronner’s. — Merkwürdig 
iſt, wie ſchon feit alten (mittelalterlichen) Zeiten die Superftition dem fri⸗ 
volen Spotte Nahrung gegeben Hat. Die Wandlungslehre führte 5. 8. 
direft zum Spott Über die Meffe, einem Spotte, der fich in der Redensart 
„Hocuspocus machen‘ (d. 5. urſprünglich: „Foc est corpus“ machen) fein 
Denkmal gefebt bat. 

Commentar z. N. T. VO. 40 
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der Name Babylon find fihon oben bei der Erkl. gedeutet. Der 
letztere erflärt fich deutlich aus Kap. 14, 8. Und auch in der 
erften Erläuterung, welche 17, 9 über die fieben Häupter ge 
geben wird, haben wir ja eine Erläuterung über dad Weib ge 
funden, daß es nämlich die auf fieben Hügeln thronende Stadt fey. 

Das Weib — die Roma — und das rothe Thier find alfo 
unterfchieden. Aber auch an dem Thiere felbft wird nun noch 
ein Unterfchied gemacht. Diefelben fieben Häupter, welche in 
Bezug auf das Weib, dad über ihnen thront, ald öpm gedeutet 
werden, werben in Bezug auf dad hier als fieben confecutive 
Könige,” d. h. (vgl. Daniel) als fieben confecutive Weltreiche 
gedeutet, von denen zu des Joh. Zeit die fechste (römifche), eben 
eriftirte (und im Wefentlichen heute noch eriftirt), und eine fie 
bente noch kommen, aber nicht lange dauern fol. Das Thier 
felbft fol dann mach der fiebenten ald eine achte auftreten, wie: 
wohl es zugleich auch ald eine der fünf (vor des Joh. Zeit unter: 
gegangenen) erflen, Die wieder aus dem Abgrund gekommen fey, 
betrachtet werden kann, fofern namlich der Antichrift feinem 
Weſen nad) gleichjam ein wiedererftandener Antiohus Epiphanes 
ift (ſ. oben die Erf). Diefe V. 11 gegebene Erläuterung 
dient alfo gerade dazu, auf die Analogie des nachrömifchen, escha⸗ 
tologifchen Tyrannen Dan. 7 mit dem nachmacedonifchen Dan. 
11 zu verweilen, und uns fomit zu lehren: daB das rotbe 
hier niemanden anders, ald den Antihrift fammt 
feinem Reiche bedeute. 

Die fiebente Weltmacht aber, welche dieſem antichriftifchen 
Reiche vorangehen fol, Tann (V. 12, vgl. mit ®. 10, f. oben 
die Erkl.) keine andere ſeyn, als die jener zehn Königreiche, 
welche zuerft bei der Völkerwanderung auftraten und die römi- 
Ihe Weltmacht bid auf den Tod verwundeten, gleichwohl aber 
damald noch nicht an ihre Stelle treten durften, fondern, da jene 
von der Todeswunde wieder heil und neu hergeftelt ward, nun 
in ihr (ald Beftandtheile, als Thon neben dem Eifen) eri- 
flirten und noch eriftiren (Dan. 2), dereinft aber ald felbftän- 
dige Macht an ihre Stelle treten werben (Dan. 7, 24). 

Kurze Zeit wird die Dauer diefer felbftändigen Macht fen 
(8. 10 oAlyov, V. 12 plav Öpav), denn von dem Augenblid 
an, wo Babel feiner Macht entkleivet ift, und die zehn König: 
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reiche jelbfländig werden, tritt auch neben ihnen bereitö der 
Antichrift auf (Ekovolav as Bades ulav Hpav Aapßavougr 
pera Tod Implou V. 12, vgl. Dan. 7, 8, wonach das Horn 
des Antichrifts allmählich zwifchen den 10 Hörnern bervorwachfen 
fol); und nad) Verlauf jener myftifchen pla öpa« wird der Anti: 
hrift (Dan. 7, 8) drei der Reiche flürzen, ſich als felbftändigen 
MWeltberrfcher, ald achte Weltmacht, auftbun, und alddann wer: 
den die übrigen Königreiche ſich (Offenb. 17, 13 und 17) freie 
willig ihm unterwerfen. 

Gleichzeitig, nämlich ebenfalls am Ende der pla Goa (18, 
10 u. 16 u. 19, ſ. oben die Erkl.) erfolgt Babeld fürchterlicher 
Untergang Offenb. 18. Schon aus biefer Gleichzeitigkeit läßt 
ſich Schließen, daß er in Zuſammenhang flehen werde mit dem 
Auftreten des Antichriftd. Und Kap. 17, 16 wird dies auch 
ausdrüdlich gejagt. Die zehn Könige werden gegen die down 
ihren Haß wenden und dad Gericht an ihr vollziehen, und als» 
Dann (B. 17) dem Fmpuov, dem Antichrift fich unterwerfen, mit 
ihm (17, 14; 19, 19) alddann gegen dad Lamm flreiten (d. h. 
die geborgene Gemeinde Jeſu Chrifli zu vernichten fuchen, vgl. 
Kap. 12, 15, und im eigenen Gebiete das Wort Gottes ganz 
und gar unterdrüden Kap. 11, 7— 10). 

Babeld Fall wird Kap. 15 näher beichrieben (f. oben die 
Erkl.). Das Reich des Aberglaubend wird geftürzt durch das 
Reich ded Frechen Unglaubend. Es fol jenem Stuhle nichts 
helfen, daß er fih (16, .13 f.) mit den Mächten des Aufruhrs 
und Unglaubens zu gemeinfamen Kampfe wider Chrifli Reich 
verbündet hat und ſich alddann (17, 3.ff.) von der aus dem 
Aufruhr geborenen ftebenten Weltmacht hat tragen lafien. Die 
Weltmacht wird ſich von der untergehenden Sonne jenes Stuhs 
led ab» und der aufgehenden Macht des Antichrifts zumenden, 
jenem. den Untergang bereiten, dieſem ſich unterwerfen, und fo 
wird Rom eine Behaufung aller unfaubern Dämonen und Vögel 
werden. Wenn mit Roms Fall zugleich der Wohlftand und 
Lurus und Handel zu Grunde geht, welcher auf demjenigen Les 
bend« und Völkerſyſtem beruht hatte, deflen Grundlage das Ver⸗ 
bältniß der Fürften und Negenten zu Rom geweſen war, fo 
fehen wir daraus, daß die Aufrichtung des antichriftifchen Reiches 
von einem radicalen Umfturz aller Eultur- und Bildungsverhält- 

- 40 * 


638 Zweiter Theil Vierter Abfchnitt. 


niffe begleitet feyn wird, daß die weientlihen Züge des commu- 
niftifchen Syſtems alddann zur Weltherrfchaft gelangen werden, 
nur nicht in der unmöglichen Form einer Republik, fondern in der 
einzig möglichen eines Despotismus, welcher ſich den Schein giebt, 
aus dem Volfdwillen hervorgegangen zu feyn und nichts als den 
Volkswillen zur Ausführung bringen zu wollen, und welcher 
auch in der That dem emanzipirten Fleiſche dienen und gefällig 
ſeyn wird. In ihm wird dad Fleiſch berrfchen, unter ihm alles, 
was nicht vom Zleifche ift, fürchterlich und graufam geknech⸗ 
tet feyn. : 

. Ehe Babeld Fall eintritt, ergeht 18, 4 f. an die Kinder 
Gottes ein Ruf des Geiftes, von Babel auszuzichen. Die Re 
formation war ein folcher Geiſtesruf; ob fie der 18, 4 f. ge: 
weiflagte felbft, oder nur ein Vorſpiel deſſelben war, d. h. ob 
ein nochmaliger Ruf der Art, etwa unmittelbar vor Babeld Tall, 
ergehen werde, wage ich nicht zu entfcheiden. ” Doch ift mir das 
Letztere wahricheinficher. Gott wird mitten in der entarteten 
Babel noch feine Auserwählten haben, und dieſe wird er vor 
dem Eintritt des Gerichted herausrufen. 

Unmittelbar bei Babeld Fall follen die Kinder Gottes fira- 
fend mitwirken (18, 5 f.), vieleicht (f. die Erkl.) fo, daß fie der 
Babel, die. dann bei ihnen fi etwa um Hülfe gegen die zehn 
Könige umfieht, dieſe Hülfe weigern. 

Nach Babeld Tall beginnt das SYztägige Reich des Anti 
chriſts; Hieher gehört der vergebliche Angriff auf die geborgene 
Ifraelögemeinde Chrifti (12, 15), hieher die fieben Donner (10, 
3 ff., vgl. 19, 6), bieher, und zwar an den Schluß der 31, 
Zage jener osıopög Kap. 11, 13, in Zolge deflen ein Theil der 
Ein fi) befehren wird, endlich Chrifti fichtbare Wiederkunft, 
wobei der (perfönliche) Antichrift und der. (perfönliche) Lügen⸗ 
prophet, in welchem die Lügenprophetie fich alddann verkörpern. 
wird — nachdem fie in rafendem Wahnwitz fich mit ihrem Heere 
dem erfcheinenden Chriftus entgegengeftürzt haben (19, 19) — 
ohne. menfchliche Beihülfe (19, 15, vgl. die Erkl.) allein durch 
Chriftum und feine Engel in den Abgrund geftürzt werden. 

Died find Ereigniffe, die den Schluß ded gegenwärtigen 
Weltäon bilden werden, wo alſo nach der Erfüllung nicht ge- 
fragt werden fann. Noch ferner liegt, wad Kap. 20— 22 ge⸗ 
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weiflagt wird. Hier Fönnten wie nur das wiederholen, was zur 
Erklärung von Kap. 20—22 bereits gefagt if. Wir fehließen 
deshalb Hier die Unterfuchung über die Erfüllung ab und geben 
zum Schluffe nur noch eine überfichtliche Zufammenftellung der 
theilweife erfüllten, theilweife noch unerfüllten Weiffagungen der 
Apokalypſe. | 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Überſichtliche Zuſammenſtellung. 


Zwei Hauptperioden kehren in der Apok. immer wieder; 
a) die myſtiſche halbe Jahrwoche von Chriſti Himmelfahrt 
und Jeruſalems Zerſtörung durch Titus an bis zu dem Anbruch 
der eschatologiſchen Schlußentwickelungen; eine halbe Jahrwoche, 
während welcher Jeruſalem zertreten (11, 2), Iſrael im Exil und 
unbefehrt (12, 6), die Zeugnifle des göttlichen Wortes in ihrer 
zur Buße rufenden Einwirkung auf die Welt begriffen (11, 3) 
und die fechöte, die römische Weltmacht am Ruder ift (13, 5). — 
b) Die myftifhe halbe Zagmwoche der antichriftiichen Herr 
fchaft, während welcher Iſrael bekehrt und geborgen (12, 14) 
die Welt aber den Einwirkungen der Zeugniffe Gottes verfchloffen 
ift 11, 9. | 

Wir müflen nun zufehen, was von jeder Diefer Perioden 
gejagt wird. 


1. Die 3Y, Jahre von Chriſti Zeit bis zum Anbruch 
der letzten Dinge. 

Es ift die große Weltperiode, in welcher wir noch leben. 
Shre Dauer wird auögefüllt durch dad Beſtehen der römifchen 
Weltmacht (13, 5); allein diefer ihrer Gefammtdauer nach fpaltet 
fie fih in zwei heile (13, 3), namlich durch die Verwundung 
und Heilung des fechöten Hauptes, d. i. den Untergang der rö⸗ 
mifchen Weltmacht in der Völkerwanderung und das Auferftehen 
Derfelben aus der Völkerwanderung. So fpaltet fich jene halbe 
Sahrwoche in eine Zeit vor der Völkerwanderung und in eine 
Zeit nach derfelben. 

Aus dieſer letzteren Quaſi⸗Hälfte fondern fich wieder (9, 5) 
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die legten myſtiſchen fünf Donate aus, als die Zeit der fünften 
Pofaunenplage. 

A) Was wird und nun Über diefe halbe Jahrwoche 
im Ganzen geweiſſagt? 

a) Die Gemeinde Ghrifti betreffend werden in den 
fieben Sendfchreiben fieben theild confecutive, theild nebeneinander 
tretende Firchliche Zuftände geweiffagt. Drei derfelben fallen ihrer 
Erfüllung nach in die Zeit vor der Völkerwanderung, nämlich 
Epheſus — apoftol. Zeit, Smyrna = 100-325, Pergamus = 
325—800. Die vierte, Thyateira, beginnt fich zu entwideln nad) 
der Völkerwanderung und befteht fort bis zu Chriſti Wieder⸗ 
kunft; neben ihr treten Sardes und Philadelphia ein und zulegt 
auch noch Kaodicen. 

b) Die vier erften Siegel ſchildern die allgemeinen Gat⸗ 
tungen natürlicher Prüfungen und Züchtigungen, womit 
ChHriftus diefe ganze Meltperiode hindurch alle Menſchen heim- 
ſucht und wodurd er fie zu fich zu ziehen — zu befehren, zu 
vollenden — fucht, nämlich Krieg, Hunger, Tod aller Art. Das 
fünfte Siegel fagt und, daß mit diefen natürlichen Plagen 
noch Feine Beftrafung für die Vergiefung des Bluted der Mär- 
fyrer gegeben, auch der Verfolgung noch. Fein Ende gemacht ſey. 

©) Die vier erften Pofaunen ſchildern die allgemeinen 
Gattungen der von Gott bewirften Strafgerichte über 
die gottlofe, gottentfremdete Welt als ſolche, Entzie 
bung des geiftlichen Lebensbrodes, Vergällung und Vergiftung 
Des Weltverkehrs, Verbitterung des Lebensgenuſſes, Verfinfterung 
der Vernunft, Wiffenfchaft, Bildung. 

d) Gottes Wort, Gefeß und Evangelium, wird 
(Kap. 10) diefe ganze Periode hindurch an der natürlichen, un- 
bekehrten Menfchheit arbeiten, und fie zur Buße rufen und aus 
der falfchen Ruhe auffchreden (quälen) und Gerichte drohen, Die 
nicht ausbleiben werben. 

e) Iſrael, das unbekehrte, wird fich (12, 6) in Verbannung 
und Zerftreuung, Serufalem (11, 2) in den Händen der EIwm 
befinden. | 

B) Über Die Zeit nach der Völkerwanderung ins: 
befondere wird (in der dritten Hauptvifion Kap. 12—14, und 
zwar näher Kap, 13) dies eröffnet, daß die aus der Völker⸗ 
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wanderung wiebererflandene römische Weltmacht ſich in einem 
Stuhle der geiftlichen Herrichaft über die Gemeinden concentri- 
ren, und ſich verführend gegen die Welt, verfolgend gegen die 
Kinder Sotted verhalten werbe. 

Die vier erften Zornſchaalen fchildern die allgemeinen 
Gattungen von Gotteögerichten über den römiſchen Stuhl in 
diefer Zeit; Pleudoplasmen am Organismus der Kirche (Drden), 
Fäulniß, die dem röm. Stuble aus feinem politifchen Weltver- 
Fehr erwacht, Blutdurft der Wölfen, der ihm über den Kopf 
wächſt, Gluth des Fanatismus, der feine eigene Dual ift. 

Nah Kap. 18, 4 f. fol ein Ruf des Geiſtes erfchallen, der 
Die Kinder Gottes aufruft, aus jener „Babel” (vgl. 14, 8 mit 
18, 2) ausziehen, um nicht in ihre Gericht mit verwicelt zu 
werden. Wir Tennen wirklich bereits einen ähnlichen Ruf, der 
geſchehen iſt, und in dem klaren Bewußtſeyn geſchehen iſt, daß 
jener Stuhl die „Babel“ ſey. 

0) über die letzten „fünf Monate“ insbeſondere 
(die für uns wohl noch in der Zukunft liegen) iſt geweiſſagt: 
a) daB eine dämonifche Plage und Qual ſtattfinden ſoll 
(fünfte Pofaune, fünfte Zornfchaale), beides für die „Welt“ 

(fünfte Pofaune) und fpeziel für den „Stuhl des Thieres“ 
(fünfte Schaale) zu einem Strafgericht und vergeblichen Buße: 
ruf. Ein Dämonenheer, monarchiſch an Organifation und an 
Sympathie, fromm gleißend, doc) innerlich verderbendgierig, wird 
(08 werden; der Stuhl des Thieres wird von ihm verfinftert, 
und von diefem Stuhle aus wird nun jenes Däntonenbeer (doch 
wohl ohne Zweifel mittelft eines Heeres entfprechender menſch⸗ 
licher Werkzeuge) ausziehen, und die Anhänger des Thleres exit 
locken und berüden, dann gräßliche Dual ihnen zurüdlaffen. — 
Erftes Wehe. 

Es fcheint, daß dies Heer ſich endlich — am Ende ber fünf 
Monate und fomit der ganzen IYsjährigen Periode — auch gegen 
das alsdann befehrte Iſrael wenden wird, aber Iſrael wird auf 
den Flügeln deſſelben Adlers (12, 14), der die drei Wehe angekündigt 
hatte (8, 13), geborgen; d. b. der Zuſtand der Befiegelung 
Kap. 7 tritt nun ein in der Form eines Ereigniffes; die Ge 
meinde wird geborgen.) 

b) Alsdann, jedenfalls ganz anı Ende der 3, Iahre, auf . 
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der Grenze zwifchen den 3”/, Jahren und den 3, Tagen wird 
ein anderes Dämonenherr (ſechste Poſaune, fechöte Zornfchaale) 
108), wiederum ſowohl für die Welt überhaupt (ſechsſte Pofaune), 
als für den Stuhl des Thieres (fechöte Zornfchaale). zu einem 
Strafgericht und vergeblichen Bußeruf. — Ein Geiſt des offe: 
nen Aufruhrs und Unglaubens ergreift die Maflen; ein in 
ſich dreifacher Geift der Verführung — nämlich des politischen 
Aufruhrs und Selbſtherrſchenwollens, des pantheiftifchen Kirchen: ° 
thums, der offen-fatanifchen Gottesleugnung. Die Fürften und 
Majeftäten helfen felber den erften nähren, der zweite geht vom 
Stuhle des Thiered aus, der dritte direft vom Satan. Diele 
dreifache Verführung (16, 13 f.) flachelt die Völker und Reiche 
auf zu einer furchtbaren Bewegung; ein Aufruhr, eine totale 
Umwälzung entfteht; die Welt als folche wird (9, 17 ff.) durch 
den Umfturz des Beftehenden und den blutigen Kampf beftraft; 
die Strafe der Babelsmacht wird einftweilen vorbereitet, indem 
„ner Eufrat troden gelegt,” Babel (Rom) alfo wehrlos wird. 

Hiermit find wir aber nun ſchon bei der Grenze der 31, 
Jahre angefommen. 


U. Der Übergang von den 34, Jahren zu den 3%, Tagen. 


In Zolge jener dämonifhen Verführungsmacht zum Um⸗ 
ſturz (der jechöten Pofaune und Zornfchaale) fritt nun (ald An- 
fang der fiebenten Zornfchaale ein fürchterliche Erdbeben (16, 
18—21), d. h. eine grundftürzende Erfchütterung und Zerftürung 
aller bisherigen Weltverhältniffe ein. Wie der Geift der Ver⸗ 
führung in der fechöten Zornfchaale ein dreifacher war, jo geht 
nun demgemäß die bisher einige Weltmacht in drei Mächte aus- 
einander (16, 19). «) Babel, d. h. Rom, hört auf Velt- 
macht zu feyn; die ſechſte Weltmacht hat ein Ende; der. rö- 
mifche Stuhl ift nur noch yo, und läßt ſich von der neuen, 
fiebenten Weltmacht tragen, und buhlt mit dem in ihr herr⸗ 
fihenden Geifte des Unglaubend. — PB) Die zehn Reiche (der 
Völkerwanderung), welche bis dahin Beftandttheile der röm. 
Weltmacht geweſen waren, treten als felbfländige fiebente 
Weltmacht an ihre Stelle. — y) Neben ihnen (17, 12. Dan. 
7,8) erhebt ſich aber bereits der Antihrift, der Menfch der 
Sünde, mit feinem Reiche. 
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Sp beſtehen diefe drei Potenzen neben einander die kurze 
Dauer der „la Spa“ hindurch. 

Am Ende diefer kurzen Übergangsperiode wandelt fich das 
Scheinbündniß zwifchen den zehn Reichen und Rom in Haß und 
Krieg (17, 16); die zehn Reiche (infpirirt vom Geifte des Un⸗ 
glaubens) vollziehen an dem alten Stuhle des Aberglaubens das 
von Gott über diefen verhängte furchtbare Gericht (Kap. 18), 
und unterwerfen fi alddann ganz und gar dem Antichrift, und 
deſſen Defpotie beginnt. 


IN. Die 34, Tage des Antidhrifte. 


Zurus, Bildung, alle biöherigen Lebensverhältniſſe find mit 
Babels Hal umgeftürzt und vernichtet (Kap. 18); die Emanzi- 
pation des Fleifches ift da, das freche Fleiſch fißt auf dem 
Zhron des Tyrannen, und jede Spur ded Geiſtes wird unter 
drüdt. Gottes Wort iſt im Neich des Antichrifts und feiner 
Vaſallen machtlos geworden, fie lachen darüber und höhnen es 
(Kap. 11, 8). 

Mittlerweile hat fi aber — nachdem gegen Ende der 34, 
Jahre die Fülle der Heiden *) fich befehrt hatte — um das Ende 
der 3Y, Jahre nun Iſrael in Maffe — bekehrt (12, 7—11), 
fo daß die chriftliche Kirche nun die Form der ISfraelögemeinde 
mit Einfchluß der in fie aufgenommenen Heidendriften 
annimmt. Vor der Plage der fünften Pofaune, die ſich (am 
Ende der fünf Monate) gegen die befehrte Iſraelsgemeinde 
wenden will, wird diefe wunderbar geborgen in ein Aſyl (wohl 
nah Canaan) und lebt bier die 3%, Tage des antichriftifchen 
Reiches über. Der Antichrift ſendet ihr ein Heer nach (12, 15), 
das aber von demfelben gefpaltenen Ölberg verfchlungen wird 
(12, 16), welcher der bedrängten Gemeinde die Straße zur Flucht 
geöffnet bat (Sach. 14, 5). Sieben myftifche, geheimnißvolle 
GSotteöthaten (die fieben Donner 10, 3 f.; 18, 6) werden um 
dieſe Zeit (vor oder nach dem Ereigniß 12, 15 f.) erfolgen und 
Dazu beitragen, einen Theil der Menfchheit zur Belehrung zu 


*) D, bh, nicht die Gefammtheit der Heiden, fondern die volle Baby 
derjenigen Heiden, deren Belehrung nach Gottes (providentielem, nicht 
prödeftinatianifchem) Rathſchluſſe vor der Wiederkunft Ehrifti erfolgen ſollte. 
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bringen (9. 29, 9) und feinem Volke Ruhe zu geben (Pf. 29, 
11). Ein furchtbares Erdbeben, da8 zweite Wehe (Apof. 11, 
13) eine Erfhütterung, in deren Bolge der zehnte Theil des an- 
tichrift. Reiches vernichtet wird, wird ebenfalls die Menfchheit 
(einen Theil derfelben) zur Buße bringen. (Ob diefer oeıau 
mit der Spaltung des Olbergs identifch, oder vorangeht, oder 
nachfolgt, ift mir nicht ganz Plar.) Um diefelbe Zeit (am Ende 
der 3, Tage) fängt auch Gottes Wort wieder auf die Welt: 
menfchen zu wirken (Angft und Grauen zu wirken) an (11, 11), 
wird ihnen aber entzogen (11, 12). 

Endlich erfcheint der Herr felbit in den Wolken; der 
Antichrift ſtürzt fih ihm in wahnfinniger Wuth entgegen (19, 
19), wird aber vom Heere des Himmeld vernichtet. Es beginnt 
das Reich Ehrifli in Herrlichkeit, wo er mit den theild Aufer⸗ 
weckten, theild vermandelten, jedenfalls alfo verflärten Seinen 
über die übrige, noch unverklärte Menfchheit herricht (20, 
1—6). Auf eine num Doppelt verfchuldete Verführung (20,7 ff.) 
folgt die Vernichtung des alten Himmeld und der alten Erde, 
das Weltgericht über die Bewohner des Scheol, die num 
erweckt und nach ihren Werfen gerichtet, d. h. theild der Wer: 
dammniß übergeben, theild ald Heilbare befunden (22, 2) und 
in Die neue Erde aufgenommen werden. 


So bat ſich denn das Buch der Offenbarung fchon dem ge- 
ringeren Theile nach, der bereits erfüllt ift, als göttlichgeof— 
fenbarte Weiffagung erwiefen, und wird fich feinem ganz 
Inhalte nach noch als folche erweilen. Es enthält nicht Präfa- 
gien zufälliger Einzelheiten; ed enthält aber warnende und trö⸗ 
ftende Weiſſagungen über die großen Hauptmächte, die im Kampfe 
Chrifti und des Zeindes auftreten; es enthalt foviel, daß jede 
Zeit mehr und mehr daraus Iernen fann, vor welchen Ver- 
Eleidungen der Schlange man fi zu hüten habe, daß 
auch allezeit Die geängftete Gemeinde ihr Maaß des Zroftes und 
Muthes empfängt. „Selig find, die da wachen ihre Kleider, auf 
daß feyn wird ihre Gewalt über das Holz ded Lebens und fie 
eingehen in die Stadt." — Amen. Komm Herr Jeſu! 
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Überfebung. 





Titel. 

Enthüllung Jeſu Chriſti, welche ihm gegeben hat Gott, zu 
zeigen ſeinen Knechten, was geſchehen ſoll in Eile, und er hat ſie 
kundgethan, indem er Botſchaft ſandte durch ſeinen Engel, ſeinem 
Knechte Johannes, welcher bezeugt hat den Logos Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chriſti, ſoviel er geſchaut hat. Selig iſt, der da 
lieſet, und die da hören die Worte der Weiſſagung, und bewahren, 
was in ihr geſchrieben ift; denn die Zeit iſt nahe. 


Zueignung. 

Gnade fey euch und Friede von Dem der da Ift und der War 

und der Künftige, und von den fieben Geiſtern, Die vor feinem 

Throne find, und von Jeſu Chrifto, der treue Zeuge, der Erſt⸗ 

geborene der Zodten und der Herrfcher der Könige der Erbe. 

Ihm, der uns liebt und und gewafchen hat von den Sünden in 

feinem Blute, und und gemacht hat zu einem Königreich, zu 

Prieftern Gott und feinem Vater, Ihm die Herrlichkeit und die 
Kraft in die Ewigfeiten! Amen. 


Thema. 

Siehe er kommt mit den Wolken, und es wird ihn 
ſchauen jedes Auge und die ihn durchbohrt haben, und 
wehklagen über ihn werden alle Geſchlechter der Erde. 
Ja. Amen „Ich bin das A und das O,“ ſpricht Gott der 
Herr; Der da iſt und der War und der Künffige; der Allherrſcher.“ 


Erſte Bifion: 
auf Erden. Die fieben Leuchter und die fieben Sterne. 
Ich Sohanned, euer Bruder und Mittheilnehmer an der 
Zrübfal und am Reiche und an der Geduld in Iefu, war auf 
der Inſel, die da Patmos heißet, um des Wortes Gottes und 
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des Zeugniſſes Iefu willen. Ich war im Geifte am Tage bes 
Heren, und börfe eine Stimme hinter mir, eine gewaltige als 
von einer Pofaune, die da fprah: „Was du fieheft, fchreibe in 
ein Buch, und fende ed den fieben Gemeinden, nah Ephefus, 
und nach Smyrna, und nach Pergamus, und nach Thyatira, 
und nad) Sardes, und nah Philadelphia, und nach Laodicea.“ 
Und ih wandte mich zu fehen die Stimme, welche mit mir 
ſprach; und da ich mich umgewandt, fah ich fieben goldene Leuch⸗ 
ter, und in Mitten der Leuchter Einen gleich eined Menſchen 
Sohn, gefeidet in ein Gewand, und gegürtet bis zu den Brüften 
mit goldenem Gürtel. Sein Haupt aber und feine Haare weiß 
wie weiße Wolle, wie Schnee, und feine Augen wie eine Zeuer- 
flamme; und feine Füße ahnlich wie Erz vom Libanon, wie im 
Dfen geglüht, und feine Stimme wie eine Stimme vieler Wafler. 
Und in feiner Rechten fieben Sterne, und aus feinem Munde ein 
zweifchneidiges fcharfed Schwert ausgehend, und fein Antlit wie 
die Sonne ftrahlt in ihrer Macht. Und da ich ihn fah, fiel ich 
zu feinen Füßen wie todt. Und er legte feine rechte Hand auf 
mich und ſprach: „Zürchte dich nicht. Sch bin der Erſte und 
der Letzte und der Lebendige. Und ich war todf, und fiehe, le 
bendig bin ich bis in Ewigkeiten der Ewigfeiten, und ich babe 
die Schlüffel des Todes und ded Todenreiches. Schreibe nun, 
was du faheft, und was ift und was gefchehen wird nach die- 
fem, das Geheimniß der fieben Sterne, die du faheft in meiner 
rechten Hand, und die fieben Leuchter die goldenen. Die fieben 
Sterne find Botfchafter der fieben Gemeinden, und die Leuchter 
find die fieben Gemeinden. 

„Dem Botfchafter der Gemeinde in Ephefus fchreibe: 
Das fagt, der die fieben Sterne in feiner Rechten hält, der da 
wandelt in Mitten der fieben Leuchter, der geldenen. Ich weiß 
deine Werke und [namlich] deine Arbeit und Geduld; daB du 
die Böfen nicht zu tragen vermagft, und geprüft haft die, die 
da fagen fie jenen Apoftel und ed nicht find, und fie als Lügner 
erfunden haſt; und daB du Geduld Haft und getragen Haft um 
meined Namens willen und nicht müde geworden bifl. Aber ich 
babe wider Dich, daß du deine Liebe, die erfte, verlaffen haft. 
Gedenke alfo, wovon bu gefallen bift, und bekehre bich und thue 
die erften Werke. Wo aber nicht, fo komme ich die und werde 











Üb erfegung. 6889 


deinen Xeuchter hinwegrücken von feiner Stelle, falls du dich 
nicht bekehreſt. Aber das haft du, Daß du haſſeſt die Werke 
der Nicolaiten, welche auch ic haſſe. Wer ein Ohr bat, 
der höre, was der Seift fagt den Gemeinden. Dem Überwinder, 
dem werde ich geben zu effen von dem Holze des Lebens, welches 
iſt in dem Paradieſe meines Gottes. 

„Und dem Botſchafter der Gemeinde in Smyrna ſchreibe: 
Das ſagt der Erſte und der Letzte, der da todt war und lebendig 
wurde. Ich weiß deine Trübſal und Armuth — du bift aber reich — 
und Die Läſterung von denen, die fagen fie feyen Suden und find 
ed nicht, fondern eine Synagoge des Satans. Fürchte nicht, 
was du zu leiden haft. Siehe, der Teufel wird [etliche] von 
euch ind Gefängnig werfen, und ihre werdet Trübſal haben zehn 
Tage. Sey getreu bis in den od, fo will ich dir geben die 
Krone des Lebens. Wer ein Ohr hat, höre, was der Geift fagt 
den Gemeinden. Der Überwinder wird keinerlei Schaden leiden 
von dem zweiten Tode. 

„Und dem Botſchafter der Gemeinde in Pergamus ſchreibe: 
Das ſagt, der da hat das Schwert, das zweiſchneidige, das 
ſcharfe. Ich weiß, wo du wohneſt; wo der Thron des Satans 
iſt. Und du hältſt meinen Namen, und haſt nicht verleugnet 
meinen Glauben, auch in den Tagen, an welchen Antipas, mein 
Zeuge, der getreue, welcher getödtet wurde bei euch, wo der Sa⸗ 
tan wohnet. Aber ich habe wider dich einiges wenige. Du haſt 
dort, die da halten die Lehre Bileam's, welcher dem Balak 
lehrte Ärgerniß werfen vor die Söhne Iſrael, Götzenopfer effen 
und Hurerei treiben; fo haſt auch du, die da halten Die Lehre 
der Nicolaiten, gleicherweife. Bekehre dich nun; wo aber nicht, 
fo komme ich dir ſchnell und werde Krieg führen mit ihnen mit 
dem Schwert meines Munded. Wer ein Ohr hat, höre, was der 
Geiſt fagt den Gemeinden. Dem Überwinder, dem will ih ge: 
ben von dem Manna, dem verborgenen, und will ihm geben 
einen weißen Edelftein, und auf den Edelftein einen neuen Na 
men gefchrieben, den Feiner kennt als der ihn empfängt. 

Und dem Botfchafter der Gemeinde in Thyatira ſchreibe: 
Das fagt der Sohn Gottes, der da hat feine Augen wie eine 
Slamme Feuers, und feine Füße find gleich dem Erze ded Li⸗ 
banon. Ich weiß deine Werke und deine Liebe und Glauben 
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und Dienft und Ausdauer, und deine Werke, die lebten, die 
mehr find denn die erflen. Aber ich habe wider dich, dag du 
fchalten laͤſſeſt dein Weib, Die Sefabel, die ſagt, fie fey eine Pro- 
phetin, und lehret und verführet meine Knechte zu huren und 
Götzenopfer zu eſſen. Und ich habe ihr eine Friſt gegeben, daß 
fie fich bekehre, und fie will fich nicht befehren von ihrer Hurerei. 
Siehe, ich werfe fie in ein Bette, und die mit ihr die Ehe bre: 
chen in große Zrübfal, falls fie fich nicht befehren von ihren 
Merken. Ihre Kinder werde ich Hinfchlachten im Tode, und er- 
fennen werden alle Gemeinden, daB ich ed bin, der Nieren und 
Herzen prüft, und ich werde euch geben, einem Jeden nad) fei- 
nen Werken. Euch aber fage ich, den übrigen in Thyatira, fo 
viele ihrer nicht haben dieſe Xehre, welche nicht erfannt haben die 
Ziefen des Satans (wie fie jagen) — ich werfe nicht auf euch 
eine andere Bürde; nur haltet, was ihr habt, bis daB ich komme. 
Und der Üüberwinder, und der da bewahrt Bid zu Ende meine 
Werke, ihm will ich geben Macht über die Heiden, und er wird 
fie weiden mit eifernem Scepter, wie die Gefäße ded Töpfers 
zertrümmert werden, wie auch ich empfangen habe von meinem 
Bater. Und ich werde ihm geben den Morgenftern. Wer ein 
Ohr hat, der höre, was der Geift fagt den Gemeinden. 

„And dem Botfchafter der Gemeinde in Sardes fchreibe: 
Das fagt, der da bat die fieben Geifter Gottes und die fieben 
Sterne. Ich weiß deine Werke, dag du den Namen haft, dag 
Du lebeſt und biſt todt. Werde wach und richte auf das Übrige, 
dad im Begriffe war zu flerben. Denn nicht babe ich deine 
Werke als vollfommen vor meinem Gott erfunden. Gedenke 
nun, auf welche Art du aufgenommen und gehört haft, und bes 
wahre [fie] und befehre dich. Wenn du nun nicht aufwachen 
wirft, fo werde ich kommen wie ein Dieb, und bu weißt nicht, 
welche Stunde ich Fommen werde über dich. Aber du haft etliche 
Namen zu Sarded, welche nicht befleckt haben ihre Kleider, und 
fie werden wandeln mit mir in weißen Kleidern, weil fie es 
würdig find. Der Überwinder wird alfo angethan werden mit 
weißen Kleidern, und ich werde feinen Namen nimmermehr aus- 
löfchen aus dem Buche des Lebens, und werde befennen feinen 
Namen vor meinem Vater und vor feinen Engeln. Wer ein 
Ohr bat, höre, was der Geift fagt den Gemeinden. 
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„Und dem Botfchafter der‘ Gemeinde in Philadelphia 
fchreibe: Das fagt der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den 
Schlüffel David’d, der da Öffnet und niemand fchließf zu, und 
zufchließt und niemand öffnet. Ich weiß deine Werfe. Siehe, 
ih babe gegeben vor dir eine geöffnete Thür, die niemand zu⸗ 
fchließen kann; denn du haft Fleine Kraft und haft bewahrt mein 
Wort und Haft nicht verleugnet meinen Namen. Siehe, ich gebe 
aus der Schule Satand von denen, die da fagen, Daß fie 
Quden feyen, und find es nicht, fondern lügen. Siehe, ich werde 
fie machen, daß fie kommen werden und fich niederwerfen vor 
deinen Füßen, und erkennen werden, daß ich Dich gelichet habe. 
Meil du bewahrt haft das Wort meiner Geduld, fo werde auch 
ich dich bewahren vor der Stunde der Verſuchung, die im Be 
griff ift zu fommen über den ganzen Erdfreis, zu verfuchen die 
da wohnen auf der Erde. Ich komme bald. Halte feft, was 
du baft, auf daß Feiner deine Krone nehme. Der Überwinder, 
ich will ihn machen zur Säule im Tempel meines Gottes, und 
hinaus fol er nimmermehr gehen, und ich werde auf ihn fchrei- 
ben den Namen meines Gottes und den Namen der Stadt 
meines Gottes, der neuen Ierufalem, die herniederfteigt aus dem 
Himmel, von meinem Goft, und meinen Namen, den neuen. 
Mer ein Ohr hat, höre, was der Geiſt fagt den Gemeinden. 

„And dem Botfchafter der Gemeinde in Laodicea fchreibe: 
Das fagt der Amen, der treue und wahrhaftige Zeuge, der An» 
fang der Schöpfung Gotted. Ich weiß deine Werke, daB du 
weder Falt bift noch heiß. Wäreſt du Falt dder heiß! . So, weil 
du lau bift und weder kalt noch heiß, werde ich dich ausfpeien 
aus meinem Munde Weil du fagft: ich bin reich und habe 
mich bereichert und habe an nichts Mangel, und nicht weißt, daß 
du der- Unglüdfelige und der Erbarmliche und Arme und Blinde 
und Nadte bift: jo rathe ich Dir zu Faufen bei mir Gold, ge 
glüht aus dem’ Feuer, DaB du reich werdeft, und weiße Kleider, 
daß du [fie] anzieheft und nicht offenbar ſey die Schande deiner 
Nacktheit, und Balfam, zu falben deine Augen, auf dag du 
ſeheſt. Ich, fo viele ich liebe, die rüge und züchfige ich; ſey alfo 
eifrig und befehre dich. Siehe, ich ſtehe an der Thür und 
Fopfe; falls einer hört auf meine Stimme und die Thür öffnet, 
zu dem werde ich eingehen und mit ihm Mahl halten und er 
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mit mir. Der Überwinder, dem will ich geben zu figen mit mir 
auf meinem Thron, wie auch ich überwunden habe und mid) 
gefegt mit meinem Vater auf feinen Thron. Wer ein Ohr bat, 
höre, wad der Geift fagt den Gemeinden.” 


Zweite Vifion: 
im Himmel. Die fieben Siegel und bie fieben Pofaunen. 
A. Eröffnung des zweiten Gefidhtes. 

Nach dieſem fah ich, und ftehe, eine Thür [war] geöffnet in 
dem Himmel, und die Stimme, die erfte, die ich gehört hatte, 
als einer Pofaune, bie mit mir redete, ſprechend: „Steige herauf, 
bieher, und ich will Dir zeigen, was gefchehen muß nach dieſem.“ 
Sogleich war ich im Geifte, und fiehe, ein Thron fland im Him- 
mel,- und auf dem Thron ein Sigender, und der Sigende gleich 
von Anblid einem Demant und Rubin, und ein Schimmer im 
Kreis um den Thron, gleich fmaragdenem Anblid. Und im 
Kreis um den Thron vierundzwanzig Throne, und auf den vier: 
undzwanzig Thronen Alteſte figend, angefhan mit weißen Klei⸗ 
dern, und auf ihren Häupfern goldene Kronen. Und von dem 
Throne ausgehend Blige und Stimmen und Donner. Und fie 
ben Kadeln Zeuerd brennend vor dem Thron, welche find Die 
fieben Geifter Gottes. Und vor dem Throne wie ein gläfernes 
Meer gleich Kryſtall. Und in Mitten des Thrones und rings 
um den Thron vier lebendige Wefen, von Augen firogend vorn 
und binten. Und das erfte lebendige Weſen gleich einem Löwen, 
und das zweite lebendige Wefen gleich einem Karren, und das 
dritte lebendige Weſen hatte das Antlig eined Menfchen, und 
das vierte lebendige Weſen gleich einem fliegenden Adler. Und 
die vier lebendigen Weſen, eines wie das andere von ihnen je 
ſechs Flügel babend, ftrogen ringeum und inwendig von Augen, 
und Ruhe haben fie nicht bei Tag und Nacht, fprechend: Heilig, 
heilig, heilig ift der Herr, Gott, der Ullherrfcher, der war und 
der ift und der Künffigee Und wann die lebendigen Weſen 
Herrlichfeit und Ehre und Dank geben dem auf dem Throne 
Sigenden, ber da lebt in die Ewigkeiten der Ewigkeiten, fo 
fallen die vierundzwanzig Alteften nieder vor dem, der auf 
dem Throne fitt, und beten an zu dem, der da lebt in die 
Ewigkeiten der Ewigfeiten, und werfen ihre Kronen vor den 
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Zhron und fprechen: „Würdig bift du, der Herr, unfer Gott, 
zu nehmen die Herrlichkeit und die Ehre und die Kraft, benn 
du haft gefchaffen alle Dinge, und durch deinen Willen waren 
fie da und wurden geſchaffen.“ 


B. Die Dffnung der fieben Siegel. 


Und ich fah zur Rechten deß, der auf dem Throne faß, ein 
Buch, gefchrieben inwendig und auf der Rückſeite, verfiegelt mit 
fieben Siegeln. Und ich fah einen ſtarken Engel, der mit lauter 
Stimme rief: „Wer ift würdig zu Öffnen das Buch und zu lö—⸗ 
fen feine Siegel?" Und Keiner vermochte ed im Himmel, noch 
auch auf der Erde, noch unter der Erde, zu öffnen das Bud), 
noch bineinzubliden. Und ich meinte viel, DaB Keiner war wür: 
Dig erfunden worden, Dad Buch zu öffnen noch hineinzubliden. 
Und einer von den Alteften fpricht zu mir: „Weine nicht. Siehe, 
überwunden hat der Löwe aus dem Stamme Juda, die Wurzel 
David's, der da öffnet das Buch und ſeine ſieben Siegel. Und 
ich ſah in Mitten des Thrones und der vier lebenden Weſen 
und in Mitten der lteſten ein Lämmlein ſtehen als ein ge⸗ 
Tchlachtetes, das da hatte fieben Hörner und fieben Augen, welche 
find die Geifter Gottes, ausgefandt in die ganze Erde. Und es 
fam und empfing aus der Rechten dei, der auf dem Throne faß; 
und als ed das Buch empfangen hatte, fielen die vier lebenden 
Weſen und die vierundzwanzig Ülteften nieder vor dem Lämm⸗ 
lein, habend ein jeder eine Harfe und goldene Schaalen, ſtrotzend 
von Rauchopfern, welches find die Gebete der Heiligen. Und 
fie fingen ein neues Lied, fprechend: „Würdig bift du, zu em- 
pfangen das Buch und zu öffnen feine Siegel; denn Du bift ge- 
fchlachtet worden und haft und Gotte erfauft mit deinem Blut 
aus allem Stamm und Zunge und Volk und Gefchleht, und 
haft fie gemacht zu einem Königreich und Prieftern, und fie wer- 
den regieren über Die Erde.” Und ich ſah, und da hörte ich die 
Stimme vieler Engel rings um den Thron, und der lebendigen 
Weſen und der Alteften — und es war ihre Zahl Myriaden von 
Myriaden und Tauſende von Zaufenden — fprechend mit Tauter 
Stimme: „Würdig ift dad Lammlein, das gefchlachtefe, zu em⸗ 
pfangen die Kraft und Reichthum und Weisheit und Stärke und 
Ehre und Herrlichkeit und Dankſagung.“ Und alle Ereatur, die 
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im Himmel und auf der Erde und unter der Erde und auf dem 
Meere ift, und was in ihnen tft, alle hörte ich fprechen: „Dem 
der auf dem Throne fißt und dem Lämmlein [gehört] die Danf- 
fagung und die Ehre und die Herrlichkeit und die Herrfchaft in 
die Ewigfeiten der Ewigkeiten.“ Und die vier Tebenden Weſen 
fprachen: „Amen“ und die Älteften fielen nieder und befeten an. 


Das erfte Siegel. 

Und ich fah, daß das Lämmlein eines von den fieben Sie- 
geln öffnete, und hörte, wie eines von den vier lebenden Wefen 
fprach wie eine Stimme des Donners: „Komm.“ Und id) ſah, 
und fiehe, ein weißes Roß, und der darauf faß, hatte einen 
Bogen, und ed ward ihm gegeben eine Krone, und er z0g aus 
als ein Überwinder und auf daß er überwände. 


Zweites Siegel. 

Und ale es öffnete dad zweite Siegel, hörte ich wie das 
zweite lebende Weſen fprah: „Komm. Und ed ging aus ein 
anderes Roß, ein feuerrothes, und dem, der darauf faß, 
dem ward gegeben zu nehmen den Zrieden der Erde und daß fie 
einander fchlachtefen, und ward ihm gegeben ein großes 
‚Schwert. 

Drittes Siegel. 

Und ald es öffnete das dritte. Siegel, hörte ich, wie das 
dritte lebende Weſen ſprach: „Komm.” Und ich fah, und fiehe, 
ein ſchwarzes Roß, und der darauf faß, hatte eine Waage 
in feiner Hand. Und ich hörte eine Stimme in Mitten Der vier 
lebenden Weſen, die ſprach: „Ein Maaß Waizen um einen Denar, 
und drei Maaß Gerfte um einen Denar, und dad DI und den 
Wein ſollſt du nicht beſchädigen.“ 

Viertes Siegel. 

Und als es öffnete das vierte Siegel, hörte ih, wie das 
vierte lebende Weſen fpradh: „Komm. Und ich fah, und fiche, 
ein falbes Pferd, und der auf ihm faß, fein Name war der 
Tod, und dad Zodfenreich folgte mit ihm, und ed ward ihm 
Erlaubniß gegeben über das vierte Theil der Erde, zu tödten 
mit dem Schwert und mit Hunger und Tod und durch Die 
Thiere der Erde. 
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Fünftes Siegel. 

Und da ed öffnete das fünfte Siegel, ſah ich unter Dem 
Altar die Seelen derer, Die gefhlachhtet waren um des 
Wortes Gottes und des Zeugniffes willen, das fie hatten. Und 
fie riefen mit lauter Stimme und ſprachen: „Bid wann, Herr, 
beifiger und wahrhaftiger, richteft du nicht, und ftrafft nicht un⸗ 
fer Blut an den Bewohnern der Erde?’ Und es ward ihnen 
gegeben, einem jeglichen ein weißes Gewand, und ward Ihnen 
gefagt, dag fie ruhen follten noch eine Zeit, bis dag vollendet 
würden auch ihre Mitknechte und ihre Brüder, denen es bevor: 
ſtehe getüdtet zu werden auch gleich wie fie. 

Sechstes Siegel. 

Und ich fah, ald es öffnete das fechste Siegel, und e8 ward 
ein großes Erdbeben, und die Sonne wurde ſchwarz wie ein 
härener Sad, und der Mond wurde ganz wie Blut, und die 
Sterne ded Himmels fielen auf die Erde, wie ein Feigenbaum - 
abwirft feine Winterfeigen, von großem Winde gefchüttelt, und 
- der Himmel fchied hinweg wie ein Buch, das zugerollt wird, und 
jedes Gebirg und Eiland wurden bewegt von ihren Stellen. 
Und die Könige der Erde und die Großen und die Kriegsober- 
ften und die Reichen und die Gewaltigen und jeder Knecht und 
Freie verbargen ſich in die Höhlen und in die Zelfen der Berge, 
und ſprechen zu den Bergen und Felſen: „Ballet. auf und und 
bedeckt uns vor dem Angefichte deß, der auf dem Throne fitt 
und vor dem Zorne ded Lämmleind.” Denn gelommen ift der 
große Tag feined Zornes, und wer kann beftehen? - 


6. Epifode: Beſiegelung der Knechte Gottes. 

Nach diefem fah ich vier Engel ſtehen an den vier Eden 
der Erde, die hielten feft die vier Winde der Erde, daß nicht 
wehe ein Wind über die Erde noch über dad Meer, noch über 
irgend einen Baum. Und ich fah einen andern Engel binaufe 
fteigen vom Aufgang der Sonne, der hatte das Siegel des Ieben- 
digen Gottes und rief mit lauter Stimme den vier Engeln, wel: 
chen gegeben war zu befchädigen die Erde und dad Meer, und 
ſprach: „Nicht ſollt ihr befchädigen die Erde, noch das Meer, 
noch die Bäume, bis wir befiegelt haben die Knechte unfres 
Sotted an ihren Stirnen.“ Und ich hörte die Zahl der Befie- 
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gelten: 144000 Befiegelte aus allem Stamm der Söhne Iſraels. 
Aus dem Stamme Juda 12000 Beftegelte, aus dem Stamme 
Ruben 12000, aus dem Stamme Sad 12000, aus dem Stamm 
Aſſer 12000, aus dem Stamme Naftali 12000, aus dem Stamme 
Manafje 12000, aus dem Stamme Simeon 12000, aus dem 
Stamme Levi 12000, aus dem Stamme Iſſaſchar 12000, aus 
dem Stamme Zabulon 12000, aus dem Stamme Zofef 12000, 
aus dem Stamme Benjamin 12000 Beſiegelte. 
Darnach fah ich, und eine große Menge, die Feiner zu züf- 
len vermochte, aus allem Gefchleht und Stämmen und Völkern 
und Sprachen, ftehend vor dem Thron und vor dem Lamm, 
gekleidet in weiße Gewänder, und Palmen in ihren Händen. 
Und fie rufen mit lauter Stimme und fagen: „Die Erlöfung 
(danken wir) unfrem Gotte, dem der auf dem Throne figt und 
dem Lamme.“ Und die Engel alle flanden im Kreis um dm 
Thron und um die Hlteften und um die vier lebenden Weſen, 
und fielen vor dem Thron auf ihre Angefichter und beteten an 
zu Gott, und forachen: „Wahrlich, die Dankfagung und die 
Herrlichkeit und die Weisheit und der Dank und die Ehre und 
die Kraft und die Stärke [gebühren] unferm Gotte in die Ewig 
feiten der Ewigkeiten.” Und es antwortete einer der Alteſten 
und ſprach zu mir: „Dieſe in die weißen Gewande gekleideten, 
wer find fie und woher kamen fie?‘ Und ich habe ihm geſagt: 
„Mein Herr, du weißt es.“ Und er fagte mir: „Died find di 
aus der großen Zrübfal gefommenen, und haben gewaschen ihre 
Kleider und weiß gemacht in dem Blute des Lämmleind. Dei 
wegen find fie vor dem Throne Gottes, und dienen ihm Lag 
und Nacht in feinem Tempel, und der auf dem Throne fibt, if 
ein Zelt über fie; nicht hungern fie mehr, noch dürften fie meht, 
noch fällt auf fie die Sonne, noch irgend eine Gluth; denn dad 
Lamm, das auf der Mitte des Thrones, weidet fie und führe 
fie zu Lebens-Wafferquellen, und Gott wifcht jede Thräne aus 
ihren Augen.” | | 
D. Siebentes Siegel: die fieben Pofaunen. 
Und ald es öffnete das fiebente Siegel, ward ein Schwe: 
gen im Himmel, etwa eine halbe Stunde. Und ich fah die fr 
ben Engel, die vor Gott ſtehen, und es wurden ihnen gegeben 
fieben Pofaunen. Und ein anderer Engel kam und ſtand an 
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dem Altar, ein goldened Rauchfaß in der Hand, und ed wurde 
ihm viel Rauchwerk gegeben, daß er [ed] gebe den Gebeten aller 
Heiligen auf dem goldenen Altar, der vor Gott ifl. Und es 
flieg auf der Rauch des Rauchwerks zu den Gebeten der Heili- 
gen aus der Hand des Engeld vor Gott. Und ed nahm der 
Engel das Rauchfaß und füllte es mit dem Feuer des Altars 
und warf ed auf die Erde. Und ed wurden Donner und Blitze 
und Getöfe und ein Erdbeben, und die fieben Engel, die die 
fieben Pofaunen hatten, machten fich bereit, daß fie pofaunten. 
Erfte Pofaune. 

Und der erfte Engel pofaunfe. Und ed ward Hagel und Feuer, 
vermengt mit Bluf, und ward geworfen auf die Erde. Und das 
Drittheil der Erde ward niedergebrannt, und das Drittheil der 
Bäume ward niedergebrannt, und alles grüne Grad ward nie 
Dergebrannt. 

Bweite Poſaune. 

- Und der zweite Engel poſaunte. Und wie ein großer Berg, 
in Zeuer brennend, ward geworfen in’d Meer, und wurde das 
Drittbeil des Meeres Blut, und flarb das Drittheil der Gefchöpfe 
im Meere, die Seelen haben, und das Drittheil der Schiffe 
wurde vernichtet. | 

Dritte Pofaune. 

Und der dritte Engel pofaunte, und es fiel vom Himmel 
ein großer Stern, brennend wie eine Zadel, und fiel auf das 
Drittheil der Flüffe und auf die Quellen der Waffe. Und der 
Name des Sterned heißt Wermuth. Und ed wurde dad Drittheil 
der Waſſer zu Wermuth, und viele der Menfchen ftarben von 
den Waſſern, weil ſie bitter geworden waren. 

Vierte Poſaune. 

Und der vierte Engel poſaunte. Und es wurde geſchlagen 
das Drittheil der Sonne und das Drittheil des Mondes und 
das Drittheil der Sterne, auf daß verfinſtert würde ihr Drittheil 
von ihnen, und der Tag nicht ſchiene ſein Drittheil, und die 
Nacht gleich ſo. 

Die drei Wehe. 


Und ich ſah, und da hörte ich, wie Ein Adler flog in der 
Himmelsmitte, der da ſprach mit lauter Stimme: Wehe, wehe, 
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wehe denen, die da wohnen auf Erden, ob ber übrigen Poſau⸗ 
nenſtöße der drei Engel, die zu pofaunen im Begriffe fliehen. 
Fünfte Pofaune: erftes Wehe. 

Und der fünfte Engel pofaunfte. Und ich fah einen Stern 
vom Himmel, gefallen auf die Erde, und ed wurde ihm gegeben 
der Schlüffel des Brunnens des Abgrundes. Und er öffnete den 
Brunnen ded Abgrundes, und ed flieg herauf ein Rauch aus 
dem Brunnen, wie der Rauch eines großen Dfend, und ed wurde 
verfinftert die Sonne und die Luft von dem Rauche ded Brun- 
nend. Und aus dem Rauche heraus Famen Heufchreden auf die 
Erde, und ed wurde ihnen Macht gegeben, wie Macht haben 
die Scorpionen der Erde. Und ed wurde ihnen gefagt, daß fie 
nicht befhädigen follten das Grad der Erde, noch allerlei Grünes, 
noch allerlei Baum, fondern nur die Menfchen, welche nicht Dad 
Siegel Gottes auf den Stirnen haben. Und es wurde ihnen 
gegeben, daß fie fie nicht tödten, fondern daß fie fie quälen foll- 
ten fünf Monate; und ihr Duälen ift wie das Quälen Des 
Scorpions, wann er einen Menfchen trifft. Und in jenen Tagen 
werden die Menfchen den Tod fuchen und werden ihn nicht fin 
den, und werden fich fehnen zu fterben und es flieht der Zod 
vor ihnen. Und die Geftalten der Heufchredien [waren] gleich 
Rofien, die zum Kriege gerüftet find, und auf ihren Häuptern 
wie Kronen gleich Golde, und ihre Angefichter wie Angefichter 
der Menſchen; und fie hatten Haare wie Haare Der Weiber, 
und ihre Zähne waren wie die der Löwen, und fie hatten Pan: 
zer wie eiferne Panzer, und das Getös ihrer Flügel [war] wie 
das Wagengetöſe vieler Noffe, die in den Kampf rennen. Und 
fie haben Schwänze ähnlich den Scorpionen, und Stacheln, und 
in ihren Schwänzen ift ihre Macht zu befchädigen Die Menichen 
fünf Monate lang, habend über ſich ald König den Engel des 
Abgrunds; fein Name ift hebräiſch Abaddon und im Griechiichen 
bat er den Namen Apoliyon. Das erfte Wehe ift vorbei. Siehe 
ed kommen noch zwei Wehe darnadh. 


Sechste Pofaune. 
Und der fechöte Engel pofaunte. Und ich hörte Eine Stimme 
aus den Hörnern des goldenen Altares, der vor Gott fleht, die 
fprach zu dem fechöten Engel, der die Pofaune hatte: Löſe die 
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vier Engel, die gebunden find an dem großen Flufje, dem Eufrat. 
Und es kamen die vier Engel, Die bereitet waren auf die (dieſe) 
Stunde und Tag und Monat und Jahr, dag fie tödten follten 
dad Drittheil der Menſchen. Und die Zahl der Schaaren des 
Reitervolks waren zwanzigtaufendmal zehmtaufend; ich hörte ihre 
Zahl. Und fo ſah ish die Roſſe im Gefichte und die darauf 
faßen: fie hatten feuerrothe und rauchfarbene und fchwefelgelbe 
Panzer; und die Häupter der Roſſe wie Häupter der Löwen, 
und aus ihren Mäulern geht aus Feuer und Rauch) und Schwe- 
fel. Won diefen dreien Plagen wurde getödtet das Drittheil der 
Menſchen, von dem Feuer und dem Rauch und dem Schwefel, 
der aud ihren Mäulern ging. Denn die Macht der Rofle ift in 
ihren Mäulern und in ihren Schwanzen; denn ihre Schwänze 
find gleich wie Schlangen, die Köpfe haben, und mit ihnen be- 
ſchädigen fie. Und die übrigen der Menfchen, welche nicht ge- 
tödtet wurden mit diefen Plagen, bekehrten fich nicht von den 
Merken ihrer Hände, daß fie nicht anbetefen die Dämonen und die 
Bilder von Gold, Silber, Erz, Stein und Holz, Die weder 
feben noch hören noch wandeln können; und fie bekehrten fich 
nicht von ihren Mordthaten noch von ihren. Zaubereien, noch 
von ihrer Hurerei noch von ihren Diebſtählen. 


E. Epiſode. Der Engel mit ben fieben Donnern und dem offnen 
Büchlein von den zwei Zeugen. 

Und ich ſah einen andern ſtarken Engel niederſteigen vom 
Himmel, gekleidet in eine Wolke, und der Regenbogen an ſei⸗ 
nem Haupte, und ſein Geſicht wie die Sonne, und ſeine Füße 
wie Säulen Feuers, und er hatte in feiner Hand ein geöffnetes 
Büchlein. 


a. Die ſieben Donner. 


Und er ſetzte ſeinen rechten Fuß auf das Meer, den linken 
aber auf die Erde, und ſchrie mit lauter Stimme, wie ein Löwe 
brüllt. Und als er geſchrieen hatte, ſprachen die ſieben Donner 
ihre Stimmen. Und als die ſieben Donner geſprochen hatten, 
wollte ich ſchreiben. Und ich hörte eine Stimme aus Dem Him⸗ 
mel, die ſprach: „Verſiegle, was die fteben Donner geredet ha: 
ben, und fchreibe ed nicht.” 
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b. Das offne Büchlein von den zwei Zeugen. 


Und der Engel, den ich ſah ftehen auf dem Meer und auf 
der Erde, hob feine rechte Hand in den Himmel, und ſchwur 
bei dem, ber da lebt in die Ewigkeiten der Ewigfeiten, der ge 
ſchaffen Hat den Himmel und was in ihm ift, und die Erde und 
was in ihr ift, und das Meer und was in ihm ift, daß Feine 
Friſt mehr feyn wird, fondern in den Zagen des fiebenten 
Engeld, wenn er pofaunen wird, fo ift vollendet dad Geheimniß 
Gottes, wie er verfündigt hat feinen Knechten den Propheten. 
Und die Stimme, die hörte ih vom Himmel wiederum mit mir 
reden, und fprechen: „Geb, nimm das Buch, das geöffnete in 
der Hand des Engeld, der auf der Erde und dem Meere ſteht.“ 
Und ich Fam zu dem Engel, und fagte ihm, mir das Büchlein 
zu geben, und er fpricht zu mir: „Nimm und if es. Und « 
wird bitter machen deinen Bauch, aber in deinem Munde wird 
es füß ſeyn wie Honig.‘ Und ich nahm das Büchlein aus der 
Hand des Engeld und aß ed. Und ed war in meinem Munde 
wie Honig füße, und als ich es gegeflen hatte, ward vwerbittert 
mein Bau. Und man fprad zu mir: „Du mußf wiederum 
weillagen vor Völfern und Nationen und Sprachen und vielen 
Königen.” 

Und ed warb mir gegeben ein Rohr ähnlich einem Stabe, 
und gefagt: „Auf und miß den Tempel Gottes und den Altar 
und die darin Anbetenden. Und den Vorhof, der außen herum 
um den Zempel ift, wirf binaus und miß ihn nicht, demn er 
ift den Heiden gegeben worden, und die heilige Stadt follen fie 
zertreten zweiundvierzig Monate. Und ich werde meinen zwei 
Zeugen geben, daß fie weiffagen eintaufend zweihundert und fech- 
zig Tage, gekleidet in Säcke.“ Diefe find die zwei Olbäume 
und die zwei Xeuchter, Die vor dem Herrn der Erde ftehen. Und 
wenn einer fie befchädigen will, fo fährt Feuer aus ihrem Munde 
und friffet ihre Feinde. Und wenn jemand fie beichädigen will, 
muß er auf folche Art getübtet werden. Diefe haben: die Macht, 
zu verſchließen den Himmel, daß nicht Regen ſich ergieße in den 
Tagen ihres Weiſſagens; und fie haben Macht über die Gewäf- 
fer, fie zu verwandeln in Blut, und die Erde mit jeglicher Plage 
zu ſchlagen, fo oft fie wollen. Und wenn fie ihr Zeugniß voll» 
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endet haben, wird das Thier, das aus dem Abgrund aufſteigt, 
mit ihnen Krieg anfangen und ſie beſiegen und ſie tödten. Und 
ihr Leichnam Jiſt] auf der Straße der großen Stadt, welche 
geiftlich genannt wird Sodom und Agypten, wo auch ihr Herr 
gekreuzigt worden iſt. Und es blicken an aus den Völkern und 
Stämmen und Sprachen und Nationen ihren Leichnam drei Tage 
und einen halben, und laſſen ihre Leichname nicht in's Grab 
legen. Und die auf der Erde wohnen, freuen ſich über ſie und 
jubeln, und werden einander Geſchenke ſenden; denn dieſe zwei 
Propheten hatten gequält die, die auf Erden wohnen. — Und 
nach den dreien Tagen und dem halben ging ein Geiſt des Le⸗ 
bens von Gott in ſie ein, und ſie ſtanden auf ihre Füße, und 
große Furcht befiel die, die fie erblickten. Und fie hörten eine 
laute Stimme vom Himmel, die ſprach: „Steiget bier herauf,” 
und fie fliegen in den Himmel hinauf in der Wolfe, und es 
fahen fie ihre Feinde. Und in jener Stunde ward ein großes 
Erdbeben, und das Zehntheil der Stadt flürzte ein, und ed wur- 
den gefödtet in dem Erdbeben ftebentaufend Namen der Men- 
ſchen, und die übrigen wurden vol Zurcht und gaben Ehre dem 
Sotte des Himmeld. — Das zweite Wehe ift dahin. Siehe das 
dritte Wehe kommt fchnell. 


F. Siebente Poſaune. 


Und der ſiebente Engel poſaunte. Und es wurden laute 
Stimmen im Himmel, die ſprachen: Das Reich der Welt iſt ge⸗ 
worden unſeres Herrn und ſeines Chriſt, und er wird König 
ſeyn in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. — Und die vierundzwan⸗ 
zig Alteſten, die vor Gott ſitzen auf ihren Thronen, fielen auf 
ihre Angeſichter und beteten Gott an und ſprachen: Wir ſagen 
dir Dank, Herr, Gott, Allherrſcher, der du biſt und der du 
wareſt, daß du genommen haſt die Kraft, die große, und als 
König geherrſcht haſt. Und die Heiden ſind zornig geworden, 
und gekommen iſt dein Zorn, und der Zeitpunkt der Todten, 
gerichtet zu werden, und zu geben den Lohn deinen Knechten, 
den Propheten und den Heiligen und denen, die deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und den Großen, und zu verderben, die 
die Erde verderbet haben. 
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Dritte Vifion, 
im bimmlifchen Zempel: das Weib mit dem Kinde und das Thier aus dem 
Meere. 

Und es wurde geöffnet der Tempel Gottes im Himmel, und 
wurde gefehen die Lade feines Bundes in feinem Tempel, und 
geichaben Blite und Stimmen und Donner und ein großer Ha- 
gel. Und ein großes Zeichen ward gejehen im Himmel: ein 
Weib, gekleidet in die Sonne, und der Mond unter ihren Zü- 
Ben, und auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen. Und 
ſchwanger jeyend fchreit fie, und ift in Wehen und bat Dual 
zu gebären. Und es ward gefehen ein andered Zeichen im Him- 
mel, und fiehe ein großer feuerrotber Drache, der hatte fieben 
Häupfer und zehn Hörner, und auf feinen Häuptern fieben Kro⸗ 
nen, und fein Schweif rafft dad Drittheil der Sterne ded Him- 
meld und warf fie auf die Erde; und der Drache ftand vor dem 
Meibe, die im Begriffe war zu gebären, auf daß, wann fie ihr 
Kind geboren hätte, er daflelbe fräße. Und fie gebar einen 
Sohn, ein Männliches, welcher weiden fol alle Völker mit 
eifernem Scepter. Und entrüdt ward ihr Kind zu Gott und zu 
feinem Thron. Und das Weib floh in die Wüſte, wo fie da⸗ 
felbft hat einen Ort bereitet von Gott, auf DaB man fie dafelbft 
ernähre eintaufend zweihundert: und fechzig Tage. — Und es 
“ ward ein Kampf in dem Himmel, daB Michael und feine Engel 
fämpften mit dem Drachen. Und der Drache kämpfte und feine 
Engel, und nicht übermochten fie, noch ward ihr Drt mehr in 
dem Himmel gefunden. Und ed ward geftürzt der große Drache, 
die alte Schlange, der da heißet der Zeufel und der Satan, ber 
Verführer des ganzen Erdkreiſes, geſtürzt ward er auf die Erde, 
und feine Engel wurden mit ihm geſtürzt. Und ich hörte eine 
laute Stimme im Himmel, die ſprach: „Jetzt iſt dad Heil und 
Die Kraft und das Königreich geworden unferes Gottes, und die 
Gewalt [geworden] feines Gefalbten, weil geftürzt ift der Ver- 
Häger unferer Brüder, der fie verflagte vor Gott bei Tag und 
Nacht. Und fie Haben ihn überwunden durch das Blut des 
Lämmleins und durch das Wort ihres Zeugniffes, und haben 
nicht geliebt ihr Leben bi8 zum Tode. Darum freuet euch, ihr 
Himmel und die in ihnen Hütten haben! Wehe der Erde und 
dem Meere, denn zu euch flieg der Zeufel bernieder in großem 
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Zorn, willend, Daß er wenige Zeit hat.‘ — Und ald der Drache 
fah, daB er geflürst fey auf die Erde, verfolgte er das Weib, 
welche das Männliche geboren hatte. Und ed wurden gegeben 
dem Weibe Die zwei Flügel des großen Adlerd, auf daß fie flöge 
in die Wüſte an ihren Drt, wo fie ernährt wird eine Zeit und 
zwei Zeiten und eine halbe Zeit, fern vom Angefichte der Schlange. 
Und es warf die Schlange aus ihrem Munde Hinter dem Weibe 
ber ein Waffer wie einen Strom, auf daß fie fie zu einer vom 
Strome fortgeführten machte. Und es half die Erde’ dem Weihe, 
und ed öffnete die Erde ihren Mund und trank hinab den Strom, 
den der Drache aus feinem Munde geworfen hatte. Und ed ward 
zornig der Drache über das Weib, und ging fort, Kampf an - 
zufangen mit den übrigen ihres Samens, die da bewahren die 
Gebote Gottes und haben das Zeugniß Jeſu. 

Und ich ftellte mich an den Sand des Meered. Und ich 
ſah aus dem Meere ein Thier auffleigen, das hatte zehn Hör- 
ner und fieben Häupter, und auf feinen Hörnern zehn Kronen, 
und auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. Und das Thier, 
das ich fah, war gleich einem Pardel, und feine Füße wie eines 
Bären, und fein Rachen wie eined Xöwen Rachen. Und der 
Drache gab ihm feine Kraft und feinen Thron und große Ge- 
walt. Und [ich fah] eines feiner Häupter wie gefchlachtet in den 
Tod, und feine Zodeswunde ward geheilt. Und es verwunderte 
fi die ganze Erde hinter dem Thiere ber, und beteten an zu 
dem Drachen, Daß er die Gewalt dem Thiere gegeben, und bes 
teten an zu dem Thiere, und fprachen: „Wer ift dem Thiere 
gleich, und wer vermag ed zu kämpfen mit ihm?‘ Und ed ward 
ihm gegeben ein Mund, der redete große Dinge und Läflerung, 
und ed ward ihm gegeben Gewalt zwei und vierzig Monate lang. 
Und es öffnete feinen Mund zu LKäflerungen gegen Gott, zu lä⸗ 
ftern feinen Namen und feine Hütte und die im Himmel Hütten 
haben. Und ed ward ihm gegeben, Kantpf anzufangen mit den 
Heiligen, und fie zu überwinden, und ward ihm gegeben Gewalt 
über jeglichen Stamm und Volt und Sprache und Nation. Und 
ed werden ihn anbeten alle, die auf der Erde wohnen, weß 
Name nicht von Grundlegung der Welt an gefchrieben ift im 
Buche des Lebens ded Lämmleins, des gefchlachteten. Wenn je 
mand ein Ohr hat, der höre. Wenn einer in Gefangenfchaft 
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führt, der fährt in Sefangenfchaft; wenn einer mit dem Schwerte 
tödtet, der muß mit dem Schwerte getübtet werden. Da ift die 
Geduld und der Glaube der Heiligen. 

Und ich fah ein anderes Thier auffteigen aus der Erde, und 
es hatte zwei Hörner gleich einem Lämmlein und redete wie ein 
Drache. Und die ganze Gewalt bed erften Thiered übt es aus 
vor demfelben, und macht die Erde und die auf ihr wohne, 
daB fie anbeten das erfte Thier, deſſen Todeswunde geheilt wor: 
den. Und es thut große Zeichen, daB es auch Feuer macht vom 
Himmel berabfteigen auf die Erde vor den Menfchen. Und es 
verführt, die auf der Erde wohnen, durch Die Zeichen, die vor 
dem Thiere zu thun ihm gegeben ift, indem es fagt denen, die 
auf der Erde wohnen, daß fie follen ein Bild machen dem Zhien, 
welches die Wunde des Schwertes bat und lebendig geblieben 
if. Und es ward ihm gegeben, Geift zu geben dem Bilde dei 
Thieres, daB auch redete das Bild des Thieres, und machte, 
daß, To viele dad Bild des Thieres nicht anbeteten, getödtet 
würden. Und es macht Alle, die Kleinen und die Großen, und 
die Reichen und die Armen, und bie Freien und die Knehte, 
daß man ihnen giebt ein Maalzeichen an ihrer rechten Hand oder 
an ihrer Stirne, auf daß nicht jemand kaufen oder verkaufen 
fönne, außer wer dad Maalzeichen des Namens des Thieres 
oder die Zahl feines Namens bat. Hier iſt Weisheit. Be 
Sinn hat, entziffre Die Zahl des Thiered. Denn es ift eine Zahl 
eines Menfhen. Und feine Zahl ift fechshundert und ſechzig 
und feche. 

Und ich ſah, und fiche, das Lämmlein fand auf dem Berge 
Zion, und mit ihm 144 Zaufende, die feinen Namen und da 
Namen feines Vaters gefchrieben hatten auf ihren Stirnen. Und 
ich hörte eine Stimme vom Himmel wie eine Stimme vide 
Wafler und wie eine Stimme lauten Donners, und die Stimme, 
die ich hörte, [mar] wie von Harfenfpiefern, die da fpielen auf 
ihren Harfen. Und fie fingen ein neues Lied vor dem Zären 
und vor den vier Thieren und vor den lteſten; und niemand 
Tonnte das Lied Iernen außer die 144 Zaufende, die von det 
Erde erfauften. Diefe find die, welche mit Weibern ſich nid! 
befleckt haben, denn fie find jungfräulih. Diefe find die, die 
dem Rämmlein nachfolgen, wohin es geht. Diefe find erfauft 
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worden von dem Menfchen als Erfilinge Sotte und dem Lämm⸗ 
lein. Und in ihrem Mund ift Feine Lüge erfunden; denn un 
tadelig find fie. 

Und ich fah einen Engel fliegen in der Himmelsmitte, der 
hatte ein ewiged Evangelium, es zu verfünden an alle, die auf 
der Erde wohnen, und an jede Ration und Stamm und Sprache 
und Volk; und fprach mit lauter Stimme: „Fürchtet Gott und 
gebt ihm Herrlichkeit, denn gekommen ift die Stunde feines Ge 
richtes, und betet an den, der den Himmel und die Erde und 
das Meer und die Waflerquellen gemacht hat.“ 

Und ein anderer, zweiter Engel folgte ihm, und ſprach: 
„Gefallen, gefallen ift Babylon die große, die von dem Ei- 
ferwein ihrer Hurerei getraͤnkt hat alle Völker.” | 

Und ein anderer Engel, ein dritter, folgte ihnen, und ſprach 
mit lauter Stimme: „Wenn jemand anbeten wird das Thier und 
fein Bild, und nimmt dad Maalzeichen an feine Stirn oder an 
feine Hand, der foll auch trinfen von dem Eiferwein Gottes, 
Der ungemifcht gemifcht ift in dem Becher feined Zorned, und 
fie werden gequalt werden mit Feuer und Schwefel vor den 
Engeln und vor dem Lämmlein. Und der Rau ihrer Dual 
fteigt auf in die Ewigkeiten der Ewigfeiten, und nicht haben 
Ruhe Tag und Nacht, die das Thier anbeteten und fein Bild, 
und wer das Maalzeichen feines Namens annimmt.” Hier ift 
die Geduld der Heiligen, die da bewahren die Gebote Gottes 
und den Glauben Iefu. Und ich hörte eine Stimme vom Him⸗ 
mel, die ſprach: „Schreibe: Selig find die Zodten, die im Herrn 
fterben, von nun an. Sa, ed fpricht der Geift, daß fie ruhen 
folen von ihren Mühen; denn ihre Werfe folgen mit ihnen.” 

Und ich fah, und fiehe, eine weiße Wolfe, und einen, der 
auf der Wolke faß, der gleich war eines Menichen Sohne, eine 
goldene Krone auf feinem Haupt und in feiner Hand ein fchar- 
fes Erndtemeſſer. Und ein anderer Engel ging aus dem 
Zempel, und rief mit lauter Stimme dem, der auf der Wolfe 
faß: Sende dein Erndtemefler und erndte, denn gekommen ift 
die Stunde, zu erndten, denn gereift ift die Erndfe der Erde. — 
Und ein anderer Engel ging aus dem Tempel im Himmel, der 
hatte auch ein fcharfed Erndtemeſſer. Und ein anderer Engel 
(ging aus) vom Altar, der, welcher Macht hatte über das Feuer, 
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und rief mit lauter Stimme zu dent, der das ſcharfe Erndte— 
meſſer hatte: Sende dein fcharfes Erndtemefler, und berbfte die 
Zrauben des Weinſtocks der Erde, denn zeitig geworden find 
feine Beeren. Und der Engel fchlug an fein Erndtemeſſer an 
die Erde, und herbftete den Weinſtock der Erde, und warf in 
die Kelter des Zorned Gottes, Die große. Und ed ward getreten 
die Kelter außerhalb der Stadt, und heraus ging Blut aus der 
Kelter bis zu den Zügeln der Pferde, tauſend ſechshundert 
Stadien weit. Ä 


Vierte Viſion, 
im Allerheiligſten: die fieben Zornſchaalen mit der Vollendung. 


Und ich fah ein anderes Zeichen im Himmel, ein großes 
und wunderſames: fieben Engel, die da hatten die fieben 
P lagen, die letzten, denn in ihnen ift vollbracht der Zorn 
Gottes. 

Und ih ſah wie ein gläfernes Meer, gemengt mit Feuer, 
und die da Überwinder find von dem Thiere und von feinem 
Bild und von der Zahl feines Namens, ftehend an dem gläfer: 
nen Meer, und die Harfen Gottes haltend. Und fie fingen das 
Lied Moſis des Knechtes Gottes und das Lied bes Lämmleind, 
und fprechen: 

„Stoß und wunderbar find deine Werke, Herr, Gott, Al— 
berrfcher! 

Gerecht und wahrhaftig find deine Wege, König der Völkerl 

Wer follte nicht fürchten, Herr, und verhertlichen deinen 
Namen?, 

Denn du allein bift Heilig; alfo daß alle Völker werden 
kommen und anbeten vor dir, weil beine Rechtsurtheile 
geoffenbaret worden find.“ 

Und nad) diefem ſah ich, und es wurde geöffnet dad Hei 
ligthum der Hütte des Zeugniffes im Himmel, und kamen her 
aus die fieben Engel, die. die fieben P lagen hatten, angezogen 
in reines glänzendes Linnen und umgürtet um die Bruſt mit 
goldenen Gürteln. Und eined von den vier lebenden Weſen gab 
den fieben Engeln fieben goldene Schaalen, gefüllt mit dem 
Zorne Gottes des in die Ewigfeiten der Ewigkeiten lebendige. 
Und erfüht ward der Tempel mit Rauch von der Hertlichleit 
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Gottes und von feiner Kraft, und niemand konnte bineingehen 
in den Tempel, bis daß vollbracht waren die fieben Plagen der 
fieben Engel. 


Erfte Zornfchaale. 

Und ich hörte eine laute Stimme jagen zu den fieben Engeln: 
„Gebt und gießet aus die fieben Schaalen ded Zornes Gottes 
auf die Erde.” Und ed ging hinweg der erfle und goß aus feine 
Schaale auf die Erde. Und es entitand ein fchlimmes und bö- 
ſes Gefhwür an den Menfchen, die das Maalzeichen ded Thieres 
haften und fein Bild anbeteten. 

Zweite Bornfhaale. 

Und der zweite goß aus feine Schaale auf das Meer. Und 
ed ward Blut wie eines Zodten, und jegliche lebendige Seele 
ftarb, was im Meere war. 

Dritte Zornſchaale. 

Und der dritte goß aus feine Schaale auf die Flüffe und 
die Quellen der Waffer. Und fie wurden Blut. Und ih 
hörte, wie der Engel der Gewafler fprach: „Gerecht bift du, der 
du bift und der du warft, du Heiliger, daB du Died Urtheil ge- 
fprochen haft. Denn Blut der Heiligen und Propheten haben 
fie vergoffen, und Blut gabft du ihnen zu trinken. Sie find es 
werth.“ Und ich hörte vom Altare her einen, der fprach: „Ja, 
Herr, Gott, Allherrſcher, wahrhaftig und gerecht find deine 
Gerichte.” 

Vierte Sornſchaale. 

Und der vierte goß aus feine Schaale auf Die Sonne, und 
ed ward ihr gegeben, zu glühen die Menfchen mit euer. Und 
ed wurden geglüht die Menfchen mit großer Gluth, und Täfter- 
ten den Namen des Gottes, der die Gewalt hat über Diefe Pla⸗ 
gen, und befehrten fich nicht, ihm die Ehre zu geben. Ä 

Künfte Bornfhaale. 

Und der fünfte goß aus feine Schaale auf den Thron des 
Thieres. Und es wurde fein Reich verfinftert, und fie zerbifen 
ihre Zungen vor Schmerz, und läfterten den Gott des Himmels 
ob ihrer Schmerzen und ob ihrer Geſchwüre, und bekehrten ſich 


nicht von ihren Werfen. 
Commentar z. RN. J. VI. 42 
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Sechste Zornſchaale. 

Und der ſechſte goß aus feine Schaale auf den großen 
Strom, den Eufrat. Und ed ward verfrodnet das Waſſer dei 
felben, auf daß bereitet würde der Weg der Könige, die von 
Sonnenaufgang [fommen]. Und ich ſah aus dem Munde 
des Drachen und aus dem Munde des Xhiered und aus dem 
Munde des falſchen Propheten drei unreine Geifter, wie 
Fröſche. Denn es find Geifter der Teufel, Zeichen thuende, 
die Da ausgehen zu den Königen des ganzen Erdfreifes, fie zu 
verfammeln in den Kampf jenes großen Zaged Gottes des Alt 
herrſchers. Siehe, ih komme ald ein Dieb. Selig if, 
wer da wacht, und bewahrt feine Kleider, daß er nicht nadt 
wandle und man feine Schande fehe. Und er verfammelte fie 


an den Ort, der da heißet auf hebräiſch Harmagedon. 


Siebente Bornfhaale. 


Und der ſiebente goß aus feine Schaale auf die Luft. Und 
es kam heraus eine Stimme aus Dem Tempel vom Throne ber, 
die ſprach: Es ift gefcheben. Und es wurden Blige und Ge⸗ 
töfe und Donner, und wurde ein großes Erdbeben, wie nicht 
gewefen, feitdem ein Menfch auf Erden war, ein foldes Er 
beben, alfo groß. Und ed wurde die große Stadt zu dra 
Theilen, und Die Städte der Völker fielen, und Babylon 
der großen ward gedacht vor Gott, ihr zu geben ben Kelch 
des Gluthweines feines Zornes. Und jede Infel floh, und Berge 
wurden nicht erfunden. Und ein großer Hagel, wie centnerichwer 
fällt nieder vom Himmel auf die Menfchen. Und es läftaten 


die Menfchen Gott ob der Plage ded Hageld, denn groß if 


feine Plage fehr. 

Und es Tam einer von den fieben Engeln, die bie fieben 
Schaalen hatten, und redete mit mir und ſprach: „Komm bie 
ber, ich werde dir zeigen das Gericht der großen Hure, bie an 
den vielen Waffern fit, mit welcher gehuret haben die Könige 
ber Erde, und trunken wurden die Bewohner der Erde von dem 
Weine ihrer Hurerei.” Und er führte mich in Die Wüſte ım 
Geiſte, und ich ſah ein Weib ſitzen auf einem ſcharlachrothen 
Thier, das vol war von Namen der Läſterung, das fieben 
Häupter und zehn Hörner hatte. Und das Weib war gekleidet 
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in Purpur und Scharlach und vergoldet mit Gold und Edelſtein 
und Perlen, und bafte einen goldenen Kelch in ihrer Hand, der 
vol war von Scheusfichkeiten und den Unfauberfeiten ihrer Hu- 
rerei; und auf ihrer Stirne ein Name gefchrieben ald Geheimniß: 
„Babylon Die große, die Mutter der Huren und Scheuslichkeiten 
der Erde. Und ich fah das Weib trunfen won dem Blute der 
Heiligen und von dem Blute der Zeugen Jeſu, und verwunderte 
mich, da ich fie fah, mit großer Vermunderung. 

Und es fprach zu mir der Engel: „Warum haft du dich 
verwundert? Ich werde dir fagen das Geheimniß des Weibes, 
und ded Thieres, Das fie trägt, Dad Die fieben Häupfer und die 
zehn Hörner hat. Das hier, welches du ſahſt, war und iſt 
nicht und fol auffleigen aus dem Abgrund und es fährt in’s 
Verderben. Und wundern werben fich, die auf Erden wohnen, 
deren Name nicht gefchrieben ift auf Das Buch des Lebens von. 
Grundlegung der Welt an, wenn fie ſehen dad Zhier, DaB es 
war und nicht ift und da fepn wird. Hier iſt der Sinn, der 
Weisheit hat [am Plapel, Die fieben Haupser find fieben 
Berge, auf denen dad Weib figt. Und fieben Könige find es. 
Die fünfe find gefallen; der eine iſt; Der andre ift noch nicht 
gekommen, und wenn er gefommen ift, muß er wenige Zeit blei- 
ben. Und das hier, welches war und nicht ift, ift fo ſelber 
ein achter, ald einer von den Sieben, und fährt in's Verderben. 
Und die zehn Hörner, die du gefeben haft, find zehn Könige, 
welche ein Königreich) nicht empfangen haben, aber Gewalt wie 
Könige Eine Stunde lang empfangen mit dem Thier. Diele 
haben einerlei Willensmeinung, und ihre Kraft und Gewalt ge 
ben fie dem Thiere. Diefe werden mit dem Lämmlein Fampfen, 
und das Lämmlein wird fie überwinden (denn es iſt ein Herr 
der Herren und ein König der Könige) und die mit ihm beru- 
fenen und erwählten und treuen.” 

Und er ſprach zu mir: „Die Waffer, die du faheft, wo 
die Hure fißet, find Völker und Haufen und Nationen und 
Sprachen. Und die zehn Hörner, die bu faheft, und das 
Thier, Diele werden baffen die Hure, und werden fie öde 
machen und nadt, und ihr Fleifch freſſen fie,. und werden fie 
verbrennen mit Feuer. Denn Gott hat gegeben in ihr Herz, zu 
thun feine Willensmeinung und zu geben ihr Königreich dem 
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Thiere, bid DaB vollendet werden die Worte Gottes. Und das 
Weib, das du faheft, ift Die Stadt, Die große, die da bat 
das Königreich über die Könige der Erde” 

Nach diefem fah ich einen andern Engel niederfleigen vom 
Himmel, der große Gewalt hatte, und die Erde wurde erleuchtet 
von feiner Herrlichkeit. Und er ſchrie mit ftarker Stimme und 
ſprach: „Sefallen, gefallen ift Babylon Die große, und wurde 
eine Behaufung der Dämonen und ein Gefängniß jegliched un- 
reinen Geifted und ein Gefängniß jegliches unreinen und ver 
haften Vogels; denn von dem Eiferwein ihrer Hurerei haben 
getrunken alle Völker, und die Könige der Erde haben mit ihr 
gehuret, und die Kaufleute der Erde find von der Kraft ihrer 
Überfülle reich geworden. “ 

Und ic) hörte eine andre Stimme aus dem Himmel, die 
fprach: „Gehet aus von ihr, mein Volk, auf dag ihre nicht mit 
theilnehmet an ihren Sünden, und von ihren Plagen nicht em⸗ 
pfanget; denn es haben fich gehäuft ihre Sünden bis zum Him: 
mel, und gedacht bat Gott. ihrer Zrevelthaten. Vergeltet ihr, 
wie auch fie vergolten hat, und verdoppelt ihr doppeltes gemäß 
ihren Werfen. In dem Kelche, darin fie gemifcht hat, miſchet 
ihr doppeltes. So viel fie ſich verherrlicht und geftroßet hat, 
fo viel gebt ihr Dual und Pein. Weil fie in ihrem Herzen 
fpricht: Ich fite ald eine Königin, und Wittwe bin id nicht, 
und Pein mag ich nicht fehen — darum an Einem Zage wer 
den ihr Fommen ihre Plagen, Tod und Pein und Hunger, und 
mit Teuer wird fie verbrannt werden. Denn ftark ift Gott, der 
fie verurtheilt hat. Und es werden weinen und jammern übe 
fie die Könige der Erde, die mit ihr gehuret und geſtrotzet ha 
ben, wann fie fehen werden den Rauch ihrer Feuersbrunft; von 
ferne ftehend aus Furcht vor ihrer Dual, und fprechend! Wehe, 
wehe, die große Stadt! Babel, die ftarfe Stadt! daß in Eine 
Stunde gekommen ift ihr Gericht. — Und die Kaufleute der Erde 
weinen und trauern über fie, weil ihre Waare niemand meht 
kauft, Waare von Gold und Silber und Edelgeftein und Perlen 
und Leinwand und Purpur und Seide und Scharlach, und 
allerlei Thuienholz und allerlei elfenbeinernes Geräthe, und aleı- 
lei Geräthe aus dem Eoftbarften Geftein und aus Erz und Eiſen 
und Marmor „ und Zimmt und Gewürz und Rauchwerke und 
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Myrrhe und Weihrauch, und Wein und DI und Stärkmehl und 
Waizen und Laſtthiere und Schafe, und von Rofjen und Wa: 
gen und Xeibern, und Seelen der Menfchen. Und der Herbft 
der Luſt deiner Seele ift von dir gewichen, und alled das Leckere 
und Glänzende ift unfergegangen von dir, und man wird es 
nicht mehr finden. — Die Kaufleute diefer Dinge, Die reich ge- 
‘worden find von ihr, werden von ferne ftehen aus Furcht vor 
ihrer Dual, weinend und frauernd, und fprechen: Wehe, wehe! 
Die große Stadt! die gekleidet war in Scharlach und Purpur 
und Leinwand und vergoldet mit Gold und Edelgeftein und 
Perlen, daB in Einer Stunde verödet ift folcher Reichthum! — 
Und jeder Steuermann, und jeder der an den Platz fährt, und 
Schiffer und fo viele das Meer befahren, fanden von ferne, 
und fchrieen, da fie den Ort ihrer Feueröbrunft fahen, und 
fprachen: Wer ift gleich der großen Stadt! und warfen Staub 
auf ihre Häupter, und ſchrieen weinend und frauernd, und ſpra⸗ 
hen: Wehe, wehe, die große Stadt, durch welche reich gewor- 
den find alle, die die Schiffe auf dem Meere haben, von ihren 
Schätzen; dag fie in einer Stunde verödet ift! — Freue dich 
über fie, Himmel, und ihr Heiligen und Apoftel und Propheten, 
daß Gott gerichtet hat euer Gericht an ihr.” 

Und es bob auf einer der Engel, ein flarfer, einen Stein 
wie einen großen Mühlften, und warf ihn in das Meer und 
ſprach: „So wird im Schwunge geworfen werden Babylon, die 
große Stadt, und nicht fol fie mehr gefunden werden. Und 
die Stimme von Harfenfpielern und Mufifern und Flötenbläfern 
und Trompeten fol nicht mehr gehört werden in dir, und jeg- 
licher Merkmeifter jeglichen Handwerks fol nicht mehr gefunden 
werden in dir, und das Geraͤuſch der Mühle fol nicht mehr 
gehört werden in dir; und das Licht einer Leuchte fol nicht mehr 
gejehen werden in dir, und die Stimme eined Bräutigams und 
einer Braut fol nicht mehr gehört werden in dir; denn deine 
Kaufleute waren die Großen der Erbe; denn durch deine Zau⸗ 
berei ſind verführt worden alle Völker; und in ihr ward das 
Blut der Propheten und Heiligen erfunden und aller, die ge⸗ 
ſchlachtet worden ſind auf der Erde.“ 

Darnach hörte ich wie eine ſtarke Stimme vielen Volkes 
aus dem Himmel, die ſprachen: „Hallelujah! Die Erlöſung 
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* und die Herrlichkeit und die Kraft ift unferes Gottes; denn. 
wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, daß er gerichtet bat 
die große Hure, welche verderbt hat die Erde mit ihrer Hurerei, 
und [daß er] das Blut feiner Knechte geftraft hat an ihr.“ 
Und ein zweitesmal ſprachen ſie: „Hallelujah, und ihr Rauch 
ſteigt auf in die Ewigkeiten der Ewigkeiten.“ Und es fielen nie— 
der die vierundzwanzig Älteſten und die vier lebenden Weſen, 
und beteten an zu Gott, der auf Dem Throne ſitzt, und ſpra—⸗ 
hen: „Amen. Hallelujahl” Und eine Stimme ging aus vom 
Thron und ſprach: „Lobet unfern Gott, alle feine Knechte, und 
die ihn fürchten, die Kleinen und die Großen.” Und ic hörte 
wie eine Stimme vielen Volkes und wie eine Stimme vieler 
Waſſer und wie eine Stimme flarfer Donner, die fpraden: 
„Hallelujah, daß die Königsherrfchaft ergriffen hat der He, 
Sott, der Allherrſcher. Laſſet uns fröhlich feyn und jauchzen, 
und ihm die Herrlichkeit geben; denn es ift gefommen die 
Hochzeit des Lämmleins, und fein Weib hat fih be 
reitet.” Und es ward ihr gegeben, daß fie fich kleidete in glän- 
zende weiße Keinwand. (Die Leinwand nämlich find die Gerech⸗ 
tigfeitserfüllungen der Heiligen.) — Und er fpricht zu mir: 
„Schreibe: Selig find, die zu dem Hochzeitsmahle des Lammes 
berufen ſind.“ Und er ſpricht zu mir: „Dies find die wahrhef 
tigen Worte Gottes. Und ich fiel nieder vor feine Füße, ihn 

“ anzubeten. Und er fpricht zu mir: „Siehe zu, daß du nicht! 
[Hüte dich!] Ein Mitfnecht von Dir bin ich, und deiner Brüder 
einer, die das Zeugniß Jeſu haben. Bete Gott an!“ (Das 
Zeugniß Jeſu nämlich ift der Geift der Weiffagung.) 

Und ih ſah den Himmel geöffnet. Und fiehe, ein weiße? 
Roß, und der darauf faß, hieß „Treu und Wahrhaftig” und 
mit Gerechtigkeit richtet und kämpft er. Seine Augen aber wie 
eine Feuerflamme, und auf feinem Haupte viele Kronen, und 
hat einen Namen gefchrieben, den niemand kennt außer er febfl 
Und gefleidet in ein Gewand, getränft mit Blut, und fein Name 
heißet „Das Wort Gottes.” Und bie Kriegeheere, die im 
Himmel ſind, folgen ihm auf weißen Roſſen, gekleidet in weiße 
veine Leinwand. Und aus feinem Munde gehet aus ein ſcharfes 
Schwert, auf daB er mit demfelben fehlage die Völker. Und Er 
wird fie weiden mit eifernem Scepter, und Er fritt die Keller 
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des Eiferweined des Zornes Gottes, des Allherrſchers. Und hat 
auf fein Gewand und auf feine Hüfte einen Namen gefchrieben: 
„König der Könige, und Herr der Herren.‘ 

Und ich fah einen Engel ſtehen auf der Sonne. Und er 
fchrie mit laufer Stimme, und fprach zu allen Vögeln, die da 
fliegen in der Himmeldmitte: „Hieher! Verſammelt euch zu dem 
großen Mahle Gottes, auf daß ihr eſſet Zleiih von Königen 
und Fleiſch von Heerführern und Fleifh von Gewaltigen und 
Fleiſch von Roffen und denen, die darauf fiten, und Fleifch von 
allen Zreien und Knechten, und Kleinen und Großen.‘ 

Und ich fah das hier und die Könige der Erde und 
ihre Heere verfammelt, Krieg zu führen mit dem, der auf dem 
Roſſe ſaß, und mit feinem Heer. Und ed ward ergriffen das 
Thier, und der Lügenprophet mit ihm, der die Zeichen vor 
ihm gethan, womit er verführte, die das Manlzeichen des Thie⸗ 
red an ſich nahmen und fein Bild anbeteten. Lebendig wurden 
die zwei geworfen in den Feuerſee, der mit Schwefel brennt. 
Und die übrigen wurden gefüdtet mit dem Schwerte def, der auf 
dem Roſſe ſaß, welches berausging aus feinem Munde, und alle 
die Vögel wurden erfättigt von ihrem Fleiſch. 
 -Mmd ich fah einen Engel niederfteigen vom Himmel, der 
hatte den Schlüffel des Abgrunds und eine große Feſſel an fei- 
ner Hand. Und er bezwang den Drachen, die alte Schlange, 

S welches ift der Teufel und der Satan, und band ihn taufend 
Jahre, und warf ihn in den Abgrund, und verfchloß und ver: 
fiegelte über ihm, auf dag er nicht mehr verführte Die Völker, 
bis daß vollendet wären die faufend Jahre. Darnach muß er 
gelöft werden eine Feine Zeit. | 

Und ich ſah Throne, und fie feßten fich darauf, und Gericht 
[zu halten] wurde ihnen gegeben, und [ich fah] Die Seelen der 
um des Zeugniffes Iefu und des Wortes Gottes willen Ent- 
baupteten, und welche nicht angebetet hatten das Thier noch fein 
Bild, und nicht genommen haften das Maalzeichen auf ihre 
Stirn und auf ihre Hand. Und fie lebten und regierten mit 
Chrifto taufend Jahre. Die übrigen der Zodten lebten nicht 
[auf], bis daß vollendet würden die taufend Jahre. Dies ift die 
erfte Auferftehung. Gelig und heilig ift, wer Theil hat an ber 
erften Auferſtehung! Über diefe hat der zweite Tod nicht Gewalt, 
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fondern fie werden ſeyn Priefter Gottes und Chrifti, und wer: 
den regieren mit ihm faufend Jahre. 

Und wann die taufend Sahre vollendet find, wird der Sa⸗ 
tan gelöft werden aus feinem Gefängniß, und wird herausfom- 
men zu verführen die Völker, die an den vier Winkeln der Erde 
find, den Sog und Magog, fie zu verfammeln zum Krieg, deren 
Zahl ift wie der Sand am Meere. Und fie fliegen hinauf auf 
die Breite der Erde, und umringten die Ummallung der Heiligen 
und die Stadt, die geliebte. Und es ging bernieder Teuer vom 
Himmel und fraß fie. Und der Zeufel, der fie verführte, ward 
geworfen in den See des Feuers und Schwefeld, wo auch das 
Thier und der Xügenprophet, und fie werden gequält werden 
Tag und Nacht in die Ewigfeiten der Ewigfeiten. 

Und ich fah einen großen weißen Thron, und den, der Dar: 
auf ſaß, vor deſſen Angeficht entfloh die Erde und der Himmel, 
und eine Stätte ward nicht gefunden für fie. Und ich fah die 
Zodten, die großen und die Meinen, flehen vor dem Thron, und 
Bücher wurden geöffnet. Und ein anderes Buch wurde geöffnet, 
welches ift das des Lebens. Und ed wurden gerichtet die Todten 
aus dem, was gefchrieben war in den Büchern, nach ihren Wer- 
fen. Und ed gab dad Meer die Zodten, die in ihm waren, und 
der Tod und das Todtenreich gaben die Todten, die in ihnen 
waren, und fie wurben gerichtet ein jeglicher nach feinen Werken. 
Und der Zod und das Zodtenreih wurden geworfen in den 
Feuerſee. Dies ift der zweite Tod, der Feuerfee. Und wenn 
jemand nicht gefunden war im Buche des Lebens geichrieben, der 
ward geworfen in den Feuerfee. 

Und ich fah einen neuen Himmel und eine neue Erde. Denn 
der erfte Himmel und die erfte Erde waren vergangen. Und das 
Meer ift nicht mehr. Und die heilige Stadt, ein neues Serufa- 
lem, ſah ich berniederfteigen aus dem Himmel von Gott, bereitet 
ald eine Braut, die geſchmückt ift für ihren Mann. Und id 
börfe, wie eine laute Stimme vom Throne ber ſprach: ‚Siebe, 
die Hütte Gotted bei den Menfchen, und er wird mit ihnen 
wohnen, und fie werden fein Volk feyn, und Er, Goft mit 
ihnen, wird ihr Gott feyn. Und er wird abwifchen jede Thräne 
von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr feyn, noch Pein, 
noch Geſchrei, noch Mühe wird mehr feyn. Denn das erfte ift 
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vergangen.” Und es fprach, der auf dem Throne ſaß: „Siehe, 
neu mache ich alles.” Und er fpricht: „Schreibe, daß diefe Worte 
Gottes treu und wahrhaftig find.” Und Er fprach zu mir: „Sie 
find gefchehen. Ich bin dad A und das D, der Anfang und 
dad Ende. Ich werde dem bürfienden geben von der Quelle des 
Lebenswaſſers umfonft. "Der Überwinder wird dieſes erben, und 
ich werbe ihm Gott ſeyn, und er wird mir ein Sohn feyn. Den 
Zeigen aber und Ungläubigen und Befudelten und Mördern und 
Hurern und Zauberern und Bilderdienern und allen Lügnern ift 
ihr Theil in dem See, der mit Teuer und Schwefel brennt, wel- 
ches ift der zweite Tod.” 

Und ed Fam einer von den fieben Engeln, die die fieben 
Schaalen hatten, Die voll waren von den fieben letzten Plagen, 
und redete mit mir und ſprach: „Komm, ich will dir zeigen die 
Braut, das Weib des Lämmleins.“ Und er führte mich im 
GSeifte auf einen großen und hohen Berg, und zeigte mir die 
heilige. Stadt Ierufalem, niederfteigend aus dem Himmel von 
Gott, die da hatte die Herrlichkeit Gottes. Ihre Leuchte gleich 
dem Eoftbarften Steine, wie ducchfichtigem Demant. Sie hatte 
eine große und hohe Mauer: fie hatte zwölf Thore, und an den 
Thoren zwölf Engel, und Namen angefchrieben, welches find die 
Namen der zwölf Stämme. Iſraels. Von ODſten drei Thore, 
und von Norden drei Zhore, und von Süden drei Thore, und 
von Welten drei Thore. Und die Mauer der Stadt hatte zwölf 
Srundfteine, und auf ihnen zwölf Namen der zwölf Apoftel des 
Lämmleins. 

Und der mit mir ſprach, hatte ein goldenes Meßrohr, auf 
daß er mäße die Stadt und ihre Thore und ihre Mauer. Und 
die Stadt liegt viereckig, und ihre Länge iſt ſo groß wie auch 
die Breite. Und er maaß die Stadt mit dem Rohr auf zwölf: 
taufend Stadien. Ihre Länge und Breite und Höhe find eben» 
mäßig. Und er maaß ihre Mauer, von 144 Ellen, nad dem 
Maaß eined Menfchen, das ift eines Engels. 

Und der Bauftein ihrer Mauer ift Demant, und die Stadt 
ift reines Gold gleich reinem Glaſe. Die Grundfteine der Mauer 
der Stadt [waren] mit-jeglichem koſtbaren Steine geſchmückt, der 
erſte Grundſtein Demant, der zweite Sapphir, der dritte Chal- 
cedbon, der vierte Smaragd, der fünfte Sardonyr, der ſechste 
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Sarder, der fiebente Chryſolith, der achte Beryll, der neunte 
Topas, der zehnte Chryſopras, der eilfte Hyazinth, der zwölfte 
Amethufl. Und die zwölf Thore [waren] zwölf Perlen. Nach 
der Reihe ein jedes von den Zhoren war aus einer Perle. Und 
die Straße der Stadt [war] reines Gold, wie durchſichtiges 
Glas. Und einen Tempel ſah ich nichf in ihr; denn Gott, der 
Herr, der Allherrſcher, ift ihr Tempel, und dad Laͤmmlein. Und 
Die Stadt bedarf nicht der Sonne noch des Mondes, daß fie 
ihr fchienen; denn die Herrlichkeit Gottes erhellte fie, und ihre 
Leuchte ift das Lämmlein. Und es werben wandeln die Volle 
duch ihr Licht, und die Könige der Erbe bringen. ihre Herrlich⸗ 
keit in fie. Und ihre Shore werben nicht gefchloflen bei Tag 
— eine Nacht namlich wird dort nicht ſeyn — und fie werden 
tragen die Herrlichkeit und die Ehre der Völker in fie. Und 
nicht wird eingehen in fie irgend ein gemeines und was Belude 
lung macht und Züge, fondern nur die gefchriebenen im Bude 
des Lebens des Lämmleins. 

Und er zeigte mir einen Strom voll Waſſer des Lebens, 
glänzend wie Kryſtall, der ausgeht aus dem Throne Gottes und 
des Lammes. In Mitten ihrer Strafe und vom Strome bier: 
wärts und bortwärts [if] Holz des Lebens, das da zwölf Früchte 
bringt, nach jedem Monat gebend feine Frucht, und die Blätter 
des Holzes [find] zur Genefung der Völker. Und irgend cin 
Verworfened wird nicht mehr ſeyn; und der Thron Gottes und 
des Lämmleind wird in ihr feyn, und feine Knechte werben ihm 
dienen, und werden fchauen fein Angeficht, und fein Name it 
auf ihren Stirnen. Und Nacht wird nicht mehr ſeyn, und nidt 
werben fie nöthig haben des Lichtes einer Leuchte und das Licht 
der Sonne, denn Gott der Herr wird leuchten über fie, und 
fie werden regieren in die Ewigkeiten der Ewigfeiten. 


Schluß. 


Und er ſprach zu mir: Dieſe Worte find freu und wahr: 
baftig, und der Herr, der Gott der Geifter der Propheten, dat 
gefandt feinen-Engel, zu zeigen feinen Knechten, was geſchehen 
muß in Eile. Und „fiehe, ich komme bald.“ Selig, war be 
wahrt die Worte der. Weiſſagung diefed Buches! 

Und ich, Johannes, bin es, der diefes hörte und fab. Und 
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als ich hörte und als ich fah, fiel ich nieder, anzubeten wor den 
Füßen des Engeld, der mir Diefes zeigte. Und er ſpricht zu mir: 
„Siche zu, daß du nit! Ein Mitfnecht von dir bin ich und 
von deinen Brüdern, den Propheten und denen, die die Worte 
diefes Buches bewahren. Bete Gott an. — Und er fpricht zu 
mir: Nicht ſollſt du verfiegeln die Worte der Weiſſagung dieſes 
Buches. Die Zeit ift nahe. Wer Unrecht thut, thue noch Un- 
recht! und wer befledt ift, beflede fi noch! und der Gerechte 
thue noch Gerechtigkeit, und der Heilige heilige fich noch! 

„Siehe, ich Fomme bald, und mein Zohn mit mir, zu geben 
jeglihem, wie fein Werk if. Ich bin das A und das D, der 
Erite und der Lebte, der Anfang und das Ende. Selig, die da 
waschen ihre Kleider, auf daß feyn wird ihre Gewalt über das 
Holz ded Lebens, und fie zu den Thoren eingehen in die Stadt. 
Draußen find die Hunde und die Zauberer und die Hure und 
die Mörder und die Gößendiener, und jeder, der Züge liebt und 
thut. Ich, Jeſus, habe gefandt meinen Engel, dies euch zu be: 
zeugen, den Gemeinden. Ich bin die Wurzel und das Gefchlecht 
David’s, der helle Morgenftern.‘' 

Und der Geift und die Braut fprechen: „Komm. Und wer 
ed hört, fpreche: „Komm.“ Und wer dürftet, komme; wer will, . 
nehme Waller des Lebens umfonft. 

„Ich bezeuge jedem, der da hört die Worte der Weiffagung 
dieſes Buches: Wenn jemand zufügt Dazu, über den wird Gott 
zufügen Die Plagen, die gefchrieben find in Diefem Buche; und 
wenn jemand binwegnimmt von den Worten ded Buches diefer 
MWeiffagung, deß Theil wird Gott binwegnehmen von dem Holze 
des Lebens und aus der heiligen Stadt, von denen gefchrieben 
ift in dieſem Buche.” 

Es fpricht, der dieſes bezeugt: „Ja, ich komme bald.’ — 
Amen, komm, Herr Iefu. 

Die Gnade des Herrn Iefu fey mit Allen! 


Drud von F. U. Brodhaus in Leipzig. 


Nachtraͤgliche Bemerfung. 


Bu ©. 185 — 186. Meiner Erklärung der Worte ofrıves oux Eyvaoay 
x. dient zur Beftätigung, daß nad Hippolyt (mpös ndoas Tüs alpeaeıs 
Buch V, p. 94, vgl. Bunfens Hippolyt &. 29) die in der apoſtoliſchen Zeit 
(f. Bunfen S. 32) lebenden älteften ophitifchen Gnoftifer ſich rühmten, die 
Einzigen zu feyn, die „die Tiefen‘ erfannten. Da nun diefe urſprünglichen 
judaiftifch »gnoftifchen Sekten (die Ophiten, Peratifer, Sethianer u. |. W.) 
fämmtlih die Schlange als den wahren Gott und das fchöpferifche Prin: 
cip verehrten, mithin ihrer eigenen Redeweiſe nach die Tiefen der Schlange 
erkannten, fo ift doppelt begreiflich, wie treue, gläubige Chriften ihnen den, 
Satz, daß die Schlange nicht Gott, fondern der Satan fey, entgegenhielten, 
und dasjenige, was die Ophiten als „die Tiefen der Schlange” rühmten, 
vom chriſtlichen Standpunkte aus als „die Tiefen des Satans“ mit Abfiheu 
verwarfen. | 


Drudfebhler. 


S. 27, 83.5 v. 0. ſtatt Rechte lied Neite. 
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